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Der zweyten Auflage 
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Die Optiſchen Wiſſenſchaften. 
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Vorrede. 


Be dem Wunſch, Liebhabern der Ma: 
thematifchen Wifjenfchaften möglichft 


nüßlich zu werden, habe ich mich ſchon mehr⸗ 


mahls, eben fo wie diefesmahl ben Ausarbeis 
tung des gegenwärtigen Bandes meines ma- 
thematifchen Lehrbegriffes, in Werlegenheit 
befunden, wenn die Schönheit und Nukbar- 
keit der abzuhandelnden Lehren nicht foviele 
Kürze zuließ, als ich wegen andrer Gruͤnde 
mir mufte empfohlen feyn lafjen. Wenn ich 

| indeflen in einem mäßigen Octavbande hiemit 
)( 2 einen 


ıv Vorrede. 

einen zwar nicht ganz vollſtaͤndigen, aber doch 
der Vollſtaͤndigkeit moͤglichſt nahe gebrachten 
Lehrbegriff der optiſchen Wiſſenſchaften lie⸗ 
fere; ſo darf ich hoffen, auch hiedurch zur 
weitern Ausbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe ei⸗ 
nen geringen Beytrag geleiſtet zu haben. Die 
erfte Hälfte dieſes für angehende Mathemati⸗ 
fer beftimmten Bandes enthalt einen von 
neuem durchgedachten Auszug aus dem fies 
benten und achten Theil meines Echrbegriffes 
der gefammten Mathematik, und dabey habe 
ich es gewagt, in der leßtern Hälfte deſſelben 
die neuere Dioptrif, die Theorie von der vor⸗ 
theilhafteften Einrichtung der optifchen Werk⸗ 
zeuge, vorzutragen. Nach meinem jegigen 
Plan, welchen ich in der Vorrede zum erſten 
Bande der zweyten Auflage des erften Theils 
anges 


} 


Vorrede. v 
angezeiget habe, haͤtte dieſer dritte Band ei⸗ 
nen kurzen Lehrbegriff der optiſchen und aſtro⸗ 
nomiſchen Wiſſenſchaften enthalten ſollen: 
allein ich fand bey der Ausfuͤhrung, daß ich 
vieles haͤtte zu ſehr ins Kurze ziehen, oder daß 
dieſer dritte Band um ein anſehnliches ſtaͤrker, 
als die vorigen beyden Baͤnde haͤtte ausfallen 
muͤſſen, wenn ich mich diesmahl nicht auf die 
optiſchen Wiſſenſchaften allein eingeſchraͤnkt 
haͤtte. Ich werde alſo noch in einem vierten 
Bande die aſtronomiſchen Wiſſenſchaften 
nachfolgen laſſen, um in dieſen vier Baͤnden 
einen kurzen und dabey doch moͤglichſt vollſtaͤn⸗ 
digen Lehrbegriff der reinen und angewandten 
Mathematik zu liefern. Eben dieſe vier 
Baͤnde werden alsdenn ein beſondres Werk 
fuͤr ſich ausmachen, weil der Herr Verleger 
X3 die 


vi Vorrede. 
die Einrichtung getroffen hat, daß fie unter. 
dem befondern Titel: Anfangsgruͤnde 
der Mathematiſchen Wiſſenſchaften 
in den Buchlaͤden zu haben find. Und zu Dies 
ſem Endzweck find hier die befonders dazu ab» 
gedruckte Titel der drey erften Bande beyge: 
fügt worden. Es giebt Liebhaber der Mathe: 
matif, für die das gröffere unter dem Titel, 
des Kehrbegriffes der gefammten 
Mathematik bisher Herausgegebene Wert 
zu umſtaͤndlich, vielleicht auch zu koſtbar iſt: 
dieſen dürfte wohl mit einer ſolchen Abthei— 
fung beyder Werke gedient feyn, die auch fonft 
in andrer Ablicht ihre Bequemlichkeit hat. 
Mas den Inhalt diefes dritten Bandes 
insbefondre betrift, fo will ich das hier nicht 
oiederhohfen, was Herr Kluͤgel in der 
Bor: U 


Dorrede; var 
Vorrede zu feiner Analytiſchen Dioptrib 
von den Verdienſten der jetzigen Mathematik 
derftändigen, und beſonders des Altern Herrn 
Eulers, um die Theorie von der vortheiß 
hafteften Einrichtung der optifchen Werkzeu—⸗ 
ge, umftändlich erzählt hat: nur dieſes will 
ich noch Hinzu fegen, daß Hr. Kluͤgel ſelbſt 
der Wiffenfchaft durch Verfürzung der Eule: 
rifchen Rechnungen einen fehr wefentlichen 
Dienft geleiftet Habe. Herrn Eulers und 
Herrn Rlügels Arbeiten habe ich hier fo 
gut, als möglih war, zu nußen gefucht, 
Nach Herrn Rlügels fehr wohl gegründeten 
Kath habe ich zwar die vom Herrn Euler 
angenommenen Bezeichnungen bey den 
Hauptgröffen beybehalten, jedoch wird man 
finden, daß ich die Auflöfungen der Haupt: 

| X 4 aufs 


von Vorrede. 

aufgaben in ihrer ganzen Allgemeinheit geſucht 
habe, wenn ich gleich bey den beſondern An⸗ 
wendungen mit Herrn Kluͤgel wieder zu: 
ſammen treffe. An die bisher noch immer 
gewoͤhnlich geweſene ſehr unbequeme Abſon⸗ 
derung der Katoptrik als einer beſondern 
optiſchen Wiſſenſchaft von der Dioptrik habe 
ich mich uͤbrigens nicht weiter gebunden, weil 
alles, was dahin gehoͤrt, weit beſſer ſowohl 
unter ſich, als auch mit dem photometriſchen 
in einen richtigen Zuſammenhang gebracht 
werden kann, wenn es als eine einzige Wiſ—⸗ 
ſenſchaft behandelt wird. 

Halle im Februar des Jahrs 1780. 
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Die 





oder 


die mathematifche Theorie von den Er: 

feheinungen der Gröffe, der Geftalt und 

Bewegung der Körper, in wiefern fie 
durchs Geſicht empfunden werden. 


Der I. Abſchnitt. 
Vorläufige Betrachtung einiger Eigen- 
fihaften des Lichts, 


1. 6; 
{ Ges ift um uns herum belle, wenn wir die 


um und neben uns befindlichen Dinge durchs 
Geficht erkennen fönnen, widrigenfalls ift es finz 
ſter. Wenn wir fonft etwas durch die Sinne em- 
pfinden , fo ift folches mit einer unmittelbaren Wür- 
fung entweder der empfundenen Sache felbft, oder ge- 
wiſſer Ausflüffe von ihr, in unfre Sinnglieder verbun- 
den: wir riechen die Ausdünftungen der Blumen, die 
unſre Naſe anfüllen; wir ſchmecken was unfre Zunge, 


Rarft, Math. 1. Ch. 3.98, A und 
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und fühlen, was aud) andre Theile unfers Köpers 
unmittelbar berührt. Was wir fehen, berührt nicht 
unmittelbar unfer Auge, fo wie eine Blume, die wir 
riechen, nicht nothwendig unfre Naſe unmittelbar 
berührt: alfo Fönnte es wohl mit dem Gehen aud) fo 
zu geben, daß eine zarte Maffe von jeder fihtbaren 
Sache in unfer Auge fommen müfte, wenn wir fie 
feben follen. Mit dem Schall und den Tönen, die 
wir hören, hat es jedoch eine andre Bewandniß. 
Der Schall ift fein Ausfluß aus den Körpern, wo— 
von wir glauben müffen, daß fie den Schall verurfa= 
chen. Diefe feßen nur die $uft in eine zitternde Bes 
wegung, welche fich bis in unfer Ohr fortpflanzt, 
und auf eine noch nicht völlig befannte Art auf die 
Gehörnerven wirft. Vielleicht ift nech eine andre 
fehr zarte Maffe durch den ganzen Weltraum ausge- 
breitet, die von den fichtbaren Sachen fo in Wirfs 
famfeit gefeßt wird, daß fie unfer Auge rühren, und 
fo die Empfindung des Sehens zumege bringen fann. 
Dem fer indeffen, wie ihm wolle, fo fommt uns doc) 
die Sache fo vor, als wenn etwas aus den fichtbaren 
Sachen ausflöffe, das unfer Auge rührt, und foldyer- 
geftalle die Urfac)e davon wird, daß wir die Sachen 
fehen. Das, was diefer VBorftellung gemäß unfer 
Auge rühren muß, wenn wir fehen follen, nennen 
wir Licht: wir reden von Sonnenlichr, von Tas 
gesliche, von Kerzenlicht, und flellen es uns als 
eine zarte Mafje vor, welche von der Eonne, auch 
von ber Flamme einer angezündeten Kerze, nad) allen 
Seiten ausfließt. 


2. 
Soviel wir nad) unfrer Empfindung davon urthei- 
fen Fönnen, giebt es viele Körper, die für fich vr 
Licht 


— — 
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Licht um ſich her verbreiten wuͤrden, wenn nicht ans 
derswoher Licht auf ſie fiele, das ſie hinwiederum nach 
allen Seiten umher ausbreiten koͤnnten. Mir nen« 
nen fie dunkle Körper, und unterfcheiden fie von den 
für fich leuchtenden, die eigenes und niche anders. 
woher empfangenes &iche in unfer Auge fenden, Denn 
wir fie felbft ſehen. Die Eonne ift, foviel wir ur- 
theilen fönnen, für ſich leuchtend, und eben fo die. 
Flamme einer angezünderen Kerze, Ueberhaupe 
feheint das Feuer die vornehmfte Quelle deg Lichts zu 
ſeyn, obgleich aud) dergleichen Maſſen zum Theif 
im finftern leuchten, wobey wir Fein Feuer, ja niche 
einmahl eine merfliche Wärme zu empfinden glauben. 


3. 6. 


Es giebt ferner ſolche Koͤrper, durch deren Maſſe 
das auffallende Sicht, wenigſtens zum Theil, hindurch 
dringt. Es iſt fuͤr unſre Empfindung einerley, ob 
das Licht, als eine zarte Maſſe betrachtet wirklich 
ſolche fuͤr ſich nicht leuchtende Maſſen durchdringt, da⸗ 
hin Glas, Waſſer, die unſre Erde umgebende Luft, und 
andre mehr gehören; oder ob dergleichen Maffen das 
Sicht auf ähnliche Art, wie fefte elaftifche Maffen ven 
Schall fortpflanzen. Uns kommt es ſo vor, als 
wenn des Tages bey verfchloffenen Fenſtern das Ta- 
geglicht eben fo, wie beym molfenfreyen Himmel dag 
Eonnenliche durch Die glaͤſernen Fenſterſcheiben hin⸗ 
durch gebe. Setzen wir ein Gefäß mit reinem Ffa- 


Waſſer den Boden von der Sonne erfeuchtet, Die 
fer Erfolg wird begreiflich, wenn man annimme, daß 
das Sicht einmahl durchs Waſſer bis zum Boden des 
Gefaͤſſes hindurch gehe, — aber wenigſtens 

2 ein 
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ein Theil defielben durchs Waffer wieder zurüc in 
unfer Auge fomme. Co lange daraus nichts folgt, 
was andern Erfahrungen widerfpricht, fo lange kann 
man fich an diefe Worausfeßung halten. Maffen, 
die das Licht durchfcheinen laſſen, beiffen durchſich⸗ 
tige, die übrigen aber unducchfichtige Maffen. 
Eine vollkommen durchfichrige Maffe wäre die- 
jenige, welche alles darauf fallende Sicht durchlieffe: 
es giebt aber dergleichen, foviel wir wiffen, in ver 
Matur nicht. Das reinfte Glas laͤſſet nur einen Theil 
des darauf fallenden Lichts durch, ein andrer Theil 
gehet davon, mie von undurchfichtigen Maffen nach 
allen Seiten zuruͤck, welches fhon daraus erheller, 
weil wir fonft das Glas gar nidye, fondern nur die 
hinter demfelben befindlichen Sachen fehen würden. 


4. G. 

Einen fonft entweder für fich leuchtenden, oder 
doc) hinlaͤnglich erleuchteten Körper fehen wir entwe⸗ 
der gar nicht, oder doch nur einen Theil davon, wenn 
fi) zwifchen demfelben und dem Auge ein undurch- 
fichtiger Körper befindet. Es bleibt nemlich jeder 
Punct des Körpers fidytbar, wovon eine grade Linie 
in unfer Auge gezogen den zwifchen beyden befindlis 
chen undurchfichtigen Körper nicht trift: alle übrige 
Puncte deffelben fehen wir nicht, wovon dergleichen 
grade finien, in unfer Auge gezogen, durch den un» 
durchfichtigen Körper hindurch gehen muͤſten. Wer: 
möge biefer Erfahrung ift man berechtiget anzuneb- 
men, Daß das Licht von jedem Punct eines 
für fich leuchtenden, oder auch mit fremden 
Licht erleuchteten Körpers nach einer graden 
Linie in unfer Auge komme. 

Jeden 
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Jeben folchen für ſich leuchtenden oder anderswo⸗ 
ber erleuchteten Punct kaun man übrigens überall fe- 
ben, was aud) das Auge in Anfehung deffelben für 
eine Sage hat, wenn fi) nur zwifchen ihm und dem 
Auge nichts.unburchfichtiges befinder: alfo Fann man 
annehmen, das Licht gebe von jedem ſichtba⸗ 
ren Punct nach allen Seiten in graden Linien 
“us. Doasjenige Sicht, was von einem folchen 
Punct in einerley graben Linie ausgeher, heißt ein 
Lichtſtrahl, und der Punct felbft ein firablender 
PDunct, er mag übrigens für fid) leuchtend, oder mit 
fremden $icht erfeuchter ſeyn. | 


5.$ 


Stellt man ſich den ftrahlenden Punct ohne alle 
Ausdehnung als einen geometrifchen Punct vor, fo 
Teitet das auf die Vorftellung, daß alle davon ausge- 
hende tichtftrahlen wie geometrifche Linien nur in die 
$änge, "und fonft gar nicht ausgedehnt find. In der 
Optik wird nur der Weg des Lichts betrachter, und 
dergleichen grade $inien, die von dem Punct nach allen 
Ceiz:en fortlaufen, ftellen die Richtung des Lichts vor: 
fonft ift das Sicht, oder was auch die Erfcheinungen 
verurfacht, die wir dem Ficht zufchreiben, eine zarte 
Maſſe. Was hier ein ftrahfender Punct heißt, muß 
man fic) als einen phyſiſchen Punct vorftellen, ber 
eine, wiewohl fehr Fleine Ausdehnung hat, und jeder 
Davon ausgehende phyſiſche Lichtſtrahl erſtreckt 
ſich durch einen gradlinichten Raum, deſſen Quer- 
ſchnitte, die man auf ſeiner Laͤnge ſenkrecht annimmt, 
ſehr kleine Flaͤchen, nicht bloß geometriſche Puncte 
ſind. In der Photometrie, die ſich mit der Aus— 
meſſung der Staͤrke des beſchaͤftiget, muß er 
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ſich ſtrahlende Puncte, und die davon ausgehenden 
Sichtftrahlen fo vorftellen: hier aber kann es aud) ge- 
nügen, wenn man ſich den ftrahlenden Punct ohne 
alle Ausdehnung, und: jeden davon ausgehenden Licht⸗ 
ftrahl als eine geometrifche grade Linie vorftellen will. 
6. $. — 
Von allen Kchtſtrahlen, die den Punct L umge⸗ 
„ ben, fönnen nur diejenigen eine dem Licht ausgefeßte 
aFig. Ebene Flaͤche ABCD treffen, mweldye in dem Raum 
einer Pyramide enthalten find, deren Spitze der ſtrah⸗ 
lende Punct, und deren Grundfläche die Ebene 
ABCD if. Man nennt einen ſolchen mit lichtſtrah— 
len erfüllten Raum eine Strablenppramide, die 
fih in einen Strablenfegel verwandelt, wenn die 
Ebene, melde das Ficht auffänge, ein Kreis ift. 
Je weiter der Punct L von ber Ebene ABCD entfernt 
ift, defto mehr nähern fid) die auffallenden Strahlen 
der parallelen Sage: und wenn die Entfernung des 
Puncts L von der Ebene ABCD in Vergleichung mit 
jedem Durchfchnitt von ihr unendlich groß wäre, fo 
würde ſich der Strahlenkegel in einen Strablencyz 
Iinder , die Strahlenpyramide in ein Strahlens 
prifma verwandeln, 


7. 6. | 

Durch eine ganz Fleine Defnung,, eine folche etwa, 
wie man mit einer zarten Madel durch ein Karten» 
bladt bohren kann, überfiehet man deutlich eine groffe 
Menge von Gegenftänden auf einmahl: man fann 
dadurd) eine ganze Landſchaſt überfehen, Diefemnad) 
koͤnnen unzaͤhlig viele Lichtſtrahlen einander 
durchkreuzen, ohne einander hinderlich zu 
ſeyn; denn von allen Punc:en der Landſchaft, ober 
was 
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was es fonft für Gegenftände find, die das Auge auf 
einmahl überfiehet, muß Licht ins Auge kommen, das 
in zarten Strahlen durch die Defnung hindurch. geber, 
und alle diefe Lichtſtrahlen ofen hinter der Defnung 
wieder aus einander gehen. - : 

8. 8. 

Wenn man zalle —— BR es Bine, — 
welche das Tageslicht hineinſallen koͤnnte, ſorgfaͤltig 
verſchließt, und nur eine ſehr kleine Oefnung auf der 
Seite des Zimmers uͤbrig laͤßt, wo ſich Gegenſtaͤnde be⸗ 
finden, die von der Sonne ſtark erleuchtet ſind, ohne 
Daß die Sonne ſelbſt durch dieſe Fleine Defnung in das 
Zimmer fiheine; fo geht das von jedem Punce der fo 
erleuchteten Gegenftände in grader Linie auf die Oef⸗ 
nung fallende Sicht ebenfalls ungehindert hindurch ing 
Zimmer hinein, Die Strahlen durchfchneiden ein- 
ander in der Defnung, und geben —* derſelben im 
Zimmer wieder aus einander. 

Denn alles auf die Oefnung von auſſen fallende 
Licht iſt in einem pyramidenartigen Raum enthalten; 
deſſen Spitze in der Oefnung liegt: im Zimmer brei⸗ 
ten ſich die in grader Linie durch die Oefnung fallenden: 
Strahlen in einen dem vorigen völlig gleichen und 
aͤhnlichen Raum wieder aus, der aber dem vorigen 
entgegen gefeßt if. Das muß der Erfolg feyn, 100« 
fern es mit den beyden im 4 und 7 $. angenomme- 
nen Borausfegungen feine Richtigkeit hat, und ver» 
möge ber Erfahrung erfolgt alles diefen Vorausſetzun⸗ 
gen gemäß. 

Bringt man in dem Zimmer eine ebene weiffe Ta- 
fel, einen weiſſen Bogen Papier, oder etwas ders 
gleichen, gegen bie kleine Defnung; fo fiehet man 
auf der weiflen Tafel die — des ai 


8 Die Optik. 


der Oefnung gegen. über befindlichen Gegenſtaͤnde 
aufs fehönfte, aber dabey umgekehrt, abgemahlt. 
Die Bilder erfcheinen defto lebhafter aber defto Elei- 
ner, je näber man die Tafel der Defnung bringt; fie 
werden defto gröffer, je weiter man bie weiſſe Flaͤche 
von der Oefnung entfernt; verlieren aber im lezten 
Fall an der Helligkeit und Lebhaftigkeit der Farben. 
Das ganze Bild nimmt auf der Tafel einen Raum 
ein, der ſo groß als die Durchſchnittsfigur der Ebene 
der Tafel mit dem pyramidenfoͤrmigen Raum iſt, den 
die Strahlen im finſtern Zimmer ausfuͤllen; und dieſe 
Durchſchnittsfigur muß deſto groͤſſer ausfallen, je 
weiter man die ſchneidende Ebene von der Oefnung 
als der Spitze des pyramidenfoͤrmigen Raums ent—⸗ 
fernt. Weil übrigens auf der groͤſſern Durchſchnitts⸗ 
figur eben foviel Licht als auf der Fleinern gleichförmig 
verbreitee ift, fo falle auf jedes Stuͤck der gröffern 
Durchſchnittsfigur weniger Sicht, als auf ein eben fo 
groſſes Stück der Fleinern, und daher wird begreiflich, 
warum die gröffern Bilder bey gröfferer Entfernung 
der weiflen Flaͤche von der Defnung nicht fo hell und 
lebhaft erfcheinen, als die Fleinern Bilder bey kleine⸗ 
rer Entfernung der Fläche der Defnung, 


9°. 

Diefe Erfcheinung der Bilder auf der weiſſen Fla- 
he im finftern Zimmer hat etwas ganz eigenes, das 
man anfangs eben nicht vermuthen würde Es 
fheint, das durch die Defnung fallende Licht werde 
nur. die jebesmahlige Durchfchnittsfigur der weiſſen 
Ebene mit der im Zimmer auseinanderfahrenden Licht⸗ 
pyramide heller machen, man werde alfo nur Licht 


auf dieſen Theil der _ Flaͤche, Feine Bilder der 
auſſer · 
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Der J. Abſchnitt. 9 


aufferhalb des Zimmers befindlichen Gegenftände fe: 
hen. Indeſſen darf man nur andre nicht eben unbe- 
kannte Erfahrungen damit vergleichen, fo wird auch 
dieſe Erfcheinung begreifih. Wenn die Sonne 
durchs Fenfter in jedes andre Zimmer hinein fcheint, 
und das Sonnenlicht auf eine lebhaft gefärbte Cache 
fälle, etwa auf ein rothes, grünes, gelbes Kleid, 
das von einer weiſſen Wand, die etwas im Schatten 
liege, nicht weit entfernt ift, fo färbt das Sicht, wel— 
ches vom Kleide auf die Wand fälle, dieſe weiſſe 
Wand ebenfalls roth, grün oder gelb: allemahl er⸗ 
ſcheint auf der Wand eben die Farbe, die das Kleid 
bat, oder was es auch ſonſt für eine etwas lebhaft ge: 
färbte Sache ift. Dies leitet auf die Vorftellung, 
daß felbft die Erſcheinung der Farbe, die ein fichtba- 
rer Punct darftellee, von dem Licht berrühre, das 
derfelbe nad) allen Seiten verbreitet. in einziger 
Strahl, der von rothen, grünen, gelben Punct aus- 
gehet, und auf eine weiſſe Fläche falle, wird biefer 
Vorftellung gemäß dem Auge daſelbſt nicht bloß, einen 
bellen, fondern zugleich einen vorben, grünen, 
oder gelben Punct darſtellen. Diefen auf der weiſ⸗ 
ſen Flaͤche ſo erſcheinenden Punct kann man als ein 
Bild jenes Puncts anſehen, wovon der Lichtſtrahl 
herkommt, und nun erklaͤrt ſich die Erſcheinung der 
Bilder auf der weiſſen Flaͤche im finſtern Zimmer auf 
folgende Art. 
10. 

Wenn die Oefnung bey A eine unmerklich kleine 2Fig, 
Gröffe hat; fo kann von jedem Punct L oder M des 
Gegenjtandes LM auf jeden Punct / oder m der ges 
genüber ftehenden Tafel CD nur ein gradlinichter 
an wie L/, Mm, fallen, und /, m, find. als« 
As denn 
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denn Bilder der Puncte L, M, des Gegenftandes, 
Eben fo fälle von jedem andern Punct des Gegenftan« 
des, der zwifchen L und M liegt, ein Bild zwifchen 
I und m auf der Tafel. Diefe Bilder liegen auf der 
Tafel gegen einander eben fo, wie die damit zufam- 
men gehörigen Puncte des Gegenftandes, jedoch des⸗ 
regen im ganzen in umgefehrter Etellung, weil fic) 
alle Kicheftrahlen in dem offenen Punce A fchneiden. 
Demnach müffen die Bilder aller einzelnen Puncte 
des Gegenjtandes zufammen ein Bild des Banzen, 
nur in ganz umgekehrter Stellung barftellen, fo daß 
das unterfte Des Gegenftandes im Bilde oben, und 
was im Gegenftande rechter Hand liege, im Bil 
de linfer Hand erfcheinen muß. 
II. . 

2 Fig. So gar unmerflich Flein wird die Defnung zwar 
nie feyn können, indeffen wird doc) der Erfolg noch 
fehr nahe eben fo bleiben, wenn die Defnung zwar 
einige, jeboch aber nur eine fehr geringe Gröffe hat. 
Von jedem Punct L oder M des Gegenftandes fälle 
alsdenn auf die Defnung AB eine Strablenpyramide, 
oder wenn fie Kreisförmig ift, ein Strablenfegel, 
wie LA, Mmu; und wenn die weiffe Fläche CD 
mit der Ebene der Defnung parallel ift, fo nimmt das 
Bild eines jeden Puncts L oder M darauf den Raum 
eines Fleinen Kreifes ein, wie AA, m, vorftellen. Jeder 
von diefen Kreifen ift defto kleiner, je Eleiner die Def: 
nung AB ift, je näher die Tafel bey der Defnung be- 
findlich, und je meiter der abgebildete Gegenftand 
aufferhalb des Zimmers von der Defnung entfernt ift. 
So lange jeder von diefen kleinen Kreifen auf eine ei- 
gene Stelle der Tafel fällt, ohne daß dieſe Kreife 
fid) merklich vermifchen, fo fange ftelle jeder davon 

Ä noch 
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noch ein Bild von dem damit zuſammen gehoͤrigen 
Punct des Gegenſtandes dar, und alles zuſammen 
ein deutliches Bild des ganzen Gegenſtandes. Je 
groͤſſer aber die Oefnung iſt, deſto groͤſſer werden die 
kreisfoͤrmigen einzelnen Bilder, ſie beruͤhren einander 
nicht blos, vielmehr ſchneiden ſie einander. Auf die 
Stellen, welche zwey oder mehr von dieſen Bildern 
mit einander gemein haben, fällt nım Licht von meh— 
rern Puncten des Gegenftandes zugleich, die einzel- 
nen Bilder vermifchen fich mic einander, und das 
Bild im ganzen wird defto undeutlicher, je gröffer die 
Raͤume find, worin ſich die einzelnen Freisförmigen 
Bilder ausbreiten, 


12. ©. 

Weil die Folgen, worauf diefe Schlüffe leiten, mit 
dem mas die Erfahrung lehrt, fehr wohl übereinftim- 
men; fo ift man aud) berechtiget, den folgenden Satz 
unter den Gründen der Optif mit aufzunehmen. Je⸗ 
der Lichtſtrahl führe das Bild desjenigen 
Puncts eines fidhtbaren Gegenftandes mit 
fi), wovon er ausgeher. Ferner lehrt Die Er⸗ 
fabrung, daß unfer Auge einerley Empfindung habe, 
es mag der Sichtftrahl von einem folchen Punct des 
Gegenftandes ihm in grader Linie unmittelbar zuge- 
ſchickt werden, oderder Strahl mag von einem Punce 
eines andern Gegenftandes fommen, der den Strahl, 
nachdem er ihn aufgefangen hat, wieder ins Auge 
zurück ſchickt. Mur muß im leztern Fallaufden Puner, 
welcher den Strahl zurück ſendet, nicht von mehrern 
andern Puneten zugleich Sicht fallen, 


a erndan 
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Vom Schewinkel und einigen davon abs 
hängenden Erfcheinungen. 


13. $. 
De licht, vermittelſt deſſen wir die um ung her 
befindlichen Sachen ſehen, geht ins innere des 
Auges durch eine kreisfoͤrmige mit zarten durchſichti— 
gen Häuten bedecfte Defnung, die der Stern im 
3Fig. Auge heißt. Wenn der £leine Kreis AB diefen Stern 
und O feinen Mittelpunct vorftellet, L und M aber 
ein paar ftrablende Puncte find; fo fälle von jedem 
diefer Puncte ins Auge ein StrablenfegelLAB,MAB: 
ihre Aren OL, OM, laufen im Mittelpunce O des 
Sterns zufammen, und fehlieffen dafelbft einen Win- 
fel LOM ein. Diefer Winfel heiße die ſcheinbare 
Entfernung der Puncte L und M von einander: es 
ift eigentlicd) der Sehewinkel, unter welchem die 
Entfernung beyder Puncte von einander dem Auge er- 
ſcheint. Dabey ift es gleichgültig, ob die Puncte L 
und M auf der Oberfläche eines und eben deffelben 
ftrahlenden Körpers liegen, oder wo fie fonft feyn mö- 
gen, wofern fie nur dem Auge beyde zugleich fichtbar 
find, 
14 |. 

‚4Fig. Eine grade Linie OC durch den Mittelpunct O des 
Sterns im Auge auf feiner Ebene fenfredyt gefeßt, 
beißt die Gefichtssre, und wenn ein ſtrahlender 
Punct Lauſſer der Gfichtsare liegt, fo heißt der Win: 
tel LOCO feine fcheinbare Entfernung von e 

e⸗ 
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Geſichtsaxe. Vermoͤge der Erfahrung fehen wir 
defto deutlicher, je näher die betrachtete Sache der 
Gefichtsare liegt; indeſſen fieht man aud) die auffer 
ber Gefichtsare liegenden Sachen deutlich, wenn ihre 
fcheinbare Entfernung von der Gefichtsare nicht über 
45 Örade beträgt. Demnach iſt die Gränze des deut⸗ 
lihen Sehens ein Winfel von 90 Graden, wovon 
auf jeder Seite der Gefichtsare die eine Hälfte liegt. 
Gewöhnlich richten wir die Gefichtsare gegen Die mit- 
telfte Stelle eines Objects, wenn wir es ganz tıberfe- 
ben wollen, weil wir durch die Erfahrung gelernt ba= 
ben, daß ung die Stelle einer Sache, wohin die Ge— 
fichtsare trift, am deutlichften erfcheinet, und daß 
die übrigen in der Naͤhe der Gefichtsare liegenden 
Stellen ſich alsdenn ebenfalls dem Auge BEN dar: 
ftellen. 


5. G. 

Es fen OC die gegen di Mitte des Objects gerich- 
fete Öefichtsare, 1.OM eine Ebene durd) diefe Are, 
1. und M die äufferften fichebaren Puncte der dem 
Auge zugefehrten Oberfläche des betrachteten Gegen- 
ftandes in diefer Ebene: fo heiße der Winfel LOM 
der fdheinbare Durchmeffer, feine Hälfte COL 
oder COM der feheinbare Halbmeſſer des Objects 
in diefer Ebene genommen. Man nennt ihn den ver- 
ticalen oder Borizontalen feheinbaren Durchinefler, 
nachdem die Ebene LOM vertical oder horizontal iſt. 
Weil von allen Strahlen, die von den äufferften 
Puncten L, M, in der ſichtbaren Gränze des Gegen- 
ftandes, oder von der Mitte C deffelben,, durch den 
Etern ins Auge fommen, bey Beftimmung des opfis 
ſchen Winfels, des ganzen oder halben fcheinbaren 


En nur der eine gebraucht wird, ber von 
einem 


3Fig, 
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einem folchen Punct, wie L, M, oder C, durd) den 
Mittelpunct O des Sterns gehet; fo fann man bey 
den Unterfuchungen über die Erfcheinungen, melche 
vom Sehewinfel abhängen, die übrigen durch den 
Stern ins Auge fallenden Strahlen bey feit feßen. 
Man kann das Auge als einen Punct betrachten, wo— 
durd) alsdenn der Mittelpunct des Sterns zu verftes 
ben ift, und die graden Linien LO, MO, von einem 
fihebaren Punct L oder M in den Mittelpunct des 
Eterns im Auge gezogen, Eönnen die Gefichtslis 
nien oder Gefichtsftrablen heiffen. Man fann 
aud) jeden foldyen Strahl, der von einem Punct des 
betrachteten Gegenftandes durch den Mittelpunct des 
Eterns ins Auge fallt, den von diefem Punct ins 
Auge fommenden Hauptſtrahl nennen: alsdenn ift 
der Hauptftrahl die Are des von dem Punct auf den 
Etern im Auge fallenden Strahlenfegels, und die 
Schenkel des Sehewinkels find foldye Haupftrahlen, 


16. $. 


Wenn man fic) von allen Duncten der dem Auge zus 
gekehrten Worderfläche eines Körpers ins Auge gezos 
gene Gefichtsftrablen vorſtellet; fo liegen fie insge— 
fanıme in einem pyramiden- ober Fegelfürmigen 
Kaum, der feine Spitze im Auge bat. Man kann 
Diefen Raum als eine optifche Pyramide zufams 
menlaufender Strablen betrachten, Die fich von 
der im 6 $. betrachteten Strahlenpyramide darin un⸗ 
terfcheidet, daß bey Der leztern Die auseinander fah- 
renden Strahlen von einem firahlenden Punct her 
fommen, fo wie bier umgefehre die von mebrerern 
Puneten herfommenden Strahlen in einerley 
Punct, dem Mittelpunct des — im u 3117 

Wahl E 
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fonmen laufen. Diejenigen Geſichtsſtrahlen, 
melche den betrachteten Körper nur nod) umher beruͤh⸗ 
ren, liegen in der äuffern Graͤnze des ppramiden= oder 
fegelförmigen optifchen Iaums, und das dem Auge 
zugefehrte Stüc der Oberfläche des Körpers, mas 
zwiſchen den Gränzendiefes optifchen ppramiden- oder 
Fegelförmigen Raums liegt, kann dag Auge nur auf 
einmahl überfehen, Die Gefihtsare, wenn fie gegen 
die Mitte des betrachteten Gegenftandes gerichter iſt, 
kann als die. Are der optifchen Pyramide, oder des 
optifchen Kegels angefehen werden, und jeder Schnitt 
durch diefe Are giebt einen optiſchen Winkel, oder 
f&heinbaren Durchmeſſer des betrachteten Gegen: 
ftandes. 


17. $. 

Die Seitenflächen einer Pyramide LABCD ſchlieſ—- ı Fig. 
fen an ihrer Epiße L eine förperliche Ecke ein: auch 
giebt es an der Epi£e eines geometrifihen Kegels und 
eines jeden andern Fegelartigen Körpers eine Förperli= 
che von der Kegelfläche begranzte Ede, Von einer 
folhen Ede und ihrem innern Kaum muß man fid) 
in der Förperlichen Geometrie eine ähnliche Borftellung 
machen, wie von einem ebenen gradlinichten Wins 
kel in der Geometrie. Die Echenfel des ebenen 
Winfels laufen von feiner Spitze aus ins unendliche 
for, und der Flächenraum zwifchen den Edyenfeln 
erweitert fi) immermehr, je weiter die Echenfel von 
der Spiße aus-fortlaufen, Die Bränze der Ecke, 
fie mag mie eine Pyramidenfläche aus ebenen Drey- 
ecfen beftehen, oder eine krumme fegelartige Flaͤche 
feyn, läuft ebenfalls von ihrer Spiße aus ins unend⸗ 
liche fort, und ihr innerer Raum erweitert ſich im» 

mer mehr, je. weiter die Gränze der Ecke freläufe 

us 
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Aus der Epige I, der Ede fey mit einem willkuͤhr⸗ 
fihen Halbmeffer eine Kugelfläche sdef befchrieben, 
fo ift ein Stuͤck abed diefer Kugelfläche zwifchen ber 
die Ecke anlumgebenden Gränze enthalten. Wenn 
die Ecke an I. von ebenen Geitenflädyen begrängt ift; 
fo ift das Kugelſtuͤck aded zwifchen der Gränze der 
Ede vom gröften Kreisbogen eingefchloffen: wenn 
aber die Graͤnze ver Ecke eine krumme fegelartige 
Flaͤche ift, fo ift das dazmifchen liegende Kugelfeg- 
ment von einer Frummen Kinie begraͤnzt. Wie aus 
der befannten Figur der Kegelfläche die Figur ihrer 
Durchfchnittsiinie mit der KRugelfläche gefunden were 
den koͤnne, das wäre eine Aufgabe, welche die höhere 
Geometrie auflöfen müfte. Es falle indeffen dieſe 
Figur fo verfchieden aus wie fie wolle, fo überzeugt 
man fic) doch leicht von der Nichtigfeit der folgenden 
benden Säge, 

Zwifchen den Bränzen gleicher und ähnlis 
cher Ecken am Mittelpunct einer Rugel lies 
gen gleiche und aͤhnliche Stücke der Kugel⸗ 
fläche; und umgekehrt: wenn gleiche und aͤhn⸗ 
liche Stücke einer Rugelfläche zwifchen dem 
Graͤnzen Eörperlicher Ecken am Mittelpunct 
der Rugel enthalten find, ſo find die Ecken 
ſelbſt, und ihre innern Baͤume einander gleich 
und aͤhnlich. 


18. 

Die ganze um den — L befchriebene Rus 
gelfläche ſey in gleiche und ähnliche Elemente getheilt, 
und über ein jedes von dieſen Elementen ftelle man 
fich eine Pyramide vor, deren Spiße in L liegt: fo 
find die innern Räume aller in L zufammenlaufenden 


Ecken insgefammt gleich groß. Wenn alsdenn abrd 
' ein 
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ein Stuͤck der Kugelflaͤche von gegebener Gröffe und 
Labcd die damit zufammen gehörige Ecke am Mittel: 
punct der Kugel vorftellet; ſo iſt die Summe aller Een, 
welche die Ecfe an L ausmad)en, in der Summe aller 
Eden, die den Punct L von allen Seiten umgeben 
Eönnen, fo vielmahl enthalten, als die Summe ber 
Elemente, weldye das Stuͤck abed ber Kugelfläche 
ausmachen, in der Summe aller Efemente der gan— 
zen Kugelfläche enthalten if. Mit andern Worten: 
Die Ecke umL verhälc ſich zur Summe aller 
Ecken, die den Punct Lumgeben Eönnen, wie 
Das Stuck abed der Rugelfläche zwifchen der 
Graͤnze der EcheumL zur ganzen Augelfläche, 
19. $. 
Wenn zwifchen den Bränzen zwoer Eckenas F. 

alb, ALB, an den Wictelpuncten / ‚L, zwee⸗ 
ner Augelflöchen abef, ABEF, foldye Stücke 
ab, AB, diefer Augelflächen enthalten find, die 
zu verfhiedenen Halbmeſſern gehören; fo ift 
Das Derhältniß der Ecken gehen einander sus 
farnmengefet aus dem Derbälmiß der Rugels 
flächen zwifchen ibren Bränsen, und dem 
umgekehrten Verhaͤltniß der Quadrate ihrer = 
Halbmeſſer. — 

Beweis. Man ſetze die Summe aller Ecken, die 
einen Punct wie L oder / umgeben koͤnnen ‚=S,f 
it ALB:S—= AB: ABEF, und S: alb — abef ; ab, 
(18, $.) mithin ALB:;ab= AB, abef; ab, ABEF, 
Ferner ift abef: ABEF = al? ; AL? „ alfo ALB; alb 


AB. ab 
EA als ‚ab, AL}, oder ALB: al = AL: : 7 


Barſt. Math. l Th.3. 3. DB" Bump 


ı Fig. 


18 - Die Optik. 


Zwey Ecken find alfo gleid) groß, wenn die Ku— 
gelflächen zwifchen ihren Gränzen fid) wie die Qua- 
drate der. dazu gehörigen Halbmeſſer verhalten. 

20. 6. 

Diejenige Ecke am Mittelpunct einer Kugel« 
fläche ift demnach allemahl von einerley Gröffe, wo— 
zu ein Segment der Kugelfläche gehört, das dem 
Quadrat des Halbmeffers der Kugelfläche gleich ift: 
und mit einer folchen Ecke kann man jede andre ver- 
gleihen, Setzt manab= al?, fo hat man ALB: alb 


AB AB — 
= 73° ı, und ALB= — alb; mithin ALB 
AB 
=, wenn alb = ı angenommen wird. Auf 
ähnliche Art wird die Gröffe eines gradlinichten ebe= 
nen Winfels vermittelft des zwifchen feinen Schen— 
keln befchriebenen Kreisbogens gemeffen, wenn der— 
jenige Winfel = ı ift, wozu der feinem Halbmeffer 
gleiche Bogen gehört. (254. $. Geom,) 


21... 

Wenn das Auge in L feine Stelle hat, E bie 
Mitte des betrachteten Gegenftandes, LE die Ge- 
fihtsare, und BLD oder ALC ein fibeinbarer 
Durchmeffer des betrachteten Gegenftandes ABCD 
iſt; fo giebt.ein foicher opeifcher Winkel in jeder Ebe⸗ 
ne durd) die Gefichtsare LE einen ‘Begriff von der 
feheinbaren Länge oder Breite des betrachteten 
Objects. Auf ähnliche Art alfo kann der ganze in- 
nere Raum der Ecke oder conifchen Spiße an L die« 
nen, von der ganzen fiheinbaren Ausdehnung 

des 
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des Objects nach allen Seiten einen Begriff zu geben. 
Dasjenige Stuͤck abed einer um den Mittelpunfe L 
befchriebenen Kugelfläche, was innerhalb der Graͤnze 
des optiſchen pyramiden » oder Fegelförmigen Raums 
liege, ift das Maaß der Ecke oder conifchen Spitze 


nung, oder der ganzen ſcheinbaren Groͤſſe des bes 
trachteten Gegenftandes abgeben, 2 


22. $, 


1) Für die Kugel ALBM verwandelt ſich Die4 Fig, 
optifche Pyramide in einen graben Kegel LOM, und 
bie fcheinbaren Halbmeffer COL, COM ‚, find gleich 
groß, was auch der Schnitt durch die Are OC für 
eine Sage bat. Aus ber Öleihung CL—=OC .. fin 
COL kann der fcheinbare Halbmeffer gefunden wer. 


gegeben find, 


2) Das Stuͤck LAM der Kugelfläche, was vom 
Auge auf einmahl überfehen werden Fann, ift alles 
mahl kleiner, als eine Halbfugel, und die Gröffe dies 
fes Segments wird Durch den Bogen AL — AM be 
ſtimmt, wozu am Mittelpunce der Winkel ACL — 
ACM gebört, der den fiheinbaren Halbmeffer zu go° 
ergänzt, Je weiter die Kugel vom. Auge entfernt 
iſt, deſto Eleiner ift ihr fcheinbarer Halbmeffer, und 
deſto näher kommt das Segment der Halbkugel, wel⸗ 
ches das Auge uͤberſehen kann. | 
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3) Die ſcheinbaren Halbmeſſer eines” Kreiſes, 
wenn die Gefichtsare auf feiner Ebene im Mittelpunet 
ſenkrecht ift, find ebenfalls alle gleich groß, und wenn 
LM (3 Fig.) ein Durchmeffer diefes Kreifes iſt, mit- 
Bin CL, CM, Halbmeſſer deffelben find, fo ift CL 
= OC. tang COL, Man Fann alfo wiederum den 
wahren oder fiheinbaren Halbmeffer, oder des Krei- 
fes Entfernung vom Auge finden, wenn zwey von Dies 
fen Gröffen gegeben find. | 


, 94. 8 


Die Erfahrung lehrt, daß wir die Gröffe der 
Gegenftände durchs Geficht nad) dem Sehewinfel 
ſchaͤtzen, daß fie ung bey einerfey Sehewinkel gleic) 
groß zu feyn ſcheinen, uns aber deſto gröffer oder Flei- 
ner vorkommen, je gröffer oder Fleiner ihr Sehewin— 
kel ift. Einerley Sache fann in verfchiedenen Ent» 
fernungen vom Auge gleic) groß zu feyn feheinen, 
wenn der Sehewinfel einerley bleibt, Die Sehne 
eines Kreifes würde dem Auge in jeder Stelle des da— 
zu gehörigen Bogens unter einerley Winkel, mithin 
von einerley Gröffe zu feyn fcheinen. (136 $. Geom.) 


Weueaänn dagegen mit der wachfenden Entfernung 
OK (5 Fig.) der Sehewinfel KOC kleiner wird, wie 
wenn KC nad) LG rückte; fo feheint der Gegenftand 
ebenfalls defto Eleiner zu werben, jemehr der Sehe— 
winkel abnimmt. DWorausgefegt, daß KC und LG 
Halbmeſſer des Objects in einerley Ebene KOC, und 
die Entfernungen OK, OL, darauf fenfredyt find, 


hat man tangKOC = or’ tang LOG = or 


Wenn demnah LG = KC bleibt, fo ift tang 
KOC 
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u PR I I g 
KOC : tang LOG = or’ or’ oder tg KOC: tang 
LOG =OL:OR. Die Tangenten der fcheinbas 
ren Hhalbmeſſer eines und eben defjelben Ob⸗ 
jects verhalten ſich alß umgekehrt, wie die 
Entfernungen des Obſects vom Auge. 
ſolchen Faͤllen, wenn die Abmeffungen des Objects in 
Vergleichung mit der Entfernung vom Auge fehr klein, 
mithin auch die feheinbaren Halbmeffer fehr klein find, 
verhalten ſich diefe Winkel beynahe wie ihre Tangen- 
ten, folglid) die feheinbaren Halbmeſſer felbft 
umgefebrr, wie die Entfernungen des Ob⸗ 
jects vom Auge. | 


| 24. 6. 

Die Schärfe unfers Gefichts hat indeffen doch 
ihre Graͤnzen, und fehr weit entfernte Gegenftände 
entziehen ſich unferm Geficht völlig, wenn ihr Cehe- 
winkel fehr Elein wird, In Robert Smiths Lehr⸗ 
begriff der Optik, 97 $. 29 ©. nad) der Kaäftneri- 
ſchen Ueberfegung , wird ein hieher gehöriger Verſuch 
erzählt. Kine Perfon, die ein gufes und feharfes 
Geſicht hatte, konnte einen weiffen Kreis auf fehmar- 
zen Boden, oder einen ſchwarzen Kreis auf weiflen 
Boden gegen das Tageslicht ‚gehalten, ſchwerlich 
mehr erfennen, wenn feine Entfernung vom Auge 
5156 mahl gröffer als fein Durchmeffer war, alfo 
10312 mahl gröffer als fein Halbineffer. In dem 
Fall war die Tangente des fcheinbaren KHalbmeffers 
= 154172 = 0,0000969743 « » » + (22 $.n. 3.) 
und zu diefer Tangente gehört ein Winfel von ohnge— 
fehr 20 Secunden. Im 241 $. der Geometrie iſt 
nemlich fin zr'5z R = 0,0001917475973 gefuns 

B 3 den, 
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ben, und dieſer Sinüs iſt von der zu eben dem Win⸗ 
fel gehörigen Tangente nicht um ein zehntaufend Mil- 
liontheilchen des Halbmeffers verfchieden: (244 $, 

Geom.) alfo ift aud) tang „r5z R oder tang 39" 

33” 242” = 0,0001917475 . .. . und die Tan« 
— der Hälfte diefes Winfels, die noch nicht völlig 
20” beträgt, = 0,00009587 .... Daraus läßt 
fi überfehen, daß der. fheinbare Halbmeſſer des 
Kreifes, da derfelbe aufgehört hat, ſichtbar zu blei- 
ben, ohngefehr 20” mithin der fcheinbare Durchmef- 
fer 40” betragen habe. Eine fchärfere Rechnung ift 
nicht nöthig, weil wegen der verfchiedenen Schärfe 
des Gefichts verfchiedener Perfonen nichts gewifjes 
feftgefegt werden kann. 

Für fich leuchtende, oder ſehr ftarf erleuchtere 
Körper, bleiben jedoch dem Auge unter noch viel Elei- 
nern optifchen Winfeln fichtbar, wiewohl fie nur als 
belle Punkte erſcheinen, wenn ihr Sehewinkel nicht 
über ı" betraͤgt. Die Aſtronomie giebt hievon an 
den Firfternen Benfpiele, 


25. 6. 
5Fig. Wenn fi) das Auge O in der Mitte zwifchen 
zweyen Parallellinien AG und BH befindet, fo ſchei— 
net ihre Entfernung von einander nad) G und H zu 
befto mehr abzunehmen, je länger fie werden, weil 
bie optifchen Winfel COD, EOF, GOH, u. f. fi. 
abnehmen. Wenn alfo in c, E, G, und D, F,H, 
ſich gleich weit von einander entfernte Gegenftände 
befinden, mie wenn ſich das Auge mitten im Eingan- 
ge einer Allee in zweyen Parallellinien gleich weit von 
einanber gefegter Bäume befände; fo feheint die Ent- - 
fernung Diefer a ne von einander abzunehmen : 


auch 
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auch feheinen die Bäume, wenn fie alle gleich hoch 
find, defto niedriger, je weiter fie vom Cingange 
entferne find, Wenn die Allee mehr denn 5000 
mahl länger wäre, als fie breit ift, fo würden beyde 
Reihen Bäume zufammen zu laufen feinen. 
Befinden wir uns auf-einer weit ausgebreiteten6 Fig. 

Ebene AM, ſo ſcheint fich diefe zu heben, weil wir 
gewohnt find, jede $inie AC auf diefer Ebene mit ei- 
ner durchs Auge O damit parallel laufenden wagrech—⸗ 
ten Linie OL zu vergleichen, Die Entfernungen BK, 
CL, beyder Linien OL und AC von einander fcheinen 
abzunehmen, weil die optifchen Winfel BOK, COL, 
abnehmen. Aus eben dieſem Grunde fcheint die 
Fläche ver offenbaren See ſich zu heben, wenn man 
fie vom Ufer betrachtet. Wenn. OA wagrecht, und. 
AC eine lothrechte Höhe ift, fo feinen aus eben dent 
Grunde die Entfernungen der lothrechten Linie AC 
von der Scheitellinie OL. abzunehmen. und das ift 
die Urfache, weswegen hohe Gebaͤude vorwärts über 
zu hängen ſcheinen. 


Es fey BC ein Stück 2. wagrechten Ebene AMg Fig, 
und Das Auge einer Perfon, welche diefe Ebene be- 
trachtet, befinde fich in O fothreche über der Stelle 
A; fo ift BOC der optiſche Winfel, unter welchem 
BC gefehen wird, und man hat tang BOC = 


BC. finABO 
ee 165%. Saar all i 
OB+EC ofARO “® » ). Geom. n. II.) Fer 


AO AB , 
ner ift in ABO = Bo’ cofABO = Bo und biefe 


BC.AO:BO 
the tang BOC = — — 
Werthe geben tang OB+BC,AB: BO’ 


B 4 oder 
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BC.AO 


BO?2 +BC.AB 
BC,AO 


AO? + AB? + BC. AB 


Wenn AB allein wächft, fo nimmt diefer Werth 
der Tangente, mithin der Winfel BOC beftändig ab, 
und in dem Fall AB= o ift BOC am gröften. Wenn 
dagegen AO allein waͤchſt, fo wächlt zwar anfangs 
tang BOC; aud) ift der Natur der Sache gemäß Die: 
fer Winfel mit feiner Tangente = o, wenn AO = o 
ift: allein tang BOC wächft nur fo lange, bis AO 
— / (AB* + AB. BC) wird, und nimmt hiernaͤchſt 
wieder ab, verſchwindet auch aufs neue, wenn AO 
unendlich groß genommen wird. Den Werth von 
AO, welcher tangBOC am gröften giebt, findet man 
am fFürzeften vermittelt ber Differentialvechnung : 
bier kann man ſich davon verfihern, daß der ange: 
zeigte Werth der richtige fen, weil tangBOC allemahl 
fleiner gefunden wird, wenn man AO gröfler ober 
fleiner als / (AB® + AB. BC) annimmt. In dem 
Fall, wenn BC in Vergleichung mit AB fehr Elein ift, 
wird BOC am gröften, wenn AO = AB wird, we⸗ 
nigftens ift das nun fehr nahe der Werth von AO, 
der BOC am gröften giebt. 


Iſt OAB ein fpiger Winfel, fo hat man OB’ = 
AO: _2AO.AB.cofOAB + AB?, alfo ift alsdenn 
C.AO 


BC, 
AO2_2AO,AB cofOAB-+AB?+AB,BC 


allemahl gröffer, als in dem Fall, wenn OAB = 90° 
ift. Wäre OAB ſtumpf, fo würde cofOAB das entf: 
gegen gefeßte Zeichen erhalten, und tangBOC wäre 

Ä klei— 


oder tang BOC = , mithin auch 


ang BOC = 


— BE" 22 “ ai 
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Fleiner als in dem Fall, da OAB = 90° ift. Cine 
Gegend alfo, die fid) von A gegen C über die Hori« 
zontallinie erhebt, fcheine dem Auge mehr ausgebreis 
tet, als wenn fie wagreche wäre: eine Gegend aber, 
welche fi) von A nad) C unter die Horizontallinie 
fenfe, fcheint dem Auge nicht fo ausgebreiter, als 
die wagrechte. 
27. N, 

Wäre die Flache der Erde vollfommen eben, ſos Fig. 
würde die ganze. Stredfe, welche das Auge von A 
nad) H zu überfehen Ffünnte, nicht viel mehr betra- 
gen, als die Höhe des Auges AO soocmahl genom- 
men. Wenn nemlic) diefe Borausfegung angenom= 


; AH 
men wird, fo ift angAOH = — 5000, und 


vermoͤge der trigonometriſchen Tafeln iſt tang 89° 59’ 
= 3437,7467; mithin AOH > 89° 59 und HOM 
fleiner als ı Minute, wie groß auch HM angenom- 
men wird. Ein Gegenftand HI in H, deſſen Höbe 
der Höhe AO des Auges gleid) wäre, würde unter 
einem Fleinern Winfel, als dem von ır Minute gefe- 
hen werden, mithin unempfindlich feyn, fo wie jede 
wagrechfe Entfernung HM über H binaus unempfind⸗ 
(ih wird, (23 9.) Alle Gegenftände alfo, die über 
H hinaus liegen, fcheinen mit denen, die in der Ges 
gend von H befindlich find, gleich weit vom Auge ent- 
ferne, weil das Auge den Unterfcheid der Entfernun- 
gen nicht mehr wahrnehmen kann.  Diefemnad) 
fcheint der ganze Theil der Ebene, den das Auge nad) 
allen Seiten überfehen Fann, in einem Kreife, deffen 
Halbmeffer AH wäre, eingefchloffen zu feyn, weldyer 
den Gefichtsfreis oder Horizont abgiebt, 
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Mofern die Erde eine Kugel, oder doch) beynahe 
eine Kugel ift, fo erſtreckt fid) der Gefichtsfreis wegen 
der Fugelförmigen Geftalt der Erde nicht foweit, als 
er fid) auf einer völlig ebenen Erde erftrecfen würde, 

7 Fig.Der Kreis um C fen ein gröfter Kreis der Erdfugel, 
Das Auge ftehe in O, und man ziehe OC, nebft der 
Tangente OH; fo ift AH der Bogen, mweldyen das 
gegen H gerichtete Auge nur überfehen fann. Mad) 
den neueften Ausmeſſungen der Erde, wovon die ma— 
thematifche Geographie Nachricht geben wird, nimmt 
man die Gröffe eines Grades vom gröften Kreife der 
Erde 57093 Toifen groß an, und wenn diefe Zahl 
mit 57,29578 multiplicire wird, (253. $. Geom.) 
fo findet man den Halbmeffer der Erde = 3271188 
Toifen. Ferne fyCA=CH=r, AO=a, fo 


it inCOH = — ‚ fin OCH = o[COH = 
rt a 


| * Y (2ar+ 42) 
ATS ana 
allemahl in PR mit r febr klein; alfo bey: 


nabe finOCH = F — * — Befindet ſich 


nun die betrachtende Herſon etwa auf einem 
Thurm, einem Berge, oder ſonſt auf einem erhabe⸗ 
nen Orte; ſo iſt a nicht goͤſer als etwa 5 Fuß, und 
finOCH nicht gröffer als Y L.rayrrsz, Oder als 
Yrsr3s5rr Die Wurzel des Menners ift 1401, 
und das giebt fin OCH = 0,0007137. Demnad) 
beträgt der Winfel OCH, fo wie der Bogen AH, 
als das Maaß diefes Winkels, nie völlig 25 Minus 

ten, 
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ten, wenn das Auge nicht über. 5 Fuß hoch von der 
-Erdfläde erhaben if. Weil nun ein Bogen , der 
feinem Halbmeffer gleich) ift, beynahe 57,3 Grabe 
beträgt, (253 $. Geom.) fo ift auf der Erdfläche die 
tänge des Bogens AH eines ihrer gröften Kreife, 


, s 1 
wenn er 25 Minuten faſſet, = 
er ſaſſe, 57,3. 60 


vom Erdhalbmeſſer, alſo — 2379 Toiſen. Bey 
eben der angenommenen Hoͤhe des Auges wuͤrde 
der Halbmeſſer des Geſichtskreiſes auf einer Ebene 
2. 5000 oder 4166 Toiſen, fuͤr ein ſchaͤrferes Auge 
vielleicht einige hundert Toiſen mehr, betragen: er 
wuͤrde demnach ohngefehr nochmahl ſo groß, als * 
der — Erde feyn, 


29. $. 

Auf der fpharifchen Erde ift der Bogen AH bie 
wahre Horizontallinie, feine Tangente AB die 
ſcheinbare Horizontallinie, und BH die Eenfung 
des wahren Horizonts unter dem fcheinbaren an der 
Aufferften Gränze des Geſichtskreiſes. Diefe Sen- 
fung beträgt vermöge der angeftellten Rechnung ohn- 
gefehr 5 Fuß, und der Bogen AH frümmer fid) fo 
wenig, daß die Erfcheinungen auf einer völligen Ebe: 
ne von den Erfcheinungen auf dem Horizont der ſphaͤ⸗ 
riſchen Erde nicht verſchieden ſeyn wuͤrden. Wenn 
man in der 6 Figur AH = 2379 Toiſen und AOG6Fig. 
— 5 Fuß Toiſen annimmt, fo wird tang AHO 


1 
SEELE TEN 
und AHQO=HOL= ır. Demnad) würde alles, 
was auf einer völligen Ebene über H hinaus liegr, 
ſchon unter einem fo Eleinen Winfel gefehen ” 
Da 





oder +74 + 


8 Fig. 
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daß dem Auge der Gefichtskreis auf der Ebene kaum 
merklich gröffer als auf der fphärifchen Erde erfihei- 
nen würde, 
30. 4 

Wenn eine lange gcihe ſichtbarer Gegenſtaͤnde, 
z. E. eine Reihe von Wolfen LM, vom Auge weiter, 
als die feheinbare Granze des Horizonts entfernt ift; 
fo erfcheinen alle, wie A, C, E, in der Gränze des 
Gefichtsfreifes bey a, A Wenn überdem diefe Reihe 
von Gegenftänden eine etwas beträchtliche Höhe hat; 


ſo erfcheine die dem Auge am nächften liegende Stelle 


9 Fig. 


CD am gröften in cd, die übrigen zu beyden Seiten 
aber, wie AB, EF, deſto fleiner in ab, ef, je weiter 
fie vom Auge entferne find. Dieſemnach feheint aud) 
die hoͤchſte Gränze BDF diefer Gegenftände im Bogen 
baf zu ſtehen, und die lorhrechten Höhen AB, CD, 
EF, fceinen in ab, cd, ef, ſich defto mehr gegen die 
durch O gezogene Scheitellinie zu kruͤmmen, je gröf- 
fer diefe Höhen find. Zur Erläuterung deffen dienen 
die Erfcheinungen eines Mordlichts, der helle Bogen 
um die alsdenn gewoͤhnlich im Morden ſtehende dunkle 
Wolfe, und die aus demfelben aufwärts fehieffenden 
Strahlen, die ſich insgeſammt gegen die Sceitels 
finie zu kruͤmmen fcheinen, 
Eine lange Reihe von Wolfen FEDZABC, die 
” grade über unferm Haupte parallel mit dem Hori izont 
GH ausgebreitet iſt, erſcheint an ihren aͤuſſerſten En— 
ben F und C vefto niedriger, je weiter fie zu beyden 
Seiten aud) über F und C hinaus fortlaufen, weil 
die Winfel HOC, GOF, defto Fleiner werden. Dem« 
nach kruͤmmet fich eine folche Reihe ebenfalls in einen 
Bogen gegen ven Horizont, und fo begreift man, 
wenn die Wolfen über unferm Haupt nad) allen Sei— 
ten 
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ten parallel mit dem Horizont ausgebreitet find, daß 
. der Himmel wie ein Gewölbe erfcheinen müffe. Ob 
übrigens diefe feheinbare Geftalt des Himmels fugel- 
förmig fen, oder ob fid) ihre Krümmung vom Schei— 
felpuner gegen den Horizont zu nad) einem andern Ge- 
feße richte? das dürfte vielleicht für jede den Himmel 
betrachtende Perfon von mehreren Nebenumftänden 
abhängen. Des Nachts bey Flarer und heiterer $uft 
fcheinen die Sterne insgefamt vom Auge gleich weit 
entfernt zu feyn, weil wir den Unterfcheid ihrer Ent: 
fernumgen nicht wahrnehmen fönnen, und dies dürfte 
wohl die Borftellung einer Halbfugel erregen, an de- 
ren innern hohlen Fläche die Sterne gleichfam ange: 
beftet ſcheinen. Des 9. Robert Smitbs Gedan— 
fen hievon mit einigen Erinnerung gen, die H. Hofrath 
Röjtner bengefüger bat, findet man im Smitbs 
ſchen Lehrbegriff der Optik im ı Buch, 5 Cap. 
162-164 $. 55:58 ©. der Ueberſetzung. 


ge u — 
Der IM. Abſchnitt. 


Won der ſcheinbaren Geftalt entfernter 
Gegenftande, 


31. 6. | 
(Fire grade Linie DF, die eine folche Sage gegen das 10 
Auge O bat, daß fie verlaͤngert den Mittelpunct Fig, 
des Sterns im Auge treffen würde, erfcheint demfel= 
ben wie ein einziger Punct. ‘Dreher fic) diefe Linie 
um benjenigen Endpunct D ION, welcher dem 
Auge 
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Auge O am nachften iſt; fo iſt der Winkel ODC ans. 
fangs ftumpf, FDC aber fpig, und der Sehewinfel 
DOC waͤchſt. Ueberdem ift anfangs auch OCD 
—o, fülange DC nod) die Sage DF hat, und OCD 
waͤchſt mit FPC von oꝰ bis 180°. Setzt man OD 
=a,DC=b, DOüC=9, OCD ę, fo ift 


b fin 
- S, und fing, alfo auch der Winfel 2, 
ift am gröften, wenn ? = 90° wird. Alsdenn ift 
b 
fing = — = co[ODC, mithin fin ODC = 
a 
v (0 b*) 
a : 
ſcheint DC am groͤſten. Uebrigens it ind = 
a IinODC 
‚ alfo fin © = 


/ (a® — zab colODC + b2 
b fin ODC 


Y (a?— zab co[ODC + 5?) ' 





ſin = 


, und in diefer Lage gegen OD er= 


32. 8 
ro Durch C ziehe man CA mit OD parallel, und 
Fig. feße DB auf OD fenfrecht, ferner fey CDF = ACD 

=93 fo iſt BD —b finy, und BC =h coly, mit: 
hin OB=y (a? + 5* finy*). Im Dreyeck OBRC 
BC fin ABO 
| OB ++ BC cofABO’ 
(262 $. Geom.) und es ift fin ABO = finBOD = 
OD 

je , cofABO = colBOD = op’ alfo auch 

BC,BD | 
OB?+BC,OD 


aber findet man tangBOC = 


tangBOC = ‚, oder tangBOC 


— 
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b2 finy coly 
* 22.45? fing® + ob. cofn . Eben diefe For: 


mul verwandelt fid) auch in folgende: tangBOC — 
(b?2 : a?) finn coly 


14 (b:a)cofn + (b?:a*) Iiny 
b> 
folgt, daß allemahl tangBOC < Pr fey, was auch 


— , und daraus 


CD gegen OD für eine $age haben mag. Wenn nun 
OD mehr denn 100mahl gröffer, als CD ift, fo bat 
man tangBOC <‘ 0,0601, und die Tangente eines 
Winkels von 3 Minute ift = o ‚0901454: demnad) 
ift BOC ein Winfel von nicht vollig einer halben Mi— 
nufe, wenn die Entfernung OD des dem Auge O 
am nächften liegenden Endpuncts D der graden $inie 
CD vom Auge mehr denn 100mahl gröffer als ihre 
$änge CD ift, Alsdenn unterfcheidet das Auge die 
Entfernung BC nicht mehr, und es hat einerley Em⸗ 
pfindung, es mag die auf OD fenfrechte grade Linie 
BD, welche mit CD zwifchen einerlen Parallellinien 
liegt, oder die geneigte Linie CD betrad)ten. 
| Wenn OE den Winfel DOC halbirt, fo fcheine 
E die Mitte der $inie CD zu fenn eigentlich aber ift 
CE : ED = 0C : OD (178 $. Geomet.) = 
fin ODC : finOCD, oder CE :ED = fing: fin, 
alſo 5:DE = finy + find: find und B:CE= 





bi 
fing + find: fing, mithin en, = 
(3 - E— b finy _ 
* >; — finy + find 


. Beyde fommen dem Werth 
zb 


6: 8 


„Fig. 


—— 
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zb deſto näher, je mehrmahl CD in OD enthalten 
it, weil CO und DO der parallelen Sage defto naher 
kommen, allo OCD = £ ſich der Ergänzung des 
Winfels ODC = 7 zu 180° defto mehr nähert. 


33- 9. 

Um den Mittelpunct C ftelle man fich eine Kugel 
vor, das Auge ſtehe in O, und die Kugel fey mit eis 
ner Ebene durc) die gegen ihren Mittelpunce gerich: 
tete Gefichtsare OC gefchnitten, welche den groͤſten 
Kreis EADF giebt: überdem fey DE der Durchmef 
fer eines andern gröften Kreifes der Kugel EADF, 
deffen Ebene auf CO fenfreche iſt. Wird alsdenn 
der Rugel Halbmeffer CD= CH=r, die Entfer- 
nung CO = a, der Kugel fiheinbarer Halbmeſſer 
COH = 9, der Släche des gröften Kreifes DE fchein« 
barer Halbmefjer COD = Y gefegt: p it ſin = 


7 VGꝰ-5) 
— eoſd = ⸗— , und fu) = 
r a 
Fast N=Terr) Demnach) 
findet man fin (9 —W) = fing cofıy coſo finy 
(233 $, Geom,) = ee Es iſt 
a V (a? + r?) 


aber Y(a? — r*)oder Y(atr)(a—r)>(a—r), 
ap a — (a —r?)<sa—(a—r), der a— 


Y(a_r?)<r, folglich Term < 7 


und ſin (d — iP), oder ſin Don 2 — Nun ſey 


a= 100,5, ſo iſt inDOH < — , mithin 
DOH 
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DOH < 3 Minute, und das Auge empfinder den 
Unterfcheid der beyden feheinbaren Halbmeſſer nicht 
mehr. Wenn demnad) der Mittelpunct einer Kugel 
um mehr denn hundert ihrer Halbmeffer vom Auge 
entfernt ift, fo erfcheint die Kugel eben fo groß, als 
die Fläche ihres gröften Kreiſes in eben der Entfer- 
nung erfcheinen würde, wenn die Geſi chtsaxe grade 
gegen feinen Mittelpunct gerichtet wäre. 


Wenn eine Kreisfläche mit der Kugel von einers 
ley Halbmeſſer AG=CDin A die Kugel beruͤhrte, 
fo wäre ihr fcheinbarer Halbmeffer = = RE Diefer 


fy =», fo ift fin» = 


) Tee 
a—r 

la +) Fran =’ mithin fin (v — V) 
— Sin BR — coſo un) = 


col» = 


, und man findet 


v (+7?) CRUZ *) 


fun (o—W) — — . Ben der Vorausſetzung 


I 
a — 100,7, —— und 
a — 7 9 a—r 


y?2 


I 
-— — = 0,00010203, alſo der Winkel 
01 


— BDoG ebenfalls noch kleiner, als + Minute, 

Um fo mehr alfo ift ul) » - = HOG < z Wi. 
nufe, und daraus folgt, daß die Fläche eines gröften 
Kreifes der Kugel, er mag im Mittelpunct der Ku- 
gel die Gefichtsare fenfrecht ſchneiden, oder die Kugel 
in der Mitte A des dem Auge zugefehreen Segments 
Rarft. Math. I. Th. 3. 9. C be⸗ 


„Fig. 
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beruͤhren, den Auge eben ſo groß als die Kugel ſelbſt 
erſcheinen wuͤrde. 


34. 9. 


Das Auge O, wenn es in der Ebene eines Krei— 
ſes wie EADF feine Stelle hat, kann gar nichts von 
der Ebene deffelben, fondern nur einen Bogen LAH 
feiner Peripherie überfehen, den die gegen den Mit: 
telpunct C gerichtete Gefichtsare in A halbirt. Man 
nehme von der Mitte diefes Bogens A nad) L oder H 
zu einen Bogen AM von willführlicher Gröffe, der 
jedoch Eleiner, als AH oder AL ift, und fege den Win- 
fl OCM =, ſo ft OM=\Y (a?— 2ar coy + r”) 


| fi 
MEERCOME en nn in 
Y (a®— 2ar coly-+ r*) 


a—_rcoly 


. Die grade 


ee (a? — 2ar coly + r?) 


$inie KB berühre den Kreis in A, und MP fey mit 
OC parallel; fo it AP=MQ = r ſinn, und fin AOP 


r finy 
—— —— ñ — o[AOP = 
Y(a—_r)®+ r? finy?)’ * 
— —: daraus findet man 


finMOP = fin (AOP— COM) ſinAOP cofCOM 
— cofAOP finCOM, alfo fnMOP = 
r> finy (1 — cofn) 
Y (a _ 2ar coln +7?) (a_n)® +7? hing?) 
oder auh fin MOP = 
»2 fing finv.y 

vlar cofy)* + 7* fing?) ((a—r)? +? finy?)' 

Dem- 


— ⏑⏑ 
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Demnach iſt ſin MOP allemahl kleiner als 


vr 


(a— r coly) (a— r) 
ift, fo iſt m 


‚wndweila— rch>a—r 


rr rr 
— r coly) — — — (a— r)*’ 


mithin allemahl inMOP < 





— Bey der 


vorhin ſchon angenommenen Vorausſetung az 
100, r, ift alfo allemahl MOP < 3 Minute, wo 
aud) M in dem Bogen genommen wird, den das 
Auge überfehen fann. Das Auge unterfcheibet alfo 
die Entfernung MP, fo mie auch noch die Entfernun« 
gen LR, HS nicht, wenn M in L oder H genommen 
wird, und es hat einerley Empfindung, e8 mag den 
Bogen LAH oder die Tangente RS zwifchen den Pa» 
rallellinien LR, HS ſehen. 


Wenn man fih um C eine um mehr denn 100 
ihrer Halbmeffer vom Auge O entfernte Kugel vor 
ftellet, fo fehneider jede Ebene durch die Gefichtsare 
diefe Kugel in einem gröften Kreife, wie AEFD, und 
das Auge unterfcheidet die Kruͤmmungen diefer Kreife, 
mithin auch die Krümmung der Kugelfläche ſelbſt 
nicht. Der Bogen LAH wird für alle diefe Kreife 
fehr nahe ein Halbfreis, das Auge überfiehet beynahe 
eine Halbfugel, und es hat einerfey Empfindung, es 
mag die Kugel felbft betrachten, ober eine kreisfoͤr— 
mige Ebene, welche die Kugel in der Mitte des dem 
Auge zugefehrten Segments berührt, und mit der 
Kugel einerley Halbmeffer bat, Eben fo würde aud) 
der im Mittelpunct der Kugel auf ber Gefichtsare 
fenfrechte Kreis erfcheinen, wenn die vordere dem 

y 2 Ange 
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Auge zugekehrte Halbkugel weggenommen wäre, 


(33. $.) 
35. $. 


7Fig, Wenn gleid) LAH fein Kreisbogen, fondern eine 
andre Frumme oder gebrochene Knie wäre, von wel- 
cher Geftalt man will; fo würde es doc) allemahl eine 
gewiffe Entfernung des Auges geben, wobey die 
Winfel MOP, LOR, dem Auge unempfindlid) wer: 


den, Allemahl iſt fin AOP * 7 (AO: + AP?’ 
cof AOP * 7 (a0? + AP?) ‚ und fin AOM 
AP 
* / ((AO + PM)? + AP?)’ cof AOM = 
AO LPM F 
[ FAR ⏑ ẽ5 mithin findet man 
fn MOP = 
AP.TM 


v (AO®+AP?2) 7 ((AO+PM)* + AP?) 


Aus der Matur der $inie HAML muß fich ergeben, 

wie AP und PM von einander abhängen, da dann 

RL aus PM, und AR aus AP wird, wenn man M 

in L nimme, oder in der Gränze desjenigen Theils 

der Frummen Linie, die das Auge überfehen kann. 

Es fy RL= nr, AR, fo wird mnLOR = 
n .„ AR? 


Y (AO? FAR?) Y ((AO+RL)®+ AR?) 
mit- 
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R: 
mithin finLOR < * oder fin LOR < 


R.RL | | 
— Allemahl aber kann die Entfernung AO 


AO: * 
AR,RL_,_. 
fo groß werden, daß der Bruch * kleiner als 


eine halbe Minute wird: demnach giebt es alle⸗ 
mabhl eine gewiſſe Entfernung des Auges, in 
der die Figur wie eine grade Linie erfebeint, 
wenn das Auge in der bene diefer Figur bes 
findlid) ift. 





36. $. 
Wie eine ebene Figur BEDF dem Auge O er= ır 
‚ scheinen müffe, wenn dafjelbe nicht in der Ebene ber Fig; 
Figur befindfich ift, foldyes kommt auf die Lage des 
Auges gegen die Ebene, und die Entfernung deſſel⸗ 
benan, Es fey C derjenige Punct der Figur, wel⸗ 
chen die Gefichtsare trift, und OCA die Ebene ihres 
Meigungsminfels gegen die Ebene der Figur BEDF, 
mithin BOD der fcheinbare Durchmeffer in dieſer 
Ebene genommen. Wenn nun die Geftalt und Gröffe 
der Figur, auch) ihre Sage gegen die Gefichtsare, und 
die Entfernung des Auges CO befannt ift; fo find 
CB, CD und ACO befannt, und daraus fann man 
COB und COD, mithin auc) BOD finden. Wenn 
alsdenn EF ein andrer Durchmeffer der Figur ift, der 
BD unter dem befannten Winfel BCE fchneider; fo 
fchlieffen die drey Ebenen BCO, BCE, OCE, an der 
Spige C ein förperliches Dreyeck ein, und die Eörz 
perliche Trigonomerrie lehrt, wie man aus den 
Eeitenflächen BCO, BCE, und dem Winfel, = 
I C 3 ie 
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fie an CB einfchlieffen, die dritte Seitenflahe OCE 
finden fönne. Aus diefem Winfel OCE, und den 
Eeiten CO, CE fann ferner COE und eben fo COF, 
mithin auch) EOF gefunden werden. 


37. 9 
12 Wenn BEDF ein. Kreis, und die Geſichtsaxe 
Fig. OC gegen des Kreifes Mittelpunct gerichtet, ACO 
aber ihr Neigungsmwinfel gegen die Ebene des Kreis 
fes ift; fo fey des Kreifes Halbmeffer = r, die Ent- 
fernung CO = a, der Neigungswinfel ACO = n. 
rıny 


8 giebt inCORB = ——— — — 
ad Y (a®— zar coly+ r?) ’ 


cofCOB = u —— fn COD 
Y (a®— 2ar coly+ r2)’ 
VGe- 2ar coly + r?) u 
a+rcofy 


Eee a a RR HETFRREER 
finCOB cofCOD + cofCOB finCOD = 

2 ar finy 
— U TROD 
V ( (a? +r?)* — 40° y? cofy?)' und co 


— cofCOB cofCOD — finCOB finCOD (233 $. 


Er Y ((a® +r?)* — 4a r? coly*)’ 
| fin BOD 
B — — — — G . u 
alfo tangBOD OD (232 $. Geom.) 
fi 
2 Berner fen der Durchmeffer EF auf BD 
— f’ 


ſenk⸗ 
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ſenkrecht, fo ift er zugleich auf der Ebene BOD ſenk- 
recht, (288 $. Geom.) und OCE, OCE find rechte 
Winkel, Demnad) ift COF — COE, und man 


at inCOE = fnCOF — PORUERE SU TEERSEN 
i Var re), 
co COE == — alſo ſin EOF a 
a 


2 finCOE. cofCOE (234 $. Geom.) = — 
| a 
co[lEOF = cofCOE? — finCOE? (234 $. Geom.) 


2a 
+r?' 





a? _r2 fin EOF 2 a⸗ 
= ——, alfo ang EOF= ——  ——_, 
a? + r2’ fo tang EO cofEOF a?_r? 


Die Vergleihung ergiebt, daß tang EOF > 
tang BOD, alfo EOF > BOD fey, mithin der 
Durchmeffer EF gröffer als BD erfcheine. | 
Auch ohne weitere Rechnung überfiehet man, daß 
die fcheinbaren Durchmeffer GOH wachfen , wenn 
der Winfel BCG waͤchſt, bis GH mit EF zufammen 
fälle. Der Kreis muß alfo länglicht rund erfcheinen, 
und zwar defto mehr, je Fleiner der Winkel ACO=y 
ift, weil nemlich BOD deſto Fleiner gegen EOF wird, 


38. $ 


Wir fehen nur die Oberfläche der Körper, und 
diefe nie auf einmahl ganz, fondern nur ein Stuͤck 
Davon, dasdem Auge zugekehrt ift. Diefe dem Auge 
zugekehrte Borderfläche des Körpers kann eine fehr 
mannigfaltige Geftalt haben, fie kann eben, gebro- 
hen oder wie man will gefrümme ſeyn. Daher 
kommt die Frage: wie ein Körper von gegebener Ge: 
ſtalt und Gröffe dem Auge erfiheine, deſſen Sage und 

C4 Ent: 
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‚Entfernung vom Auge bekannt ift? auf die Beant- 
wortung der Frage an: wie dasjenige Stück der dem 
Auge zugefehrten Fläche des Körpers erfcheine, was 
innerhalb der optifchen Pyramide liege, wovon die 
Spise im Auge ift, der Umfang aber die äuffern 
fihtbaren Gränzen des Körpers berührt? Iſt die 
Gefichtsare fenfrecht gegen die Mitte eines Würfels 
gerichtet, fo erfcheint der Würfel wie ein Quadrat, 
denn das Ange Fann nur eine einzige Geitenfläche 
überfehen. Wenn aber die Gefichtsare mit der Dia- 

onallinie des Würfels zufammen fällt, fo kann das 
Auge drey Seitenflächen des Würfels überfehen, die 
gegen die Gefichtsare einerley Sage haben, mithin 
auch einerley Geftalt zu haben ſcheinen. Daß hiebey 
eine groffe Mannigfaltigfeie ftatt haben Fönne, ſiehet 
man leicht: indeffen mag der Körper, wie er wolle 
geftaltet ſeyn, fo läßt fic) doc) auf folgende Art im 
allgemeinen beurtbeilen, unter was für einer Geftalt 
derfelbe dem Auge erfcheinen werde. 

39. 9. 

Jede Ebene durch die Geſichtsaxe wird den Kör- 
per in einer gewiffen gebrochenen oder krummen Linie 
fehneiden, nachdem derſelbe entweder ebene Seiten⸗ 
flächen hat, oder von einer krummen Fläche begränzt 
wird. Jede dieſer Durchfchnittslinien wird dem Auge 
unter einem gewiffen optifchen Winfel erfcheinen, wie 

7Fig.HAML, und nachdem diefe optifchen Winfel Fleiner 
oder gröffer ausfallen, nachdem wird auch der Kör- 
per felbft weniger oder mehr Ausdehnung zu haben 
ſcheinen. Weil eg nun allemahl eine ſolche Entfer- 
nung AO vom Auge giebt, wobey die $inie HAML 
grade wie RAS erfcheint; fo erhellet, Daß jeder Kür 
pet, 


——— nu . nr 
F —⸗ * 
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per, er fen übrigens wie man will geſtaltet, in einer 
gewiſſen Entfernung vom Auge platt, und wie eine 
ebene Figur erfcheine. 

Man ftelle fid) vor, KG fey eine Ebene, welche 
die Geſichtsaxe CA fenfrecht ſchneidet. Wenn als- 
denn von allen Puncten der ſichtbaren Graͤnze der Dem 
Auge zugefehrten Borderfläche des Körpers die gra- 
den Linien LR, HS auf KG fenfrecht fallen; fo liegen 
die Puncte R, S, worin die fenfrechten Linien diefe 
Ebene treffen, im Umfang einer ebenen Figur, und 
der Körper erfcheint dem Auge, wenn die Entfernung 
defjelben vom Auge binlänglich groß ift, wie diefe 
ebene Figur. 

40. $. 

Ein grader Cylinder, und ein grades Prifma, 
wenn die Gefichtsare auf der Are eines folchen Kör- 
pers in ihrer Mirte ſenkrecht ift, erfcheinen in groffer 
Entfernung dem Auge wie ein Rechte. Denn die 
freisförmigen Grundflächen und alle damit parallelen 
Schnitte erfcheinen dem Auge um deswillen wie gra= 
de Linien, meil ihre Ebenen beynahe durchs Auge ge- 
ben, es müften denn die Körper fehr hoch feyn. Unter 
eben den Umftänden erfcheint eine Pyramide, oder 
ein Kegel, wie ein Dreyeck, und das Auge unfer: 
feheidet in fo groffer Entfernung das Prifma nicht 
vom Eplinder, die Pyramide nicht vom Kegel. Ges 
wöhnlid) halten wir entfernte ecfigte Körper für runde, 
wenn das Auge die Ecken nicht mehr unterſcheiden 
fann, obgleid) dergleichen entfernte Körper wirflich 
wie ebene Flaͤchen erfcheinen. Mur wenn wir fonft 
wiflen, daß dergleichen platt ſcheinende Gegenſtaͤnde 
Körper find, fo geben wir ihnen nur in unſrer Eins 
die ſi ch mit der Empfindung vermiſcht, eine 

C5 koͤrper⸗ 
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Förperliche Ausdehnung, und halten das platt ſchei⸗ 
nende Prifma für einen Eylinder, die platt fcheinende 
Ppramide für einen Kegel. Andre Gründe, und 
zum Theil merfwürdige Erfahrungen davon, was 
mit Blindgebohrnen vorgegangen ift, die ihr Geſicht 
wieder erlangt haben, koͤnnen davon Ueberzeugung 
geben, daß eigentlic) alle Körper auch in der gemöhn- 
lihen Entfernung dem Auge platt erfcheinen, und 
daß wir nur durchs Geſicht mit dem Gefühl verbun- 
den Begriffe von förperfichen Figuren befommen ha⸗ 
ben, Mit den Empfindungen des Gefichts ftelle ung 
die Einbildungsfraft zugleich dasjenige vor, was ung 
auch fonft das Gefühl von eben dem Gegenftande ge= 
lehrt bat, und fo fällt uns die Förperliche Ausdeh- 
nung bes Gegenftandes bey, wenn uns gleid) das 
Geficht denfelben nur wie eine Fläche darftellet. 


41. 6. 

11 Es fen GHIK eine Ebene, welche die optiſche 
Fig. Pyramide OBEDF, wenn das Auge in O befindlic) 
ift, fchneidet, und BEDF fey eine ebene Figur, oder 
aud) ein Körper von was fir eftale man will, Nun 
wird jeder Strahl, der von einem Punct der Ebene 
oder auch der dem Auge zugefehrten Worderfläche des 
Körpers ins Auge kommt, wie BO, die Ebene GHIK 

in irgend einem Punct 5 treffen, und bindurchgeben, 
wenn man fic) die Ebene durdhfichtig vorftelle: die 
Durchfchnittspuncte aller Strahlen aber werben auf 

der Ebene GHIK den Raum einer ebenen Figur bedf 
einnehmen , die das Auge O völlig eben fo rührt, wie 

der Gegenftand BDEF, es mag derfelbe eirte ebene 
Figur feyn, oder eine Förperliche Ausdehnung haben. 
Aus dem 9. 10, und 11. $. weiß man ſchon, daß 
jeder 
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jeder Ficheftrahl das Bild desjenigen Puncts eines 
ſichtbaren Gegenftandes, wovon ev ausgehet, mit 
ſich führe. Demnach ftelle man ſich vor, daß jeder 
Straͤhl wie BO, indem er durc) die Ebene GHIK 
durchgebet, in 5 den Punct B abbilde; fo wird das 
Auge nod) eben fo gerührt werden, wenn gleich der 
Punct B weg wäre, das Bild davon b aber auf der 
Ebene GHIK bliebe. Weil es nun mit allen übrigen 
Strahlen in der optifchen Ppramide OBEDF eben 
die Bewandniß har, fo folgt daraus, daß die ganze 
Durchſchnittsfigur bedf der optifchen Pyramide mit 
der Ebene GHIK das Auge noc) eben fo rühren wuͤr— 
de, wenn gleich der befrachtete Gegenftand BEDT 
weggenommen würde, vorausgefeßt, daß die Bilder 
aller Puncte der dem Auge zugefehrten Fläche auf der 
Ebene GHIK zurück blieben. Der Erfolg würde eben 
fo fenn, als wenn die Ebene GHIK durchſichtig wäre, 
und das Auge den Gegenftand durch eine durchſichti— 
ge Tafel betrachtete. 


42. \. 


Meil es in Anfehung der Empfindung, die das 
Auge erhält, gleichgültig ift, in welchen Punct der 
$inie OB fic) der Punct B, oder das Bild > defjelben 
befindet; fo ergiebe fid) daraus, daß mir eigentlid) 
nicht unmittelbar durchs Geficht die Entfernungen der 
um ung ber befindlichen Gegenftäntee vom Auge war: 
nehmen. Auch bey dem Urtheil über die Entfernuns 
gen fichtbarer Gegenftände von uns, mifchen ſich die 
Vorſtellungen ein, die wir fonft durchs Gefühl be: 
fommen haben. Bon jugend auf ift es uns gleid)» 
fam natürlich gemwefen, in allen folchen Fallen, wo 

das 
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das Geficht allein uns von der Befchaffenheic eines 
Gegenftandes nicht völlig unterrichten würde, das 
Gefühl zu Hülfe zu nehmen; wir haben beyde Sinne 
zugleich gebraucht, und wenn nun ein Körper einen 
diefer beyden Sinne allein rührt, fo verbindet unfre 
Einbildungskraft zugleidy mie jener Empfindung eben 
die Borftellung davon, die wir fonft Durch den andern 
Sinn befommen haben. Zur weitern Beftätigung 
deffen dienen die Erfahrungen davon, wie Blindge« 
bohrne, die durchs Staarftechen zum Gebraud) ihres 
Gefichts gelangt find, anfangs gleichfam haben ſehen 
lernen müffen, Im Smithſchen Lebrbegriff 
der Optik nad) der Kaäftnerifchen Ueberf. 40 ©. 
133 6. findet man dergleihen Nachrichten, befon- 
ders von einem Blindgebohrnen in Engelland, der 
im ı2ten Jahr feines Alters durch Herrn Cheſelden 
vom Staar auf den Augen ft befreyet worden. Als 
biefer junge Menſch zuerft fahe, wufte er fo wenig 
von Entfernungen zu urtheilen, daß er fid) einbildete, 
alle Sachen, die er fähe, berührten feine Augen, wie 
das, was er fühlte, feine Haut. Er Fannte von fei- 
ner Sache die Geftalt, unterfchied aud) Feine Sache 
von der andern, fie mogte eine noc) fo verfchiedene 
Geftalt und Gröffe haben, 


Der 
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Don der fiheinbaren Lage der Parallare, auch 
von der fcheinbaren Bewegung, 


43. 9. 
De Erſcheinung der Lage mehrerer Gegenſtaͤnde 
gegen einander, und die Erſcheinung ihrer Bes 
wegung kommt auffer andern dabey mit in Erwägung 
zu ziehenden Umftänden vornemlich auf den Gehe: 
‚ winfel an, unter welchem das Auge ihre Entfernuns 
gen yon einander, und von befannten Graͤnzen des 
Kaums, worin fid) das Auge befindet, warnehmen 
fann, Das Auge O befinde ſich mit mehrern ficht« 
baren Gegenftänden A, B, C, D in einerfey Ebene; 13 
fo ift die Stelle des Auges O für eine befannte Stelle Fig. 
zu halten. Wenn überdem die Stelle noch eines an— 
dern Puncts A befannt ift, fo ift zugleic) die Lage der 
graben !inie OA befannt, und AOB, AOC, AOD 
find die feheinbaren Entfernungen der Puncte B, C, 
D,von A, Eben fo ift BOC der Puncte B und C, 
COD der Puncte C und D ſcheinbare Entfernung 
von einander. Befaͤnde ſich das Auge in einem an- 
dern Punct » der graden tinie OA, fo ware AwB die 
feheinbare Entfernung des Puncts B von A, und 
bende feheinbare Entfernungen wären um den Winfel 
Ob» verfchieden. Man nenne diefen Unterfchied 
zweyer fcheinbaren Entfernungen, wenn einerley Sache 
aus zweyen verfchiedenen Etellen gefehen wird, Die 
diefen Entfernungen zugehörige Parallsre. 
44. 9. 





44. \. 

13 _, Die wahre Entfernung Ow beyder Stellen des 
Fig Auges, eine von benden feheinbaren Entfernungen 
AOB, AuB, eine von beyden wahren Entfernungen 
OB oder »B, und die Parallare find Gröffen, die fo 
von einander abhängen, daß wenn drey davon befannt 
find, die vierte gefunden werden fann. Man fann 
BOo das parallactifehe Dreyeck nennen: in dem« 
felben ift die Parallare OB» ein Winfel, und die ent« 
gegengefegte Seite Ow iſt die wahre Entfernung bey⸗ 
der Stellen des Auges. Die gröffere ſcheinbare Ent— 
fernung AOB ift für dies Dreyeck ein aufferer Win- 
fel, die Fleinere AuB aber ein innerer Winfel: von 
den wahren Entfernungen OB, wB, ift jene OB der 
Fleinern fcheinbaren Entfernung AwB entgegen gefeßt, 
und dieſe „B ift im parallactifchen Dreyeck die an der 

Fleinern fcheinbaren Entfernung anliegende Seite. 
Man feße Ob =a, wB = b, die Parallare 
OB» = C, die gröffere feheinbare Entfernung AOB 
=y, fo ift fing:b= line: a. Gewöhnlich kann 
man a und „ meflen: kann alsdenn durch irgend ein 
Huͤlfsmittel aud) die Parallare [gefunden werden, 


Iın 
fo giebe fi) daraus die Entfernung b = — des 
l 


Objects von der Stelle des Auges, aus welcher die 
ſcheinbare Entfernung deſſelben von der bekannten 
Stelle A am kleinſten geſehen wird, 

Wenn die groͤſſere ſcheinbare Entfernung AOB 
und die Entfernung Oo beyder Stellen des Auges 
von einander einerlen bleiben, fo wird die Warallare 
defto Pleiner , je gröffer die Entfernungen des Objects 
vonden Stellen des Auges in Vergleichung ” der 

nt⸗ 


U g 
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Entfernung zwifchen diefen beyden Stellen find. 
afıny j 
Man hat nemlih ind = — und C würde ver— 


fhmwinden, wenn 5 gegen a unendlicy groß würde: 
das wäre ber Fall, wenn OB und »B in die parallele 
Sage kaͤmen. 


45. $. 

Zwey Puncte Bund C, die mit dem Auge Oin 14 
grader Linie liegen, Fünnen nicht beyde zugleich gefe- Fig. 
hen werden, wenn der nähere Punet B undurchfichtig 
ift: vielmehr fiebet Das Auge nur den nähern Punct 
B. (4. $.) Aendert das Auge feine Stelle, jedoch) 
fo, daß eg in der graden $inie AO bleibt, die mit den 
Puncten B und C in einerley Ebene liegt; fo wird 
auch der entferntere Punct C wieder ſichtbar. Vor—⸗ 
bin waren die fibeinbaren Entfernungen bender 
Puncte B und C von dem befannten Punct A gleich) 
groß, jeßt werden fie wieder ungleich: und wenn 
gleich beyde Puncte B und C an ihren Stellen bfei- 
ben, fo ſcheinen fie ficd) Doc) von einander zu entfernen, 
wenn das Auge in der Linie AO feine Etelle ändert. 
Der nähere Punct B fcheint ſich von C nad) einer 
Richtung zu entfernen, die derjenigen entgegen gefeßt 
ift, nad) welcher das Auge fortrückt: der entferntere 
C aber fiheint von dem näbern nach eben der Rich» 
fung wegzurücken, nach der fid) das Auge fortbeweat. 
Der Winfel OBa ift des nähern Puncts B, der Wins 
fel OCo aber des entferntern Puncts C Darollare 
aus O und „ gefeben, und die Differenz bender Pa: 
rallaren, der Winfel BoC = Obo — OCa ift zu: 
gleich beyder Puncte fcheinbare Entfernung von eins 
ander aus w gejeben, 

46, 6. 
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| 46. $. 

Wenn C ein Punct auf der Oberfläche eines Fürs 
perlichen Gegenftandes CD ift, der dem Auge unter 
einem nicht ganz unbeträchelichen Sehewinkel er- 
jcheint; fo wird B immer andre und andre Puncte 
der Oberfläche jenes Gegenftandes zu bedecfen ſchei— 
nen, wenn das Auge feine Stelle ändere, Eind 
C und D die beyden aufferften in der Ebene OBw lie: 
genden Puncte auf der Oberfläche des Gegenftandes, 
fo fcheine B vonC nach D darüber wegzugehen, wenn 
das Auge aus O nad) » rückt: fo lange aber fann B 
nur irgendwo in b eine Stelle auf CD einzunehmen 
fcheinen, bis der Unterſcheid der Parallaren beyder 
Puncte dem fiheinbaren Durchmeffer des Objects CD 
gleich wird. Ye gröffer der Unterfcheid BC der Ent: 
fernungen OB und OC der Puncte B undC vom Aus 
ge ift, defto merflicher wird fich B auf CD zu bewe— 
gen feheinen, wenn das Auge feine Stelle ändert, 
und Das allemahl auf eine der Bewegung des Auges 
entgegen gefeßte Art. Je Eleiner Dagegen BC ift, oder 
je naher B dem Punct C liegt, defto weniger wird B 
feine Stelle auf CD zu ändern fcheinen, wenn das 
Auge O feine Stelle ändert. Wäre alfo B felbft auf 
der Oberfläche CD befindlich, wie wenn es etwa ein 
Flecken, oder fonft eine kenntliche Stelle wäre, fo 
müfte derfelbe auf L feine fcheinbare Lage auch unver- 
ändert behalten, wenn gleic) das Auge nicht unbe- 
weglic) an einer Stelle bliebe. Wäre B Fein bloffer 
Punct, fondern ein ſichtbarer Gegenftand von einer 
merklich feheinbaren Groͤſſe; fo würde eben das von 
jeden dem Auge zugefehrten Punct dejfelben gelten, 
was bisher von B als einem einzelnen Punct betrad)= 


tet, iſt gefagt worden. 
Wenn 


— ⸗— 


Der IV. Abſchnitt. 49 


Wenn DE eine durchfichtige Fläche ift, und B ı5 
Hinter derfelben weiter vom Auge entferne feine Stelle Fig, 
hat; fo feheine B von C nad) 5 mit dem Auge nad) 
einerley Richtung fortzurücden, wenn fid) das Auge 
von O nad) „ bewegt, und von C nach 8, wenn 
das Auge aus O nad) o rückt. Der Winfel CoB 
ift wiederum: die Differenz der Parallaren OCo, 
OBo, für die Stellen des Auges in O und »: auch 
iſt die feheinbare Verruͤckung der Etelle, die B auf 
DE einzunehmen ſcheint, defto merflicher, bey jeder 
nur geringen Bewegung des Yuges, je gröffer OB in 
in Bergleihung mit OC ift. 


47. 5 
Im 43. $. ift angenommen worden, daß bie 13 

Puncte A, B, C, D insgefammt mit dem Auge O in Fig, 
einerley Ebene liegen: alsdenn war die $age diefer 
Ebene felbft als befannt anzufehen, und man fonnte 
in diefer Ebene überdem noch die fage einer graden $i- 
nie wie OA ebenfals als befannt annehmen, Wären 
Dagegen nicht alle Puncte in einerfey Ebene befindlich, 
fo würde man wenigftens durchs Auge O und zweene 
diefer Puncte A, B, eine Ebene legen, und wiederum 
die Sage diefer Ebene als befannt annehmen koͤnnen. 
Wenn alsdenn P nicdyt in diefer Ebene liege, fo fey 
PR darauf fenfrecht: alsdenn ift ROP der Sefichts- 
linie OP Neigung gegen die Ebene AOB, (292 $. 
Geom.) und das Auge ſchaͤzt nun die Sage des Puncts 
P nad) der Gröffe der beyden Winkel AOR und 
ROP, Den Punct R fann man den auf die Ebe⸗ 
ne AOB reducirten Ort des Puncts P nennen: 
alsdenn ift der Winkel AOR der fiheinbare Abſtand 
Diefes reducirten Orts von dem befannten Punct A, 

Karſt. Math. J. Th. 3.9. D der 
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der Winfel ROP aber der fcheinbare Abftand des 

Puncts P von der Ebene AOB. Beyde Winfel 
AOR und ROP find nun zur Beftimmung der Lage 

bes Puncts P gegen die Stelle des Auges noͤthig. 


48. 9. 


16 Nunmehro fey M ein fichtbarer Punct, der fich 

Fig.in. einer Ebene, worin das Auge feine Stelle hat, 
durd) einen graden oder Erummen Weg von B nad) M 
bewegt, und A fey ein befannter Punct in diefer Ebe- 
ne, damit Die Sage der graben Linie OA ebenfals 
befanne fey: fo fann dem Auge Die Bewegung des 
Puncts M nicht anders bemerflich werden, als in 
wiefern der Winfel AOM, oder die feheinbare Entfer: 
nung von A, Wenderungen leidet. Man kann fich 
vorftellen, daß die Gefichtslinie OM fich zugleid) 
mit um O drehe, indem der Punct M in feiner 
Bahn fortrücke, und fo wird das Auge O die Ge- 
fhwindigfeie der Bewegung des Puncts M aus der 
Winkelgeſchwindigkeit (gı $. Mech.) der Linie OM 
beurtheilen, welche bier die oprifebe Gefchwins 
digkeit heiſſen koͤnnte. Um fuͤr jeden Augenblick 
die wahre Stelle des Puncts M anzugeben muͤſte 
man wiffen, wie für jede verfloffene Zeit t der Wins 
ft AOM=9, und bie Entfernung OM = 2 9e 
funden werden fünne. Dazu wären zwo Öleidyungen 
nöthig, die eine zwifchen Z und O, die andre zwifchen 
z und 2, Optiſch berrachter, wenn cs nur darauf 
anfame, zu wiffen, wohin das Auge in der Ebene 
AOB gerichtet werden müfte, um M fogleid) für jede 
gegebene Zeit zu finden, wäre eine Gleichung zwi⸗ 
fhen und © allein hinlaͤnglich. 


Waͤre 
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Wäre N nod) ein andrer Punct in derfelben Ebe- 
ne, welcher in der Zeit # von C nach) N durd) wel- 
chen Weg man will fortruͤckt; fo würde das Auge in 
O die Bewegung deffelben wiederum nur in fo weit 
empfinden, als es die Aenderung des Winfels AON 
bemerfen fann. Aus der -Aenderung des Winfels 
NOM, den beyde Gefichtslinien einfchlieffen, wird 
dem Auge ferner die relative Beweguug der Puncte 
M und. N gegen einander bemerflid), der Punct M 
fcheint näher nach). N Hin, oder weiter von N mwegzu« 
rücken, nachdem der Winfel NOM nad) und nad) 
abnimmt oder gröffer wird, 


49. $. 


Wenn wir mit einer Menge von Gegenftänden 
umgeben find, bie fich mit uns felbft insgefamt auf 
einerley Art beftändig nach parallelen Richtungen 
und mit einerley Gefchwindigfeie bewegen; fo kann 
es ſeyn, daß wir uns unfrer eigenen Bewegung nicht 
beruft find. Die Bewegung wird uns deßwegen 
nicht bemerflich, weil alle Gegenftände, womit wir 
uns umgeben fehen, ſowohl gegen einander, als aud) 
gegen uns felbft einerfey Sage behalten; Wer jemahls 
in einem etwas groffen Fahrzeuge bey ftillem “Better 
auf dem Waſſer gefahren ift, und wenn er fich auch 
nur in einer Fahre hätte über einen Fluß feßen laflen, 
der hat davon ſchon eine Probe gehabt. Nichtet man 
die Augen nur auf die mit auf dem Schiffe befindlichen 
Perſonen, oder andre Sachen; fo merft man es wenig 
ober gar nicht, Daß man aus der Stelle fommt. Sie 
het manaber das Ufer des Fluffes an ; fo ſcheint es nicht 
anders, als wenn alle dafelbft befindliche Gegenftände 
in Bewegung wären, und zwar nach einer ber Bewe⸗ 
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gung des Schiffs entgegen geſetzten Richtung. Nur 
Die relative Bewegung andrer Sachen in Anſehung 
des Beobachters ift dem Auge defjelben bemerflic), 
und in folchen Fällen heiſſet ſie die ſcheinbare Be: 
wegung für das Auge des Beobachters, der ſich ſei— 
ner eigenen Bewegung nicht bemuft ift. 


| 50. $. 
17 Es fey das Auge O folchergeftalt in Bewegung, 
Fig. und rücfe von O nad) .» in der Zeit, da ein andrer 
ſichtbarer Gegenſtaud von B nacy M rüdt; fo laͤßt 
fic) die relative oder fcheinbare Bahn des Puncts B 
in Anfehung des Auges O dem 7 $. der Mech. gemäß 
durch Zeichnung finden. Wenn nemlich in der Zeit 
t das Auge den Weg Ow, der Punct B aber den Weg 
BM zurück geleget hat, und man zieht „M, durd) O 
aber On eben fo groß als »„M und mit „M parallel; 
fo ift » der velative oder fcheinbare Ort des Puncts 
B in Anfebung des Auges O am Ende der Zeit ?. 
Auf diefe Art laffen ſich fo viele Puncte der fcheinba- 
ven Bahn Br des Puncts Bin Anfehung des Auges 
finden, als man verlangt: indeffen beurtheilet aud) 
bier das Auge das Stück Ban der feheinbaren Bahn, 
welche der Punct B zurück gelegt hat, aus der Groͤſſe 
des optifchen Winkels BOr, unter welchem es diefen 
zurückgelegten Weg wahrnimmt. Es fey A ein fo 
weit entlegener Punct, daß derfelbe gar feine Parall: 
are bat, das Auge mag ſich in feiner Bahn befinden, 
wo es wolle: fo ift GA eine $inie, die in der Ebene, 
worin fich das Auge mie dem Punct B bewegt, eine 
befannte Sage hat. Nenn man nun im Stande ift, 
- für jede gegebene Zeit +, den Winfel AOn und die 
Entfernung On anzugeben ‚ fo kennt man die relative 
Bewe⸗ 


wo | — — 
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Bewegung des Puncts B gegen das Auge. Letzteres 
wird aber von der Bewegung des Puncts B haupr- 
fähhlidy nur aus der Aenderung des Winfels AOn 
urtheilen, und wenn B ein Gegenftand von einer merk: 
lichen fcheinbaren Gröffe it, fo wird es die Yendes 
rung der Entfernung nur aus der Aenderung der 
feheinbaren Gröffe des Gegenftandes fchlieffen. 
51. 6. 

Wenn das Auge in O ruhet, der Punet. Baber 18 
waͤhrend feiner Bewegung nicht beftändig in einerleh Fig, 
Ebene bleibt, die zugleich durchs Auge geht; fo muß 
die Sage irgend einer Ebene, die Durchs Auge gebet, 
als bekannt angenommen werden. Kine folche Ebene 
fey AOQ, und wenn nach DBerlauf der Zeit z der 
Punct B nach M geruͤckt iſt, ſo ſey MQ auf der Ebe- 
ne AOQ ſenkrecht. Nun ift Q_ der auf die Ebene 
AOR reducirte Ort des Puncts M,: und das Auge 
fchägt die Bewegung des Puncts M nach den Aende⸗ 
rungen der Winkel AOQ und .QDM: in der Zeit £. 
Wäre das Auge felbft in Bewegung, und Ow der 
eg, den es in der Zeit zurück legt, worin B- den 
Weg BM durchläuft; fo weiß man, daß der jedes- 
mablige relative Dre des Puncts M fo gefunden 
werde, Man ziehet Om mit „M parallel, und macht 
Om = «aM, fo ift m der gefuchte relative Ort am 
Ende der Zeit t. Wenn alsdenn mg auf AOQ fenf: 
recht ift, fo ift qg der auf die Ebene 400 redu⸗ 
cirte ſcheinbare Ort des Puncts M, in der Zeit £ 
hat dieſer reducirte Ort ſcheinbar den Winkel ROg 
zurüd gelegt, und der Winkel ROB hat fid) in Om 
verändert, 
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Die Gruͤnde der Theorie von der Abirrung 
des Lichts. 


52. 6. 

ges, was wir den Schall nennen, Eönnte viel- 

leicht für das Ohr etwas demjenigen ähnliches 
feyn, was das Licht für das Auge ift, und man 
überzeugt fich leicht durch befannte Erfahrungen da- 
von, daß der Schall Zeit brauche, von einem Ort 
zum andern zu fommen. Indeſſen ift vermöge be— 
kannter Erfahrungen aud) foviel gewiß, daß die Forts 
pflanzung des Lichts weit fehneller erfolge, als die 
Sortpflanzung des Schalles. Das Auge fieht den 
Blitz, und das Ohr hört den Knall eines Geſchuͤtzes, 
das in der Nähe abgefeuert wird, zugleich: in gröfe 
ferer Entfernung von dem Geſchuͤtz aber hört man 
den Knall merflich fpäter, als man den Blitz ſiehet. 
Wie groß der Weg fen, den das Licht in gegebener 
Zeit zurüc lege, kann bier zur Zeit unenefchieden 
bleiben: für die Optik gehört nur die Unterfuhung 
darüber, was es für Folgen haben muß, wofern das 
ücht Zeie braucht, um von der fichtbaren Sache ing 
Auge des Beobachters zu fommen, 


53. $. 
19 Gs ſey alſo J. ein leuchtender Punct, und O das 
Fig. Auge: man nehme an, das Sicht bewege fic) gleic)- 
förmig mit der Gefchwindigfeit c, und es fey die Ent— 
fer: 
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fernung OL = a, fo wird es in der Zeit = — den 


Weg LO zurück legen. Fienge L in einem gemiffen 
Augenbli plöglicy an, zu leuchten; fo würde der 
Beobachter in O diefen Punct noch nicht gleich in 
demfelben Augenblick fehen Fönnen, fondern allererft 


[2 ’ a « 
alsdenn, wenn die Zeit z = — verfloffen wäre, 
14 


Ein andrer leuchtender Punct befinde fich in / in der 
Entfernung O/= b vom Auge, fo lege das von / kom⸗ 


⸗ r b « 
mende Sicht in der Zeit — den Weg /O zuruͤck, 
[A 


Die fürzer als jene ift, wenn b <a angenommen wird. 
Geſetzt nun, daß beyde Puncte zugleich ihr Licht nach 
allen Eeiten auszubreiten anfingen; fo würde doc) der 
Beobachter in O den Punct Z allererft nad) Berlauf 


b 
der Zeit — den Punct L aber dann allererſt ſehen, 


n.0—b i 
wenn überdem noc) die Zeit —— verfloffen wäre, 
c 


Uebrigens fey die Geſchwindigkeit des Lichts welche 
fie wolle, fo wird doch die feheinbare Lage bender 
Puncte gegen einander wegen ber allmähligen Fort: 
pflanzung bes Lichts, fo lange Feine Aenderung leiden, 
als beyde Puncte L, 7, und das Auge des Beobadh- 
ters in O ebenfalls völlig in Ruhe find. Wenn da: 
gegen der leuchtende Punct, oder das Auge, oder 
beyde zugleich in Bewegung find; fo Kat das eine 
Aenderung der fheinbaren Stelle zur Folge. 
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20 Man nehme an, in der graden Linie CD bewege 
Fig. ſich ein leuchtender Punct L mit der Geſchwindigkeit 
c gleichförmig, und das Auge ſey ruhig in O. Wenn 
nun der Punct L in der Richtung OL gefehen wird, 
fo kann derfelbe in eben diefem Augenblick, da der 
Strahl LO ins Auge fommt, nicht mehr in L feyn, 
weil während der Bewegung des Lichts durch LO’ eine 
gewiffe Zeit z verfloffen ift. In eben dieſer Zeit + fey 
L nad) M gerückt, daß alfo L in eben dem Augenblick 
in M anlangt, in welchem der Strahl LO ins Auge 
fommt: fo ift während der Bewegung durch den Weg 
LM beftändig auch Sicht in der mit MO parallelen 
Richtung LN von dem leuchtenden Punct ausgefloffen, 
das in dem Augenblif, da die Bewegung deſſelben 
von L nach N anfteng, ſich mit dem leuchtenden Punct 
L felbft zugleich in der Richtung LM mit der Ge— 
ſchwindigkeit c bewegte. Demnad) hat es mit beyden 
Bewegungen zugleic) in der Zeit # den Weg LO zu— 
rücf gelegt. Die Gefchwindigfeit, womit es fich 
auch von dem in L ruhenden Punct nad) allen Seiten 
ausgebreitet hätte, fen = C, fo ift das die Gefchwin» 
digfeie der Bewegung nach der mit LN oder MO pas 
rallelen Richtung. Wenn demnach ON mit LM 
parallel ift, fo muß LN der Weg feyn, den das Sicht 
in der Zeit in diefer Richtung zurück gelegt hätte, 
wenn der leuchtende Punct in L wäre in Ruhe ge= 
blieben. Mit beyden Bewegungen zugleid) hat nun 
das Licht in der Zeit + den Weg LO zurücklegen koͤn— 
nen. Dieſemnach ift das Verhaͤltniß LM :OM = 


c nd f f fi MOL — * 
, und man bat lin M , 


alfo 
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alſo fin MOL _ rn . fin OLM. Man fee OC 


= a, OCL = «, und die während der Bewegung 
von C nach M verfloffene Zeit =T, fo it CM = 
e. T und OM= Y (a*— 2aT colx + c? T?), 


mithin LM = = . OM=— y (a?— 2a T col&+ 


ce: T?), und CL=CM_-ILM=: .T-—.OM. 


Daraus findet man fin OLM — 
a fin 


Y (a? — zaCL colx + CL?) 
zugleich fin MOL = -— fin OLM, 


und hat aledenn 


Wenn demnach) aus der befannten wahren Be⸗ 
wegung des Puncts L vermittelt des Winkels COM 
die Sage.der Richtung OM gefunden ift, in welcher 
der Punct würde geſehen werden, wenn ſich das Licht 
plöglich durch jede noch fo groffe Entfernung fort: 
pflanzte; fo muß man einen Winfel fubtrahiren, def» 


fen Sinus = re finOLM gefunden wird, um die 


$age der Richtung OL zu finden, in welcher derfelbe 
jeßt wirklich gefehen wird. Die allmäblige Kort- 
pflanzung des Lichts vermindert den optifchen Winkel, 
unter welchem der zurück gelegte Weg würde gefehen 
werden, Würde alfo der Punct L jest in der fcheins 
baren Richtung OL beobachter, fo müfte man, um 
‚die Sage der Richtung OM zu haben, worin er fich 

D.5 5 jetzt 


21 


Fig 
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jetzt wirklich befindet, zum Winkel zen einen andern 


LOM addiren, deffen Einus = = finOLM ift, 


55. 5. 

Der Unterfiheid zwifchen der Richtung, worin 
ein fichrbarer Punct würde gefehen werden, wenn 
das Sicht gar Eeine Zeit brauchte, durch jede nod) fo 
groffe Entfernung fid) forrzupflanzen, und derjenigen 
worin er wegen der allmähligen Fortpflanzung des 
Kichts wirklich gefehen wird, heißt die Abirrung 
dcs Lichts: und im vor, $. ift eine leichte Probe 
davon gegeben worden, mie diefe Abirrung des Lichts 
gefunden ıwerden fann, wenn ſich der ftrahlende 
Punct in einerfey Ebene bewegt, worin aud) das 
Auge liegt. Iſt das Auge felbft in Bewegung, fo 
muß auf diefe Abirrung des Lichts ebenfalls Ruͤckſicht 
genommen werden, der ftrahlende Punct mag als- 
Denn in Ruhe, oder ebenfalls in Bewegung fern. 

Das Auge O bewege fich in der graden Linie AB 


„In der Zeit T von O nad) Q gleichförmig mit der Ge— 


ſchwindigkeit c, der ftrahlende Punct aber, welcher 


gleich anfangs feine Stelle in C hatte, bleibe dafelbft 


in Ruhe. Nun weiß man, daß die relative Bewegung 
Diefes Puncts gegen O eben fo erfolge, als wenn 
gleic) anfangs ſowohl dem Auge als auch dem firah- 
lenden Punct in C die Gefchwindigkeit c nad) einer 
der Bewegung des Auges grade entgegen gefeßten 
Richtung mirgetheilet wäre, da dann das Auge in 
Ruhe bliebe, der ftrahlende Punce aber mit der Ge« 
ſchwindigkeit c in der Richtung CM mit OQN, parallel 
fortgienge. Für ven Anfang der Bewegung muß der 
Winfel ADC ode BOC=OCM =, - der 

Ent: 
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Entfernung OC = a befannt ſeyn. Wenn alsdenn 
OM mit QC parallel gezogen, und OM = IC ge 
macht wird; fo wäre OM die Richtung, merin der 
ftrahlende Punct gefehen würde, wenn das Sicht ohne 
alle Zeitfolge von C nah) Q, fäme. In QD fommt 
nun zwar ein Strahl CN mit der Gefchwindigfeit 
C ins Auge: weil legteres aber felbft in Bewegung 
ift, fo wird es eben fo gerührt, als wenn das Licht 
mit beyden Gefchwindigfeiten’ zugleich, nemlih C in 
der Richtung CN und c in der Richtung »Q der Be⸗ 
wegung des Auges entgegen in daffelbe wirfte. Dem- 
nach hat es eben die Empfindung, als wenn das Licht 
in der Diagonallinie AQ des Parallelogramms 
NCIAw daffelbe träfe, und in diefer Richtung muß 
bemfelben der ftrahfende Punct C erfcheinen. Dem: 
nad) ziehe man OL mit DA parallel, fo ift MOL 
= CA die gefuchte Abirrung des Lichts. Uebri« 
gens hat man, wieim 54 G., CM=0N=..T, 
und OM=yY (a’— 20.0, T.col«+..T?). 


Gene LM= — OM, CL=CM-IM= 


e,T - — M, fn OLM = 
| a ſin & 

V (a* — 2aCL colx + ——— 
— fin OLM. Demnach wird die Abirrung 


des fichts in diefem Fall aus der befannten ſcheinba⸗ 
ven Bewegung bes ftrablenden Puncts eben fo gefunz 
den, wie fie vorhin aus der bekannten wahren Be« 
wegung deffelben gefunden ward, wenn das Auge 
ruhete. 56. $. 


und fin MOL 
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56. 6. 


Vermittelſt aͤhnlicher Schlüffe Fann die Abirrung 
bes Lichts auch für den Fall gefunden werden, wenn 
nicht allein das Auge felbft, fordern auch der ſtrah— 
lende Punct zugleich mit in Bewegung ift. Die Ges 
ſchwindigkeit des Lichts ift aber fehr groß, und diedavon 
herrührende Abirrung wird nur merklich, wenn ent 
meber der Beobachter allein, oder der fichtbare von 
ihm beobachtete Gegenftand, oder auch beyde. zugleich 
in fo fehr ſchneller Bewegung find, wovon man uns 
ter den Gegenftänden, womit wir auf der Erde umge— 
ben find, Feine Benfpiele hat. Mur die Aſtronomie 
wird davon Beyſpiele geben, und es kann hier genü= 
gen vorläufig zu wiffen, daß das Sicht in einer Zeit 
von efwa g Minuten einen Weg zurüc lege, der fo 
groß, als die Entfernung der Sonne von der Erde 
ift. Mur die fleißigften und fchärfften Beobachtun— 
gen der Firfterne und der Finfterniffe der Jupiters— 
monden haben die Aftronomen in den Etand gefeßt, 
daraus das erwehnte Reſultat durch Schlüffe herzu— 
leiten. Wenn nın die Sonne von der Erde nad) 

den neueften Beobachtungen 23436 halbe Erddurch- 
meffer von der Erde entfernt iff, wovon jeder 860 geo⸗ 
graphifche Meilen groß ift, und jede folche Meile 
23625 vheinländifche Fuͤſſe hält; fü findet man ver- 
mittelſt angeſtellter Rechnung die Geſchwindigkeit 
des Lichts für eine Minute 29295 Erdhalbmeſſer, 
und für eine Secunde 48,8 Erdhalbmeffer, mithin 
41968 geographifche Meilen. 


22 
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Vom Schatten und Halbfchatten, befonders 
in folchen Fällen, wenn die Erfeuchtung 
vom Sonnenlicht kommt. 


57. $. 
lles icht, was ein leuchtender Punct auf einen 


5 dunklen Körper wirft, ift in dem Kaum eines - 


pyramiden = oder fegelförmigen Körpers enthalten: 
in denjenigen Kaum aber, der zu diefer Pyramide 
noc) hinzufommt, wenn man fie nad) der andern von 
dem leuchtenden Punct abgefehrten Seite diefes Kör: 
pers bin erweitert, kann von eben dem leuchtenden 
Punct fein Sicht fommen, Der Mangel des fichts 
in folchen Stellen heiße Schatten, wiewohl eben 
das Wort in der Optif auch den Raum felbft bezeich- 
net, wohin wegen eines undurchſichtigen Körpers 
fein Sicht fommt. In diefem Sinn ift der Schatten 
ein geometrifcher Körper, deſſen Geftalt und Gröffe 
von der Geſtalt und Gröffe des dunklen Körpers. ab= 
hängt, von dem man fagt, daß er den Schatten 
werfe. 

Wenn der Echatten mit einer Ebene geſchnitten 
wird, fo liege die Durchſchnittsfigur im Schatten: 
fie felbjt heißt der Schatten auf diefer bene, 
die Projection des Schattens auf diefer Ebene, 
bey practifchen Schriftftellern auch der Schlag- 
ſchatten. Der förperlihe Schatten kann aud) von 
der Oberfläche eines jeden andern Körpers, geichnitten 

wer⸗ 
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werden, wenn biefe gleich Erumm oder gebrochen wäre: 
in allen Fallen fage man, daß der dunkle Körper feis 
nen Schatten auf diefe Fläche werfe. 


58. 6. 


Auf einerfen dunklen Körper kann von mehr als 
einem leuchtenden Punct Sicht falle, da dann mit 
jedem diefer Puncte eine eigene Lichtpyramide zuſam— 
men gehört. Demnad) wirft alsdenn der dunfle Kör- 
per auch mehr als einen Schatten, foviele nemlich als 
feuchtende Puncte da find, die eben ſoviele Spigen 

22 ber auffallenden tichtpyramiden abgeben. Wenn AB 

Fig. der dunkle Körper iſt, und L, /, A, foviele leuchtende 
Puncte, ALB, AAB, A/B die auffallenden Lichtpyra⸗ 
miden find, fo gehören Damit die im Schatten liegen: 
den Raͤume ABCD, ABHG, ABEF jufammen. Syn 
den Raum ABCF, den alle diefe mit den einzelnen 
feuchtenden Puncten zufammengehörigen Schatten 
mit einander gemein haben, Fann gar Fein $icht foms 
men, und man nennt ihn den vollen Schatten, 
auch den Rernſchatten. Der Schatten in den zum 
Theil erfeuchteren Räumen DAF, CBE, heißt der 
halbſchatten. Weil es auf der Oberfläche eines 
leuchtenden Körpers, der feine beftimmte Geſtalt und 
Gröffe hat, unzählig viele verfchiedene leuchtende 
Puncte giebt, die insgefamme ihr Licht auf einen 
dunflen Körper werfen Fönnen, fo ift der eigentliche 
Schatten allemahl mit einem Halbfchatten umgeben, 
Wird alsdenn der Forperfiche Schatten mit einer Ebe— 
ne gefchnitten, fo muß von dem projecirten Rerns 
fchatten ebenfalls der Halbſchatten auf diefer 
bene unterfchieden werden, 


59% 
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59. 9. 
Die Entfernung der Mittelpuncte Z und 23 
B zweener Kreiſe in einerley Ebene ift gegesFig. 
ben: man foll die Lage einer graden Linie 
finden, woeldye beyde Rreife zugleich berübrr. 


Aufl. Eine ſolche Berührungslinie fann auf 
zweyerley Art gezogen werden. Nachdem nemlich 
die grade Linie AB zwifchen den Mittelpuncten beyber 
Kreife gezogen ift, Fönnen die Berübrungspimete 
entweder beyde an einer Seite derfelben liegen, wie 
E und D., oder es fann auf jeder Seite einer von den 
Berührungspuncten liegen, wie.G und F. 

1. Sall. Die Halbmeffer AE und BD find auf 
der Tangente durch E und D fenfredyt, mithin unter 
fich parallel. Wenn alfo BD < AE ift, fo find die 
Winfel EAB, DBC, fpiß, und die Tangente ED 
fehneidet AB irgendwo inC. (93 $.Geom.) Wenn 
alsdenn BC und der Winfel BCD befanne find, fo 
ift die Sage der Tangente befannt. Man fege AE 
=r,BD=e, AB=a, fillr:e =AC:BC, 
und r—e:e=AC — BC:BC, wer r— e:e = 
a:BC, alfo findet man BO= —-, und fin BCD 

— 
BD ——-0 
Be 0a 

2. Soll. Die Tangente FG der zweyten Arc 
ſchneidet AB zwifchen A und B irgendwo in O, und 
wenn man AG, BF ziehet, fo find die bey Fund G 


rechtwinffichten Dreyecfe AOG, BOF einander ähn- 
lich, Demnach iftr:e= AO:BO, under 4 34 


+ 


64 Die Optif. 





—AO-+BO:BO, folglih BO = — und 


4, 


2 2 

| BO a 

Durch C fann man zwey Tangenten ziehen, CDE 
und CRS , welche beyde Kreife zugleich berühren, 
und durch O ebenfalls zwey folche Tangenten GOF 
und POQ, Wenn ſich alsdenn alles um die Are AB 
drehet , ſo befchreiben die Kreife ein paar Kugeln, 
ECS eine Kegelfläche, und eben fo GOP, FOQ_ ein 
Paar entgegen gefegte Kegelflachen. Beyde Kugeln 
berühren die erftere Kegelfiäche von innen, und zu 
jeder von den beyden entgegen gefeßten Kegelflaͤchen 
gehört ebenfalls eine von beyden Kugeln, die fie von 
innen berührt, 





60. 6. 


23 Die Entfernung AB des Wittelpuncts B 
Fig. einer dunklen Augel vom Mittelpunct 7 einer 
leuchtenden Kugel ift gegeben, und die Halb⸗ 
meſſer beyder Rugeln: man poll nicht sllein 
die Geſtalt und Bröffe des Schattens der duns 
keln Rugel finden, fondern auch angeben, wie 
groß dus erleudytete Stück der dunklen Kugel 
und dasjenige Stück der leuchtenden Kugel 
ſey, welches auf die dunkle Augel Licht werz 
fen Kann. | 
Aufl. Jede Ebene durch die Mittelpuncte A 
and B beyder Kugeln gelegt giebt ein Paar gröfte 
Kreife, und in diefer Ebene kann man auf zweyerley 
Art durd) einen Punct der Are AB ein Paar Tangen: 
ten ziefen, die beyde Kreiſe zugleich berühren, wie 
im 


— — — 
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im 59 9. Die Tangenten PQ, FG, deren Durch- 
ſchnittspunct O zwifchen den. Mittelpuncten beyber 
Kugeln feine Stelle hat, liegen, in zweyen einander 
entgegen geſetzten Kegelflaͤchen, und zu jeder Davon 
gehört eine von beyden Kugeln, bie fie von innen bes 
rühre. Die beyden andern Tangenten DE, RS, aber 
fiegen in einer Kegeffläche, welche beyde Kugeln zu⸗ 
gleich von innen beruͤhren. Weil nemlich in jeder 
Ebene durd) AB die Kreife um A und B einerley Gröffe 
behalten; fo liegen alle Puncte wie Dund R, E und 
S, PundG, Fund Q, in einerley zur Ure AB ges 
börigen Parallelfreife, und: das find zugleich die vier 
Beruͤhrungskreiſe. Weil nun. angenommen wird, 
daß A die leuchtende, und B die dunfle Kugel fey, fo 
ift EHS das erleuchtende und DKR das erleuchtere 
Segment. Zur Crleichterung und Abfürzung der 
folgenden Schluͤſſe Fann man fid) aud) die zu dieſen 
Segmenten gehörigen Bogen allein vorftellen, die in 
einerfey Ebene durch AB liegen. 
Die Kegelfläche DCR begraͤnzt den vollen Schat⸗ 
fen, und wenn man AB=a, AkE=r, BD = 
— ſo iſt die Laͤnge des vollen ————— BC= 


— (59 $.) Ferner ift inBCD = — Lo 
— 


coſ DBC, und dieſer Winkel DBC heilig die 
Gröffe des völlig im Schatten liegenden Segments 
DLR der dunflen Kugel, Weil üderdem DBC = 
EAB ift, fo beftimmt eben der Winkel die Groͤſſe 
besjenigen Segments der leuchtenden Kugel, welcheg 
auf die dunfle Kugel Fichte werfen kann. Auf dem 
ganzen Segment EIS giebt es gar feine Stelle, wo: 
von aud) nur etwas Licht auf die dunkle Kugel fallen 

Rarft. Math. 1.Th. 3.9. € koͤnnte 
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koͤnnte. Die Kegelflaͤche ZOM giebt die Graͤnze des 
Halbfchattens ab, fo weit fie nemlich als eine abge: 
fürzte Kegelfläche auf der Seite liegt, die von der 
feuchtenden Kugel abgewandt ift, Für eben diefen 


Halbſchatten hat man BO = Fr , und fin BOQ.= 
⸗ 
* (59 $.) = co[OBQ, 


Wenn beyde Kugeln gleich groß find, alfor = e 
ift, fo wird BC unendlid) groß, und finBCD = o 
— co[DBC: das heißt der volle Schatten wird cy- 
finderförmig, wie auc) für ſich klar iſt. Für der 


Halbfihatten wird BO = za und finBOQ = z = 
a 
cofOBQ, In dem Fall e > r hätte man BC = 
_ —_ und inBCD = — IE: das heißt die 
7 a 


Epike C des vollen Echattenfegels würde nım nad) 
der Seite hin fallen, wo die leuchtende Kugel liegt, 
der volle Schatten felbft würde die Figur eines abge- 
Fürsten Kegels haben, und feine fleinere Grundfläche 
würde die Graͤnze zwifchen dem erleuchteten und ganz 
im Schatten liegenden Segment der dunflen Kugel 
feyn. Der volle Schatten ware nun, wie man es 
auch wohl ausdruͤckt, becherförmig oder korbfoͤr⸗ 
mig, und die Figur ftelle diefen Fall auch vor, wenn 
man B für die leuchtende und A für die dunfle Kugel 
annimmt, 
61. $. 


Wird der Echattenfegel fenfrecht auf feiner Are 
in der Entfernung BW = geſchnitten, fo find die 
Pro: 
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Projectionen des Kernfchattens und Halbfchattens. 
Kreife, wozu die Halbmeffer WX, WZ gehören, 


BJ 
Alsdenn hat man Wx =5: ‚CW, und CW = 


Ch _ BD . . 
ie b, — we. 
CR mithin WX= on’ ‚BD CD b, a 
WX=efeBCD —btg. BCD, da dann tangBCD 
—— ſec BCD 


—— — 
| 7 * ————— gefunden wird, Ferner ift WZ 


B 
= — OW und OoW OB +5, aß Wzi= 


— 





BQ + — oder We e Sec te 
rt b tang B0Q: aud) findet man. tang BOQ = 
r+e 

od fec BQQ = 

V (a—(r+e)?) nr 
| a | 
va (r+e)”) | 

In dem Fall, wenn e in Vergleichung mit a 
ſehr klein ift, hat man fehr nahe inBCD = — — 

4 

fin BOQ,, alſo BCD = BOQ; überdem auch BO = 
! — BC, Weil nun — der Sinus des 


ſcheinbaren— Halbmeſſers der leuchtenden Kugel iſt, 
Das Auge in B angenommen; fo ſey ihr ſcheinbarer 
€ a Durch« 





Durchmeffer =d. Das giebt — = fm zd, mit— 
| Ä Ä a 


bin iſt BED = BOQ_ = Jin dem vorausgefegten 
Fall, und man erhält WX = e lec3d — b tang$d, 
WZ=efeczd + btangad: auch findet man die 


ganze fänge'des Schattenkegels BC= — .e= 


e: —, oder BC = — colec d. 


ſinzo 


62. 6. 


Aus dieſem von zwoen Kugeln hergenommenen 
Beyſpiel wird man ſchon abnehmen koͤnnen, daß die 
Unterſuchung über die Geſtalt und Groͤſſe des Schat— 
tens oft ein ziemlich weitlaͤuftiges Verfahren erfor— 
dere. Wenn die Geſtalt des leuchtenden und dunklen 
Körpers es verſtattet, eine kegel-oder pyramidenar- 
tige Fläche anzunehmen, welche beyde Körper zugleid) 
ringsherum berührt, fo giebt felbige allemahl auf der 
Seite, die vom Licht abgewandt ift, die Gränze des 
vollen Schattens ab. Wie eine andre dergleichen 
fegelartige oder pyramidenartige Fläche beyde Körper 
berühren müfle, wenn felbige Die Gränze des Halbe 
fchattens beftimmen follte, wird man leicht durch 
Vergleichung mit dem von den beyden Kugeln berge» 
nommenen Benfpiel einigermaffen abnehmen fünnen. 
Am allgemeinften und deutlichften für jeden Fall ift 
die dem 58 $. gemaͤſſe Vorftellung, daß jeder Punct 
der dem dunflen Körper zugefehrten Fläche des leuch⸗ 
tenden Körpers auf den dunklen eine $ichtpyramide 
werfe, Die nad) der vom leuchtenden Körper abges 

| wand» 
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wandfen Seite des dunklen erweitert ſich in eine Halb⸗ 
fchattenpytamide verwandelt. - Der Raum, welchen 
alle diefe Halbfchattenpyramiden mit einander gemein 
‘haben, ift alsdenn der Kernſchatten. 


63. $. 


ine leuchtende Rugel AHIB fcheint 24 
durch die Ereisförmige Defnung DE einer un: Fig. 
Ourehfichtigen Ebene MN, weldye auf der 
geraden Linie SC zwoifchen den Wiittelpuncten 
der Augel und der Oefnung ſenkrecht ift: 
man foll finden, wie groß das Stück der 
leuchtenden Augel fey, welches durch die 
©efnung durchfcheinen Fann. 


Aufl. Durch beyde Mittelpuncte S und C der 
Kugel und der Defnung lege man eine Ebene ASC, 
und EH fey eine Tangente des in diefer Ebene liegen= 
den gröften Kreifes der Kugel: fo iſt H der äufferfte 
Punct, wovon ein Strablenfegel HDE auf die Def- 
nung fallen fann, Wird auf der andern Seite vie 
Tangente DK gezogen, fo ift K der äufferfte Punct 
auf der andern Seite von SC, wovon ein Efrablen- 
feget KDE auf die Defnung fallen Ffann. Von jederh 
Punct des Bogens HK fällt ein Etrahl auf jeden 
Punct des Durchmeffers DE der Defnung. Man 
ziehe noch) Die Tangenten DA und EB, fo koͤnnen die 
zwiſchen A und H liegenden Puncte, und eben fo die- 
jenigen, welche zwifchen B und K liegen, immer wer 
nigern Puneten in DE ficht zufenden, je näher fie 
nad) A und B zu liegen. Von A Fann nur der ein- 
zige Strahl AD, und von B der einzige Strahl BE 
noch auffallen: demnach beftimme der Bogen AIB 

E3 die 
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Die Gröffe des Segments der Kugel, das durch die 
Oefnung $icht fenden kann. 


Nenn nun DA und CS einander in F fehneiden, 
und SD gezogen ift, fo hat man die ähnlichen Drey— 
ee FAS und FCD, worin der Winfel CDF= ASF 
= CSD +DsAift. Manfege CS=a,$A=r, 
CD=e, fift incsp = , cofCSD 

BP v(@+e)' 
a r 
= — —, cofDSA = — — 

Y (@:+ge?)’ var e*) ’ 

fin DSA — dt * 
v (a*+ 


SinASF = fnCDF = ta (tg 


a? 2 4 
wodurd) die Gröffe des Segments AIB der leuchten- 
den Kugel beftimme wird, welches durch die Defnung 
DE durchfcheinen Fann. Uebrigens hat man auc) 
ae rear) 

6? + e* 

tang CDF = er ten d ) 

ar—ey (a +e”—r”) 

e: :ayyf (240): »”—1). 
ı—(e:a) / ((a’+e?): r2_ 1) 
alfo tangCFD = cot CDF = 

ı—(: a) Y ((a?-+e*):r 1), 

gza+y (a+e)ir®—ı) 





‚ und man findet 


,‚ mithin 


‚ ober 





tangsCDF 


64. $. 
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1) Durch die Defnung DE fällt ein Lichtkegel, 24 


deſſen fänge CF = CD „ tangCDF = 
retay(te—r 2, 
ar—ey a’ +e’—r 

derfelbe it mit — RER umgeben, 
deſſen Spige in G fällt, wenn man CG=etangCDG 


e gefunden wird, und 


nimmt, Es ift- aber fin CDS = ——— 
ae +) 
cofCDSs = — ——, finSDG = — ——— 
V (a? Bi: >: V (a®+ e*) 5 
cof SDG = Vater), daher no man 


(a? + £*) 
fin CDG = fin (CDS — SDG) — 
a v Ca”+e”— r?) — 10 

a? + r? 
—— 
a⸗47* 
ira — J 
eY(@®te’—r’) +a 


‚und colCDG = 


Vv (Q@”+e): — — alſo 


5 ** 
tang CGD = cot CDG = 
ı + (e:a) Y ((a*+e?): DE 
v(@telır nei 
Fänge man das durchjfallende Sicht vermittelſt 


einer Ebene PQ, auf, die mit MN parallel, und von 
E 4 der⸗ 


, mithin tangCDG = 


‚ oder tang CDG 


Fig, 
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derſelben um den Abſtand Ce = 5 entfernt iſt; fo 
ſchneidet fie den vollen Sichtfegel DEF in einem Kreife 
ab, deſſen Halbmejfer ca = cb ift, und den Halb» 
ſchattenkegel in einem Kreife hk, deſſen Halbmeijer 
mck—chift. Weil ferner Fe=FC—-Co=FC_b, 


CD 
=G6C+C=6C+b, und ca - — .Fı, 


CF 
CD 
k= CE‘ Ge ift; fo finder man ca = CD — 
CD 
TE b, odrca=e —b.tansCFD, nd A = 


CD 
CD + 6° b, cbrck= e + b.tangCGD, 


2) Wenn e in Vergleihung mit a und r fehr 

Elein ift, fo hat man beynahe tangCFD = 
I 7 

— — 5 — .$.) und 
Y (a :r®—ı) Y (ar?) 22a 
t CGD beynahe = ⸗ — = 
aus ve Y(a:r”—ı) 
— folglich beynahe CFD CGD. Ue— 

UT’ — 
berdem iſt CDF= CSD+ DSA, alfo bey eben ber 
Vorausſetzung beynahe CDF = DSA, weil CSD 
fehr Elein ausfällt, mithin aud) fehr nahe CFD = 
ADS — CGD, und ADS ift der fcheinbare Halb— 
meffer der Teuchtenden Kugel aus D oder C gefehen, 
welches bey der angenommenen Borausfegung feinen 
merffichen Anterfcheid macht. Wird alfo der fhein- 
bare Durchmefier ADK = dgeſetzt, fo ift in dem 
bier angenommenen Ball ca ge — btangzd, ch = 

er 
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e+ 5 tangsd, und die Laͤnge CF des Lichtkegels — 


e cotz d. 

3) Wäre DE eine undurchfichtige Freisförmige 
auf der graden $inie SC zwifchen den Mittelpuncten 
fenfrechte Ebene , die nun ftaft der durchlöcherten 
Ebene MN das von der leuchtenden Kugel fommende 
Sicht auffienge; fo wäre DEF der volle Schattenkegel, 
deſſen Abmeſſungen eben fo wie vorhin die Ybmefjun- 
gen des durd) die Oefnung feheinenden Lichtkegels gex 
funden werden. Derjelbe ift alsdann ebenfalls mit 
einem Halbſchattenkegel umgeben, deſſen Epige in 
G lieat. Auf der fehneidenden Ebene PO wird ale- 
denn ca des Kernfchattens, fo wie ch des Halbfchat: 
tens Halbmeſſer. 

65. $. 

Die Eonne ift, wie die Aftronomie [ehren wird, 
eine für fic) leuchtende Kugel, und ihr fcheinbarer 
Durchmeffer ift bald etwas weniges (obngefehr ; Mi- 
nute) gröffer, bald um foviel Fleiner als 32 Minuten, 

dimmt man ihn von 32’ an, fo ift 4d= 16’, alfo 
iang td = 0,0046542 ziemlich nahe = tz, Aus 
der Entfernung der Sonne von der Erde, welche 
23436 halbe Erddurchmeffer beträgt, (56 $.) und 
ihrem feheinbaren Halbmeſſer von der Erde gefehen, 
der, wie eben bemerft ift, 167 beträgt, findet man 
den Halbmeffer der Sonne = 23436 . fin 16 — 
zir » 23436 = 109 halbe Erddurchmeffer. Syn 
VBergleichung mit dem Halbmeffer der Sonne, und 
ihrer Entfernung von der Erde ift demnach allemahl 


CD = e fo fehr klein, daß die Brüche ——, —, fo 


gut als gänzlich verſchwindende zu befrachten find: 
u € 5 daher 
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“daher hat man für die Sonne CF = ecotzd, ober 
— 
m tangzd 
=e+zirb. Wird b= 215. 6 angenommen, 
fo verfihwindet ca, weil der $ichtfegel DEF fidy nur 
bis auf diefe Sänge erftrecft: hinter F weiter von DE 
entfernt gehen die in F zufammen laufenden Sichtjtrah« 

fen wieder auseinander. 


Wenn alfo DE den Durchmeffer einer undurd) 
fichtigen Scheibe vorftellet, die das Eonnenlicht fenf- 
recht auffängt; fo wirft felbige einen Echattenfegel, 
deffen Laͤnge 215 mahl gröffer, als ihr Halbmeſſer ift: 
in gröfferer Entfernung ift auf einer Ebene, die den 
E chatten ſenkrecht auffangt, fein projieirter Kerne 
fchatten mehr vorhanden, fondern nur Halbſchatten. 
(64. $.) 


Auch wenn im 61. $. die gröffere Kugel A die 
Sonne, und B die Erde vorftellet, bleibt — 
a 





= 215.0, Qa=e—zrrb, und 


78 noch ein fehr Fleiner Bruch, und man findet 
die tänge BC des Erdſchattens = Per] (55. $.) 
— 
= 215. 6, weil Sinus und Tangente eines Win- 
fels von 16’ noch nicht in Zehnmilliontheilchen des 
Halbmeſſers verfchieden find. 
66. $. 

Affe von einem und eben demfelben Punct der 
Sonne auf die Erdfläche fallende Strahlen find eben 
Darum einander fehr nahe parallel, weil der Halb— 
meffer der Erde in Vergleichung mit der Entfernung 

| | | der 
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der Eonne von der Erbe fo fehr Flein if. Zwar 
find nicht alle Puncte auf dem der Erde zugefehrten 
Theil der Oberfläche der Sonne von der Erde gleid)- 
weit entfernt. Der Punct FI in der Mitte des die „ 
‚Erde B erfeuchtenden Segments EHS der Eonne Ari, 
ift beynahe um den ganzen Eonnenhalbmeffer weni- 
.ger von der Erde entfernt, als diejenigen Puncte, 
welche an der Gränze G oder Pdes erleuchtenden Seg- 
ments liegen, Weil aber die Entfernung AB 23436 
halbe Erddurchmeffer beträgt, wovon 109 den Halb» 
meffer der Sonne ausmachen; fo ift auch H noch 
über 23000 halbe Erddurchmefjer von der Erde ent- 
fernt. Diefemnach ift der fcheinbare Halbmeffer der 
Erde aus jedem Punck in der Oberfläche der Sonne 
gefeben Eleiner al8zy 555, alſo Fleiner als 0,0000435. 
Weil nun fin 1°= 0,000290g ift, fo ift der erwehnte 
fcheinbare Halbmefler der Erde Fleiner als Zy,z Mis 
nute, oder Fleiner als 9 Secunden, und der fehein- 
bare Durchmeffer Fleiner als 18 Secunden. Dem: 
nad) find ein Paar auf die Erde fallende Sonnen⸗ 
ftrählen, die von einerley Punce der Sonne fommen, 
allemahl unter einem viel Fleinern Winkel, als dem 
von 18 Secunden gegen einander geneigte: und Son⸗ 
nenftrahlen, Die aus einerley Punct der Sonne auf 
ein Stuͤck der Erdfläche, oder ſolche Körper fallen, 
‚womit wir auf der Erde umgeben find, neigen fid) 
‚gegen einander nur unter einem fo fehr Eleinen Win⸗ 
fel, daß ihre Abweichung von der parallelen. Lage 
nicht merflid) bleibt. 


67. 9. 
Mare die Sonne ein einziger leuchtender Punck; 


ſe wuͤrde, wenn ſie durch eine Oefnung ſcheint, 
durch⸗ 
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durchfaliende Sicht allemahl in einem Pyramiden » oder 
Fegelförmigen Raum enthalten fern, deſſen Spitze 
die Sonne, und deffen Grundfläche die Ebene der 
Defnung wäre: und wegen der ſehr nahe völlig parale 
lelen Sage der Durchfallenden Sonnenftrahlen wäre 
diefer Raum fehr nabe prifmatifch oder cylindriſch. 
Fienge man das durchfallende Licht mit einer der Flaͤ— 
che der Oefnung parallelen Ebene auf; fo würde das 
auf die Ebene fallende Licht fich in einen Flächenraum 
ausbreiten, deffen Figur der Defnung gleich und ahn« 
fih ware. Diefer Raum miüfte eine gradlinichte 
ecfigte Figur oder ein Kreis fenn, wenn die Defnung 
eine ecfigte Figure oder ein Kreis ware, Solcher 
Puncte giebt es aber unzaͤhlig viele auf der leuchten« 
den Oberfläche der Sonne, ſoweit fie der Erde zuges 
kehrt ift, und das eben gefagte gilt von jedem diefer 
Puncte für ſich: daher muß die Figur des durd) eine 
Defnung fcheinenden, und mit einer Ebene fenfreche 
aufgefangenen Sonnenlichts anders ausfallen, und 
man überfieher am leichteften auf folgende Art, wie 
fich diefe Figur bilden müffe. 

- Man ftelfe fih von jedem Punct der Sonne 
anfangs nur einen einzigen Strabl durch die 
Mitte der Defnung vor: fo liegen alle diefe Strah⸗ 
fen in einem fegelförmigen Raum, deflen Grund« 
fläche die fcheinbare Sonnenfcheibe und deffen Spiße 
die Mitte der Defnung iſt. Diefem Fegelförmigen 
Kaum ift Hinter der Defnung ein andrer entgegenge⸗ 
feßt, in welchen: fich die durch die Mitte der Defnung 
gehenden Strahlen wieder ausbreiten; ein auf der 
Are diefes Kegels ſenkrechter Schnitt wäre ein Kreis, 
md diejenigen Etrahlen, welche vom Umfang des er= 
leuchtenden Segments der Sonne fommen, = 
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durch die Mitte der Defnung gehen, müften den Um⸗ 
fang diefes Kreiſes treffen. Statt eines folchergeftalt 
von jedem Punct der Sonne durd) die Mitte der Def- 
nung gehenden einzelnen Strahls aber fallt von jedem 
Punct der - Sonne, mithin aud) von jedem Punce 
ihrer fcheinbaren kreisrunden Granze ein Strabfen- 
priſma auf die Defnung , die vorhin betrachteten ein 
zelnen Strahlen find fo viele Aren dieſer Sprahfen- 
prifmen, und. die Figur des von jeder diefer Lichtpriſ— 
men auf der mit der Defnung ‘parallelen Ebene ers 
leuchteten Raums, ift der Figur der Defnung gleich, 
und ahnlich). Die mittleren Puncte aller diefer Figu> 
ren, fo wie die Figuren felbft, fallen nahe bey der 
Defnung in einerley Raum zufammen, daher ift als⸗ 
denn der ganze erleuchtete Kaum der Figur der Def 
nung aßnlih. Sin gröffern Entfernungen aber zies 
ben fi) die mittleren Puncte diefer Figuren, mithin _ 
die Figuren felbft, die einerley Geſtalt und Gröffe bes 
halten, immer mehr auseinander, die Mittelpuncte 
aber bleiben beftändig in einer Kreisfläche liegen, die 
bey wachſender Entfernung immer gröffer wird: dem⸗ 
nad) muß die Figur des ganzen erleuchteten Raums 
auf der Ebene bey wachſender Entfernung ſich der Fi« 
gur eines Kreifes immer mehr nähern, welches auch) 
der Erfahrung gemäß iſt. 


68. $. | 
Ariſtoteles hatte fchon die Frage als eine optiſche 

Aufgabe vorgetragen: warum ein Sonnenftrabl, 
der Durch ein eckigtes Loch geber, auf einer 
Ebene, die ihn auffangt, einen kreisfoͤrmigen 
erleuchteten Raum zuwege bringe? aud warum 
in dem Fall, wenn ein Theil der Sonne verfinftert 
iſt, 
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iſt, der fo erleuchtete Kaum auf einer Ebene der je 
desmahligen Lichtgeſtalt der Sonne ähnlidyift? Rep⸗ 
ler in den Paralipomenis adVitellionem,quibus Aſtro⸗ 
nomiae pars optica traditur im II Cap. erklaͤrt dieſe 
Erſcheinung richtig aus den im vor. 6. vorgetragenen 
Gründen: auch hatte fie Maurolycus in ſeiner 
Schrift de lumine et umbra 1575 ſchon ridytig er⸗ 
klaͤrt. Weil von jedem Punct der leuchtenden Son- 
nenfläche auf jeden Punct der Defnung ein Lichtſtrahl 
fälfe, fo erhält jeder Punct der Defnung von der gan« 
zen Sonnenfiheibe einen Lichtkegel, der fich Hinter der 
Defnung in einem entgegengefeßten verwandelt: die. 
Aren aller diefer $ichtfegel liegen fo, als Fämen fie 
vom Mittelpunct der Sonne ber, und find deswegen 
parallel. (58. $.) Die fenfrechten Schnitte diefer 
Lichtkegel hinter der Defnung find Kreife, und ihre 
‚ Mittelpuncte liegen in einem »slächenraum, welcher der 
Figur der Defnung in jeder Entfernung der fchneiden- 
den Ebene gleich und aͤhnlich bleibe: die Kreife aber 
werden mit der wachfenden Entfernung immer gröffer,: 
und fo begreift man ebenfalls, daß die Figur des er= 
feuchteten Flaͤchenraums im ganzen fich der Freisför- 
migen Figur defto mehr nähern müffe, je gröffer die 
Entfernung, und je Fleiner die Defnung ift. 


69. $. 

2 Es fey nun HL eine horizontale Ebene, E ein 
Fig Punct in derfelben, ES eine grade Linie von E nad) 
den Mittelpunct der Sonne gezogen, und eine verti— 
cale Ebene durch ES fchneide die Ebene HL in EA: 

fo ift AES_der Meigungsminfel der Linie ES gegen 

die Ebene LM. Eben diefer Winfel AES if die 
fcheinbare Enefernung der Sonne von der horizontalen 
Ebene, 
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Ebene, , und derfelbe heiße auch die Höhe der Sons 
ne über dem Horizont. Man fann E in der ho: 
risontalen Ebene wo man mill annehmen, der Win: 
kel AES wird immer einerley feyn, (293. S. Geom.) 
weil affe dergleichen Linien wie ES unter fid) parallel 


find, (66. $.) 
70. $ 


Fine geometrifche grade Linie AC, wenn fie un: 
durchfichfig und dem Sonnenlicht ausgefegt wäre, 
würde eigentlic) gar feinen Schatten werfen. Kine 
Ebene durch) AC und den Mittelpunct S der Sonne, 
würde feßtere in einem gröften Kreife fchneiden, und 
wenn die in dem Umfange diefes Kreijes liegenden 
Puncte der Sonnenflaͤche allein leuchtend waͤren, ſo 
würde AC einen Schatten werfen, der ganz in der 
Ebene ACS läge. Der volle Schatten wäre ein 
Dreyeck ACB, und der Halbfchatten ein nad) P und 
Q zu unbegrängtes abgefürztes Dreyef, das feine 
Spitze in O hätte. Wegen der von den übrigen Pun— 
eten der Sonnenfläche an beyden Seiten der Ebene 
ACS berrührenden Erleuchtung aber wäre auch in 
der Ebene des Dreyecks ACB nur Halbfihatten, weil 
von allen diefen Puncten in den Kaum des Dreyecks 
ACB ich fallen würde. Wenn aber AC nicht für 
eine geometrifche Linie angenommen wird, fondern 
für einen prifmatifchen oder cylindrifchen Körper, ge— 
feßt auch, daß feine Querfchnitte fehr Elein wären, fo 
entſteht ſchon ein voller Schatten, 


71.9 
Auf der wagrechten Ebene HL ftehe ein undurch⸗ 25 
ſichtiges Rechteck GHIK lothrecht, AC ſey eine loth— "ig 
rechte 
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rechte Linie, welche dies Rechteck halbirt, und daſſel⸗ 
be ſey dem Sonnenlicht ſo ausgeſetzt, daß die Ebene 
durch AC und den Mittelpunct S der Sonne die 
Ebene GHIK fenfrecht ſchneide. Wenn dies Recht— 
eck allein vom Mittelpunet der Sonne erleuchtet würs 
de, fomwäre die Projection des Echattens auf HL 
ein Rechteck HMNI auf der Grundfinie HI in dee 
Höhe AE. Man Fann hier AE die Länge, HI= 
MN die Breite des Schattens nennen. Bird als: 
denn die Höbe der Sonne = x gefeßt, fo wäre die 
$änge des Schattens ARE = AC .cotx. Auſſer der 
bisher angenommenen Erleuchtung aber kommt fer: 
ner diejenige hinzu, welche alle in der verticalen Ebe— 
ne ACS liegenden Puncte der Sonne nad) HL ſenden: 
desmegen erftreckt ſich der volle Schatten nicht bis E 
ſondern nur bis D, auch fallt von E bis I’, nod) 
Halbfchatten. Der ſcheinbare Durchmeffer der Son: 
ne ſey =d, p it ADC= AEC+DCE = x + 
8, AFC=AEC-ECF=&— }J, folglih AD 
= AC.cot(& +48), AF=AC.cot(& — 40), 
md DEF = AF—AD=AC (at (« —40) — 
cot (x +3J)). 
72. 6. 


Wegen der von den übrigen Puncten der Son—⸗ 
nenfläche an beyden Seiten der Ebene ACS her— 
rührende Erleuchtung behält der volle Schatten nicht 
Die Figur des Rechtes HMNT, weil folgende Schluͤſ— 
fe ergeben, daß feine Breiten von HI nach) MN all: 
mählig abnehmen muͤſſen. Die Ebene GKS giebt 
einen gröften Kreis auf der Sonne der den vorigen 
ſenkrecht fehneider, und wenn die in diefem Kreiſe 


liegenden Puncte allein leuchtend wären, fo wäre mn 
der 


Her VI. Abſchnitt. gr 


der volle Schatten, den GK werfen würde, und big 
je und » würde fi) Halbſchatten erftredfen, wenn 
Em= En = CG — sirCE, und Eye EB = 
CG + 22, CE genommen würde. (65 $.) Es ift 
aber CE=AC cofecz, mithin Em = En = CG 
— zir AC cooleca, nd EU = EH—=CG + 
iz AC colec «. Ä er 
In eben dem Rechteck HGKI fen XY mit GK 25 
oder HI parällel, fo ift die Ebene SXY mit GKS fo Fig, 
nabe parallel, daß Feine Abweichung vonder. parals 
lelen dage merklich ift: demnach iſt der groͤſte Kreis, 
worin SXY die Sonne ſchneidet, von demjenigen 
nicht merflich ‘verfchieden, worin EKS die Sonne 
ſchneidet. Der volle Schatten von XY wuͤrde alfo 
in XY fallen, und der Halbfchatten wuͤrde ſich bis an 
& und Cerfirefen, wenn 3x = 3y = 0G - „tr AZ 
cofec#, 2 =2£=CG+ 54; AZ colec« genom- 
men würde. Hieraus ſchließt man leicht, daß die 
Breite des vollen Schattens von XY nad) mr abneh⸗ 
me, wenn man vorausfegt, daß AZ wachſe, daß 
Hingegen des vollen Schattens ‘Breite von XY nad) 
HI zu wachfe, wenn AZ abnimmt, fo wie dieſe Breite 
bey HI, der Breite des Rechtecks HGKI felbft gleich 
wird. Eben fo Teiche fiehet man, daß die äuffere 
Breite des Halbfchartens, weldye anfangs bey HI 
von der Breite des vollen Schattens nicht derfchieden 
ift, gegen u» zu wachfe, α 
Wenn LW dimch F mit HI parallel ift, fo ift 

LW die äufferfte Gränze des Halbfihartens, dieſer 
Unie wird nur dasjenige Sicht entzogen, was von 
den niedrigften Punct f der Sonne fommt, ımb 
der Halbfchatten erſtreckt ſich an dieſer Gränze zu ben- 
den Seiten nicht weiter, als bisan Lind W. Eine 

Karſt. Math. J. Th. 3.2. F Cbene 
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Ebene durch GK ſchneide die Sonne fo, daß ihr, Mike 
telpunct S oberhalb diefer Ebne liegen bleibt, fo. giebe 
ſich ein kleinerer Kreis der Sonne, wovon gh-einen 
Durchmeffer vorftellee. Verſteht man nun durd) 
den fcheinbaren Durchmeffer dieſes Eleinern Kreifes 
in der Ebene GKg genommen, und betrachtet man 
diefes Fleinern Kreifes Peripherie allein als lenchtend ; 


F ſo giebt ſolches die Folge, daß GK einen Schatten 
in ⸗*5werfe, und daß der Halbfdjatten ſich bis, v er⸗ 


ſtrecke, wenn ch CG + Cr. tangzd ange⸗ 
nommen wird (ſ. 64. m. 3. 4). Weil nun d abnimmt, 
wenn der Winkel ECc— SCg waͤchſt, und weil d 
alsbenn verſchwindet, wenn ECr dem halben ſchein⸗ 
baren Durchmeſſer der Sonne gleich wird; fo erhel⸗ 
let, Daß die äuffere. Breite des Halbfchatfens von E 
nach F zu abnehme, und zulett = — LW werde, wenn 
ein, F fall faͤllt. 


73. $ 

| Aus dieſem Beyßiet kann man beurtheilen, wie 
man ſich auch in andern Faͤllen verhalten muͤſte, 
wenn man nicht allein den projicirten Kernſchatten, 
ſondern auch den ihn umgebenden Halbſchatten nach 
ſeiner Geſtalt und Groͤſſe finden wollte, den ein 
undurchſichtiger dem Sonnenlicht ausgeſetzter Koͤrper 
auf eine Ebene wirft: allein die Unterſuchung hat 
eben keinen erheblichen practiſchen Nutzen, wenn man 
den im 60. $. ſchon betrachteten Fall ausnimmt, der 
in der Aftronomie feine Anwendung findet. Uebrigens 
genügt eg, wenn man folgende allgemeine Saͤtze alg 
Folgen aus dem bisher vorgetragenen bemerket. 


1) Jeder 
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7) Jeder Chatten; den ein dem Eonnenfiche 
ausgefegter dunfler Körper auf eine Ebene wirft, ift 
mit einem Halbfchatten umgeben. 


2) Diefer Halbfchatten verurſacht, daß die eis 
gentliche Graͤnze des vollen Schattens nicht recht ges 
nau kenntlich feyn kann, weil der Halbſchatten von 
ber Gränze des vollen Schatten⸗ bis zur Graͤnze der 


völligen Erleuchtung allmaͤhlig heller wird, und ſich 


auf der einen Seite im vollen Schatten, auf der ans 
dern Seite im vollen Sicht allmählig verliert. 


3) Sye näher der undurchfichtige Körper der Ebene 
ift, die den Schatten auffägt, deſto fehärfer unters 
ſcheiden ſich Licht und Schatten von einander: je 
weiter aber. der undburchfichtige Körper von der Ebene 
entfernt ift, defto mehr breitee fich der Halbfchatten 
aus, und befto Fleiner wird der volle Schatten. Wenn 
des undurchfichtigen Körpers Entfernung vonder Stels 
le ver Ebene, wohin der Schatten falle, mehr denn 
215 mahl gröffer ift, als des Körpers gröfter Durd)« 
meſſer in einer Ebene, die durch) den Mittelpunct der 
Gröffe des Körpers und der Sonne geht, fogenommen, 
Daß er auf beyden Seiten die Graͤnze der Erleuchtung 

trift; ſo wirft der Körper gar feinen vollen Schatten 
mebr, fondern nur Halbfchatten, 


74. 8. 


Der Schatten, welchen ein lothrecht ſtehender 
Koͤrper auf eine wagrechte Ebene wirft, heißt der 
grade Schatten, und man hat geroöhnlich nur eine 
nähere Beranlaffung die Länge dieſes Schattens 
zu fuchen, Auſſer der fothrechten Höhe AC des Kits 
pers kommt alsdenn auf feine übrigen Abmeflungen 

F 2 nichts 
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nichts an, und. man kann die Cache fo betrachten, 
als wenn die Laͤnge des Scyattens der lothrechten Li⸗ 
25 nie AC gefucht würde, Kine foldye grade Linie AC, 
Fig.die auf einer Ebene HL, ſenkrecht ſteht, kommt in 
die wagrechte Sage, wenn die Ebene HL, wie es die 
2 6fte Figur vorftelle, lothrecht gefeßt wird: eine von 
26 A lothreche herab gelaſſene grade Linie AD liege als» 
Fig. denn in der Ebene HE, (288. $. Geom.) und die 
Ebene CAD ift beydes zugleich auf dem Horizont und 
auf HL ſenkrecht. Wenn die Ebene HL, dem Son- 
nenlicht fo ausgefeßt ift, daß die Ebene CAD durch) 
den Mittelpunct der Sonne geht, fo wirft AC einen 
Schatteu auf HL, der in der Ebene CAD liegt, mit: 
bin von A nad) D lothrecht herab hängt, da er dann 
in diefer Sage der verfehrte Schatten genannt wird. 
Ben Beftimmung der Sänge diefes Schattens in fol- 
chen Fallen, bey welchen der Halbfcharten nicht fehr 
merflic) ift, kann man die Sonne als einen einzigen 
leuchtenden Punct betrachten, und ihren Mitrelpunct 
dafiir annehmen. Zwar findet man alsdenn den 
Schatten etwas länger, als der Kernfchatten in der 
That ift: man fann aber, wenn es nöthig befunden 
wird, den Fehler leicht verbeffern, und die $änge fo- 
wohl des Kernfchattens als aud) des Halbſchattens 

für fich angeben. 

75. 9 

Setzt man, wie im 71. $., die Höhe der 
= Eonne = & ihren ſcheinbaren Durchmejfer = d, fo 
"E*ift die Sänge des wagrechten Kernfchattens AD — 
AC.cot (& +54), und des Halbfchartens AF—= 
AC cot (&— +49). Wäre der Sonne Mirtelpunce 
alfein leuchtend, fo wäre die Jänge des wagrechten 
Schat⸗ 
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Schattens AE—=AC.cot x, und man fönnte dies 
die mittlere Länge des Schattens nennen, Diefer 
mittlern Sänge des Schattens Ueberſchuß über der 
$ange des vollen Schattens ift = AC (cotæ — cot (x 
+ z)), und bey einerley Höhe der Sonne ift der 
felbe der lothrechten Höhe AC proportional. Nenn 
aber die Höhe AC diefelbe bleibe, fo wächft der be- 
merfte Ueberſchuß, werm die Höhe der Sonne & ab- 
nimmt, und wird unendlid) groß, wenn x verfchmwin- 
det. Aus den trigonometrifchen Tafeln findet man 
cot „(45° 16°) = 0,9913 112, und egift cot 45° 
= 1, alfo cot 45 °— cot.45° 16 =0,0086888 noch 
nicht völlig-3. Wenn alfo AC felbft nicht fehr groß 
ift, fo ift der Unterfcheid beyder Schattenlängen fo lan⸗ 
ge nicht beträchtlich, als die Höhe der Sonne nicht 
unfer 45 Grade beträgt. Ueberdem wird der Kaum 
zwifchen D und E noch niche von der Hälfte der Son- 
ne erleuchtet, rwogegen der Kaum zwifchen E und P 
von mehr als der Hälfte der Sonne ficht erhält: die⸗ 
ferwegen ift von E nad) D der Halbfchatten merklich 
dunffer, als von E nad) F, und wenn das Auge die 
Granze des vollen Schattens ſchaͤtzen foll, fo wird 
es denfelben länger ſchaͤtzen, als er in der That ift, 
weil nahe nad) D hin fehr wenig Fichte kommt. 
Wenn alfo nicht andre Gründe vielleicht ein fcharfe- 
res Verfahren erfodern, fo kann man in folchen Faͤl— 
fen die mittlere Sänge des Schattens für die Schat⸗ 
tenlänge felbft annehmen. 
76. 9. 
Wenn der verlängerte Sonnenftrahl SC, twel- 26 

cher der Vorausfegung im 74. $. gemäß in einer ver- Fig, 


ticalen Ebene durch AC liegt, die Ebene HL. in B 
5 3 trift, 
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trift, fo iſt AB die mittlere Laͤnge des verkehrten 
Chatten , ABS ift der Sonne fcheinbare Entfer— 
nung von der Scheitellinie, und ACB = « ihre 
Höhe über dem Horizont. Demnach iſt die mitt 
lere Laͤnge bes verkehrten Schattens AB = AC 
tang x, die Länge des vollen Schattens Ab — 
AC tang (x — 49), und beyder Unterfcheid Bb = 
AC (tang & — tang (x 420)). Diefer Unterfcheid 
wächft mit &, und wenn x = 45° angenommen wird, 
fo hat man Bb = AC (tang 45° — tang (45° — 
28) Esiftaber tang 45° = cot 45°, und tang 
(45° - 439) cot (45° + # d) weil die Winfel 
45° — 5 und 45° + 30 einander zu 90° ergäns 
zen. Wenn alfo die Sonne 45° hoch ift, fo ift der 
Unterfcheid der mittlern Jänge des Schattens von der 
Laͤnge des vollen Schattens auf der fothrechten Ebene 
fo groß, als auf der wagrechten Ebene, und auf der 
lothrechten Ebene würde er unendlich) groß werden, 
wenn der Mittelpunct der Sonne 90° hod) wäre, 


Setzt man in ber 25 Figur die mittlere Laͤnge des 
graden Schattens AE = r, die mittlere $änge des 
verkehrten Schattens AB (26 Fig) = v, fiftr= 
AC cot , v=ACtange, mithinr : v =cote: 
tang x; wenn die Höhe AC des undurchfichtigen Kör= 
* der den Schatten wirft, gleich angenommen 
wird. 


77. 6. 


Aus der gemeſſenen Laͤnge des graden oder ver⸗ 
kehrten Schattens läßt ſich die Höhe der Sonne fin⸗ 
den, (wodurch die Höhe ihres Mittelpuncts zu ver⸗ 
ſtehen iſt, 69. $.) wenn die Laͤnge des undurchſichti— 

gen 
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gen Körpers bekannt ift, und dee Fehlen wegen des 
Halbfchattens Br gefegt m. "Man hat neme 


ee v 
lich cotæ« = —, undtange = —, wobey di 
a a 


gentlich vorauszufegen ift, daß bie mittlere fange bes 
Schattens gemeffen ſey. Koͤnnte man den vollen 
Chatten — meſſen, ſo waͤre eigentlich cot (& — 


3d)= —, und tang (u — 39 = —, wenn * 


und v bie Sängen bes vollen Schattens bedeuten, 
Man müfte alfo vom Winfel, deffen Cotangente = 


— noch 16° abziehen, und zum Winkel, deſſen 
a > * | 


U ’ [4 x — r 
Tangente —, nod) 16’ addiren, um die eigent- 
a . 


liche Höhe des Mittelpuncts der Sonne zu haben. 
Weil aber die Laͤnge des vollen Schattens nie genau 
gemeffen werden, und.man bey diefem: Verfahren 
ohnehin nicht erwarten kann, die Höhe der Sonne 
bis auf einzelne Minuten genau zu finden; überdem 
auch vermöge der im 75 $. ſchon angeführten Grün: 
de das Auge allemahl den vollen Schatten etwas laͤn⸗ 
ger ſchaͤtzt, als er in der That iftz fo wird man bey 
der wirklichen Meffung der mittlern Laͤnge des Schat⸗ 
tens vielleicht naher fommen, als der Laͤnge des vol- 
len Schattens. Am bequemften wird es allemahf 
feyn, den graben Schatten zu brauchen, wenn bie 
Sonne mehr als 45° über dem Horizont erhaben ift, 
den verfehrten Schatten aber, wenn ihre Höhe we— 
niger als 45° beträgt. 


54 Wäre 
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Wäre die Höhe der Sonne bekannt, fo lieffe 
fich aus der $änge des Schatteng die Länge AC= a 
des ——— Koͤrpers finden. Es wird nem⸗ 


uch = = —rtange. Demnad) würde man 
06 


dieſe Unterſuchung beauchen koͤnnen, die Hoͤhe eines 
Thurms zu finden, wenn man feinen Schatten auf 
einer horizontalen Ebene gemeſſen hätte, 
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Der I Abſchnitt. 
Von den allgemeinen Grimden der Kunff, 
perfpectivifche Zeichnungen zu entwerfen, 


NY ’ 

us demjenigen, was im 35 8. der Dptif von zı 

der Durchfchnittsfigur bedf ift bemerfe wor⸗ Fig. 
den, Die zuwege gebracht wird, wenn die 
von einer fichtbaren Sache BEDF ins Auge kom— 
mende optifche Pyramide OBEDF mit einer Ebene 
GHIK gefchnitten wird, läßt ſich einfehen, daß es 
möglich feyn müffe, eine oder aud) mehrere ebene 
oder Förperliche Figuren auf einer Ebene, wie GHIK 
nach ihrer fcheinbaren Geftale und Sage gegen einan- 
der, fo abzubilden, wie fie dem Auge in einer ange- 
nommenen Stelle erfcheinen mäffen. Die allge- 
meine Iheorie. von den Gründen zur. Entwerfung 
folcher Abbildungen wird: als ein: Theil der Optik 
unfer dem Nahmen der Perfpectiv abgehandelt. 
Wenn nemlid) das Yuge in O ftehet, fo hat es einer- 
ley Empfindung, es mag den Gegenftand BEDF 
felbft, oder das Bild bedf deffelben auf der Ebene 
GHIK betrachten: es wird im legten Fall eben die 


Empfindung haben, als wenn es den Gegenftand 
Ä 85 BEDF 





II 


Fig. 
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RED durch eine durchfichtige Tafel betrachtete, und 
das hat den Nahmen der Perfpectiv veranlaffer. 


2. $. 

Jede ſolche Ebene, wie GHIK, welche die Strah⸗ 
fenpyramide des von dem Auge betrachteten Gegen⸗ 
ſtandes ſchneidet, heißt in der Perſpectiv die Tafel, 
der Durchſchuittspunet b eines. $ichtftrahls mit der 
Tafel aber das Hild, oder die Projection des Puncts 
B, wovon er ausgebet, fo wie die ganze Durd)- 
ſchnittsfigur bedf mie der Strahlenpyramide das 
Dild oder die Projection des betrachteten Gegen- 
ftandes BEDF, 

Das Bild eines Puncts ift demnach auf der Ta« 
fel ebenfalls ein Punct, und das Bild bd einer gras 
den Linie BD ebenfalls eine grade Linie. Es ift nem» 
lich ba der Durchfchniee der Ebene des Dreyecks OBD 
„ mit der Tafel, und die grade Linie BD liegt allemahl 
mit ihrem Bilde bad in einerley Ebene, die zugleid) 


durchs Auge gehet. 


Ob es gleich am gewoͤhnlichſten iſt, daß man 
die Tafel als eine durchſichtige Ebene betrachtet, die 
zwiſchen dem Auge und dem Gegenſtande befinblich 
ift; fo ift es doc) an ſich eben nicht notwendig. Der 


a7 Gegenftand BEDF ftehe zwifchen dem Auge O und 
Fig. der Tafel GHIK, und man verlängere alle Strahlen 


indem Kaum der optifchen Pyramide OBEDF bis 
fie die Tafel treffen: fo giebt fich auf derfelben eben- 
falls eine Durchfchnittsfigur bedf, die man als das 
Bild, oder die Projection des Gegeriftandes be— 
trachten kann. Wäre die Entfernung des Auges von 
der Tafel fehr vielmahl gröffer, als die Entfernung 
des Gegenftandes von der’ Tafel; fo würde der Ge 
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genſtand auf der Tafel ſelbſt den Raum bedfeinzuneh: 
men fheinen. Auch wenn O ein leuchtender Punct, 


und BEDF ein dunkler Körper wäre, fo wuͤrde der: 
felbe in bedf feinen Schatten werfen. 


3. $. 

Je weiter das Auge vom Object und der Tafel 
wegruͤckt, defto mehr nähern fich die Gefichtsftrahlen, 
welche von allen betrachteten Puncten des Objects 
fommen, der parallelenfage. Wenn das Auge vom 
Obſject und der Tafel unendlich weit wegrücte; fo 
würden alle Gefichtsftrahlen einander parallel werden, 
die Strablenpyramide würde ſich in ein Prifma, oder 
wenn es ein Strahlenfegel ift, jo würde er ſich in ei— 
nen Cylinder verwandeln. Die Projection auf der 
Tafel erhält bey diefer Worausfeßung ber unendlic) 
sroffen Entfernung des Auges von dem abzubildenden 
Dbject den Nahmen der ortbograpbifchen Projes 
ction. Obgleich diefer Nahme dem befondern Fall 
eigentlich nur angemeffen zu feyn fcheint, wenn die 
Tafel eine folche Sage hat, daß fie alle parallel darauf 
fallende Gefichtsftrahlen ſenkrecht fehneidet; fo wird 
derfelbe doc) auch alsdenn gebraudye, wenn gleic) 
dieſe Gefi chtsſtrahlen gegen die Tafel unter einem 
ſchiefen Winkel geneigt ſind. 


4 9 

Wenn man: Gegenftande abbilden will, die alle 
in einerley horizontalen Ebene fiegen, fo nimmt man 
gervöhnlich die Worausfegung an, daß die Tafel ver 
tical ftehe, wofern man nicht befondrer Gründe hal- 
ber davon abzugeben genoͤthiget iſt. Sind alsdenn 
unter ben abzubildenden Sachen folche befindlich, 2 
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auf der abzubildenden horizontalen Ebene fenfrecht, 
alfo vertical ftehen, fo bat jene Vorausſetzung den 
Vortheil, daß dergleichen aufrecht ftehende Sachen 
auch aufrecht ftehend erfcheinen, Ueberdem kommt 
noch der Vortheil Binzu, daß man ſich dabey am 
leichteften nad) und nach dazu gewöhnt, von demjeni« 
gen, was perfpeckivifche Zeichnungen eigenes haben, 
fid) die rechte Vorftellung zu machen, 
5. F. 

28 Es fey aljo CD die vertical ftehende Tafel, und 

Fig, das Auge befinde fi) in O, die Ebene AB aber fey 
diejenige wagrechte Ebene, worin entweder alle, oder 
doch die merfwürdigften Puncte der abzubildenden 
Gegenftände liegen. Durdys Auge O fen OR auf 
der Tafel und OS auf den Horizont AB fenfrecht ges 
zogen; fo ift OR des Auges Abftand von der Tafel, 
und OS die Höhe des Auges über dem Horizont AB, 
Der Punct R heiße der Augenpunct, und OR 
nennt man furz den Abftand des Auges, OS die 
Hoͤhe des Auges. Wenn num die Ebene AB und 
die Tafel CD einander in CE fihneiden, fo ift CE 
horizontal, die Ebene AB felbft heiße die Funda⸗ 
mental: Ebene, und ihre Durchfchnittslinie CE 
mie der Tafel die Fundamentallinie oder Grund⸗ 
linie diefes Horizonts, aud) ifECE zugleid) die Grund⸗ 
linie der Tafel. 

Auf der Tafel ſey RH durch den Augenpunct R 
nit CE parallel und RT auf CE ſenkrecht gezogen: 
foift RH horizontal, und RT vertical. (281. 288. $. 
Geom.) Die Ebene ORH ift horizontal, ORT ift 
vertical, und auf der Tafel ſenkrecht: (286. $, 
Geom.) jene heißt die Horizontalflaͤche, "= die 
er⸗ 
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Verticalfläche des Auges, mithin fann RH die 
Horizontallinie, RT die Derticallinie des Aus 
ges heiſſen. Wie nun R der Augenpunct hieß, fo 
fann man in einem ähnlichen Sinn T den Fuß⸗ 
punctnennen, Wenn nemlich entweder in S felbft 
ein Zufchauer auf dem Horizont AB aufrecht fteht, 
oder Doc) fonft 8 lothrecht unter der Etelle des Auges 
O liegt; fo ift die Verticallinie OS mit RT parallel, 
(279. $. Geom.) alſo liegt fie in der Ebene ORT. 
Sin eben diefer Ebene liegt ST’ und zugleich in AB, 
alfo ift ST auf der Tafel ſenkrecht. (289. $. Geom.) 
Diefemnad) ift OR’IS ein Rechteck, RT ift der 
Höhe des Auges, und ST dem Abftand- des Auges 
gleich. 

Wenn ST hinter der Tafel verlängert nad) Q 
fäuft, fo kann man" T’Q die Grundlinie der Ders 
ticalfläche des Auges nennen. Sie ſchneidet alle 
mahl die Grundlinie CE der Tafel im Fußpunct T 
fenfrechr. | 

6. 8. 


‘ Ein Punet des abzubildenden Gegenftandes mag 28 
hinter der Tafel liegen, wo er wolle, fo läßt ſich der Fig, 
Drt deffelben beſtimmt angeben, wenn man weiß, 
wie weit derfelbe von der Tafel, von der Vertical 
fläche des Auges, und vom Horizont des Auges ent: 
ferne ift. Zugleih muß man wiffen, ob er unter 
oder über dem Horizont des Auges, rechter oder lin⸗ 
fer Hand der Verticalfläche des Auges liegt, Wenn 
G ein Punct im Horizont des Auges und GH auf 
der Tafel fenfreche ift, fo iſt RH feine Entfernung 
von der Verficaffläche des Auges, und HG feine Ent⸗ 
fernung von der Tafel. Liegt L über dem Horizont 

des 


94 Erſte Gründe der Berfpeckiv. 


des Auges, fo fen LG auf diefem Horizont, und GH 
auf der Tafel fenfreche: alsdenn ift GL des Puncis 
L Höhe über dem Horizont Des Auges, GH und RH 
find feine Entfernungen von der Tafel und der Vertis 
ealfläche des Auges. 

Iſt Dagegen von einem Punct M die Nebe, der 
im Horizont AB liegt, über den das Auge’ um bie 
Höhe SO erhaben ift; fo it die Stelle defjelben be— 
ſtimmt, wenn man feine Entfernungen MN und 
TN von der Tafel und der Verticalfläche des Auges 
fennet. Diefe find einerley mit den Entfernungen 
diefes Puncts von den Grundlinien CE der Tafel und 
TQ der Berticalfläche des Auges, 


3 


30 Denn zwey oder mebr grade Linien, wie 

Fig, CD, MV, FG, mit einander parallel find, fie 
mögen alle in einerley Ebene, oder in vers 
fhiedenen Ebenen liegen: fo laufen ihre Bil⸗ 
der insgefamt in demjenigen Punct der Lafel 
sufammen, worin der mır ihnen parallele Bes 
ſichtsſtrahl OP die Tafel trift. 

Beweis, Wenn MV mit der Tafel in K zufam» 
menftößt; jo erhellet, daß die Tafel von der Ebene 
der Parallellinien KM, OP, in KP gefchnitten werde, 
Sn eben diefer Durchfchnittslinie muß das Bild m 
eines jeden Puncts M der graden $inie KM liegen: 
denn a liegt in der Tafel, und in der Ebene der Pa— 
rallellinien KM, OP, mithin in beyder Ebenen Durch— 
fehnittslinie KP._ Demnad) iſt Km das Bild vun 
KM, und wenn M nach V weiter Dinausrückt, fo 
rückt zugleich m» weiter nah P. Wenn M in ber 
graben Linie MV unendlich weit wegruͤckte ſo wuͤrde 

| | in 


Der I. Abſchnitt. 95 


mm in Pffallen, weil alsdenn OM mit KM parallel 
werden, alſo mit OP zufammen fallen müfte Weil 
nun diefe Schlüffe allemahl ihre Anwendung finden, 
der Punct K mag in der Tafel, wo man will feine 
Stelle haben, fo erhellet, daß die Bilder aller mie 
KM parallelen Linien in P zufammen laufen. 


: 8. $. 


Das Bild 7p einer graden Linie MP, die 28 
mit der Tafel parallel liege, ift mit dev abge’ Fig, 
bildeten Linie MP felbft parallel. Denn das 
Bild Ip ift der Ebene OMP Durchfchnitt mit der 
Tafel, (2. $.) alfo ift Ip mic MP parallel, (281 $. 
Geome.) u 

Wenn alfo die graden Linien CD, MV, FG, (30 
Fig.) nicht allein unter fich, fondern auch mit der Ta- 
fel parallel find, fo find ihre Bilder cd, mu, fg, auf 
der Tafel ebenfalls unter fid) parallel. Denn alsdenn 
it CD mit mu parallel, (280. $. Geom.) und eben 
darum aud) cd mit mu parallel, | 

Diefe legte Folge hänge auch mit den Echlüffen 
im vor. 7. $. fo zufammen, Wenn CD, MV, FG, 
mit der Tafel parallel find, fo ift der durch O damit 
parallel laufende Gefichtsftrahl mit der Tafel eben- 
falls parallel, und es giebt weiter feinen Vereini— 
gungspunct P auf der Tafel für die Bilder von diefen 
Sinien. Das will fagen: die Bilder find unter fich 
parallel. 

Das Bild IK einer auf dem Horizont AB fenf: 
rechten graben $inie ML ift felbft auf AB fenfrechr, 
(278. $. Geom.) alfo ift IK auch) auf der Grundlinie 
CE fenfreht, Wenn ferner MP im Horizont * 

mit 


28 


Fig, der Tafel Tenkreche find, Isufen im Augen 


2 
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mit der Grundlinie CE parallel, alfo mit der Tafel 
parallel ift, (281. $. Geom.) fo ift das Bild Ip 
ebenfalls mit der Grundlinie CE parallel. 


9. |. 
Die Bilder aller graden Linien, die auf 


punct R zufammen. 

Beweis. Alle auf der Tafel fenfrechte grade 
$inien, wie FZ, NM, find mit einander parallel, 
(279. $. Geom.) und der durchs Auge O mit ihnen 
parallel faufende Geſichtsſtrahl OR ſteht auf der Ta» 
fel fenfrecht. (278. $. ©.) Derfelbe erift alſo die 
Tafel im Augenpunct K, (5.9) und indiefem Punct 
laufen die Bilder der auf der Tafel fenfrechten Pa— 
rallefinien zufammen. (7. $.) 

Alle in der Fundamentalebene AB liegende auf 
der Grundlinie CE der Tafel fenfrechte grade Linien, 
wie NM, find zugleich auf der Tafel fenfreche: 
(288. $. Geom.) demnach laufen ihre Bilder, wie 
NI ebenfalls insgefannme im Augenpunct R zus 
ſammen. 

10. 6. 
Diefe im Augenpunet zuſammen laufenden graden 


Fig. $inien wie NR heiffen bey einigen practifchen Schrift⸗ 


” ſtellern die Geſichtslinien, und jedes Stuͤck NIei— 
ner ſolchen Geſichtslinie iſt das Bild einer durch N 
auf der Tafel ſenkrechten Horizontallinie NM. Wie 
nun NM die wahre ſenkrechte Entfernung des Puncts 
M von der Grundlinie der Tafel iftz fo Fan man 
NI die perfpectivifche Entfernung des Bildes I 
von der Örundlinte nennen. Denn obgleich die Tas 
fel verticalftebend angenommen wird, fo betrachtet 

man 
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man doch NI als horizontal liegend, weil man fich 
die Tafel als durchfichtig vorſtellet. Die. fenfrechte 
Entfernung NM des Puncts M binterder Tafel heißt 
auch feine Tiefe hinter der Tafel, weil die Redens—⸗ 
art gewoͤhnlich ift, der Punct M liege fo und fo 
viele Fuſſe tief hinter der Tafel: in diefer Ruͤckſicht 
heiße mu NI die perfpectivifche Vertiefung des 
Bildes 1. 

Wenn dagegen IK das Bild.der verticalftehenben 
$inie ML ift, fo wird IK als vertical ſtehend betrach⸗ 
tet, mit der wahren Hoͤhe ML eines vertical ftes 
benden Dbjects gehört die. perfpectivifche Hoͤhe 
IK zufammen, und IK ift auf CE fenkrecht. (8. $.) 


11. 9. 


Die Horizantallinie des Auges RH läuft durd) 28 
den Augenpunct mit der Grundlinie CE der Tafel Fig, 
CD oder des Horizonts AB parallel, und das Bild 
T eines jeden Puncts M im Horizont AB liege auf der 
Tafel zwifchen diefen Parallellinien CE und RH, in 
der graden Linie NR zmwifchen dem Augenpunet R und 
demjenigen Punct N in der, Grundlinie CE, worin 
diefelbe pon der aus M darauf fenfrecht fallenden Li⸗ 
nieMN gefehnitten wird, Dieſerwegen heißt die Ho⸗ 
rizontallinie RH des Auges auch die Grönzlinie 
des Horizonts AB, weil das Bild eines ſolchen 
Puncts, der in AB liegt, nie jenfeits RH feine Stelle 
haben kann. 


Die Stelle des Puncts M hinter der æ Tafel iſt ge⸗ 
geben, wenn die Entfernung deſſelben von der Vers 
ticalfläche des Auges TN = A, und feine Entfers 
nung NM = J vonder Tafel oder feine fenfrechte Ber 

Rarft. Math. 1. Th. 3.9. G tiefung 
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fiefung Hinter: der Tafel gegeben ift. Wenn ferner 
auf der Tafel der Augenpunct R, worin die Horizon« 
tallinie RH und Verricallinie RT des Auges einan- 
der fihneiden, und überdem die Höhe des Auges 
RT = a gegeben ift; fo fann man die Grundlinie 
des Horizönts worin M liegt, mit RH dur) "T pa= 
ralfel ziehen. Alsdenn ift zugleich durch die Entfer= 
nung TN = A der Punct N in der Grundlinie gege— 
ben, durch welchen die mit NM zufammengehös 
rige perfpectivifche Wertiefung NI läuft, und die 
$age diefer perfpectivifchen Vertiefung ebenfalls, weil 
fie in den Augenpunct laufen muß. Am alfo die 
Stelle des Bildes I auf der Tafel zu finden, wird 
nur noch) erfodert, daß man die perfpectivifche Ver— 
tiefung NI finden koͤnne: diefe aber wird auffer der 
Entfernung NM = Jdes Puncts M von der Tafel 
auch noch durch die Entfernung OR = D des Auges 
von der Tafel beftimmt. ym folgenden follen nun 
allemahl die Buchftaben D, a, A, d, die hier ange- 
zeigte Bedeutung behalten. 


12. $. 
28 Die Entfernung D’des Auges vonder Tas 
Fig. fel ift gegeben, und die fenkrechte Vertiefung 
NM = $ des Puncts M im horizont AB: man 
foll die dazu gehörige perfpectivifche Verties 
fung NT finden. 

Aufl. Weil OM und RN einander in I fihnei- 
den und zwifchen den Parallellinien OR, NM, liegen; 
fo find die Dreyecfe MNI und ORI einander ahnlich : 
mithin hat man OR : MN = RI: NI, alfo aud) 
OR-+ MN:MN=RI+NI:NI, de D+Jd: 
=RN;NI Im rechtwinklichten Dreyeck RTN 
| | aber 
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aber ift RN= * (TR?’+TN?) — Y (a? +A?) 


s | | NI= — ; N . 
‚gegeben, alfo findet man D+J R 
Durch NI ift in der Geſichtslinie NR die Stelle 
des Bildes I des Pundts M gegeben: auc) wird eben 
diefe Stelle durch die Entfernung RI deffelben vom 
Augenpunct beftimme. Es ift nemlich RI=NR_ 


d: 
NI, alfo RI= NR — Dr} NR y oder RI= 


— + NR, 
D+J | u 

Wenn man NM bis m verlängert, und Mm 
—=!, NR=Lfest, pit Nm —=J+l, und NI= 


.L 
—, fe nun Ni das Bild von Nm, fo bat 


D+J — 
0r9 — 
he Er a Ark 
D+d+! D+J u 
"Dat 


B+34+)B8+D . Wenn demnad) 


die Sänge Mm = 1 einer graden Linie im Horizont 

AB, welche gegen die Tafel fenfrecht liege, und Die 

Entfernung NM = } Desjenigen Endpuncts von der 

Tafel, der ihr am nächften liegt, gegeben ift; fo. 

findet man die Huge ihres Bildes Li = 
D,.E; 


ETLDECETN | 
J G 2 13. §. 


29 
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\ 19-9: °, 
Auf der Tafel iſt der Augenpunct R mir 


Fig. der Horizontallinie AH und Verticallinie RT 


29 


Fig 


des Auges gegeben, auch ift die. Entfernung 


„D und Hoͤhe a des Auges befannt., Serner ift 
die Entfernung A eines Puncts in der Sundas 


'mentalebene von der Verticalfläche des Au⸗ 
ges, und feine Entfernung d von der Tafel 
gegeben: man foll die Stelle. feiies Bildes 
auf der Tafel durch Zeichnung finden. 


Aufl. Man nehme RT = a, und ziehe die 
Grundlinie CE mit der Horizontallinie RA parallel. 
Auf der Grundlinie nehme man IN = A, und zie— 
he die Geſichtslinie NR, fo liegt darin das geſuchte 
Bild. Auf der Horizontallinie des Auges nehme 
man RF—=D, an der andern Eeite der Geſichtsli— 
nie NR aber auf der Grundlinie mache man NG = 
A, und ziehe FG; fo ift der Durchfchnittspunet I:mit 
NR das gefuchte Bild. 


Beweis. Die Dreyecke RFI und NGI find eins 
ander ähnlich; alfo hat man RF:NG = RI : NI, 
mithin ferner RE +NG: NG = RI + NI:NI, 
oder D+ö:d=NRENI, folglid if N = 


d 
_— — . RB bie gefuchte perfpectivi e Vertiefung, 
14. % | 


Die Puncte F und G heiffen die Diſtanzpun⸗ 
‚cte, jener der Diftanzpunct des Auges, diefer des 
abzubildenden Puncts; NR heißt die Gefichtss 
linie des abzubildenden Puncts, RF, NG, die Dis 
ftanzlinie, und FG die Durchfähnittslinie, Der 
| 7 Ders 


— — 


ei 
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Vertiefung NT fchreibe man eben fo viele vertiefte 
Fuſſe im perfpectivifchen Maaffe zu, als NM im 
geometrifchen Maaffe lang ift: und wenn NM bey 

ct, B, y, in gleich groffe geomerrifche Fuſſe gerbeile ift; 

fo findet man leicht durch Zeichnung auf der Tafel die 
Bilder a, b, c, der Püncte x, 2, y, und theilt auf 
folche Art NIver tiefte perfpectiwifche Fuſſe ein. Wenn 
nemlich die Enffernung D des Auges von ber Tafel, 
und Die ‚Entfernung .A-der Vertiefung 1 NM von der 

| Berticalflähe des Yuges in Fuſſen gegeben ſind; ſo 
muß man auf der Tafel nach einem gegebenen oder 
willkuͤhrlich gewählten: verjuͤngten Maaßſtobe von R 29 
nach F foviele Fuſſe tragen als D, und von N nad) G Fig. 
foviele Fuſſe, als A faffen ſoll. Beihnach trage man 
die einzelnen Fuſſe dieſes verjuͤngten Maasſtabes von 

N nach G auf, und theile ſolchergeſtallt NG ben «, 
ß, y, in gleic) groffe geometriſche Fuffe ein, ziehe die 
Durchfchnittslinie Ix, Fß, Fy, fo beftimmen die 
Durchſchnittspunete a, b, c, die Laͤnge des erſten, zwey— 
ten, Dritten, und der. ſotgenven vertieften Fuſſe. 


Dieſe pedſpectiviſcheni in die Tiefe laufenden Zuſſe 
fallen deſto kleiner aus, je weiter die dadurch abge: 
bildeten geometrifchen Fuſſe hinter der Tafel von der- 
felben entferne find. Man ſiehet leicht, daß folches 
der Natur der. Sache gemäß, fey; auch ergiebt der , _ 

[gemeine Ausdruck u — | 
or (D+d+1 (D+J) 
12.6, daß das Bild li von Mm SI deſto kleiner 
ausfalle, je groͤſſer dangenommen wird, wenn alles 


uͤbrige einerley bleibt. 


G3 45. 5 
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| 15. 6; 
Die Länge MP einer graden Linie ift gez 
eben, die mit der Tafel parallel liege: man 
ll die Länge Ip ihres Bildes finden. 


Aufl. Es fen MN auf der Tafel fenfrecht, alſo 
mit OR parallel, und die Ebene dieſer Parallellinien 
fhneide die Tafel in NR, fo liegt das Wild I des 
PuncsMinNR. Weil ferner Ip und MP paralfef 
find, (8. $.) fo bat man OM : Ol = MP :: Ip, 
und OM:OI=RN:RI, (176, $. Geom.) alfo 


una 


R 
Li auch RN: Ri= MP: w, Spree ..MP.: 


a 


5 e⸗ | ’ 
e — 

3. war a r — -[ 32, 9 ‚a 
ndet man] = MP.. 7 
fir P= SF: 

n Wenn Ber die: Stelle M im Horizont AB 
gegeben ift, ‚über welcher ein. Objeet ML lothrecht 
ſteht, ſo wird aus der bekannten wahren Hoͤhe ML 


die pefretif She IK = Tre ML sehn, 


16. 6, 

29 , Auffer den im r2. $. gegebenen, Stücken 
Fig, ift noch die wabre Höbe & eines Über dem 
Punct M im Horisont lotbrecht ſtehenden Ob⸗ 
jects gegeben: man foll auf der Tafel die pers 

fpectivifche Höhe durch Seichnung finden. 
Aufl. Um zuerft das Bild I des PunctsM im 
Horizont nach den a. des ı 1. $. zu finden, muß 
man 
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man TN = A nehmen, und die Vertiefung ober Ges 
fichtslinie NR ziehen, worin Jliegt. Man, hat alfo 
ſchon N und fann aus N über der Grundlinie CE ei- 
ne andre NV fenfrecht fegen. Auf diefer fenfrechten 
$inie nehme man NV = x, ziehe RV, und IKmit 
NV parallef, alfo gleichfalls auf CE fntrecht, ‚fo iſt | 
IK die gefuchte perfpectinifähe Hoͤhe. 
Beweis. Daß dieſe perſpectiviſche Höhe auf 
CE fenfrecht feyn müffe, ift ſchon bekannt. (8. $.) 
Meberdem find nun RKI und VRN ä ähnliche Drey- 
ecfe, alfo hat man RN:RI=NV: IK, ober RN 


RN 12.9) =«: IK, within IR = 





"Dr" 
* 


577 da wie erfodert wird. — s 





17 $ 
Der perfpectivifchen Höhe IK ſchreibe man wie⸗ 
derum eben ſoviele perſpectiviſche Fuſſe zu, als die 
wahre Hoͤhe ML faſſet: fie heiſſen hier verkürzte 
oder verjüngte Suffe, und fie unterfcheiden ſich von 
ben vertieften Fuffen dadurch, daß fie bey gleicher 
Entfernung der aufrecht ftehenden Objecte von der 
Tafel, mithin aud) für einerley Object insgefame 
gleich groß find, da im Gegentheil jene bey gröfferer 
Vertiefung immer ; Eliner ausfallen. : Im Dreyeck 28 
OMi.ift IK mit ML parallel. Wenn alfo. ML inFig. 
gleiche Fuſſe getheilt iſt und aus O nad) allen Theis 
fungspuncten grade $inien gezogen werben ;. fo theilen 
diefe aud) IK in gleiche Theile. Man - alfo auf 29 
der Tafel au) MV = x ben e, G&, n, 9, in gleicheFig, 
Fuſſe theilen, und aus R bis an biefe Toeilungspun 
G4 cie 


28 


Fig 
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ete grade $inien ziehen; fo wird dadurch IK bey e, f, 
h, k, in verkürzte perfpectivifche Fuſſe getheilt. 
Die Stelle K des Bildes auf der Tafel ändert 


ſich nicht, wenn gleich der abgebildete Punct L in 


der graben Linie OL weiter don O wegruͤckt, oder fich 
dem Auge mehr nähert... Zwar. ändern fich alsdenn 
die Entfernungen TN, NM, ML, des Puncts L von 
der DBerticalfläche des Auges, von der Tafel, und 
von der Fundamentalebene: allein die Winfel ROg 
= 'USM, und gOK oder GOL, bleiben unverändert, 
Demnach muß die Stelle des Bildes 'K auf der Ta— 
fel auch gefunden werden koͤnnen, wenn bende erweh- 
te Winfel gegeben find: und das iſt vornehmlich in 
ſolchen Fallen vortheilhaft, wenn L fehr weit entlegen 
ift, mithin die Entfernungen TN, NM, ML, febr 
groß ausfallen. — 
Die Ebene OLMS iſt eine Verticalflaͤche durchs 
Auge und den abzubildenden Punct L, die man kurz 
die Verticalfläche des abzubildenden Puncts 
L nennen fann, Ferner fiege ROG in der Hotizon- 
talfläche des Auges, und OG ift beyber Ebenen 
Durchfehnittsfinie. Die WVerticalfläche des Auges 
ORTS und die Vertienlfläche OLMS des Puncts L 
fchneiden einander in OS, und ROG = TSM ift der 
Meigungsminfel beyder DVerticalflächen des Auges 


und des Puncts L gegen einander: er fann die Ab⸗ 


weichung des Puncts Z von der Derticalfläche 


des Auges beiffen. Weiter ift GOL der fcheinbare 
Abftand des Puncts L vom Horizont des Auges, oder 


die optifehe Höhe des Puncts L über dem 509 


risont des Auges. (47. $. Opt.) 
Wenn 
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“Wenn bie perſpectiviſche Zeichnung eine von der 
Sonne erleuchtete Gegend vorſtellen, und das Bild 
der Soune mit auf die Tafel gebracht werden foll: fo 
ftelfe man fi) L’als den Mittelpunct ‚der Sonne vor. 
Alsdenn ift eine verficale' Ebene OLMS durchs Auge 
und den Mittelpunct der Sonne die Verticalflaͤche 
der Sonne, und ihr Winfel RG mit der Bertie 
ealfläcye des Auges heißt in der Aftronomie. der Aziz 
muthalwinkel der Sonne: der.Meigungsminfel 
GOL der vom Auge in den Mittelpunct der Sonne 
gezogenen Gefichtslinie OL gegen den Horizont des 
Auges ift die Höhe der Sonne über dem 


* 


Horizont. 


— N 
2 
ke 


en BERN 
Auſſer dem Abftand. D des Auges von der 28 
Tafel find die Abweichung des Puncts Z von Fig. 
der Derticalfläche, und feine optifche Hoͤhe 
Uber dem Horizont des Auges gegeben: man °” 
ei die Stelle des Bildes K auf der Tafel © ' 
nden. A rl, er 
Aufl. Die Stelle des Bildes wird durch den 
Abftand Rg von der Verticallinie, und den Abftand 
gK von der Horizontallinie des Auges beftimme, 
Wenn aber ROG = x und GOL= 3 gefegt wird, 
fo findet man Re = Dtangz, Og =D leca, und 
8K = 0g .tangß, alfo gK =D feca tangß,. 
Man.nehme demnach auf der Tafel RO= D, 29 
und ROg= x, fo giebt ſich auf der Horizontallinie Fig. 
Rg=Dtange, Aus g nehme man auf der Hori- 
zontallinie P = gO—= Dfecz, und made gPK = 
ß, fo erhält man gK = D feca tangß, und K ift 
das geſuchte Bild. Fe F 
G 5 Das 


— 
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- . Das Bild Ides Puncts M in der horizontalen 
Grundfläche lothrecht unter L rückt in der lothrechten 
Durchfchnietstinie WK der Ebene OSML mit der 
Tafel deſto höher hinauf nad) g, je weiter L felbft in 
OL iwegrücdt. In dem Fall, wenn OL unendlid) 
groß würde, müfte I.mit g zufammen fallen: es 
würde nun OM mit OG parallel werden, und der 
Winkel MOG verfchwinden. Demnach ift Wg das, 
Bild von der ins unendliche - verlängerten graben 
finie WM, 
R | 20. |. 
28 Die Stelle M eines von den beyden End⸗ 


Fig. puncten der mit der Grundlinie CE der Tafel 


im Horizont parallel laufenden graden Linie 
MP, und ibre Länge find gegeben: man foll 
ihr Bild auf der Tafel zeichnen. 


29 , Aufl. Man fuche auf der Tafel das Bild I des 
Fig. Anfangspuncts M nad) den Negeln des 12 $., ziehe 


Ip mit CE parallel, nehme auf der Grundlinie NQ/ 
von fo vielen Fuſſen des geometrifchen Maaffes als 
die Laͤnge der abzubildenden Sinie ausmachen füllen, 
und ziehe RO, fo giebt fih der Ducchfchnittspunck 
p, und Ip ift das verlangte Bild. 

Beweis. Weil MP mit CE parallel ift, fo muß 
das Bild Ip ebenfalls mit CE parallel feyn, (8. $.) 


D 
Dj: MP ha⸗ 


ben. (15 $.) Man hat aber in der 29 Fig. RN 
: RI = NQ (ober MP 2% Sig.) : Ip, alfo Ip = 


RI Ä 
—— ,M.= MP, (12 $.) wie erfodert wird, 
21. 





und das Bild muß die fange Ip — 


RN D+S' 
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21; $; —3 

Auch dieſem Bilde werben ſoviele perſpectivi⸗ 
ſche Fuſſe zugeſchrieben, als geometriſche Fuſſe die 
$änge der abgebildeten Linie ausmachen: das find 
alsdenn wie bey den Höhen verkürzte, uͤbrigens 
gleiche Fuſſe. Wenn MP in gleiche Zuffe getheift 28 
ift, und von O nad) allen Theilungspuncten grabeFig. 
&inien gezogen werden, fo theilen felbige aud) Ip in 
gleiche Theile, Ym’aljo I p auf der Tafel in ver 
kuͤrzte —— Fuſſe zu theilen, kann man NQ 29 
in geometrifche Fuſſe theilen. Wenn alsdenn «&, B,Fig. 
Y, 9, T, d, die Theilungspuncte find, und aus Der 
felben grade Linien in den Augenpunct R gezogen 
werden, fo fheilen felbige Ip in verkuͤrzte perfpectivi- 
ſche Fuſſe. In gleichen Entfernungen hinter der 
Tafel ſind die verkuͤrzten Fuſſe fuͤr die perſpectiviſchen 
Hoͤhen und die mit der Fundamentallinie parallel lau⸗ 
fenden Linien gleich groß: es find die gesmetrifchen 
Suffe im Verhaͤltniß D + zu D verjünge. ei 


a) nn) 


Der II. Abſchnitt. 
Die perfpectivifche Zeichnung ſolcher Figuren, 
die in einer auf der Tafel fenfrechten 
Ebene liegen, 


32,6, 


E⸗ ſey FG eine grade Linie in der Fundamental- 30 
ebene, die, wenn fie verlängert wird, die Grund- Fig, 
linie XY in A trife, und FN fen quf XY ſenkrecht: 


ſo 
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fo ift NAF ber $inie FG Neigungswinfel gegen die 
Tafel, NFA, aber ihr Neigungswinfel gegen die Ver⸗ 
ticalfläche des Auges. Jener Winkel foll hinfuͤhro 
der finie FG Abweichung von der Tafel, diefer 
aber ihre Abweichung von der Verticalfläche 
des Auges beiffen. Durchs Auge fey OP mit FG 
parallel gezogen , und treffe die Ebene der Tafel in P; 
fo ift P,der Vereinigungspunct der Bilder aller mie 
FG parallelen Linien, (7. $.) und: AP ift das Bild 
von Asô ins unendliche verlängert. Wenn alſo eine 
* der Grundfläche mit EG parallel q gezogene grade 
gnie CD die Grundlinie in B trift, jo liege ihr Bild 
in BP, und. beyde Bilder laufen in P zufammen, 
Weil nun FG, CD, horizontal find, und OP mit FG 
parallel ift; f6 ift OP horizontal, Ferner ſey K der 
Augenpunct, fo ift OR ebenfalls horizontal; folglich) 
liege die Ebene OPR horizontal, ihre Durchfchnittss 
linie RP naif der Tafel iſt die Horizontallinie des Aus 
ges, (5.$.) und in diefer Horizontallinie liegt der 
Vereinigungspunct P der Bilder aller mit FG — 
lelen Linien. 


238, 


Der Punct P ift für alle Paraflellinien FG, CD, 
welche gegen die Tafel ımter dem Winfel NAF=y 
geneigt find, das, was der Augenpunct K für alle 
Parallellinien in der Fundamentalebene war, welche 
aufder Tafel fenfrecht find. Die graden Sinien AP, 
BP find perfpectivifch parallel, und ihr verei⸗ 
nigungspunct P ift das Bild eines unendlich weit 
entlegenen Puncts in jeder graden Linie FG oder CD, 
welche die Fundamentalfinie unter dem Winkel NAF 


= TBC = ſchneidet. Die Stelle einer folchen 
graden 
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graben Linie, wie FG, im Horizont ift gegeben, 
wenn TA-— f, als die Entfernung ihres Durch— 
ſchnittspuncts mit der Grundlinie von der Vertical 
fläche, alſo auch von der Verticallinie RT’ des Auges, 
und ihr Neigungswinfel 7 gegen die Tafel gegeben ift. 


24 9. 


Aus der gegebenen Lage einer graden Linie BE 
FG in der $undamentalebene gegen die Tafel, Fig. 
wenn auch ihr Durchſchnittspunct 7 mit der 
Grundlinie gegeben ift, die Lage ihres Bildes 
auf der Tafel zu finden. 


Aufl. Das Bild geht durch A, und durch den 
Vereinigungspunct P der Bilder aller mit FG paral- 
lelen !inien , der in der NHorizontallinie des Auges 
liege. Weil nun A gegeben ift, fo füche man RP 
als die Entfernung des Vereinigungspuncts P vom 
Augenpunct. Es. ift aber im Dreyeck ROP die 
Seite OR die Entfernung des Auges von der Tafel 
—D, und OR ift mit NT, OP mit AF paralfel, mit: 
bin.der Winkel ROP = NFA= 90° —y Dem 
nad) findet man RP = OR tang ROP, oder RP= 
D coty. Gebt man den Neigungswinkel NFA-der 
graben Linie FG gegen die Verticalfläche des Auges 
— 3, fo hat man auch RP= Deangd. Wenn 
alfo nunmehro auf. der Tafel TA=f, RP=D 
coty genommen ift, fo kann man AP ziehen,. und die 
age des Bildes der graden Linie AG auf der Tafel 
äft gefunden, | 


Weil jedoch auf — Seite des Auͤgenpuncts R 
auf der horizontallinie des Auges eine Entfernung = 
RE cotn genommen werden kann; fo muß.man be 

mer⸗ 
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merfen, daß RP und TA in Abfiche anf die Vertical 
Imie RT des Auges eine entgegen gefeßte Sage haben, 
fo langen = TAF ein fpiger Winfel if. Füry= 
90° wirdRP=Dcoty= o, das heißt P fälle in 
R, wie erfodert wird. - In dem Fall aber, wenn 
gröffer als 90° ausfällt, wird D coty negativ: das 
beißt man muß RP auf der andern Eeite von R nebs 
men, alfo muß in Abfiche auf die Verticallinie des 
Auges nun RP mit TA eine übereinftimmige $age 
haben, | 


25. N. 

Um auf der Tafel — welche die 32 Figur be—⸗ 
fonders vorftellee, mit Wortheil zu zeichnen, wenn 
man nad) dem 24 $. das Bild einer graden $inie von 
gegebener $age perfpectivifc) entwerfen ſoll, dient fols 

32 gende Worbereitung. Durch den Augenpunct R fen 
Fig. ſchon die Horizontallinie und Verticallinie des Auges 
gezogen, fo kann man auf der Horizontaflinie an beys 
den Seiten von R aus die Tangenten aller Winkel 
von 0° bis 90° für den Halbnieffer OR = D auftra= 
‚gen. In ſolcher Abficht nemlich nehme man auf der 
Verticallinie RT des Auges RO = D, befchreibe 
aus dem Mittelpunct O mit dem Halbmeffer OR ei» 
nen Halbfreis, und.theile ihn in feine Grade gehörig 
ein. Dabey zähle man die go Grade beyder Qua- 
dranten von R ausnad) der Rechten und Linken herum, 
und ziehe die Halbmeſſer von O aus durch die Theis 
lungspuncte bis an die Horizontallinie, fo geben: fich 
auf derfelben zu beyden Seiten des Puncts D die 
- Tangenten allee Winkel von 0° bis 90° für den 
Halbmeſſer OR =D, 

Um nun das Bild einer graben Linie zu ‚haben, 
die um 30° von der Tafel, mithin um Go°. von ber 
— Ver⸗ 


— — 
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Verticalflaͤche des Auges abweicht, und durch 4 
laͤuft, ziehe man von A aus in den 6oſten Grad ber 
Horizontallinie die grade finte AP, fo hat man das 
verlangte Bild gezeichnet, 


26. 8. 

Der Winkel TAP auf der Tafel m das 30 
Bild des Winfels TAG = y in der horizontalen Fig. 
Grundflähe. Hat man die Horizontallinie im Ver: 
hältniß der Tangenten in ihre Grade gehörig einge— 
theifet; fo liegen zwifchen den Echenfelr: des Winfels 32 
TAP von P aus ins unendliche fort foviele Grade, als Fig, 
der durch TAP abzubildere Winfel faſſet, welches 
in der 32 Figur 30 Grade find. Eben fo bilder 
TAT einen ftumpfen Winkel von 120 Graden ab: 
‚von TI angerechnet liegen über R und P hinaus fo vie- 
le Grade auf der Horizontallinie, als der durd) TAII 
‚abgebildete Winfel faſſet. Demnach vertritt die fol 
chergeſtalt eingetheilte Horizontallinie für alle perfpe= 
ctivifch gezeichnete Winkel die Stelle des Transpor- 
teurs, wenn der eine Echenfel eines folhen Winkels 
in der Grundlinie der Tafel liegt, 


§. 

Das Bild eines gr — Dreyecks ABF, 311u. 
deſſen Grundlinie AB in der Fundamentalli⸗ 32 
nie liegt, und deffen Winkel gegeben find, Fig. 
suf der Tafel zu zeichnen. 

Aufl. Man nehme P in der Horizontallinie des 
Auges fo an, daß von P über W ins unendliche hin« 
aus foviele Grabe liegen, als der Winfel BAT faf- 
fen foll, und ziehe AP, fo ift AP das Bild von AF 
unbeftimme verlängert. Weiter nehme man p in 
der Horizontallinie fo an, daß von 2 über Z hinaus 

foviele 
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foviele Grade liegen, als der Winfel ABF faſſen fol, 
und ziehe Bp, fo ift Bp das Bild von BF unbeftimme 
verlängert. Das Bild der Spitze F muß in benden 
graden Linien AP und Bp zugleich, alfo in f liegen, 
da wo AP und Bp einander fihneiden: alfo ift ABf 
Das Bild des Dreyecks ABF, . 

Weil die Zahl aller Grade auf der Horizentalli- 
nie zuſammen ı go beträgt, und die drey Winkel des 
Dreyecfs ABF zuſammen eben foviele Grade ausma— 
chen; fo erbellet, daß zwifchen fP und /p ſoviele 
Grade liegen müffen, als der Winfel AFB faſſet, der 
durch AfB abgebildete wird, Demnad) vertritt die 
in Grade eingetheilte Horizontallinie für die perſpe— 
ctivifch gezeichneten Winfel aufs vollfonmenfte die 
Stelle des Transporteurs,. Iſt f die Spitze eines 
ſolchen Winfels afd, fo hat'man fogleich die Gröffe 
des dadurch abgebildeten Winkels in Graden, wenn 
man feine Echenfel fa, fb bis an die Horizontallinie 
nad) P und p verlängert, und nachzaͤhlt, wieviele Gra— 
de auf der Horizontallinie zwifchen den Echenfeln die: 
fes Winfels liegen, Diefe Schenfel treffen verlaͤn— 
gert allemahl auch die Grundlinie, wie fa und fb in 
A und B: alsdenn ift Aßf das Bild eines Dreyecks 
über der Grundlinie AB, und fo ſiehet man gleich, 
daß der durch A/B oder afd abgebildete Winfel foviele 
Grade faffe, ais auf der Horizontallinie zwifchen fei- 
nen Schenfeln liegen, Wenn demnad) die Stelle 
feiner Spiße und die Sage des einen Gchenfels 
-auf Der Tafel ſchon gegeben. ift, fo kann man leicht 
den andern Scyenfel ziehen, wenn die Zahl feiner 
Grade. gegeben ift. 


28. $. 


Der DE Abſchnitt. 113 
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Auf der Tafel ift Afdas Bild von AF und da 

iſd von F. Wenn ferner NF auf der Grundfinie 
ſenkrecht ift, fo ift Nf das Bild von NF. Mie, 
man nun Nf auf der Tafel, die man ſich durchſichtig 
vorſtellt, als eine horizontal liegende Linie betrachten 
muß; fo muß man ſich auch an die Vorſtellung ge- 
woͤhnen, dergleichen Bilder horizontal liegender Sinien, 
wie Af als horizontal fiegend zu betrachten. In einent 
ähnlichen Sinn, wie NF die fenfrechte Vertiefung‘ 
des Punets Fhinter-der Tafel hieß, kann AF die ſchiefe 
unter dem Winkel y gegen die Tafet geneigte Ders 
tiefung und das Bild Af die damit zufammen gehoͤ— 
rige ſchiefe perſpectiviſche Vertiefung des Puncts 
F heiſſen. Rx Ram erRom: 

WERTET Re 29. F. 

Aus dem bekannten ſchiefen Abſtande des 31 
Puncts F im. Horizont von der Fundamental⸗ Fig. 
linie die. dazu gehörige fchiefe Vertiefung des 
Dildes f zu finden,  - .. 2 

Aufl. Weil. ROP = AFN = 90°. — 1: war, 31 
(24. 6.) fo iſt OP, als der Abſtand des Auges vom Fig. 
Bereinigungspunct der Bilder aller mit. AF paralie- 
len Linien, =D cofecy, und weil die Dreyecfe OPf 
und BE/ einander aͤhnlich find; fo hat man OP : AF 
=Pf:Af, alfo auch OP +AF:AF=Pf+ Af 
: Af, oder D colecy +HAF:AF= AP: Af, mithin 
r Ar. AR | 

2 D cofecy + AF' 

Durd) Zeichnung auf der Tafel wird demnach 32 
Af fo gefunden. Weil der Punet A in der Grund- Fig. 
linie und der Winfel TAF = 4 gegeben feyn müffen, 

Karſt. Math. J. Th. 3.9, H ſo 


ir4 Erfte Gründe der Perſpectiv. 


fo ziehe man AP nad) Vorfchrift des 24. $. Alsdenn 
liegen zwifchen R und P auf der Horizontallinie Des 
Auges foviele Grade, als ein Winfel = 90 — 7 
faffet, und wenn RO nad) Vorſchrift des 25. 9. 
D genommen ift, fo hat man OP = Deöfecy. Alfo 
frage man OP aus P nad) A, und. nehme auf der 
Grundlinie AC von fovielen Fuffen, als die fänge 
der abzubildenden Vertiefung ausmachen, ziehe bier- 
nächft die Durchfchnittslinie AC, fo ſchneidet felbige. 
die geſuchte perfpectivifche Vertiefung Afauf AP ab. 
Es ift nemlich PA: AC = Pf: Af,und PA+- 
AC SAC=Pf +Af:Af. Weil nun AC foviele 
Fuſſe lang genommen ift, als die abzubildende Vertie⸗ 
fung AF hinter der Tafel faffen ſoll; ſo iſt D — 
AF,A , 

+ AF:AF=AP: a A= Deofcn FAR" 
U — 3p, $- DEE | 
Der Punct Pift für die Bilder aller unter dem 
Winkeln geneigten Parallellinien, was der Augen: 
punct R für die auf der Tafel fenfrechten Linien war, 
und bie Zeichnung der ſchraͤgen Vertiefung bleibt der 
im 13. $. gemiefenen Zeichnung der fenfrechten Ver⸗ 
tiefung völlig ähnlich. Statt der ſenkrechten Diftanz 
des Auges von der Tafel wird nun der Abftand des 
Auges von dem Vereinigungspunct P gebraucht. 
Demnach Fann man aud) Afauf völlig ähnliche Art 
in vertiefte Fuſſe theilen, wie man fich im 14. $. 
bey Eintheilung der fenfrechten perfpectivifchen Ver— 
tiefungen verhielt. Machdem nemlich AC in geo— 
metrifche Fuffe gerheile ift, ziehet man aus A Durd)- 
fehnietslinien nach) den Iheilungspuncten in AC, fo 
theilen felbige Af in vertiefte Fuſſe. a 
ei 


1 
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Weil Af das Bild einer. graden $inie ift, die im 
geometrifchen Maaffe fo lang als AC ift, fo ift ACf 
das Bild eines gleichfchenflichten Dreyecks, und 
ACA, AfC, find perfpectivifhe Winfel, die gleich— 
viele Grade faffen. Wird der durch TAf abgebil« 
dere Winfel — n gefegt, fo ift jeder von den Win- 
fein, die AC/, AfC, abbilden, = 90° — In, mite 
bin müffen auf der Horizontallinie zwifchen P und A 
fo viele Grade liegen, als ein Winkel faſſet, der den. 
Balben Meigungswinfel TAF zu 90° ergänzet. Aber 
RP ift das Maaß eines Winfels = 90° — n, alfo 
muß RA=PA — PR das Maaß eines Winkels feyn, 
der — Le z94-1(90° —n) ift, oder eines Win⸗ 
fels = = 5 

Der Hunet Aiſt der Diſtanzpunct des Auges 
für diejenigen Parallellinien, deren Bilder in P zus 
fammen faufen, in einem äbnlidyen' Sinn, wie es 
im 14. $. Tfür die auf der Grundlinie der Tafel ſenk⸗ 
rechten finien war. Für Diefe leztern fälle der Di- 
ftanzpunct des Auges in den. 45ften Grad der Hori- 
zontallinie, und in der 32 Figur ift es dev Punct D. 


31. 6. 


Wenn man die Fundamentallinie auf der Tafel 
ein fuͤr allemahl in gleiche Theile eintheilet, wie man 
ſonſt einen verjuͤngten Maaßſtab einzutheilen gewohnt 
iſt, und die gleichen Theile derſelben nach Beſchaf— 
fenheit der Umftände Kuchen, Fuffe, was man will, 
bedeuten läffet, fo dient die folchergeftalt eingetheilte 
Grundfinie zugleich als Manßftab, um den- perfpecti= 
vifhen Bildern grader Linien, die im Horizont eine, 
Sage, welche man will, haben follen,.ibre gehörige 
$ange zu geben, ober auch ſolche, die auf der Tafel 

H 2 ſchon 
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ſchon gezeichnet find, ‚zu meſſen. Will man wiffen, 
wie fang die durch fa abgebildete grade Linie fen, fo 
verlängere man ſie bis an die Horizontallinie in P, 
nehme PA = OP, und ziehe Af, Az, bis an bie 
Grumdlinie nad) C und H. Eoviele Fuffe oder Ru—⸗ 
then alsdenn auf der Örundlinie fi) von C.nad) H 
erſtrecken, die man zählen Fann, wenn die. Grund» 
linie gehörig eingerheile ift, foviele ;suffe oder Ruthen 
ift diejenige Sinie lang ‚ welche fa abbildet. Man 
kann demnach auf einer Sinie, die auf der Tafel, wie 
fa ſchon gezeichnet ift, eben fo jedes Stuͤck abſchnei⸗ 
den, wenn bie $änge derjenigen tinie im Horizont, 
die das abzufchneidende Stüd abbilden foll, in Ru— 
then oder Fuſſen gegeben ift. 


33. 9 | 


Wer num eine perfpectivifche Zeichnung entwer⸗ 
fen will, der muß den bisherigen Lehren gemäß auf 
der Tafel den Augenpunct mit der Lage der Horizons 
tallinie und Verticallinie des Auges als gegeben an— 
nehmen; ‚Ferner muß der Abftand des Auges D von 
der Tafel als gegeben angenommen fern. Diefer 
dient alsdenn, die Horizontallinie gehörig in Grade 
einzutheilen, damit fie die Stelle des Winkelmeſ—⸗ 
ſers vertrete. Um hiernaͤchſt jeder graden Linie im 
Horizont ihre gehoͤrige Laͤnge geben zu koͤnnen, wird 
die Gruͤndlinie nach eben dem verjuͤngten Maaß in 
gleiche Ruthen oder Fuſſe getbeilt, in welchem ber 
Abftand des Auges RO = D gemeffen ift. Uebri- 
ges Fann man von dem perfpectivifchen Grundriß 
einer horizontal liegenden Figur eben fo reden, als 
wenn es ein geometrifcher Grundriß wäre: man kann 
den perfpectivifchen Winfeln eben die Zahl der Grade 

= aus 
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zuſchreiben, welche die dadurch abgebildeten Winkel 
faſſen, die der perſpectiviſche Winkelmeſſer, oder die 
im Verhaͤltniß der Tangenten eingetheilte Horizontal⸗ 
linie unmittelbar anzeigt. Den perſpectiviſchen Kinien 
kann man eben die Laͤnge in. Ruthen oder Fuſſen aus: 
gedruckt beylegen, welche die dadurch abgebilderen 
tinien haben, und ihre Länge kann man auf der in 
gleiche Theile eingetheilten Grundlinie unmittelbar 
mejjen, | 


. 33. 8. — 

Es fehlt gar nicht, daß derjenige, welcher ſich 
die bisherigen Lehren recht bekannt und gelaͤufig ge— 
macht hat, nicht mit ungemein leichter Muͤhe jede 
horizontal liegende gradlinichte Figur auf der Tafel 
perfpectivifch zeichnen fönne, mern alle ihre Seiten- 
linien und Winfel gegeben find, auch überdem die 
Enefernung nur eines ihrer Winfelpuncte von der 
Tafel und von der Verticalfläche des Auges, nebft 
der Sage: einer durch diefen Punct laufenden Seiten⸗ 
linie gegen die Tafel oder Die Verticalfläche des Auges. 
Wer in der Geometrie geübt ift, weiß, daß jede 
gradlinichte Figur durch Diagonallinien in Dreyecke 
getbeilt werden fönne; daß aus den Seiten und Win: 
fein der Figur auch die Diagonallinien nebft den Win 
keln, welche die Diagonallinien unter fich und: mit 
ben Seitenlinien der. Figur einfchlieffen, gefunden 
werden Finnen ; daß binwiederum jede gradlinichte 
Figur fi) aus Dreyecken zufammen fegen laffe, mit 
bin die ganze Figur, wenn nur eine Seitenlinie gege- 
ben ift, allein vermittelſt der Winfel gezeichnet wer: 
den fönne, welche die Seitenlinien unter ſich und mit 
den Diagonallinien eimfchlieflen, : Demnach Fann 
man das Bild der Figur auf der Tafel eben fo Feicht 

S 3 zeich⸗ 
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zeichnen, als wenn man den geometrifdyen Grundriß 
der Figur felbft zeichnen follte. ‘Bevor. man darin 
recht geübt ift, hat es feine Worcheile, wenn man 
zuerft den geometrifchen Grundriß der Figur für ſich 
allein auf einem befondern Blatte in der rechten Lage 
gegen zwey grade Linien zeichnet, die einander fenf- 
reche fehneiden, wovon eine die Grundlinie der 
Tafel, die andre die Grundlinie der Verticals 
fläche des Auges, und ihr Durchſchnittspunct den 
Suppunct auf der Tafel vorftellet. 


34. 4. 


Eelbft frummlinichte Figuren, dergleichen die 
Kreife und Kreisftücke find, laffen ſich den vorgetra— 
genen Gründen gemäß perfpectivifch zeichnen: man 
muß nämlic) die Bilder ſovieler einander fehr nahe 
liegender Puncte im Umfang der krummlinichten Fi⸗ 
gur fuchen, damit man hiernächft auf der Tafel durch 
alle fo gefundenen Puncte den Umfang des Bildes 
der Figur bindurd) führen fann. Die Bilder diefer 
Puncte im Umfang der frummen !inie fönnen aus 
ihren Entfernungen von den. Grundlinien der Tafel 
und der DVerticalfläche des Auges gefunden werden, 
die man um deswillen im geometrifchen Grundriß 
ausdrücden muß: ein. geübter Zeichner verfällt dabey 
aber leicht von felbft auf allerley Vortheile, weldye 
die Sache erleichtern. Für den Kreis fann man zus 
erſt auf dev, Tafel das Bild feines Mittelpuncts fur 
en, und hiernaͤchſt die Bilder fo vieler Durchmeſ— 
fer als man will, die fi) insgefammt unter gleichen 
Winkeln ſchneiden: durch die Endpuncte diefer abge: 
bildeten Durchmeffer laßt ſich alsdenn das Bild des 
Kreifes zeichnen, | 

Auch 
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Auch bey der perſpectiviſchen Abbildung ber‘ grad⸗ 
linichten Figuren kann es oft die Muͤhe erleichtern, 
wenn man zuerſt das Bild eines ſolchen Puncts 
ſucht, deſſen Stelle innerhalb der Flaͤche der Figur 
bekannt iſt, und hiernaͤchſt die Bilder der Entfernun⸗ 
gen aller ihrer Winkelpuncte von jenem zuerſt abge⸗ 
bildeten Punet. Sollte man ein regulaͤres Polygon 
perſpectiviſch zeichnen, ſo koͤnnte man dieſer Maxime 
gemaͤß zuerſt fuͤr den Mittelpunct deſſelben das dazu 
gehoͤrige Bild ſuchen, und hiernaͤchſt die Bilder aller 
Halbmeſſer, die vom Mittelpunct nach den Winkel—⸗ 
puncten laufen. 


35% 

Diefen Gründen gemäß bedarf es Feiner weitläuf 33 
tigen Befchreibung deſſen, wie in der 33 Figur rech- Fig, 
ter Hand der Verticalflaͤche des Auges der Kreis, 
und in demfelben das reguläre Achteck perfpectivifch 
find gezeichnet werden. Der zu bepden gehörige Mit: 
telpunce c ift 10 Fuß meit.von der Verticalfläche des 
Auges, und 5 Fuß weit von der Tafel entferne: der 
Halbmeffer ca beträgt 5 Fuß, und der Kreis berührt 
die Grundlinie der Tafel. Wie nun der,auf der - 
Grundlinie der Tafel fenfrechte Halbmeffer ca in den 
Augenpunct R laufen muß, fo werden von aR leicht 
5 Fuß von a nad) c, und andre 5 Fuß von e nad) g 
abgefchnitten, vermittelft der in D zufammen laufen= 
den Durchſchnittslinien. Don a ab nimmt man. zu 
benden Seiten auf der Grundlinie 5 Fuß, und ziehe 
nach R die Geſichtslinien, welche ven mit. der Tafel 
parallelen Durchmeffer ei geben. . Weiter kann man 
nun um c herum leicht die Centriwinkel zeichnen, die 
für das Achte 45 Grabe befragen, und auf ihren 

| 54 Schen- 
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Schenkeln von c nad 5, f, A, k, allemahl $ Fuß ab» 
fehneiden. Die in zuſammen laufenden Durc)- 
ſchnittslinien geben cd und ch; die in n zufammen 
laufenden Durchſchnittslinien eben fo cf und ck. 
Hiemit hat man zugleid acht Puncte, die in der 
Peripherie des Kreifes liegen, und man kann fo viele 
dergleichen Puncte ſuchen, als man moͤthig findet, 
um biernächft die Peripherie des Kreiſes durd) diefe 
Puncte durchzuführen. | 


36. $. 

Die Vorausfegung, daß die Ebene, worauf 
dergleichen abzubildende Figuren befindlich find, ho— 
rizontal feyn folle, ift bisher nur deswegen angenom⸗ 

men worden, um den Vortrag der erften Gründe die— 
fer Wiffenfhaft defto mehr zu erleichkern, an fic) 
aber liegt bey den bisherigen Ecylüffen nichts zum 
Grunde, mas die Sache darauf einfchränfte, daß 

die Ebene der abzubildenden Figuren horizontal feyn 
müffe. Alles kommt auf den Umftand an, daß diefe 
Ebene der abzubildenden Figuren auf der Tafel 

33 fenkrecht angenommen ift. Es fey nemlich R der 
Fig. Augenpunct, RH die Gränzlinie einer wirklich hori⸗ 
zontal liegenden Ebene, und AT die dazu gehörige 
Grundlinie ine andre Ebene, weldye das Auge 
aus eben der Stelle zugleich mit überfehen kann, fey 
auf der Tafel ebenfalls fenfrecht, und fehneide felbige 

in der graden Sinie VW: fo hat diefe Ebene mit dem 
Horizont einerfey Augenpunct R. Durch diefen Au- 
genpunct R fen XY mie VW parallel gezogen: fo 
muß alles, was auf der erwehnten Ebene abzubilden 
vorkommt, zwifchen den Parallellinien VW und XY 

| ent⸗ 
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enthalten feyn: demnach kann VW die Brumdlinie, 
und XY die Graͤnzlinie dieſer Ebene heiſſen. 


7. 6. 

Alle — jenen: die aufder Tas 
fel fenfrecht find, haben einerley Augenpunct 
R, wenn man vorausfeßt, Daß das Auge fie alle zu— 
gleich aus einerley Etelle betrachte. - Wenn MO und 
NP die Bilder zweyer graden Linien vorftellen, die in 
der Ebene WVXY. unter ſich parallel und auf der Ta— 
fel fenfreche find; fo müffen fie im Augenpunct R-zu= 
fammen laufen, - Wenn überdenm OP mit MN pa- 
rallel ift; fo ftelle MOPN ein in der Ebene WVXY 
fiegendes Rechteck vor, Weil alsdenn OMN, OMT 
rechte Winfel find, fo ift TMN der Ebene WVXY 
Meigungswinfel gegen den Horizont, den fie in der 
graden Linie MO ſchneidet. 


Setzt man RS auf xy — ſo hat man fuͤr 
Die zwiſchen der Grundlinie VW und Graͤnzlinie XY 
abzubildende Ebene die Linie des Auges: eben 
dieſe Entfernung RS beyder Parallellinien VW und 
XY von einander ift zugleicdy die Höhe des Auges 
über der Ebene WVXY, Die Gränzlinie XY theilt 
man im Verhaͤltniß der Tangenten für den der Di— 
ftanz des Auges von der Tafel ‚gleichen Halbmeffer 
eben fo ein, wie die Gränzlinie RH des‘ Horizonts, 
und auf Die Grundlinie VW trägt man gleidye Ruthen 
ober Fuffe eben fo auf, wie fie auf ber Grundlinie 
AT aufgetragen find: fo Fönnen hiernachft alle in der 
Ebene WVXY liegende Figuren eben fo abgebildet 
werden, : wie man: Diejenigen zeichnet welche im ei⸗ 
BR Horizont liegen... 
39. — 
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39. $. 

Zwey und mehr parallele Ebenen, wenn ſie die 
Tafel in AT, FC, ſenkrecht ſchneiden, haben einerley 
Graͤnzlinie, ihre Grundlinien AT, FC, find parallel, 
und mit denfelben läuft die Gränzlinie durd) den Aus 
genpunct R parallel. Wenn ferner AC die Durche 
ſchnittslinie der Tafel mit einer ſolchen Ebene vorſtellt, 
die beydes zugleic) vertical und auf der Tafel ſenkrecht 
ift, fo ift AC vertical, und mit der Linie des Auges RT 
parallel. Wie nun AC diefer Ebene Grundlinie ift; fo 
fallt ihre Gränzlinie mit der Linie des Auges R'T zu« 
ſammen. Sin der 33ften Figur find EARBZ und 
FCKG die "Bilder zweyer horizontalen Rechtecke, wo— 
von das eine um die Höhe AC höher als das andre 
liegt. Die Seitenfinien AE, CF, liegen inder Tafel, 
und AB, EZ, CK,FG, laufen in den Augenpunet. 
Sin der Ebene des Rechtecks EABZ ift nod) ein andres 
eabz gezeichnet, das mit ber Winfelfpige a an die 
Tafel ftöfft, und die Geitenlinien ae, bz, find gegen 
die Tafel unter dem Winfel von 60 Graden geneigt. 

Eben fo. ift in der darüber liegenden Ebene FCKG 
auch das Rechteck ferg gezeichnet, deſſen Winkelſpitze 
cin der Tafel liegt. 


40. 6. 

Das Bild einer ebenen Figur, die mit der 
Tafel parallel liegt, ift der Sigur felbft aͤhnlich: 
denn es ift die Durchfchnittsfigur der optifchen Strah⸗ 
lenpyramide, wozu die abzubildende Figur als eine 
Grundflaͤche gehoͤrt, und die ſchneidende Ebene iſt 
die mit dieſer Grundflaͤche parallele Tafel. Demnach 
folgt dieſer Sag aus dem 326ſten und 341. $. der 
Geometrie. Wenn alfo die Figur gradlinicht, und 
— J um 
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um den Abitand'd von der Tafel- entfernt ift; fo ift 
das Verhälmiß eines jeden Paars gleichnahmiger 
Seiten oder Diagonallinien der Figur und des Bildes 
=D+3:D. Auch iſt eben dies das Verhaͤltniß 
der Halbmeffer ber abzubildenden: Figur und des Bil⸗ 
des, wenn jene ein Kreis iſt. Diefemnad) find die 
perfpectivifchen Ruthen oder Fufle auf. den Bildern 
aller Figuren, die in einer mit der Tafel parallelen 
Ebene liegen, gleich groß, und-der Maafftab dazu ift 
der Maaßſtab des geometrifchen Grundrifjes in dem 
Verhaͤltniß D + d : D verjünge. In eben diefem 
Berhältniß verjünge fi) der Maasftab zu den pers 
fpectivifchen Höhen, (15:17 $.) weil die lothrechten 
Höhen mit der Rn Tafel parallel find, 


Diefem bisher — Gruͤnden gemaͤß 
kann man ſchon die bekannteſten Arten der geometri⸗ 
ſchen Koͤrper ſehr leicht in ſolchen Lagen zeichnen, in 
den ſie wenigſtens einige ebene auf der Tafel oder dem 
Horizont ſenkrechte, oder damit parallele Seitenflä- 
chen haben. Dabey kommen die zwey Faͤlle vor, daß 
man entweder annimmt, das Auge betrachte den Koͤr⸗ 
per von auſſen, oder es befinde ſich im innern hohlen 
Raum deſſelben, und betrachte die Seitenflaͤchen deſ⸗ 
ſelben, die ihn umgeben, wie wenn der innere Raum 
eines Zimmers perſpectiviſch abgebildet werden follte, 
Gewöhnlich wird alsdenn. die Maxime beobadıtet, 
daß man nur diejenigen. Seitenflächen in bie: Zeich— 
nung bringt, welche das Auge auf einmahl überfehen 
fann, Betrachtet das Auge den Körper von auffen, 
fo zeichnet man nur die dem Auge zugefehrten Seiten: 
flächen, es waͤre denn, daß man, den Körper als 
durchfichtig vorftellen wollte. der 33 Bi if 
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AEFCGKBZ ein rechtwinffichtes Parallelepipedum, 
wovon die Geitenflähe AEFC in der Tafel liege. 
Demnad) find die Geitenlinien AB, CK, FG, EZ, 
auf der Tafel fenfrecht, und laufen in den Augenpunct: 
aber BZ, GK, find mit der Tafel, alfo.mit ihrer Grund: 
linie parallel. 

Auf der andern Seite der Ebene: des Auges ift 
abkcefgz ein vechtwinflichtes Parallefepipedum, defz 
fen Seitenlinie ac in der Tafel liegt, und deffen Geiten- 
fläche aefe gegen die Tafel unter denn Winfel Tae 
von 60 Graden geneigt ift. Alle mie ae parallele 
Seitenlinien müffen alfo in dem zoſten Grade der 
Horizontallinie zufammen laufen, und die mit ab pa« 
rallelen Seitenlinien auf der andern Seite des Augen 
punets im 6oſten Grade. Nachdem man alfo den 
©eitenlinien ae, ab die gehörige Laͤnge den Kegeln 
des 29. ©. gemäß gegeben hat, wird die —— Zeich⸗ 
nung leicht bewerkſtelliget. 


42. F. 


Betrachtet das Auge den innern Raum eines Zim⸗ 
mers, fo wäre es unnatuͤrlich, mehr in die Zeich— 
nung zu bringen, als das Auge auf einmahl überfes 
ben fann, Man ftellet alsdenn die Sache fo vor, als 
wenn eine von den vier Wänden des Zimmers weg: 
genommen wäre, damit das Auge von auffen hinein 
feben, und auf ſolche Art die drey übrigen Wände, 
den Fußboden und die Decke des Zimmers betrachten 
fönne. Die:36 Figur ftellet ein ſolches Zimmer pers 
fpectivifch vor, die Breite der vordern weggenom: 
menen Wand, anderen Statt ADCB- die durchfich- 
tige Tafel vorftelle, beträgt .1g Fuß, die Laͤnge des 
Zimmers läuft 27 Fuß in die Tiefe, und es iſt 105 

Fuß 
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Fuß hoch. Die Hoͤhe des Auges uͤber der Ebene des 
Bodens iſt von 55 Fuß angenommen, und. des Au- 
ges Abftand von der Tafel ı2 Fuß: AEHB, DFGC, 
find der Fußboden und die Dede des Zimmers, 
BHGC, AEFD, die beyden Eeitenwände zur Rech— 
ten und $infen, EFGH ift die hintere mit der Tafel 
parallele Wand. Die beyden Eeitenwände, der 
Fußboden und die Decke find. auf der Tafel fenfrechte 
Rechtecke, wovon die auf der Tafel fenfrechten Eei« 
tenlinien in den Augenpunct R laufen. Das Auge 
fteht in der Mitte zwifchen den Ebenen der beyden 
Seitenwände, 9 Fuß von jeder entfernt. Wie man 
die Vertiefungen AE, BH, von 21 Fuß, und ihre 
nöthigen Eintheilungen in Fuffe vermittelft der in p 
oder gzufammenlauffenden Durchfchnittslinien finder, 
lehre der 14. F. Der Fußboden und die Decke des 
Zimmers haben. einerley Gränzlinie pq, und. die 
Gränzlinie. beyder Geitenwände ift RT. (39. $.) 
Wenn demnad) der Fußboden getäfelt wäre, oder 
an der Dede des Zimmers Figuren befindlich wären, 
fo würde man fie nad) den bisher vorgetragenen Res 
geln darauf zeichnen koͤnnen. Die Fenſter- und 
Ihüröfnungen an den Wänden zeichnet man eben fo 
leicht: wenn es Rechtecke find, fo müffen die horizon: 
talen Seitenlinien derer die auf den Seitenwänden 
befindlic) find, wie LM, NO, in den Yugenpunct 
laufen, die verticalen Seitenlinien LN, MO, find 
auf der Grundlinie AB ſenkrecht. Was auf der hin- 
tern Wand abzubilden vorfomme, wie die Thürdf- 
nung VWXY, das wird gezeichnet, als wenn es ein 
geometrifcher Örundriß wäre, und man hat auf EH 
den Maafiftab dazu, wenn man aus allen Theilungs- 
puncten ber Grundlinie AB grade Linien in den Aus 
genpunct ziebet, 43. 5. 
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43. F. 

Damit alles deſto natuͤrlicher ausſehe, muß man 
die Decke der Wand oder der Mauer bey Zeichnung 
der Fenſteroͤfnungen mit ausdruͤcken, weil die Fen— 
fteröfnung ſich dem Auge fo darſtellet, als wenn ein 
Förperliches Stuͤck, das die Geftalt eines rechtmwinf- 
fichten Parallelepipedi, oder fonft aud) eines andern 
efigten Körpers hat, aus der Wand heraus gefchnit: 
ten wäre, Demnach nehme man AI und BK der 
Dicke der Mauer gleich, fo find die Nechtecfe AIZD, 
KBCS, Durchfchnitte der Tafel mie der Mauer. 
Wenn ferner Aa= Ib der Höhe der FZenfterbrüftungen 
gleich genommen wird, fo ift das Dreyeck abR das Bild 
der Durchſchnittsfigur der Wand mit einer horizon⸗ 
talen Ebene in der Hoͤhe der Fenſterbruͤſtung. Eben 
fo nimmt man bad = ac der Hoͤhe der Fenſteroͤfnungen 
gleich, und jiehet cR, dR, fo ift auch) cdR das Bild 
eines horizontalen Schnicts der Wand. Wenn nun 
MP und L horizontal gezogen werden, fo iſt das 
Viereck PML/ das Bild der höchften Fläche der Bruͤ⸗ 
fung, wovon aber der'hier nur punctivte Theil durch 
die hervorr agende Ecke der Wand dem Ange entzogen 
wird. Oben hat es mit dem Viereck NOQn eine 
ähnliche Bewandniß, Das Rechteck NL. J⸗ das 
Auge gar nicht, nur das gegen uͤber liegende OMPQ, 
iſt ganz ſichtbar. 


44 6. 
on der 39 Figur ftellet ABCabrd ein Haus vor, 
wovon die Giebehvand in ver Ebene der Tafel liegt, 
bie Wand BbrC aber auf der Tafel jenfrecht iſt. Bis 
ans Dach ift daffelbe ein rechtwinflichtes Parallele 
pipedbum, wie AEFCGKBZ in der 33 Figur war, 
und 


‚Der D. Abſchnitt. 127 


und wird eben ſo gezeichnet, die Dachflaͤche abea iſt 
eine gegen den Horizont geneigte und auf ber Tafel 
fenfrechte Ebene, wie NMOP, TNPQ in der 3 3ften 
Figur waren, Was auf der Giebelwand ABba vor⸗ 
kommt, wird wie ein geometriſcher Grundriß gezeich⸗ 
net. Was von den Seitenlinien der rechteckigten 
Fenſteroͤfnungen, der Schornſteine, auch zum Theil 
der Dachfenſter auf der Tafel ſenkrecht iſt, laͤuft alles 
in den Augenpunct, und man kann aus Betrachtung 

der Figur leicht abnehmen, wie ſich die Stellen aller 


Winkelpuncte dieſer Oefnungen in den Wänden und 


der Dachflaͤche aus den bekannten Abmeſſungen des 
Hauſes finden laſſen. Weiter unten (im 64. 6.) wird 
— etwas zur mehrern Erlaͤuterung vorkommen. 
Das Haus GEFgefh ftößt mit der Ecklinie Ee 
an bie Tafel, und die vordere Wand EGge ift gegen 
die Tafel unter einem Winfel von 60 Gräden geneigt. 
Die viereckten Fenfteröfnungen auf diefer Wand ha— 
ben feine andre- als verticafe und horizontale Seiten: 
linien, Teßtere alfo müffen in dem often Grade der 
Horizontallinie zuſammen laufen, Die Grundlinie 
der Giebehwand, undialles, was mit ihr parallel ift, 
läuft auf der andern Seite des Augenpuncts in den 
Goften Grad der Horizentallinie. “Die Dachflaͤche 
efgh ift zwar ſchon bendes gegen den Horizont und ge- 
gen die Tafel geneigte: weil jedoch fh mit eg parallel 
ift, fo muß auch fh mit eg und EG in einerley Ver⸗ 
einigungspunct _zufammen laufen. Die parallelen 
Seitenlinien ef, gh, des Dachs haben ebenfalls einen 
Vereinigungspunct, (7. $.) und wie verfelbe gefun- 
den werde, dazu wird nun die nähere are 
folgen, ln FREE 
— -ç- 


Der 


34 
Fig. 
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Der II. Abſchnitt. 
Die Grimde der perfpectiviichen Zeihnung 
folcher Figuren, die in einer gegen die Tafel 
geneigten Ebene liegen, = 


45: $. 
gi Ebene AB ſey gegen die Tafel CDXS unter 
—/’ einem fpigen Winkel \) geneigt, das Auge 
ftehe in O, und es ſey OR auf der Tafel, OG aber 
auf der Ebene AB fenfreche: fo ift R der Augen 
punct, OR = D der Abftand des Auges von der 
Tafel, OG die Höhe des Auges uber der Ebene 
AB, Ferner ift GOR die Ebene des Meigungswin« 
fels a), weil fie auf der Tafel und der Ebene AB zu- 
gleic) fenfrecht ift. (286. 289. $. Geom.). Die 
Durchfchnittslinie CD der Tafel mie der Ebene AB 
beifje bier die Hrumdlinie der Ebene AB: wenn 
diefe von der Ebene GOR in 7 gefchnitten wird, fo 
find RG, der Meigungsebene GOR Durchſchnitte 
mit der Tafel und der Ebene AB, und Gr nad H 
verlängert giebt den Neigungswinkel RIH = Y 
= GOR, 
46. $. 


Die Ebene GOR beiffe hier die Ebene des Aus 
ges: fie ift die Verticalflädye des Auges, wenn AB 
horizontal liege, und 7H ift ihre Grundlinie. Das 
Bild h eines jeden Puncts H der graden $inie /H 
liege in zZR, und 74 wacht mit ZH. Wenn fi H 
von z über alle Gränzen entfernt, fo wird OH mit 

. H 
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#H parallel, ‚und das Bild A fälle in r, dahin wo die 
Durchs Ange O mit ZH parallel gezogene grade Linie 
Or die Tafel trift. Es ſey EF eine andre auf CD 
fenfrechte grade Sinie in ber. Ebene AB, die von der 
Ebene des Auges um den Abftand FE = A entfernt 
ift, fo ift EF mit ZH und Or parallel. Wenn als« 
denn EF die Tafel in f durchbort, fo liegen E, f, r, 
in grader Linie, weil alle drey Puncte in der Tafel, 
und in der Ebene der Parallellinien Or, EF, mithin 
in beyder Ebenen Durchfchniet. liegen... Der Punct 
Fiſt das Bild von F, und wenn EF unendlic) groß 
wird, fo fallt finr. Demnad) ift » der Vereini⸗ 
gungspunct der Bilder aller ver Parallellinien in 
ber Ebene AB, welche die Grundlinie CD ſenkrecht 
fehneiden; und diefer Punct fann der zur bene 
AB gehörige Augenpunct beiffen. | 

Alle auf der Tafel ſenkrechte Ebenen, die das 
Auge aus einerley Stelle auf.einmahl überfehen kann, 
Haben einerley Augenpunct R, (37. $.) und das ift 
derjenige, worin eine vom Auge auf die Tafel ſenk⸗ 
recht gezogene grade Linie OR die Tafel trift. Diefer 
Fann der Hauptaugenpunct heiffen: er ift alsdenn 
verfchieden von dem Augenpunct # einer. andern, 
gegen dieTafel unter demYVinkel \, geneigten 
Ebene, die das Auge aus einerley Stelle mit einer 
ober mehrern . auf der Tafel Br —— we 
gleich überfehen fann. 


47. $. 


— Beyde Augenpuncte R und ⸗liegen in ber Ebene — 

bes Auges GOR und in der Tafel, ‚mithin in beyder Fig, 

Durchſchnittslinie Re, die auf der Durchſchnittslinie 

der Ebene AB mit der Tafel ferifreche ift. . Demnach 
Karſt. Misch. J. Th. 3. B. % fann 
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fann Rt die zur Ebene AB gehoͤrige Linie des 
Auges heiſſen. 

Wenn auf der Tafel der Hauptaugenpunct Rand 
die grade Linie CD gegeben ift, worin fie von der 
unter dem Winkel ı) dagegen geneigten Ebene ger 
ſchnitten wird, fo hat man die zur Ebene AB gehö- 
rige Linie des Auges, wenn man durch den Haupt» 
augenpunct auf CD die grade Linie Ri fenfrecht ſetzt. 
In eben diefer fenfrechten Linie Rt liegt der zur Ebene 
AB gehörige Augenpunct r, und weil OR = ift, 
fo hat man zugleid) die Entfernung beyder Augen- 
puncte Rr =D cotı), mithin ift äugleich. d der u AB 
gebörige Augenpunet gegeben. 


48. $. 


24 Eine andre in AB liegende grade $inie KL ſchnei— 
Fig. de CD unter dem Winkel DKL = e, und LC fey auf 
der Grundlinie CD fenfrecht, alfo mit /H parallel: 
fo ift & die Abweichung der qraden Linie KL 
von der zur bene AB gehörigen Brundlinie 
CD, und CLK = 90° — e ihre Abweichung von 
der Grundlinie {H der Ebene des Auges, alfo 
zugleid) von der Ebene des Auges felbft, worauf CD 
fenfreche if. Es würden nemlid) Kl. und M ver: 
fängert einander ebenfalls unter einem Winkel fhnei« 
den, ber eben fo groß wäre als CLK = 90° — e. 
Durchs Auge O fey Op mit KL parallel gezogen, und 
treffe die Tafel in p; fo ift die Ebene pOr mit der 
Ebene AB parallel, und der Winfel rOoP = CLK = 
90° — e, (282. 296. $. Geom.) mithin ift auch 
sp mit CD parallel. (295. $. Geom.) Wenn nun 
] das Bild von L ift, fo liegen K, !, p, in grader 
inie Z weil alle drey me in der Ebene der Tafel 
und 


ir 
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und in der Ebene der Parallellinien KL, Op, liegen: 
und wenn L in der $inie KL unendlich weit hinaus 
rückt, fo fälle ! in p. Demnach iſt p der Vereini⸗ 
gungspunct der Bilder aller in AB:liegenden Pa- 
rallellinien, welche die Grundlinie CD unter einerley 
MWinfel e fehneiden, (7. $.) und dieſer Vereini— 
gungspunct liegt in der graben Linie, die durch den 
Augenpunct r der Ebene AB mit ihrer Grundlinie 
parallel läuft. 


49. 6. 

Es fen alfo np durch den Augenpunct r der Ebene 34 
AB mit ihrer Grunblinie CD parallel: fo erhellet, Fig. 
daß die Bilder aller ebenen Figuren, welche in der 
Ebene AB jenfeits der Tafel liegen, zwifchen ven Pa- 
valfellinien CD und np auf der Tafel ihre Stelle ha⸗ 
ben müffen. Der auf beyden Eeiten unbegranzte 
Kaum zwiſchen diefen Parallellinien CD, np, iſt das 
Bild der unbegränjten Ebene CBD, fo weit fie in 
Anfehung des Auges hinter der Tafel lieg. Dem: 
nad) kann np die perfpectivifche Bränzlinie diefer 
Ebene heiffen, fo wie CD ihre Grundlinie hieß. 

Wenn die Sage einer von diefen beyden graben 
- Sinien auf der Tafel gegeben ift, fo ift die Lage der 
andern auch gegeben: ihre Entfernung von einander 
rt aber wird durd). die Höhe des Auges über der 
Ebene: AB beftimmt. Wird die Höhe des Auges 
über AB= a gefest, pifta=rt. Any, ” rt 
=a.co lecy. | 


50. $. 


| Weil ferner die $inie des Auges rt auf der Grund⸗ 


* CD ſenkrecht iſt, ſo iſt fie auch, auf der. Graͤnz⸗ 
Ya linie 
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finie np und zwar im Augenpimet ſenkrecht. Wenn 
alfo der Hauptaugenpunct R auf der Tafel gegeben 
ift, und die Gränzlinie oder Grundlinie einer unter . 
dem Winfel \) gegen die Tafel geneigten Ebene AB, 
fo ift aud) diefer Ebene AB Augenpunct » gegeben: 
er liegt in der Gränzlinie da, wo eine vom Hauptau- 
genpunct R darauf fenfreche herab gelafjene grade Linie 
die Gränzlinie trift. Wäre die Grundlinie CD nicht 
die Gränzlinie gegeben, fo wäre die aus R auf CD 
fenfrecht gezogene grade Linie Rt die $inie des Auges. 
Auf derfelben kann man Rr = D cotıb nehmen, 
(47. $.) ſo iſt der zur Ebene AB gehörige Augen- 
punet, und wenn man pn durd) » mit CD parallel 
ziehet, fo ift pn die Graͤnzlinie. 

Parallele Ebenen ſchneiden die Tafel unter einer: 
ley Winkel , und ihre Grundlinien find parallel: 
(295. $. Geom.) mithin haben fie einerley Augen» 
punct und Graͤnzlinie. 

Ebenen aber, die mit der Tafel parallel find, 
haben fo wenig eine Grundlinie als Gränzlinie, ihr 
Augenpunet ift vom Hauptaugenpuuct unendlich weit 
entfernt. 


51. 6. 

Weil Or mit Gt, und np mit CD parallel iſt, 
fo find die Winfel Orp, GtV, gleic) groß, mithin 
ift Or auf np fenfredyt, und man hatrp = Or „ tang 
sOp. Es war aber Op = CLK = 90° — e, und 
e=CKL; (48. $.) alprp =Or.cote. Weiter 
ft Or= OR fecROr, = OR fec (90° — Valſo 
Or =Docofec), und man erhält sp = D coſec 
cote. Aus dem Abftand Or =D cofecı) des Au⸗ 
ges vom Augenpunct der gegen die Tafel: geneigten 
Ebene AB wird — der in der Graͤnzlinie lie⸗ 

gende 


Fig. 
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gende Wertinigungspunct p ber Bilder aller in AB : » 


liegenden gegen die Grundlinie CD unter einerley 
Winkel: g geneigten Parallellinien eben fo gefunden, 


wie der ähnliche Bereinigungspunct der Bilder foldhyer. - : 


Parallellinien gefunden wird,. wenn fie in einer Ebene 
liegen, die den Horizont ſenkrech ſchneidet. (24. $.) 
Man theile alſo die Graͤnzlinie der Ebene AB auf 
beyden Seiten des Augenpuncts r im Verhaͤltniß der 
Tangenten für den Halbmeffer Or =D cofecı), eben 
fo ein, wie im 25. $. die Gränzlinie einer. die Tafel 
fenfreche fehneidenden Ebene eingetheilt ward , fo lei 
fter fie bey Zeichnung der Bilder aller graden Linien 
in der gegen die Tafel geneigten Ebene AB eben die 
Dienfte, wie die eingetheilte Gränzlinie.des Horizonts 


bey Zeichnung der Bilder der Figuren im Horizont 


auf ber vertical ftehenden Tafel. Ueberhaupt dient 
fie als Winfelmeffer für ‘alle diejenigen Winkel auf 
der Tafel, die ſolche Winkel abbilden, die in der 
Ebene AB liegen. 


52. 6. 
Die Laͤnge des Bildes K/der graden $infe KL, 


oder die mit KL zufammen gehörige perfpectivifche . 
Vertiefung wird durch Zeichnung auf der Tafel ver- 


mittelft der Diftanzen Op = D colecı cofece und 
KL felbft eben fo gefunden, wie man ſich in ähnlicher 
Abfiche verhält bey Vertiefungen, die Bilder hori— 
zontal liegender Linien auf der vertical ftehenden Tafel 
find. (29. $.) Weil nemlich KL und Op parallel 
find, fo hat man Op: KL= pl: Kl, alſo Or + 
KL:KL= — + Kl: K, oder D colecıd colec & * 
RL:; KL SKp: Kl, und Kl= 
KL. .Kp 


D coſec cofece + KL’ 
Y * —— Was 


* 
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24: Was oben D und D cofecy war, das ift bier 

Fig. D coſec = Or, und: D colecyy cofece = Op. 

35 Man mache alfo auf der Gränzlinie pA = Decofecıy 

Fig.cofece, nehme auf der Grundlinie von K nad) P° für 
viele Ruthen oder Fuſſe, als die fange KL ausmachen 
follen, und ziehe die Durchfchnittslinie AP, fo fehnei- 
det fie die mit KL zufammengehörige perfpectivifche 
Vertiefung K/von Kp ab. Um ben der Zeichnung 
auf der Tafel hiemit defto leichter fertig zu werden, 
find einige Worbereitungen nöthig, wozu die nähere 
Anteitung bald weiter folgen wird. 


— — — — — —— 
Der IV. Abſchnitt. 


Die Zeichnung der perfpectivifchen Höhen auf 
einer gegen die Tafel geneigten Ebene. 


53. $. 

4 Eine grade Linie LW ſtehet auf der gegen 
ig. die Tafel geneigten Ebene AB fenkrecht, 
und in diefer Ebene AB ift die Stelle des 
Puncts L gegeben: man foll den Punct S 
Da worin ZW mit der Tafel zufammen 
ßt. 
Aufl. Wenn LC auf CD ſenkrecht iſt, und in der 
Tafel CZ ebenfalls auf CD fenfrecht gefegt wird; fo 
ift LCZ die Ebene des Meigungswinfels ı), (283. $. 
Geom.) der hier fpiß angenommen wird, und LS 
fiege in diefer Ebene: (246. 288. $. Geom.) alfo 
müffen LW und CZ, mithin auch LW und die Ta- 
fel in einem ſolchen Punct S zufammen ftoffen, der in 
der 
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der Ebene des Neigungswinkels LCZ. liege. Alsdenn 
iſt die Stelle des Puncts,S auf ber Tafel beſtimmt, 
wenn £C und CS gegeben find. Weil aber #C und 
CL, als. die Entfernungen des Puncts L: von bet 
Ebene des Auges, und von der Grundlinie der Tafel 
gegeben find, ‚fo iſt S auf der Tafel gefunden, wenn 
man durd) C eine grade Linie CZ. auf der Grundlinie 
ſenkrecht ſetzt, und CS= CL . ſec i nimmt. 
ae 54 9 — 
Den Vereinigungspunct der Bilder aller 34 
auf dem Horizont AB ſenkrechten Darallelli; Fig. 
nien zu finden. a — 
Aufl. Alle dieſe Bilder haben einerley Vereini⸗ 
gungspunct, und, derfelbe liegt: da, wo eine durchs 
Auge O auf AB ſenkrecht herabgelaſſene Linie OG die 
Tafel trift; (7. $.). denn OG ift mit allen auf AB 
ſenkrechten graden Linien, wie LW, ebenfalls parallel. , 
(279. $. &eom.) Das Bild hr, von LW läuft durch | 
S und liege übrigens in der Ebene der Parallellinien 
OG und: LS,: alfo-miüffen /w und OG.nad) / und G 
hinaus ‚verlängert irgendwo ing zufammen ſtoſſen. 
(87. $: Geom.) Eben dieſer Punct q ift der gefuchte 
Bereinigungspunct, weil‘ Zw mithin auch g in der 
Zafel lieg. Derfelbe Punct q liegt auch in ber 
Ebene des Auges OGtr, alfo in ihrer Durchſchnitts⸗ 
finie mit der Tafel oder der $inie des Auges fr. Im 
Biere OGER ift der Winkel GOR = 130° — GiR, 
alfo GOR = RiH = ıy, und man findet Rg = 
D . tang ıp. | | 
sg | j 
Wenn auf der Tafel dee Hauptaugenpunct R ges 


geben ift, und die Grundfinie CD, worin die Ebene 
54 Ab 
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AB und die Tafel einander ſchneiden, fo ift die Lage 
der Sinie des Auges Ri gegeben, weil fie auf CD 
ſenkrecht ift, mithin auch in derfelben der Punct q in 
der Entfernung Rgq = D tangıy vom SHauptaugens 
punct. Die auf der Ebene AB fenfrechten graden 
inien wie LS find gegen die Tafel unter dem Winfel 
CSL = 90° = 1) geneigt: wenn alſo \) verfchwin- 
bet, fo.ift CSL = 90°, und wenn AB die Tafel 
ſenkrecht fehneider, fo wird CSL = o. Im erſten 
Fall Hat man Rg = o, im legten Fall wird Rg uns 

r ° endlich groß: das heißt die Bilder der auf der Tafel 

- + fenfrechten graben Linien laufen. in den Hauptaugens 
punct, und die Bilder der lothrechten Höhen find 
auf der vertical ftehenden Tafel mit der Linie des Aus 
ges parallel, wie es dem 8 und 9 $. gemäß ift. 


56. $. 


35. Die 35 Figur ftelle die Tafel für fich allein vor, 

Fig. DE fen die Grundfinie der gegen die Tafel unter dem 
MWinfel \) geneigten Ebene AB (34. Fig.) und R 
der Hauptaugenpunct, Rz aber auf DE ſenkrecht. 
Durd) R ziehe marı RO auf Rz fenfrecht und nehme 
RO=D, AnO zeichne man den Winfel ROr = 
90° — Wſo wird. Rr= D cot y und r ift der zur 
Ebene AB gehörige Augenpunct. Weiter fege mar 
Og auf Or fenfrecht, fo it ROg=W, alfoRg = 
D tangı), und g der Vereinigungspunct der Bilder 
aller der graben $inien, Die auf der gegen die Tafel 
unter dem Winfel \) geneigten Ebene AB fenfredhs 
Ind. Wird endlicd) nod) zg auf OR fenfrecht gefegt, 
pp iftzg = rt. fin) die Höhe des Auges über der 
abzubildenden Ebene AB. (49. $.) 


Men 
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“ Ben eine von folcyen auf AB fenfrechten graben 
Sinien wie LW (34 Figur) von der Ebene des Auges 
um den Abftand f und von der Grnndlinie DE der 
Ebene AB um den Abftand d entferne ift; fonehme 
man tC=f, zieheCS durch C auf zC fenfredyt, und 
made den WinfelzCL=90°—Y, alp LES =, 
Ferner nehme man Cl. = d, und fege LS auf CL 
ſenkrecht; fo E CS=J lee, und S ift der Punct 
tvorin LW die Tafel frift; (44. $.) alfo liege das 
Bild von LWings, 
—— | 

Wenn LW, die geometrifche Höhe der über AB 34 
aus L fenfrecht aufgerichteten graben Linie ift, foift 35 
ho die perfpectivifche Hoͤhe ihres Bildes, DieFig, 
Stelle des Bildes ! desjenigen Puncts L von: LW, 
der in AB liegt, oder die mit. CL zufammen gehörige 
perfpectivifche Vertiefung wird dem 52. 6. gemäß ges 
funden, wenn man Cr in den Augenpunct ziehet, 
diefer Geſichtslinie Durchſchnittspunct mit gS ift das 
Bild vonL, a | 

Aus der. gegebenen Höhe LW findet man SW = 
d tangı) — LW md die Dreyedfe Ogw, Wsw, find 
einander aͤhnlich. Demnad) hat man Og: SW= 
gw:Sw, alfo auch Og +SW:SW = 98: Sw, ober- 
Dſec +SW :SW = 98: Ser. 


58. 6. 


Aus der wahren „she LW die perfpectis 35 
vifche Hoͤhe Iw durch Zeichnung auf der TafelFig; 
zu finden. - 

Aufl. Durch) g ziehe man qQ und durch S eben- 
falls SX mit der Grundlinie CD parallel, nehme 

5 darauf 
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barauf 40 = gO = Dfecy, und auf CS nehme 
man 'W im geometrifhen Maaß fo lang, als die 
abzubildende wahre Höhe ift, von S nad) V aber 
trage man SV = SW. Hiernaͤchſt ziehe man die 
Durdfchnittslinie DV, wehe gS in w — 
fo ift Zw die geſuchte perfpectivifche Höhe. 


Deweis. Es ift 7n:SV= gw : Sır, oder gO: 
SW = gw :Sw, wie nad) dem 57. $. erfodert wird, 
mithin ift Zr das Bild, welches verlangt ward. 


Bey diefer Zeichnung ift D fec\) = gO der Abe 
ftand des Auges von dem Vereinigungspunct g, und 
SV die wahre $änge der graben Sinie, wovon Sır das 
Bild if. Demnach ift diefe Zeichnung der im 5a 
6. vorgefommenen wieder ganz aͤhnlich. Wenn eine 
Ebene die Tafel in SX unter dem Winfel 90° — J 
ſchnitte, fo wäre SX ihre Grundlinie g ihr Augen⸗ 
punct und 7N ihre Gränzlinie. In einer folchen 
Ebene liegen alle diejenigen mit der durch abgebil⸗ 
deten parallel laufenden Linien/ welche die Tafel in 
Puncten treffen, die inSX liegen. Man fann alfo 
SX in gleidye Ruthen oder Fuſſe theilen, fo. dient 
diefe fo-eingetheilte Grundlinie, von jedem Bilde Sq 
einer von S aus auf die durch CDr abgebildete Ebene 
fenfrecht fallende Linie foviele perfpectivifche Ruthen 
ober Fuffe, als man will, vermittelft der aus Q 
nach den Theilungspuncten zu laufenden Durch— 
ſchnittslinien abzufchneiden. 


59. $. 


24 Wenn in der 34 Figur LN der Höhe des Auges 
Fig. über der Ebene AB gleich ift, fo liege das Bild n des 
Punets N in der Gränzlinie der Ebene AB. Denn 

Der 
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der Punct Nliegt nun in der Ebene Orp, die durch 
O in der Entfernung GO — LN mit AB parallel ift: 
(48. $.) alfo liege ON mithin aud) n in der Ebene 
Orp. ber » liege zugleid) in der Tajel, mithin in 
der Gränzlinie rp, worin die Ebene Orp und die Ta⸗ 
fel einander ſchneiden. 


Demnach ift in der 35 Figur die durch /n abge- 35 
bildete Höhe der Höhe des Auges über der durch CDr Fig. 
abgebildeten Ebene gleich. Wenn ferner Qn mit - 
SX in Nund Q/ mit eben der Gränzlinie in L zuſam⸗ 
men ftößt; fo ift LN im geometrifchen Maaß fo lang, 
als /n im perfpectivifchen Maaß, oder LN iſt der 
wahren Höhe des Auges über der durch CDr abge: 
bildeten Ebene gleich. Eben diefe Höhe ift — 
st liny (49.$.) =tg. (35. Fig.) Wird alfo LN 
in eben foviele gleiche Theile getheilet, als in diefer 
Höhe Fuffe enthalten find, fo theilen die aus Q bis 
an die Theilungspuncte gezogenen Durchſchnittslinien 
auch /n in perſpectiviſche Fuſſe ein. 


Auf der Graͤnzlinie wird vermittelſt eben dieſer 
Durchſchnittslinien zugleich Ar in eben ſoviele gleiche 
Theile getheilt: und umgekehrt, durch die aus Q 
laufenden Durchfchnittslinien, welche An in gleiche 
Theile theilen, wird LN in eben foviele gleiche Theile 
getheilt. Diefemnad) theilt man auch /n in perfpecti= 
vifche Fuffe, wenn man auf der Gränzlinie An in 
foviele gleiche Theile eintheilt, als die Höhe des Aus 
ges über der durch CDr abgebildeten Ebene ausma⸗ 
hen, und aus den Theilungspuncten Durchfchnitts- 
finien nach) 2 zieher. 





Der 
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| Der V. Abſchnitt. 
Die allgemeine Theorie der perfpectivifchen 
Scenographie, 


60. 6. 
40 ern der zwifchen der Gränslinie pr und 
41 der Grundlinie CH abgebildete Horizont 
Fig.von einer andern durch MAC abgebildeten 
Ebene in CA gefcbnitten wird, und wenn 
dieſe Durchſchnittslinie CA in den Punct p 
der Graͤnzlinie Kauft; fo liege eben Ddiefer 
Durchſchnittspunct zugleich in der Gränslinie 
der Ebene ALAC. 


Beweis. Alle im Horizont mit Cp perfpectis 
vifch parallele Sinien laufen in p zufammen,, und 
eben den DBereinigungspunct haben aud) alle diejeni« 
gen graden Linien, welche in der Ebene MAC mit 
Cp parallel find: (7. $.) alfo liege p in der Graͤnz⸗ 
linte Der Ebene MAC. 


61. 6. 


40 Wenn über Cp eine Ebene CABK auf 
4ı dem zwifchen der Bränslinie pn und Grund⸗ 
Fig. linie CY abgebildeten Horizont fenfrecht ſteht; 
fö liegt der Vereinigungspunct aller auf ibe 
fenkrechten graden Linien in der Graͤnzlinie 
pn des Horizonts um 90° von p entfernt, . 
Beweis. Diejenigen graden $inien, welche im 
Horizont auf Cp fenfrecht gezogen werden, find zu= 
gleich 
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gleich) auf der Ebene CABK fenfreht, (288. $. 
Geom.) und die Bilder von ihnen haben ihren Ber- .. 
einigungspunct in der Graͤnzlinie pn. des Horizonts. 
Wenn alsdenn An-eine von diefen auf Cp fenfredhten 
graden Linien abbilder, fo iſt » der Vereinigungs= 
punct, und es müffen von p nad) n um deßwillen 

- 90 Grade liegen, weil pAn das Bild eines rechten 
Winkels ift. In eben dem Bereinigungspunct aber 
laufen die Bilder aller auf CABK fenfrec)ten graden 
$inien zufammen, (7. $.) weil diefe $inien alle unter 
ſich parallef find. (279. $. Geom.) 


62. S. 


ine Ebene CAB foll den Horizont in Cp 41 
ſenkrecht fehneiden: man foll ihre Gränslinie Fig. 
und ihren Augenpunct finden. 

Aufl. Auf der Gränzlinie des Horizonts zähle 
man 90 Grade von p bis n, ziehe „R, und feße von 
p auf nR die grade Linie pe ſenkrecht, fo ift das Die 
Gränzlinie und ⸗ der Augenpunct. | 

Beweis. Die gefuchte Gränzlinie läuft durch) 

? (60. $.) als den WVereinigungspunet aller mit Cp 
perfpectivifch paralleler Linien, und » ift der Bereinis 
gungspunet der Bilder aller auf CAB fenfrechter K⸗ 
nien (61. $.) Der leßtere liegt in der zur Ebene CAB 
gehörigen Linie des Auges, (54, $.) und auf diefer 
muß die Gränzlinie ſenkrecht ſeyn. 

Sn dem befondern Fall, wenn die Tafel auf dem 
Horizont ſenkrecht ift, wie es die 40 Figur vorftellet, 
fälle der Hauptaugenpunct R- in die Gränzlinie des 
Horizonts. Wenn alsdenn EF durch p aufpn ſenk⸗ 
recht geſetzt wird; fo ift EF die gefuchte Graͤnzlinie 
und p felbft der Augenpunct. 


! 
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63. $. 

41 Eine Ebene CAM foll den horizont in CA 
Fig. unter einem febiefen Winkel $ fhneiden: man 
foll ihre Grönzlinie und ihren Augenpunce 

finden. 
- Aufl. Man fuche zuerft die Gränzfinie ihrer Mei- 
gungsebene gegen den Horizont. Diefe muß AC 
fenfrecht fhneiden, und wenn AG ihre Durchſchnitts— 
finie mit dem Horizont ift, fo muß CAG ein rechter 
Winkel feyn. Um alfo AG zu finden, zähle man go 
Grade von p bisn, und ziehe AG fo, daß diefe Linie 
in den Punct » läuft. Ferner zähle man dem 62 $. 
‚ gemäß go Grade von u nad) p, ziehe pR, und ne 
auf pR fenfreche, fo ift me die Gränzlinie der über 
GN auf dem Horizont fenfrecye ftehenden Meigungs» 
ebene ARGn. | 
- Die Gränzlinie ne verlängere man an beyden Sei» 
ten nad) P und Q und theile fie gehörig in Grade: 
(51. $.) fo fann man AM in der Ebene ABGn fo 
ziehen, daß MAn dem gegebenen Winkel I gleid) 
wird. Man muß nemlich von » nad) ıu foviele Gras» 
de zählen, als I faffen foll, und AM nad) m hin zie— 
ben: alsdenn ift die Ebene MAC gegen den Horizont 
unter dem Winfel I geneigt, und pr ift die gefuchte 
Graͤnzlinie diefer Ebene. | 
Sin dem Fall, wenn etwa m von ſehr weit ent- 
legen wäre, zähle man von » nad) q foviele Grade, 
als des Winfels 3 Ergänzung zu 90 Graben faffer, 
ziehe Rg, und fege pr und pR ſenkrecht; fo ift pr die 
für die Ebene CAM gehörige Öränzlinie, und r ihe, 
Augenpunet, B 


Deweis, 
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Beweis. Wenn man MN mit AC perfpecti« 
viſch parallel ziehet, fo muß MN nad) p laufen: denn 
alle im Horizont mit AC parallele $inien laufen in p 
zufammen, ‘und eben den Bereinigungspunct haben 
auch alle übrige mit AC parallele inien. Wenn man 
ferner IN mit AM perfpectivifch parallel ziehet, fü 
muß aus demfelben Grunde IN nad) ms laufen, Dem- 
nad) liegen p und m in der Gränzlini der Ebene 
CAM. | 

Die gegen den Horizont geneigte Ebene CAM 
fchneidet die Neigungsebene ABGn in Am fenfrechr: 
alfo liegt der Vereinigungspunct aller auf CAm fenk- 
rechten graden Linien in der Gränzlinie PQ_der Mei- 
gungsebene um 90° von m entfernt. (61. 4.) Wenn 
man demnad) go Grade von m nad) q, alfo von zz 
nad) z foviele Grade zählt, als die Ergänzung des 
Neigungswinkels nAm = $ zu 90° faſſet; fo iftq 
der Vereinigungspunct aller auf CAm ſenkrechter 
grader $inien, und eben der Punck z liegt in der zur 
Ebene CAm gehörigen Linie des Auges, die auf ihrer 
Gränzlinie fenfreche ift. Demnach muß Rg in r auf 
pm fenfreche feyn, und daraus erhellet die Richtigkeit 
der zweyten Auflöfung. 


64. |. 

Wenn alle Abmeflungen des in der 39ften Figur 
linker Hand der Ebene des Auges abgebildeten Hau: 
fes als befannt angenommen werden; fo kann man 
fich bey der Zeichnung ſelbſt an die ‚folgenden Vor⸗ 
fhriften halten , die um deßwillen nun etwas um⸗ 
ftändlicher aus einander gefeßt. werben muͤſſen, damit 
die ganze VII. Kupfertafel als ein Beyſpiel zur Ere 
laͤuterung ber bisher vorgetragenen allgemeinen Lehren 

diene. 
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diene. Man ziehe die Grundlinie AE, und fheile 
fie in gleiche Theile ein, die hier Fuſſe bedeuten follen. 
Den Fußpunet "U des Auges Fann man auf derfelben, 
zwar willführfic) annehmen, jedod) wird man von 
felbft ermeffen, daß es rathſam fey, die Stelle des 
Auges fo anzunehmen, wie erfodert wird, wenn die 
feitwärts liegenden Gegenftände foviel thunlich deut: 
lich ins Auge fallen follen. Diefemnad) fey Tk die 
finie des Auges, und das Auge ftehe 18 Fuß hoch 
über dern Horizont: fo muß TR 18 Fuß hoch ge« 
nommen werden, und R ift der Augenpunct, durch 
welchen man die Gränzlinie VR des Horizonts mie 
der Grundfinie AE parallel ziehe. Das Auge fey 
68 Fuß weit von der Tafel entferne, alfo theile man 
die Gränzlinie RV auf beyden Seiten des Augen» 
puncts für den Halbmeffer RV = 68 Fuß gebörig in 
Grade ein. Die Ede des Haufes B fey 50 Fuß von 
der Ebene des Auges entfernt, und die halbe Breite 
BA fey 14 Fuß. Aus B ziehe man BL in den Augen⸗ 
punct, und wenn die Sänge des Haufes 36 Fuß bes 
fragen foll, fo zähfe man von B nad) S 36 Fuß, und 
ziehe VS, welche BL in C fihneidet, fo iſt BC 36 
vertiefte Fuffe lang. Die Wand über BC fey 30 Fuß 
und das ganze Haus 50 Fuß hoch: fo muß man aus 
Beine 30 Fuß hohe, aus A aber eine 50 Fuß bobe 
Berticallinie aufrichten. - jene fey Bb, dieſe Aa, fo 
iſt a die Spiße des Giebels. Aus a und b ziehe man 
grade Sinien in den Augenpunet, vichte aus C eine 
Berticallinie auf, ; welche dR in c fchneider, und ziehe 
alsdenn cd mit ba parallel, fo giebt fi) die — 
abed und die Wand BCcb. 


65. $. 


x — — — * 
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X | 65, . 

Weiß man nun, wie hr die horizontalen Fen⸗ 
ſterrahmen ſowohl des Kellergeſchoſſes, als auch der 
beyden darüber. ſtehenden Stockwerke über dem Hori⸗ 
zont erhaben ſind; ſo darf man nur alle dieſe Hoͤhen 
auf. Bb von b nach b hinauf fragen. Weis man fer⸗ 
ner Die Breite der Fenſteroͤfnungen, und ihre Ent: 
fernungen von einander, fo trägt man die Eintfernuns 
gen und. Breiten für die. Giebelwand von B nad) A, 
für Die vertiefte. Wand von B mad) d. Bon den 
Theilungspuncten N, O, P, Q,, der Ießtern zieht 
man Durchſchnittslinien in den Diftanzpunct des 
Auges V, fo theilen diefe BC in n, o, p, q, u. ſ. f. ge 
hoͤrig ein. Aus allen Theilungspuncten in BA und 
BC richtet man verticale inien auf, durch die. Thei« 
fungspuncte in Bb ziehet man in.der Giebelwand mit 
AB Parallellinien, in der.vertieften Wand BCcb 
aber Sinien in den Augenpunck, fo geben ihre Durch» 
fchnifte mit den DBerticallinien die Winfelpuncte der 
Senfteröfnungen. Wenn die horizontalen Fenfter- 
rahmen nicht auf beyden Wänden gleich hoch “über 
dem Horizont lägen, fo müfte man Bd für jede Wand 
ee eintheilen, 

66. 6. | 

Die Eckpuncte der Dachfenſter kann man auf 
mancherley Art finden, man bemerfe nur, daß die 
Ebene «BLyd vertical ift, und wenn Ce auf xd fenf- 
recht fällt, daß an, e9, mit ab, und An, CI, mit 
dem Horizont, alfo mit deffen Granzlinie und Grund: 
linie parallel find. Um nun den Punct « zu finden, 
zähle man von B nad) S foviele Schuhe, als die Ent- 
fernung des Puncts x von ba ausmachen, ziehe VS, 
fo faſſet Bu foviele vertiefte Schuhe, als man von B 

Karſt. Math. J. Th. 3.2. K nach 
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nad) S genommen hat. Aus z richte man nv fenf» 
recht auf, fo ift dw fo lang als Bu. Durch w ziehe 
man eine grade Linie mit bu parallel, nehme von 5 
nach A foviele geometrifche Schuhe, als die Enrfer- 
nımg des Puncts & von Ar ausmad)en, und ziehe 
AR, fo giebt fih der Durchſchnittspunct x. Auf 
AR fann man nun aud) noch die Vertiefüngen Az, 
Ad eben fo finden, wie man Ax gefunden hat. Nun 
laffe man Ax auf die Grundlinie des Horizonts fenf- 
recht herab; trage von A nad) e foviele Fufle, als die 
Höhen «ß, dy, faflen, und von A nad) o foviele, als 
die Höhe el fafle. Von e und c ziehe man grade 
$inien in den Augenpunet, und aus &, e, d, ridite 
man verticale Linien auf, fo hat man die Durd)- 
fchnitespunete ß, C, y. Endlich ziehe man durch 
ß, €, grade Linien mit der Grundlinie parallel, 
welche die durch x, e, mit ab parallel laufenden Linien 
in „ und $ fchneiden. 


67. $. 

Die Zahl der Fuffe auf der Grundlinie von 

B bis « giebt den Abftand der Ebene «ACyd von der 
Ebene BbeC. Wenn alfo diefer Abftand befannt ift, 
fo kann man ihn von B nad) x fragen, aus x eine 
lothrechte Linie aufrichten, und fo den Punct A finden, 
Wie lang die Linien &n, e9, find, kann man auf ba 
von A nad) „ und von A nad) » meffen, weil ba in 
der Tafel liege. Wenn alfo die Laͤnge diefer Linien 
befannt ift, fo geben fid) auch die Puncte y, $, wenn 
man „R und yR ziehet. Durch diefe Puncte „, 9, 
ziehe man grade Linien mit der Grundlinie parallel, 
und richte aus &, e, lothrechte Linien auf, fo geben 
fih ß, C; aus 8 ziehe man eine Linie in den Augen. 
punet, 
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punct, und richte dy lothrecht auf, fo hat man auch Y. 
Bey den Schornfteinen werden die Puncte O, x, VW, 
vermittelſt der in ben Augenpunct laufenden Sinien 
TR, »R, eben fo gefunden, wie vorhin die Puncte 
&,d,n; von 5 träge man. nad) = und y foviele 
Schuhe, als die Entfernung der Puncte O und J 
von der Dachlinie bc ausmachen, Aus dem Punct 
r wird eine Verticallinie aufgerichtet, fo body als 
die vordere Schornſteinhoͤhe Dy ſeyn foll; biernächit 
ziehet man ER, richtet aus 9 und x, verticale $inien 
bis an ZR auf, aus) aber eine Verticallinie big an 
eine durch) y mit AB parallel laufende Linie. Eben fo 
leicht zeichnet man die Kronen der Schornfteine, wo⸗ 
von die in die Tiefe laufenden Seitenlinien gegen den 
Augenpunct zu, die mit der Tafel parallelen Eeiten» 
linien aber mit AB parallel gezogen werden, 


68. $. 


Bon dem andern in der 39 Figur auf der VII. 
Kupfertafel gezeichneten Haufe liege nur die Ecklinie 
Ee in der Ebene der Tafel, Die Wand EegG ift aber 
gegen Die Tafel unter einem Winfel von 60 Graden, 
mithin Die Wand Ee/F gegen die Tafel unter einem 
Winkel von 30 Graden geneigt, weil beyde Wände 
auf einander fenfreche angenommen werben. Die 
Stelle E, wo das Haus an die Grundlinie der Tafel 
ftößt, muß gegeben feyn, und bier ift TE von 45 
Fuß angenommen. Man jiebe nun EI in den 3 often 
Grad, EF aber in den 6often Grad der Gränzlinie 
des Horizonts auf der andern Seite des Augenpuncts, 
fo ift FEI das Bild eines rechten Winfels, Der 
Abftand des Auges vom Bereinigungspunct v ift =. 
D colec 60° = vw: alfo laufen die Geſichtslinien, 

82 welche 
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welche zur Eintbeilung des Schenfels EI dienen, in 
:» zufammen, Die Ceitenwand kg fey 43 Fuß lang, 
fo trägt man von E nad) X 43 Schub, zieht wX, 
welche EI in G fchneider, fo ift EG 43 Fuß lang. 
Eben fo erbellee, daß der ıste Grad auf RV der 
PVerginigungspunct derjenigen Gefichtslinien fer, 
welche EF einzutbeilen dienen, Hier ift EF 34 Fuß 
lang. Man ziehe Fv, und von G aus eine grade 
$inie in den Goften Grad auf Rov, fo giebt ſich das 
Rechteck EGHF, als die Grundfläche von der Hälfte 
des Haufes. Die Höhe des Haufes bis ans Dad) 
von 30 Fuß frage man von E nad) e, und die ganze 
Höhe des Haufes bis an die Epige des Giebels aus 
Ein®. Aus E, F, H, G, richte man verticale Linien 
auf, ziehe @f in den 6oſten Grab der Graͤnzlinie, 
fo hat man die Spiße f des Giebels. Aus e und f 
ziehe man $inien nad) v, welche die Durchfchnitts- 
puncte g, h, mit den beyden übrigen Verticallinien 
geben, fo hat man die vier Winfelpuncte der Dad)- 


fläche. 
| 69. $ 


Die Fenfteröfnungen, Thuͤren, und was fonft 
auf den Wänden EegG, und EefF zu zeichnen vor- 
fomme, werden nun leicht entworfen. Wenn es 
nöthig ware, koͤnnte man durch v die Granzlinie der 
Wand ErgG ziehen, und gehörig eintheilen, auch 
eben fo durd) den Goften Grad auf der andern Seite 
von R die Gränzlinie der Wand ErfT, Weil aber 
bier nur Fenſterrahmen mit horizontalen und vertica« 
len Seitenlinien zu zeichnen vorfommen; fo träge 
man die Höhen aller Winfelpuncte über dem Horizont 
auf Ee auf, die Entfernungen diefer Winfelpuncte 
von Ee für die Wand EeeG von E nach T auf die 

Grund» 
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Grundlinie, und für die Wand EefF von Enach V. 
Durd) die gefundenen Theilungspuncte ziehet man die 
Gefichtslinien in w für die Wand EegG, und in v 
für die Wand ErfF. Aus den Durchfchnitte- 
puncten mit EG und EF richtet man verticale Linien 
auf, und durd) die Theilungspuncte in Ee ziehet man 
ſowohl nad) v, als aud) auf der andern Seite in den 
Goften Grad grade Linien, fo geben ſich die Winfel- 
puncte aller Senfteröfnungen. | 
7% 6. 

Um Figuren, die in der Dachfläche liegen, zu 
zeichnen, Fünnte man ihre Gränzlinie fo fuchen. Die 
Seitenlinien eg und fh des Rechtecks efgh laufen in 
v zufammen, alfo liegt v in der Giränzlinie der Dach- 
fläche. Auch laufen gh und ef in einem Punct s zu: 
fammen, (ber in der gezeichneten Figur über der 
Ebene des Papiers hinaus fälle) alfo liege der Punct 
s ebenfalls in der Gränzlinie der Dachflaͤche, die mit: 
hin zwifchen beyden Puncten gezogen werden kann, 
da Dann eZ mit vs parallel gezogen die Grundlinie ift. 
Beil aber nur die Durchfchnietsfiguren der Dachfen- 
fter und Schornfteine mit der Dachfläche zu zeichnen 
vorfommen, fo kann man ohnedem auf folgende Art 
fertig werden, 

Es find «ß, ed, dy, vertical, an, I, OL, mit 
ef, fo wie ad, Ay, OX, mit eg parallel, Die Ebene 
aßclyd ift vertical und fehneidet die Tafel unter einem 
MWinfel von 60 Graden, weil fie mit der Wand 
EegG parallel ift, ihre Gränzlinie geht durd) v, und 
ift auf der Gränzlinie des Horizonts fenfrecht. Die 
Entfernung d eben diefer Ebene von der Wand ErsG 


ift ebenfalls befannt, wenn die Abmeffungen des 
K 3 Hauſes 
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Hauſes bekannt find, alfo ift die Entfernung Ex = 
d colec 60° ihrer Grundlinie xA von Ee befannt. 
Man mache alfo Ex diefer Entfernung gleich, richte 
»ı über der Grundlinie des Horizonts fenfrecht auf, 
fo liegt ihr Durchfchnietspunct A mit der Grundlinie 
e2, der Dachfläche in der lothrechten Ebene zd'ydß 
und in der Dachflache: wenn alfo Av gezogen wird, 
fo liegen die Puncte &, z, d, in diefer Linie. Um « 
zu finden, nehme man foviele Fuſſe, als die Entfer- 
nung diefes Puncts von efausmachen, von E bis S, 
ziehe wS, welche EG in z fchneider, fo faffet Eu eben 
foviele vertiefte Fuſſe. Aus z richte man uW loth— 
recht auf, fo faffet eW fo viele Schuhe, als Eu. 
Aus W ziehe man eine $inie in den Vereinigungs— 
punct s, fo giebt ihr Durchſchnitt mit Av den 
Punct x. Eben fo fann man e und Ifinden. Aus 
A frägt man nad) e und c foviele Schuhe, als die 
Höhen zB, sd, ausmachen, zieht ev und sv, richtet 
biernädhft aus &, ⸗, d, lothrechte Linien auf, fo bat 
man ß, Cl, y. Durd ß und C zieht man grade 
Linien, die in den 6often Grad rechter Hand von R 
laufen, welche die von & und e nad) s laufenden 
Unien fehneiden, fo hat man n und 9. 


71. $. 

Um die Schornfteine zu zeichnen, fucht man die 
Puncte O9, x, V, eben fo, wie vorhin die Puncte x, 
&, O find geſucht worden, da dann die Entfernung 
der vordern und hintern Geitenfläche der Schornfteine 
von der Ebene Ee2G als befannt angenommen, und 
übrigens aud) leicht die Höhe Oy gefunden wird, 
wenn man nur bemerfe, daß bier der Bereinigungs- 
punct v ftatt des Augenpuncts R für die mit ES 

7 paral: 
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parallelen Linien gebraucht wird, der 6oſte Grab 
rechter Hand von R aber für die mit EF parallelen 
Kinien. 

Auf der Horizontflaͤche zwiſchen beyden Haͤuſern 
laſſen ſich noch allerley Gegenſtaͤnde, als Baͤume, 
weiter entfernt — Haͤuſer, und dergleichen mehr 
zeichnen, deren Lage gegen einander und ihrer Ent⸗ 
fernung gemaͤſſe perſpectiviſche Hoͤhe, ſo wie auch 
ihre übrigen perſpectiviſchen Abmeſſungen leicht ges 
funden werden. Damit die Figur wegen zuvieler 
durd) einander laufender Hülfslinien nicht zu undeut- 
lich werden mögte, ift im Horizont auffer einem Gars 
tengeländer bey jedem. Haufe fonft nichts gezeichnet, 
Den diefen Geländern ift nur zu bemerken, daß. die 
Geitenlinien CL, DC, in den Augenpunct R laufen, 
LM, Im, aber mit der Grundlinie des Horizonts pa⸗ 
vallel find. Dagegen müffen die Seitenlinien GI, 
und gi in v zufammen laufen, fo wie IK, und ik in 
den 6often Grad der Graͤnzlinie des Herhonts lau⸗ 
fen muͤſſen. 


Der VI Abſchnitt. 
Die allgemeine Theorie der Sciagraphie. 


72. . 
enn man zur voͤlligen Auszierung einer perſpe⸗ 
ctiviſchen Zeichnung auch den Schatten aus⸗ 
druͤcken will, den die ee Körper werfen, fo 
muß man fich aus der Optik erinnern, daß Die Ge- 
ftalt und Gröffe des Schattens nicht allein von der 
Geftale und Gröffe des rei Körpers, ber 
4 den 
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den Schatten wirft, fondern auch von der Geftalt 
und Gröffe des Lichts abhange, von welchem die Er» 
leuchtung herruͤhrt. Man feßt entweder voraus, 
daß das Licht einer angezuͤndeten Kerze die Gegen- 
jtände erleuchte ; oder man nimmt an, daß felbige 
vom Sonnenlicht, auch wohl ftatt defien vom Mon 
denlicht, erleuchtet werden; oder man feßt zum 
Grunde, daß die Erleuchtung vom Tageslicht her— 
rühre, ohne daß die Körper, welche den Schatten 
werfen, dem Sonnenlicht unmittelbar ausgefegt waͤ— 
ren. Die Rede ift übrigens hier nicht vom Förper- 
lichen ES chatten , fondern von der Projection deffel- 
ben auf eine oder mehr Ebenen von gegebener Sage, 
oder überhaupt auf die Fläche andrer umher befind: 
licher Gegenftände, welche auch der Schlagfchatz 
ren beißt: und gewoͤhnlich hat die Zeichnung dieſes 
Schattens wenig Schwierigkeit, wenn vorher die 
Gegenſtaͤnde ſelbſt, welche den Schatten werfen, 


richtig gezeichnet ſind. 
73. $. 

Die Flamme einer angezuͤndeten Kerze oder Lampe 
hat nur eine ſo geringe Groͤſſe, daß man ſie bey 
Zeichnung des Schattens, den die von ihr erleuchte— 
ten Körper werfen, als einen leuchtenden Punct be- 
erachten kann, weil bier überhaupt feine groffe Schärfe 
nöthig if. Demnach) ift der förperliche Schatten 
bier die Erweiterung der Strahlenpyramide, welche 
die Sichtflamme als ein leuchtender Punct betrachtet 
auf den dunflen Körper wirft, nad) der andern Seite 
befjelben der Lichtflamme gegen über. Wenn nun 
eine Ebene fo liegt, daß fie Diefen Eörperlichen Schat⸗ 
cen fchneidet, fo muß man vom mittlern Punct der 

&icht» 
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Lchtflamme, deſſen Stelle in der Zeichnung als ge⸗ 
geben angenommen wird, durch ſoviele Puncte in 
den Graͤnzen des dunklen Koͤrpers, als man noͤthig 
findet, grade Linien ziehen, die zugleich in der aͤuſſern 
Graͤnze der auffallenden Lichtpyramide liegen: wo nun 
jede dieſer Linien die beſchattete Ebene trift, da bat 
man einen Punct im Umfange des projicirten Schat⸗ 
tens. Demnad) fommt alles darauf an, daß man 
einen ſolchen Punct richtig zu finden wife, worin ein 
Lichtſtrahl, welcher den Schatten werfenden Körper 
in feinen Graͤnzen berührt, die befchartete Ebene trift. 


74. 6. 

Weil der in die Zeichnung zu bringende Schatten 
mit der Projection des dunklen Koͤrpers auf die gege— 
bene Ebene einerley iſt; ſo kann man ſich die Vor— 
ſtellung machen, als ob der Schatten eines 
Puncts ein Punct, der Schatten einer gras 
den Linie ebenfalls eine grade Linie wäre, die 
mit jener und dem leuchtenden Punct in einer Ebene 
liegt. Man bat alfo ven Schatten einer graden Linie 
gefunden, wenn der Schatten eines jeden ihrer Ende 
puncte gefunden ift. Kine Ebene durd) den leuch— 
tenden Punct und die grade Linie, deren Schatten 
gefucht wird, Fann Kürze halber die. Ebene des 
Schattendreyecke heiffen :. alsdenn liege der Schat⸗ 
ten, den die grade Linie auf Die gegebene Ebene wirft, 
in der Ducchfchniteslinie diefer Ebene und des Schat⸗ 
tendreyecfs. In ſolchen Fällen, wenn die von den 
gichtftrahlen berührte Graͤnze des dunflen Körpers 
eine grablinichte Figur ift, wird der Schlagfchatten 
ebenfalls eine gradlinichte Figur, 


85 75-9 
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| 75. 6. | 

Die Stelle des leuchtenden und dunklen 
Puncts ift gegeben, man fol den Schatten 
des lestern auf einer Ebene, deren Lage bes 
Fannt ift, zeichnen. 

Aufl. Von beyden Puncten ziehe man auf die ge» 
gebene Ebene fenfrechte grade Linien: weil diefe pa- 
rallel find, mithin in einerley Ebene liegen, fo liegen 
auch die beyden Puncte, worin fie die gegebene Ebene 
treffen, zugleic) in jener Ebene, alfo mit dem leuch- 
tenden und dunklen Punct in einer Ebene. Man 
ziehe a'fo durch jene benden Puncte ſowohl als aud) 
durch dieſe eine grade Linie, fo ift beyder Durch— 
fchnittspunct der geſuchte Schatten. 

36 Die 36fte Figur ftellet den innern Kaum eines 

Fig. Zimmers vor, wovon der Boden nebft der Decke ho⸗ 
rizontal iſt, Die drey verticalen Seitenwände aber 
einander fenfrecht fehneiden, In A befindet ſich die 
Sichtflamme, in & aber ein dunfler Punct, der feis 
nen Schatten auf den wagrechten Boden wirit. Weil 
die Stelle beyder Puncte im Zimmer als befannt an- 
genommen wird , fo Fennt man die Entfernungen 
To und Th diefer Puncte von der Ebene des Auges, 
und fann demnady RO und Rı) ziehen, hiernaͤchſt 
aber die verticalen. finien Ar, aß, berab laſſen. 
Wenn alsdenn uß und Ax gezogen. werden, Die fid) 
in x fhneiden, fo ift = der Schatten von .«. - 

Für Puncte, bie eine ſolche Stelle hätten, daß ihr 
Schatten auf eine von den Wänden des Zimmers 
fallen fönnte, würde man eben fo av auf die Wand 
EFGH, Aw auf AEFD ſenkrecht fegen müffen; und 
Daher kommt es, daß die Puncte x, v, w, wohin 
die von der Sichtflanme fenfrecht auf die befchattere 
£ . Ebene 
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Ehene herabgelaffenen Linien dieſe Ebene treffen, von 
ben practifchen Bantteftehenn. als Huͤlfspuncte an» 
gefehen werden, 

16. $. 

Zur Probe „, wie man diefe Kegeln in folchen 
Fallen anwendet, wenn die Sage der Epigen und 
Eden oder andrer merfwürdiger Puncte des Körpers, 
der den Schatten wirft, leicht zu erfennen find, und 
‚von denfelben die ſenkrechten Linien auf die beſchattete 
Ebene leicht herab gelaſſen werden koͤnnen, iſt in der 
36ſten Figur ein auf dem Fußboden des abgebildeten 
Zimmers ſtehendes Priſma, auch darneben — 
eine Pyramide gezeichnet. Wenn man uß, ud, ug, 
imgfeichen Ax, Ay, Az, ziehet, und bis zum Zufam« 
menftoffen in 77, e, o, verlängert, fo fahn man ben 
Schatten Areal des Prifmen zeichnen. ferner läßt 
man aus der Spiße g der Pyramide gh lothrecht her⸗ 
ab, ziehet Ag und aA; fo würden bende einander in 
i fchneiden, und dahin würde auf dem horizontalen 
Boden der Schatten ver Epige g fallen, wenn die 
verticale Wand BHGC nicht da wäre. Weil aber 
hi die Srundlinie BH der Wand in ſchneidet, fo 
richte man 2 lothrecht auf bis an Ah, fo ift z der 
Schatten, den g auf die Wand wirft. Ziehet man 
noch eh und fh, die BH in r und s ſchneiden, hier- 
naͤchſt aber rz.und sz, fo ift der völlige Echatten der 
Pyramide gezeichnet. Dabey ift für den. Zeichner 
noch zu beobachten, daß da, wo Licht und Schatten 
aneinander ‚gränzen , der volle Schatten mit einem 
Halbſchatten umgeben ſey, weil die Lichtflamme 
wirklich einige Groͤſſe hat: deßwegen muß die 
Graͤnze des Schattens nicht voͤllig darf abgeſchnit⸗ 
ten gezeichnet werden. : Ä 


77: 6. 
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77- S. 

Das Bild S des Wiittelpuncts der Sonne 
Fig, ift auf der vertical ftebenden Tafel gegeben, 
oder auch nad) Anleitung des 19. $. gefun— 
den; die Zeichnung fteller einen borizontalen 
Profpect vor, und AB ift das Bild einer dem 
Sonnenlicht ausgefesten verticalen Linie: 

man foll das Bild ihres Schartens zeichnen. 
Aufl. Aus dem Bilde S des Mittelpuncts der 
Sonne ziehe man SG auf der Horizontallinie des Aus 
ges fenfrecht, biernächft aber SA und GB, Die cin- 

ander in C fhneiden, fo ift BC der Schatten, 

- Beweis. Wegen der fehr groffen Entfernung 
der Sonne von der Erde, liegt das Bild des Puncts, 
worin eine von S lothredht herab gelafjene Linie die 
Fundamentalebene treffen würde, in der Horizontal- 
linie des Auges. (19. $.) Alſo ift SG das Bild 
einer vom Mittelpunct der Sonne auf die Fundamen- 
talebene fenfrecht herab gelaſſenen Linie, G ift als der 
Hülfspunet anzufehen, und fo ift diefe Aufgabe nur 
ein befonderer Fall ver Aufgabe des 75 $. 

Man ftelle fic) die Ebene "TV W horizontal, die 
Tafel aber vertical vor; ferner fey V die Stelle loch» 
recht unter dem Auge, Die in der 28 Figur mit S be- 
zeichner war, und SVW fen die Verticalfläche durchs 
Auge und den Mittelpunct der Sonne: (in der 2gren 
Figur ift es OLMS) fo ift WG das Bild von VW 
hinter der Tafel ing unendliche verlaͤngert. Mit die- 
fer Ebene SVW ift die Ebene SAB wegen ber fehr 
groffen Entfernung der Eonne parallel; alfo find 
VW und der durdy BC abgebildete Schatten parallel, 


und ihre Bilder WG, BC, müffen in.der Horizontal» 
linie 


® 
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finie des Auges jufammen laufen, . Daraus ‚folgt 
demnach ebenfalls, daß BC in G laufen muͤſſe. 


78. $. 


Der Azimuthalwinkel der Sonne ROG = iſt 
Bier linker Hand der Ebene des Auges, und kleiner 
als 90 Grad angenommen: daher giebt es ein wirk⸗ 
liches Bild der Sonne auf der Tafel. Wenn bey 
einerley Höhe 8 der Azimuthalwinkel æ = ROUG der 
Sonne waͤchſt, ſo ruͤckt G weiter von R weg, und 
BC drehet fich gegen BK, Wird x = 90°, fo-wird 
RG unendlich. groß, und. BC fällt in die mit dev Ho— 
visontallinie des Auges: parallele Sage BR. Auf der 
Tafel giebt.es num Fein Bild der Sonne mehr, weil 
der Mittelpunct der Sonne ‚nun in der Ebene Der 
Tafel liegt... Wenn « = ROy über 90° waͤchſt, jo 
fälle der $inie Oy Durchſchnittspunct mit der Hori- 
sontallinie des Auges ing. Rg=D tang« iſt ne- 
gativ, und wenn man gp= g0 =D eco nimmt, 
fo muf man an p den Winfel ß = gps nicht ober— 
halb, fondern unterhalb der Horizontallinie des Auges 
zeichnen, damit gr = D feca tangß ebenfalls ne= 
gativ werde, Nun iſt sals das geomerrifche Dild 
der Sonne anzufehen, der Schatten hat die tage von 
B nach 2, und wenn man As ziehet, fo giebt dieſer 
Unie Durchſchnitt mit Be die Sänge des Schattens Br. 


79. 6. 


Bey der Zeichnung des Schattens, den von der 
Sonne erleuc)tete Gegenftände werfen, verhält man 
fid) übrigens eben fo mie bey ber Zeichnung des 
Schattens, wenn die Erleuchtung von einer Licht: 
flamme herrührt, Man betrachtet die Sonne, _ 
’ o 
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fo wie die Lichtflamme, als einen leuchtenden Punct: 
demnad) dienen die im 76. $. gegebenen leichten Ben» 
fpiele zugleich zur Probe, wie man ſich in den ges 
wöhnlichiten Fällen zu verhalten habe. Was wegen 
des Halbfchattens am Ende des 76. $. ift erinnert 
worden, das findet auch hier feine Anwendung, denn 
die Sonne ijt fo wenig als die Lichtflamme nur ein 
einziger leuchtender Punct. Der Zeichner mufi dem- 
nad) auf dasjenige Rückficht nehmen, was davon im 
73. $. der Optif fhon vorgefommen ift. Je mehr 
der Zeichner in der Geometrie geübt ift, und je mehr 
er fic) die bisher vorgetragene allgemeine Theorie ber 
Perfpectiv geläufig gemacht hat, defto leichter wird 
es ihm werden, unter den mancherley Wegen, die 
man in befondern Fällen nehmen Fann, eine geſchickte 
auf richtigen Schlüffen gegründete Wahl zu treffen. 
Soll der Profpect eine vom Monde erleudjtete Ges 
gend vorftellen, fo verhält man fid) bey der Zeich— 
nung bes Schatteng eben fo, als wern die Erfeuch- 
tung vom Sonnenlicht fäme: nur muß alles, was 
im Schatten liegt, dunfler, und was erleuchtet ift, . 
nicht fo helle gezeichnet- werden, als in dem Fall, 
wenn man eine von der Sonne erleuchtete Gegend abs 
bilden will, 


80. $. 

Wenn das Tageslicht durch eine Fenfter- ober 
Thüröfnung in ein Zimmer fallt, ohne daß die Sonne 
felbft hinein fcheint; fo ift die ganze Oefnung, durch 
welche das Licht hinein fällt, als eine leuchtende Fläche 
zu betrachten. Dunkle Körper, welche diefem Ta- 
geslicht ausgefegt find, werfen alsdenn auffer dem 
vollen Schatten auch einen Halbfchatten von fo be= 
traͤchtlicher Gröffe, daß man die eigentlichen Graͤn⸗ 

zen 
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sen deffelben etwas genauer fuchen muß, als in den 
bisher betrachteten Fällen noͤthig gewefen ift. Ja 
felbft die Zeichnung des Halbfcyattens wird dabey ein 
Mittel, die eigentliche Graͤnze des Kernfchattens zu 
finden, und aus demjenigen, was im 62. $. ber 
Optik davon ſchon vorgefommen ift, weiß man, daß 
es für jeden Panct des leuchtenden Körpers, welcher 
fein Licht auf den dunflen Körper werfen kann, eine 
Halbfcyattenpyramide gebe, und daß der Raum, den 
alle diefe Pyramiden gemein haben, der Kernfchatten 
ſey. Auf der befchatteten Ebene müfte man alfo ben 
Kaum zeichnen, den die Projectionen aller Halb« 
fchattenpyramiden auf derfelben gemein haben, um 
den projicieten Kernfchatten vorzuftellen, Dabey 
Hilft man fich durch allerley Vortheile, welche theils 
die Geſtalt der Defnung an die Hand giebt, welche 
das Tageslicht durd)fcheinen laße, theils die Geftalt 
bes Körpers, deſſen Schatten gezeichnet werden foll, 
Gewöhnlich haben die Thuͤr- und Fenfteröfnungen 
in Wohnzimmern die Geftalt rechtwinflichter Paral⸗ 
(elogramme, wovon zwey Geitenlinien vertical ftehen, 
die übrigen aber horizontal liegen. Alsdenn genügt e8 
in den gewöhnlichften Fällen, wenn manden Schatten 
einmahl in der Vorausſetzung ſucht, als wenn eine 
von den verticalen Seitenlinien allein leuchtend wäre, 
hiernachft aber aud) in der Vorausſetzung, als wenn 
die andre verticale Seitenlinie allein leuchtend wäre. 
So erhält man einen zwiefachen Halbfchatten, und 
der Kaum, den beyde gemein haben, ift der Kern: 
fchatten. | 


81. $ 
Es fey ABCD eine Thiröfnung, oder aud) PBCQ 
eine Senfteröfnung, und auf dem horizontalen *Bo+ Fig, 
den 
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den ſtehe das Priſma EM, Man ziehe AE, AG; 
AL, und BF, BH, BM; fo geben ſich die Durd)- 
fehnittspuncte e,.g, I, mithin würde Kegl/l der 
Schatten feyn, wenn AB oder auch PQ, allein leuch— 
tend wäre, Weiter ziehe man DE, DG, DL, und 
CF, CH, CM, fo geben fich die Durchfchnittspuncre 
8; y, A, und der Schatten EeyaL., für den Fall; 
wenn die Erleuchtung allein von CD oder CQ Fame, 
Der beyden Schatten gemeinfihaftliche Naum ErhAL 
ft der Kernfchaften. Dan Eönnte nemlid) für jede 
verticale Linie zwifchen AB und CD in der Thür oder 
Fenſteroͤfnung eben fo einen Schatten finden, dieſe 
würden alle zwifchen den Gränzen L/ und Ee liegen, 
und alle würden den Kaum EehAL gemein haben: 
mithin Fann fein Punct der Ihür = oder Fenſteroͤf⸗ 
nung dahin fcheinen. Hat man richtig gezeichner, 
ſo muß gy mit AD und BC perfpectivifch parallel 
feyn, und eben fo es und A. Denn BC liegt in einer 
horizontalen Ebene, und BC, gy, eben fo wie BC, 
ee, und BC, /A, find Schnitte zweyer horizontalen 
Ebenen mit einer dritten, Ä 


Ä 92. S. 

Weil jede Mauer einige Dicke hat, fo muß man 
bey jeder Thür = und Fenſteroͤfnung die innere Def: 
nung von der Anffern unterfcheiden, wie aud) oben 
im 43. 6. fehon bemerft ift. Durd) die äuffere Def: 
nung fallt eigentlich das Licht ins Zimmer hinein: we: 
gen der Dicke der Mauer aber kann ſich nicht alles 
durch diefe äuffere Defnung ins Zimmer hinein fal 
(ende Licht überall im Zimmer ausbreiten, Wenn 
in das Zimmer, was die 36 Figur vorftelle, das 
Tageslicht durch die FSenfteröfnung PluC hinein 
feine, fo find PQ, /n, nur für Diejenigen Gegen— 

ftände 


Her VL Abſchnitt. 168 


ftände die verticalen Gränzen des darauf feheinenden 
Lichts, die fich in dem Kaum zwiſchen den erweiter- 
ten Ebenen LNn/ und MPQO befinden. Für diejeni« 
gen, welche diefjeits der Ebene LinN ihre Stelle has 
ben, find es PO und LN; für diejenigen aber, die 
fich hinter der Ebene OMPOQ befinden, find eg OM 
und /n. Darauf muß man bey Zeichnung des Schats 
sens nach Anleitung des vor. $. Ruͤckſicht nehmen, 
83. $. 

Mac) der mit den Seitenflächen OMPQ, LnuN, 36 
parallelen Richtung geht mehr Licht ins Zinimer hin- Fig. 
ein, als nach jeder andern Richtung, und überhaupt 
nach jeder andern Richtung defto weniger, je mehr 
felbige gegen die erwehnten Ebenen geneigt if. Wer 
gen der Dicke der Mauer giebt es Stellen im Zim⸗ 
mer, wohin gar fein Licht grade zu fommen kann, 
die alfo nur vom andersmoher zurück gemorfenen Sicht 
erleuchtet find. Die Ebene der Paralfellinien LM, 
nQ, fehneidet den Fußboden in einer mit AE parallelen 
$inie, und in den Kaum zwifchen biefen beyden Pa» 
rallellinien Fan grade zu Fein Licht fommen, Einen 
ſolchen Raum fängft FD an der Decke des Zimmers 
beftimmt aud) die Ebene P/NO zwifchen DF und der 
Damit parallelen Durchſchnittslinie der’ Ebene PINO 
mit der Decfe des Zimmers. An der hintern Wand 
EFGH beftimmt die Ebene On/M zwifchen EF und 
der Durchfchnittslinie der Ebene Or/M mit EFGH 
eben fo einen befchatteten Kaum, deſſen mit EF pas 
rallele Gränze jedoch etwas näher nad) EF rück, 
wenn weiter nach EF hin noch ein Fenfter in’ der 
Wand AEFD befindfich iſt. Ueberhaupt kommt die 
Erleuchtung einer gegebenen Stelle im Zimmer auf 


Karſt. Math. J. Th. 3+ D, g einer 
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einer von ben Seitenwänden auf die Lage und Are 
zahl der Fenfteröfnungen an. Eine Wand zwifchen 
zweenen Fenſteroͤfnungen mit ihnen in einerley Ebene 
iſt allemahl weniger erleuchtet, als eine gegenuͤber— 
ftehende, wofern nicht gegenüber ebenfalls Fenfteröf: 
nungen find: auch ift der Fußboden allemal weit 
heller, als die Dede, befonders im, untern Stock— 
werk eines Gebäudes, weil von oben herab weit mehr 
ice, als von unten hinauf fallt, 


84- 9. 


Will man ben der perſpectiviſchen Zeichnung ei— 
nes Profpects vorausfegen, daß der Himmel mit 
Wolken bedeckt fiy; fo muß der Schatten, welcher 
von den Strahlen der wolfenfrey ſcheinenden Sonne 
berühren würde, wegbleiben. Statt deſſen wird 
nun die abgebildete Gegend von der ganzen fcheinba- 
ren Halbfugel des Himmels erleucdytet, und da giebt 
e8 wiederum eine Art von Schatten, der ausgedruckt 
werden muß, um der Zeichnung ihr natürliches An« 
fehen zugeben. Der Boden, weldyer am Fuß einer 
Mauer liege, wird nur von dem halben Himmel be= 
ſchienen, mithin iſt derfelbe niche fo erleuchter, als 
andre Stellen, worauf das Licht vom ganzen Him= 
mel fallen fann, und er muß um deßwillen leicht ſchat⸗ 
firt werden, Wenn zwo Mauren rechtwinflicyt zu= 
fammen jtoffen, fo wird der Boden unten in der Ecke 
nur von dem vierten Iheil des Himmels befchienen, 
er iftalfo wiederum meniger erleuchtet, und muß noch 
ftärfer fchattire werden. Eben fo verhält es ſich mit 
einer engen Gaffe, und jedem andern durd) umftes 
hende hohe Gebäude, Bäume und dergleichen mehr 
eingeföhloffenen Pag: er ift deſto dunkler je Fleiner 

der⸗ 
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Berjenige Theil’ des Himmels ift, der fein Licht dahin 
werfen kann. Genauere Theorien hievon muß die 
Photometrie lehren, die dem Zeichner bey regelmäfe 
figer Bertheilung des Lichts und Scyaftens-vorzüge 
fid) gute Dienfte feiften, wenn er mit ihnen bekannt 
ift. Uebrigens bleibe die Kunft, die Schwärze des 
Schattens in der Zeichnung nad) diefen Gründen zu 
mäßigen, eine Sache für den geuͤbten Maler und 
- Zeichner: fo wie überhaupt die feinere Ausbildung 
aller Theile einer perfpectivifhen Zeichnung, bie 
Kunft der Farben und der natürlicyen Austheilung 
bes Lichts und Schattens ein Eigentum der Maler- 
funft bfeibe, deren Reichthum die Perfpectiv, in 
wie fern fie eine geometriſche Wiſſenſchaft nicht 
erſchoͤpfen kann. 


— SEHEN 
Der VII. Abſchnitt. 
Theorie der orthographiſchen Projection ſol—⸗ 
cher ebenen Figuren, welche die Tafel 
ſenkrecht ſchneiden. 


85. 6. 
De orthographiſchen Projectionen aller 
gegen die Tafel unter einerley Winkel 
geneigten Parallellinien, find geometriſch 
parallel. 
Beweis. Wenn das Auge O in der graden fie 30 
nie FO oder MO unendlic) weit wegrücft, fo werden Fig, 


RT und RP unendlic) — und der Durchfchnitts- 
punet 


” Fig. 
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punct P der Bilder AP und KP entfernt fih-von A 
und K über alle Gränzen. Die Ebene AOPG, KOPV 
werben parallel, alfo auch ihre Durchſchnitte AP un 
KP mit:der Tafel. (295 6. ©.) | 


8 6, $. 


. Es fen XY die Fundamentafebene, und die Tafel 

darauf fenfrecht, M ein abzubildender Punct, MN 
der ing unendliche fortlaufende Geſichtsſtrahl; fo 
ſchneidet derfelbe alle auf der Tafel fenfrechte Verti⸗ 
calflähen unter einerley Winfel. Cine unter allen 
diefen verticalen Ebenen wie RTS nehme man für die 
erfte an, um die Stelle, wo der abzubildende Punct 
M hinter der Tafel liegt, durch feine Entfernungen 
TN — A von ber erften Verticalebene, und NM = d 
von der Tafel, beftinnme anzugeben. Die erfte Verti⸗ 
cafebene STR fchneide ven Gefichtsftrahl MO) in 9, 
die Tafel in RT‘, die Zundamentafebene in TS, und 
OS fey auf TS fenfreche: fo iſt nicht allein OS ſon⸗ 
dern auch die Ebene OSM vertical. Ferner iſt TSM 
der Ebene OSM Meigungsmwinfel gegen die erfte 
Verticalebene ORTS, und SMO ift die Neigung 
des ing unendliche fortlaufenden Geſichtsſtrahls MQ 
gegen die Fundamentalebene. 


Für einen andern abzubildenden Punct m treffe 
der Gefichtsftrahl mQ die erfte Verticalebene in o, 
und os fey auf TS ſenkrecht, fo ift allemahl Tım = 
TSM, und smo = SMO. Beyde Winfel 'TSM 
und SMO beftimmen alfo die Sage des Gefichtsftrahls 
MQ nicht allein, fondern zugleich aller übrigen, 
weil fie insgefamme unter einander parallel find. 


8% 


U = 
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IDEE 75 ARE | 
Der Winfel TSM ift die Neigung einer Werti- 42 
calflaͤche durchs Auge und jeden abzubilbenden Punet Fig, 
gegen die erfte auf'der Tafel fenfreihte Vertical: 
ebene, und er kann kurz die Abweichung des 
Auges von der erften Verticalebene beiffen. 
Der Winfel SMO ift die optifibe Höhe des Aus 
ges über der Sundamentalebene AB, Man fege OR 
aufR’T, alfo auf der Tafel ſenkrecht, und ziehe OG 
mit SM parallel: fo ift die Ebene ROG horizontal, 
und ſchneidet die Tafel in Rz. Wenn ferner OM 
von der Tafel in I gefchnitten wird, fo ift I das Bild 
von M, und die Stelle des Bildes ift durch Reg und 
gl beftimme, Es ſey nun TSM = ROG = x, 
und SMO= MOG = ß, fo hat mar Reg = RO 
.tanga, Og=RO.lec«, und gI=Og .tang ß, 
oder gI=RO lecwtangß. Das giebt tang gRI = 
| gl fecwtangß tangß 
Reg tange . Äin« — 
TNI= cofec« tangß, und die Sage des Bildes NI 
der auf der Tafel fenfrechten finie NM wird allein 
durch & und H beftimmt. Zugleich ift eben dadurch 
die tage des Bildes ni einer. jeden andern auf der Ta: 
fel fenfrechten Linie um beftimme, weil die Bilder 
aller diefer Linien geometrifd) parallel find. u 
Man feße den Winfel TNI= £, und NM = 4, 
fo ift NI= NW iec, und NW = Jtangx, mit» 
bin NI= dtangz ſecc. Demnad) wird auch die 
Laͤnge des Bildes NI der auf der Tafel fenfrechten 
$inie NM = d aus. ihrer fange und beyden Winfeln 
a und 8 beftimme. Die Stelle N, wo fie an die 
Tafel ftöße, wird als gegeben angenommen, weil Die 
Entfernung TN = A von der erften DVerticalebene 
3 ges 
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gegeben ſeyn muß. Ben orthographifch » perfpectivi- 
ſchen Zeichnungen muͤſſen alſo ſtatt der fonft als be 
fannt angenommenen Entfernung des Auges D von 
der Tafel; und der Höhe a des Auges über-der Fun« 
damentalebene, die beyden Winkel & und 8 gegeben 
ſeyn. | 

88. $. 


Um bey den Zeichnungen auf der Tafel die Aehn⸗ 
fichfeit mit dem Verfahren bey ftereographifdyen 
Zeichnungen beyzubehalten, kann man den Durd)- 
ſchnitt RT der erften. Berticalebene mit der Tafel, 
die erfte Derticallinie nennen, und in willführ- 
lich angenonmener Höhe TR über. der Sundamen- 
tallinie TN eine Horizontallinie RH ziehen. . Wenn 
man. fic) alsdenn durch RH eine horizontale Ebene 
vorftellet, welche die erſte Derticalebene in der auf 
der Tafel fenfrechten graben Linie RO fchneidet: fo 
würde die Projection ftereographifch feyn, wenn das 
Auge irgendwo in RO feine Stelle hätte. Wenn 
Dagegen daB Auge von den in der Zundamentalebene 
liegenden Figuren unendlich weit entfernt angenom- 
men wird; fo geht durch jeden Punct O, deſſen Ent— 
fernung RO von der Tafel endlich ift, einer von den 
ins unendlich weit entfernte Auge lauferiden paraflelen 
Gefichtsftrahblen. Dieſemnach fantı man ſich jeden 
ſolchen Punct O in RO als eine auf die erfte Verti— 
calebene reöucirte Stelle des Auges, RO als 
den reducirten Abftand. des Auges, und R 
als den auf die Horizontalebene ORH reducirz 
ten Augenpumnct vorftellen: auch kann RT die 
reducirte Hoͤhe des Auges heiffen. 


89. $. 
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89. 6. | 

Auf der Tafel, welche die 43 Figur befonders. 43 

vorftellet, ziehe man RH als die Horizontallinie, Fig, 
und RT als die erfte Verticallinie darauf fenfrecht, 
fo iſt R der reducirte Yugenpunct. Auf RT nehme. 
man RO = D, als den reducirten Abftand des Au⸗ 
ges, willführlich an, mache den Winkel ROg = x, 
nehme go = gO =Dfec«, ziehe gG’auf RH 
fenfreht, und mache guG = ß, fo wid gG = 
G fec« tg ß 

ſe RG= 57 —— 

D lecz tangß, und tang g G: are 


tangß 





= 7 = tangg. (87.9) Demnad) iftgRG 
inc Lu 


derjenige Winfel, unter-welchem die Bilder alier auf . 
der Tafel fenfrechten Parallellinien gegen die Funda⸗ 
mentallinie geneigt find. Die reducirte Höhe: des 
Auges RT fann man willführlich annehmen, und 
‚ durch T die Sundamentallinie TN ziehen:, fo ift alles. 
zue Zeichnung vorbereitet, Der Punct G dient. ein; 
für allemahl zur Beftimmung ber Sage der, Bilder. 
aller auf der Tafel fenfrechten Parallellinien, weil: 
diefe Bilder insgefammt mit GR parallel find: des⸗ 
wegen kann G Kürze halber der Huͤlfspunct heiffen. 


90. F. F ng: 
Die Lönge der fenkrechten Vertiefung N’ 42 
= d, und ihre Entfernung A von der erftenFig, 
Derticalfläche ift gegeben: man foll die damit 
zufammen gehörige perfpectivifche Vertiefung. 
Durch Zeichnung auf der Tafel finden. 


{4 Aufl. 


43 


43 
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Aufl. Auf der Fundamentallinie nehme man 


ig. IN = A, und ziehe NV mit GR parallel, Auf 


der Horizontallinie nehme man RD=-RO=D, und. 
auf der Fundamentallinie NM = d, ziehe GD und 
bie Durchfchnittslinie MI mit GD paralfel, fo ift 
NT die gefuchte perfpectivifche Vertiefung. | 
Beweis. Weil GR und NI, GD und MI, RD 
und MN parallel find, fo haben die Dreyecke RGD 
und MNI gleiche Winfel, und es it RD:RG = 
MN: NI. Ferner hat man Rg = D tange, und 
RG = D tanga ſecg, mithin ı : tang « lecl= d 
: NI, und NI= d tanga fec£ wie erfodert wird. 
(87. $.) | 
91. 6. 


»Der Vertiefung NI werben foviele perfpectiviz 


Fig. fhe Fuſſe oder Ruthen zugefchrieben, als die fenf- 


eingetheilt. 


rechte Vertiefung NM faffee, und bier find alle‘ 
perfpectidifche Suffe oder Ruthen gleich lang, 
weil ſich NI wie d verhält. Das ift der Natur der 
Sache nicht anders gemäß, weil’ die aus allen Pun- 
eten der graben Linie NM parallel laufenden Geſichts⸗ 
ftrabfen NI- eben fo theilen, als NM getheilt ift. 
(172. $. Geom.) Man kann demnad auf der 
Grundfinie NM in gleiche geometrifcye Fuffe oder 
Ruthen theilen, und durch alle Theilungspuncte mit 
MI Paralfellinien ziehen, fo wird dadurch NI gehörig 


t 


| | 92.9. | 
Die perfpectivifche Höhe TK ift der geometrifchen 
Höhe ML glei), und überhaupt ift das Bild einer 
jeden mic der Tafel parallelen graden Linie 
der abgebildeten Linie felbft gleich, weil MIKL 
| ar ein 
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ein Parallelogramm wird. Die perſpectiviſchen Fuſſe 
oder Ruthen der lothrechten Hoͤhen, und uͤberhaupt 
aller Bilder der mit der Tafel parallel laufenden gra— 
ben finien, find alfo den geometrifchen glei), und 
der Maafiftab Dazu ift mit bein geometrifchen einerley. 


93. 6. 

Die Lage und Länge der ſchraͤgen Vertie⸗ 42 
fung AM iſt gegeben: man ſoll die Lage und Fig, 
Länge der damit zufammen gehörigen perfpes 
<tipifehen Vertiefung AT finden. 

Aufl. Man ziehe OP mit AM parallel, ſo iſt 
OP horizontal, alfo liege OP in der. Ebene ROg, 
und P in der Horizontallinie RH. Beil nun der 
Geſichtsſtrahl OM in der Ebene OAM und in eben 
der Ebene aud) OP liegt, P und A aber in der Tafel 
fiegen, fo ift AP der Ebene OAM Durchſchnitt mit 
der Tafel, und AP ins unendliche verlängert ift das 
Bild von. AM gleichfalls ins unendliche verlängert. 
Man fege TAM=y, ſo iſt AMN = 90° y= 
ROP; und RP=Docoty, alogP=D (tang« + 
—* Berner ift — D ſeco tangß, alſo wird 


glſee tang 88 
me & _ en u 
ang,g et ‚Wenn ma 


num den Winkel TAP = Sieet, r 'n * und 


tung > [ec tangß 
tang&.+ coty 

„sm Dreyeck AWM iftWAM =n, AMW.= — 
90 — ta =90°— (n— x), alfo AMW + 
WAM= — x, und AWM = 180° — (go®: 
+ Das giebt AW — — 

DM = InAWM 
95 . AM 
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‚AM= — . AM, alſo AW = (cofy 
of 

+ finy tang&) AM, und daraus findet man Al 

= AW fe 


94. $. 

42 Wenn die Stelle A, worin AM die Fundamen⸗ 
Fig. tallinie erite, durch die Enrfernung 'TTA = f gegeben 
— iſt; fo kann man die zur fehragen Vertiefung AM 
— 1. gehörige perfpectivifche Vertiefung auf der Tafel 
nach ihrer Lage und Laͤnge, wenn der Hülfspunct G 
ſchon gefunden ift, auf folgende Art zeichnen. Man 
43 nehbmeRP=Dcoty, und ziehe GP. Ferner nehme 
Fig.man TA= f, und ziehe Af mit GP parallel, fo if 
der Winkel TAf= Cl. Denn er ift= gPG, und 
man hbatgP =D (tangx + coty), gg =D fec« 
fec a tang ß Weiter 
tanga + coty 
nehme man PA =PO, ziehe GA, nehme AB=L 
auf der Grundlinie von fovielen Fuffen, als-die Laͤnge 
der Vertiefung ausmachen follen, und ziehe die. 
Durchſchnittslinie Bl mit GA parallel, fo ift AI die 

gefüchte Vertiefung. 


Es ift nemlih PG =Pg . lecd, md Pg=D 

coty +tanga), alfo PG =D (coty + tg.«) ſecę. 
— itPA=PO=Docolecn, ap PA:PG = 
cofecy : (coty + range) fecl = 1: (cofy +liny 
tang a) ſecc. Wegen der ähnlichen Dreyecke GPA 
und ABl it PA:PG = AB : AI, alfo Al= AB 
(eofn + fin tang x) lecl, wie den Schlüffen 
des vor. $. gemäß ift. 


tang ß, alfo tang gPG = 


Weil 
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Weil ſich AI bey einerley Winkel y wie AB—L 
verhält, fo find die perfpectivifchen Fuſſe, welche der 
Vertiefung AI zugehören, wiederum alle gleich lang: 
welches aud) darum nicht anders ſeyn kann, weil die 
aus allen Puncten der graden Linie AM (42 Fig.) 42 
parallel laufenden Gefichtsitrahlen AT eben fo theifen, Fig. 
als AM getheilt ift.. Demnad) fann man auf der 
Grundfinie AB (43 ig.) in gleiche Ruthen odet 43 
Fuſſe theilen, und durd) alle Theilungspuncte mit BI Fig, 
Parallellinien ziehen, fo wird dadurch Al gehörig ein- 
getheilt. | | 

95. $. RE 
Man kann P als den redueirten Wereinigungt: 473 
punct der-Bilder- aller der Parallellinien betrachten, Fig. 
welche gegen. die. Tafel unter einerley Winkel u ger 
neigt find, Eigentlich liege diefer Wereinigungs- 
punet in GP unendlich weit über P hinaus: indeffen 
hat bier der Punct Pin Verbindung mit dem Huͤlfs⸗ 
unct G einen ähnlichen Nutzen, wie der wirkliche 
— bey den ſtereographiſchen Pro⸗ 
jectionen. Wenn man die Horizontallinie im Ver⸗ 
haͤltniß der Tangenten für denjenigen Halbmeſſer 
RO gehörig eintheilt, welchen man gebraucht hat, 
den Huͤſfspunct zu finden; fo dient felbige für die 
ortbographifchen Projectionen als Transporteur, und 
die orthographifch = perfpectivifche Zeichnung hori⸗ 
zontal liegender Figuren auf der verticalftehenden 
Tafel, auch überhaupt folcher, deren Ebene die 
Tafel fenfreche ſchneidet, iſt nunmehro auf gang 
ähnliche Negeln mit denjenigen gebracht, nach wel— 
hen man ftereograpbifche Projectionen zeichnet. 


96. $. 
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96. $. 


Am gewöhnlichften bedient man fich Diefer Pro⸗ 
jectionsart, wenn der ganze Umfang der abzubildenden 
Sache in Vergleichung mit dem Abſtande des Auges 
ſehr klein iſt: denn alsdenn find die Strahlen, wel. 
che die Sache ins Auge ſchickt, beynahe parallel; 
und weil auf die geringe Abweichung wenig, an⸗ 
fommt, fo nimmt man fie vollig parallel an. Weil 
übrigens bey der orthographifchen. Projection alle 
fcheinbare Berfürzung und Schmäblerung wegfallt; 
fo wählt man fie bey Zeichnungen einzelner Gegen: 
ftände vornemlich alsdenn, wenn man dabey mehr 


eine ſolche Deutlichkeit des Bildes, die alle Theile 


foviel möglicd) auseinander gefeßt darftellet, als daß 
völlig natürliche Anfehen des Bildes zur Abficht hat. 
Daher werden Aufriffe von Mafchienen und Gebäu- 
den orthographifch = perfpectivifd) gezeichnet. Auch 
braucht man diefe Projectionsart bey Feftungen und 
Städten, wenn alles ohne fheinbare Schmaͤhlerung 
ins Auge teilen ſoll. 

97. 6. 

Wenn ein abzubildender Körper von Rechtecken 
als Seitenflaͤchen eingeſchloſſen iſt; ſo entwirft man 
das Bild deſſelben gemeiniglich ſo, daß eine Seiten⸗ 
linie deſſelben mit der Grundlinie parallel liege, da— 
mit dieſelbe, und alle mit ihr parallel laufende Linien 
ohne weitere Umſtaͤnde nad) dem natürlichen Maaß— 
ftabe Fönnen ausgemeffen werden. Am die Sage des 
Auges zu beftimmen giebt man fich eben nicht viele 
Mühe, es wäre denn, daß man mehrere Sachen 
in beftimmter $age gegen einander abbilden wollte. 
2 Bey 
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Bey Abbildung einer einzigen Sadje für fic) allein 

ift beynahe alles willkuͤhrlich, wie man aus dem 
Beyſpiel des in der 45 Figur gezeichneten viereckten 
Gefaͤſſes abnehmen Fann. 2 F 
Man zieht AD, welches die Seitenlinie ift, die 45 
ganz ins Auge fallen foll, mit der Horizontallinie pa+Fig, 
rallel, giebt ihr die gehörige Jänge nad) dem anges 
nommenen natürlichen Maaßftabe, und nad) eben 
demfelben zeichnet man aud) die Höhe Aa = Dad, 
Der anliegenden Seitenlinie AB giebt man eine fol 

he Sage, daß fie nicht allein Dinlänglid) ins Auge 
falle, fondern auch die obere Defnung des Gefäffes 
auseinander geſetzt erfcheine, und fein zu fehr vers 
zogenes Viereck vorftelle: in folcher Abſicht kann der 
Winfel ARH = RAL zwiſchen 40 und 50 
Graben genommen werben. Ferner fann man ber 
Seitenlinie AB ihre Laͤnge ebenfalls nad) einem will: 
führlich gewählten Maaßſtabe geben, deſſen Abthei— 
fungen eben fo groß, gröffer oder Fleiner feyn fönnen, >, 
als die Abtheilungen des für AD gebrauchten Maas 
ftabes, nachdem man will, daß AB länger oder fürzer 
und mit AB zugleid) die obere Defnung des Gefäfles 
weiter oder enger erfcheinen foll. Leber dem Parals 
lelogramm ABCD als der Grundfläche werden aus 
allen Mittelpuncten die perfpectivifchen Höhen nach 
dem für AD gebrauchten Maaßftabe insgefamme 
gleich groß ſenkrecht aufgerichter, fo giebt ſich die 
obere Defnung von felbf, 


98. $. 


Wenn bie Sänge bes geometrifchen Maaffes L, 
und des für AB gebrauchten perfpectivifchen Maaffes 
— geſetzt wird, fo it A = L. tange Sec, und 
| range 
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une 


man Cund A willführlich annimmt, Durch Zeid) 
nung Fann man die Winfel x und ß, welche mit den 





:. alfo beftimme man. & und ß, wenn 


- willführlich angenommenen Gröffen Cund A zuſam⸗ 


"men gehören, fo finden. Man nehme an, daß A 


mit dem Hüffspunct G (89. $.) zufammen falle, und 


45 


Fig 


ziehe in mwillführficher Höhe über AD die Horizon? 
tallinie RH damit parallel, verlängere AD nad) L 
foweit, bis AL im geometrifchen Maaß ſo lang ift, 
als AB im perfpectivifchen Maaß, ziehe BL und 
durch A die finie AF mit LB parallel: fo iſt RF der 
reducirte Adftand des Auges. Man fege Ag und 
RT auf RH fenfrecht, nebmeRO=RF=D, und 
ziehe Og; man nehme ferner gw = FO und ziehe 
wA; fohat man Rog =u, gaA=ß. 


| 99. % 
Bill man mehr Sachen in die Zeichnung brin- 


‚gen, die das Auge zugleich) mit überfieher, fo kann 


dabey nichts mehr mwillführlid) genommen werden, 
was » und A anders bejtimmen würde: man muß 
vielmehr für alles übrige, was nod) in die Zeidynung 
gebracht werden foll, RH als die Horizontallinie, 
RT als die erfte Werticallinie, A als den Huͤlfs— 
punet der im 89.6.G bieß, RO als den rebueirten 
Abſtand des Auges beybehalten, und die Horizon— 
£allinie für diefen Halbmeſſer in ihre. Grade theilen. 
Hiernaͤchſt kann das Gefäß num, 2. an einer gege« 
benen Stelle und in gegebener Sage gezeichnet werden. 
Die Eeitenlinie AB deffelben ſchneidet die Tafel 

in K unter einem Winfel von 70 Graden, und BAD 
iſt ein rechten Winkel: deßwegen laufen AB mit GP, 
AD 
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AD mit GTI parallel. Weiter ift PO, = PO genom: 
men, und die Durchfchnittslinie LB mit GQ) parallel 
gezogen, um der Seitenlinie AB- ihre perfpectivifcdye 
Laͤnge zu geben, wenn AL ihre geometrifche $änge ift, 
Eben fo ift IIA = IIO genommen, und /D mit GA 
parallel gezogen, um bie -perfpectivifche fange AD 
aus der geometrifcyen AL zu finden. 
10o0. G. 

Wenn das Auge in der erſten Verticalebene ſteht, 

fo it & = o, alſo wird im 93. $. tangf = 
fecztangß _ tangß 


= — —* tang B tangn. Wird 
tanga + coty coty 


überdem 8 = 45° angenommen, fo bat man tang Öl 
==tang n, alfo = „; mithin im 93.$. ferner AW = 
AM coly und AI= AWfecl=AM. Dey diefer 
Dorausfegung verwandelt ſich demnad) die orthogra= 
phifche Projection einer jeden horizontalliegenden ebe- 
nen Figur in einen geometrifhen Grundriß, weil 
die Bilder aller graden Linien mit den Sinien felbft 
einerley Sage und Gröffe behalten. Weil überdem 
auch die verticalen Höhen ihre natürliche Gröffe be- 
halten, fo ift dies unter allen perfpectivifchen Ent- 
werfungsarten die leichtefte. Man bedient ſich der- 
felben wohl, um auf dem Grundriſſe einer Stade 
ober Feſtung auch die Häufer und Feftungswerfe auf- 
äuftellen, welches fehr leicht durch verticale Paral⸗ 
Iellinien gefchieht, die aus jedem merfwürdigen Punct 
der Grundfläche aufgerichter, und nach dem natürli- 
chen Maaßſtabe fo hoch gemacht werden, als die ab- 
gebildeten Gegenftände find. Practifche Zeichner nens 
nen diefe Projectionsart die Dogel-Perfpectiv; aud) 
soird fie Die Cavalier : Perfpectiv genannt. 
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Die orthographifihe Projection folcher Figus 
ven, deren Ebene Die Tafel fehief ſchneidet. 





101. 6. 


3.Wer die Fundamentalebene AB gegen die Tafel 

CDXS an der Seite, wo B liegt, unter einem 
® pigen Winkel W geneigt, und LQ) ein ins unendlich 
weit entfernte Auge laufender: Gefidhesftrahf ift ; fo 
fey aus einem willkuͤhrlichen Punct O deffelben' OR 
aufdie Tafel OG auf AB fenfreche gezogen, mithin 
OGiR die Meigungsebene der Tafel und der Funda— 
mentalebene gegen einander, und RA =". Wenn 
ferner die Ebene OGL und die Fundamentalebene AB 
einander in GL fdhneiden; fo fey Or mit Gt, On mit 
GL, alfo die Ebene rOn mit AB, und ihr Durch» 
fchnitt 72 mit der Tafel mit der Grundlinie CD pas 
rallel. Iſt alsdenn CL auf CD ſenkrecht, fo ift Cr 
ins unendliche verlängert. Das Bild von CL gleich» 
falls ins unendliche verlängert, und die Bilder aller 
mit CL parallelen &inien find mit Cr parallel, 

Man nehme OGtr für die erfte Verticalebene an, 
fo ift GL = & die Abweichung des Auges von ber 
erften DBerticalebene, und GLO = £ß die optifche 
Höhe des Auges über der Ebene AB, 


| 102, S, | 
Die Durchfchnittslinie GL. der Ebene GLO mit 
ber Zundamentalebene, und die Grundfinie der Tafel 


ED, ſchneiden einander in E, alfo ift En die Durchs 
ſchnitts⸗ 
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ſchnittslinie der Ebene GLO mit der Tafel. "Wenn 
ferner LN auf AB fenfreche ift, ſo fiege LN in der 
Ebene GLO, und fihneidet On in N: auch ſtoßt EN 
mit der Tafel irgendwo in einem, Punck.S zufammen, 
der mit E und »n in derjenigen geaden Linie En liegt, 
worin die Ebene, OGLN. mund, die,.Zafel: einander 
fihneiden. , Weil nun OG und LN parallel find, fo 
wird OG aud) von Ex in g-gefehniteen..:: Ehen der 
Punet g liegt alfo zugleich In der erften Verticalebene 
OGtr und inder. Tafel, alſo in beyder Durchſchnitts⸗ 
linie daß alſo #2 Verlängere durch g läuft 

Aus jedem Punct Wder auf Akelothrechten Höhe 
LN fauffein mit LO parälfeler "Gefichtsftraht- WW, 
ing unendlich weit entfernte Auge, der die Tafel in 
einem Punct» day; graben Linie Ea trift, weil- W.Q 
in der Ebene QGLN' liegt, * Demnad) ift /u’das 
Bild von LW, oder lu die perfpectivifche Höhe, 
welche mit Ser "auf AB ——— zuſammen 
gehoͤrt. | | — 

KR ch iD 
28 RE En 103; S, — — 

Die Lage und Laͤnge der ſenkrechten pers 24 
ſpectiviſchen Vertiefung Cl auf der gegen die Fig. 
abzubildende Ebene unter dem Winkel Y ger | 
neigten Tafel zu finden, wenn die Winkel « 
und 8 mit der fenfrechten Dertiefung CE= 
gegeben find. a ee, 

Aufl. Man ziehe GP mit CD parallel, fo. iſt Gt 
=GP=GlLl fing, und GL=OL co[ß, alfo Ct 
= OL cofß ıinz, Ferner ift ir = OG, colec/, 
und OG= OL inß, alfo r= OL finß ae 

| nen fr /_ fin colec 
Daraus findet man tangtCr = rue u 2 line 
Barft, Math. 1. Th. 3. B. M * 
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tang ß.cofec & eofec\y, und dieſer Winfel, den 
ich hier —d C-feße , beſtimmt die Sage der freien 
perfpectivifchen Vertiefung, 

Wenn ferner OG und szing — foffen, 
ſo ift Rg= Diüngy, Rr=D cotW', alforg = 
D (tang BY * or). Ueberdem iſt n ⸗ D coſeer⸗ 
— _ tngy +cotb 
nm  colech tange * 
tang CEI. Man multiplicire im Zaͤhler und Nen⸗ 
ner mit final cofıb, fo æbalte man tangCE/ = 


tango alſo tang ng = 





day? + — * 1 F 
„tang a cp ange Aber auch 
: gCRr = ELITE J E 24 
tung F Ci, cofe' und CE= tangæ; 
8. fin: | 


*. tang ce 


Cl. tang 


d tanga fl — 
Cl, ER Gr 


— — cole | 
J und beyde Werthe gleich ge⸗ 


ei fest geben — 1 * 


dtangæ ſec? · Cl  tangx cold E 
Daraus findet man weiter O) . tanga tangl colı) 
= tang & ſee? — Cl, mithin cı= 


d tang 0 ſec? 


104. 6. 


Aus C/ findet man I wegen der Aehnlichkeit der 
Dreyecke CE/ und rn! vermittelft der Proportion CE 
| Cl 


— = = —3—3— m 
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:Cl=rm:rl, oder Atangæ: _Ftangmlecg 
— s +Htange tangę coſi 
—D ecoſec tanga : rl: alſo if r! = 


D tange fecl cofech 
14 tang æ tang gccolb 
ni = geſetzt, fo hat man tangẽ = — 


Wird ferner der Winkel 


Tanga — 
— cot& lech, fec& = Y (1 + cota? ſeciyꝰ), 
tage ot ⸗ ſee 
BE | 
und in? — V Pe + cot a? [ecV°) y 


daraus erhält man im Dreyeck rin ferner nl = =. = 
Mi 


„rl, und die Stelle des mit dem Punet L — 
gehörigen Bildes /sauf der Tafel iſt durch m = 
Deoſecv⸗ tango, den Winkel rn! = 7 ud l= | 


fin 


nt: . rl gegeben. Eben die Fänge nl Fann auch 


durch Zeichnung gefunden werden, wenn man über 
nq ein Dreyeck aus den Seitenlinien nO = Deofee) 
fec» und gO = Dfec), an nO aber den Winkel 
nOl = ß verzeichnet, 


105, 6. 


Auf der Tafel alfo, welche bie 44ſte Figur be 4, 
ſonders vorſtellt, ſey R der reducirte Hauptaugen Fig, 
punct, und r7 bie erfte durch R Jaufende Verticallinie, 
Man nehme RO=D willführlich an, mache ROr 
=90°—_ J, ud ROg=.%} piltRr=D eco) 
und.r der reducirte Augenpunct für die abzubildende 
Ebene, wodurch man, bie eehnchte Horizontallinie 

2 rn 
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rn auf rt fenfrecht ziehe. Man. nehme ro = rO 
— Deofech), und made ron = x, fo ift rn = 
D cofecr) tangæ, und on =D coſee feca, ers 
ner ziehe man ng, feße Darauf ein Dreye noq aus 
den Seitenlinien no = no und gw = 90, und mad)e 
nol—=ß; fo find alle fenfrechte perfpectivifc)e Ver: 
tiefungen mit /r parallel, und. / ift hier ein Huͤlfs⸗ 
punct, wie es G im 89 $. war. 
| i 106, $. 
: Die Länge der fenkrecdhten Vertiefung CL 
= d (34 Fig.) und ihre Entfernung A von der 
erften Derticalfläche find gegeben: man foll 
die damit zufammengebörige perfpectivifche 
Vertiefung suf der Tafel zeichnen, 

44 Aufl. Auf der Fundamentallinie nehme man zC 

Fig. = d, und ziehe CA mit Zr parallel. Auf der Hori⸗ 
jontallinie nehme man rA= ro, und auf der Funda- 
mentallinie CD = d', ziehe /A und Da mit /A parale 
bel; fo ift CA die gefuchte perfpectivifche Vertiefung. 

Beweis. Wegen der ähnlicher Dreyecke r/A 
und DAC iftrA : r/=CD : CA, und rA =Deofecıf, 
tangæ fecl = _ 

1. + tango tangf coly u 

RER ſe 

: CA, md CA = _ Sungmlect - 

: + range tangl colı) 

fodert wird.. (104, $.) | 

De ee 7) 6. 

24 Wenn LW in L über AB lothrecht ſteht, und 

Fig. aufwaͤrts verlängert die Tafel in S erift, fo ift CS 


alſo erhaͤlt man 1: 


wie er⸗ 
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= dfeciy,, und man findet diefen Punct durch Zeich- 
nung auf der Tafel fo wie es ſchon im 56. $. gewieſen 44 
ift. Wenn alfo auf der Tafel-/ das Bild desjenigen Fig. 
Puncts in der. horizontalen Grundfläche ift, über 
welchem die perfpectivifhe Höhe fteht, fo läuft das 
Bild durch / und q. Berlängert man überdem ri 
bis an die Fundamentallinie in c und A/ nad) dz fo 
ift ze der Abftand des durch / abgebildeten Puncts von 
der erften Verticalebene, und cd deffelben Abſtand 
von der Fundamentallinie. Um alfo ben Punct S 
zu finden, in weldyem die durd) q/ abgebildete Höbe 
an die Tafel ftöße, Fann man durd) c eine grade Linie 
auf ber Fundamentallinie fenfrecht feßen, welche qu 
in dem geſuchten Punct S ſchneiden muß. — 
Wegen der Aehnlichkeit der Dreyecke O/g und 

SIL (34 Sig.) ift Og :SL=.gl: SI, alfp.Og-+ 
SL:SL=g8:S. Weil übrigens alle aus; jedem 
Punct W der Höhe LS ins unendlich entfernte Auge 
laufende Gefichtsftrahfen parallel find; fo theilen fie 
S/ und SL in einerley Verhältnig in W-und ui 
Gfeihe Ruthen oder Fuffe ber Hoͤhe LS erſcheinen 
alſo auch auf der Tafel gleich groß. 


108. 6. 


Diefen Schluͤſſen gemäß kann man auf ber Tafel 
in ber 44ſten Figur den Punct g als den zweyten 
Huͤlfspunct für die perſpectiviſchen Hoͤhen an⸗ 
nehmen. Denn alle perſpectiviſche Höhen find mie 
g! parallel, und /S kann man auf folgende ‚Art in 
perfpectivifche Ruthen oder Fuffe theifen, nach wel- 
chen hiernaͤchſt alle übrige, Höhen gemeffen werden. 
Durd) qg und S ziehe man.ein Paar grade Linien 4, 


SZ mic-der Horizontallinie und Sundamentallinie pa⸗ 
M 3 rallel, 


183 Erfie Gruͤnde der Perſpectiv. 


rallel, nehme 4 = gO, und ziehe Q. Wenn 
. alsdenn Q/ und 8 einander in L fhneiden; fo ift 
SL im geometrifdyen Maaß fo lang, als die durch 
IS abgebildete Höhe. Denn man hat 4N’ oder gO 
:SL=gl:S/, alſo gO +SL:SL=.95:S/, wie 
had) dem 107. 6. erfobert wird. Demnach ıheife 
man SL in geometrifche Fuſſe oder Ruthen, und ziehe 
durch alle Theilungspuncte grade Linien mit L/ paral- 
lel, fo theilen diefe S/ in gleiche perfpectivifche Fuſſe, 
und man hatden Maapftab für alle übrige perfpectis 
vifche Höhen, 


| 109. $. 
Die Lage und Nönge. der fehiefen Verties 


Fig. füng AL in der Sundamentalebene ift geges 


ben: man foll die Lage und . der perfpes 
etivifchen Vertiefung Alauf der Tafel finden. 


Aufl. Man ziehe Op mit KL parallel, fo liegt 
Op in der mit AB parallelen Ebene Oru und p in der 
Horizontallinie sn, Kp ift der Ebene OKLp Durch— 
ſchnitt mit der Tafel, mithin ift Kp ins unendliche 
verlängert das Bild der gleichfalls ins unendliche 
verlängerten Vertiefung KL Man fege CKL= „, 
fo it CLK=90°— „=rOp, sp =Doofecr)cotz, 
und jede perfpectipifche Vertiefung. ift mit /p parallel, 
bie eine folhe Vertiefung .abbildet, welche die Tafel 
unfer dem Winkel m ſchneidet. Man feße rp/ = tKl 

— — — a 
eu! oc = . | 

&, fo ift tang — Man ziehe Os 
mit 72 und GP mit 2C parallel, fo iſt 06 
eoſee , und OG == GP cofecx tangß, alfo rt = 
GP coleca tangß colecı), Ueberdem ift:zK == GP 
ZZ * +Ck, 
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+ CK, und CK CL coty; fo wierp = = Or ‚cötg 
= ts. coty; alfozK + rp = GP +(CL+ toycotn. 
Aber CL+Fir=PL +Gs, und PL = GP-cotx; 
Gr = 0G co) = GP cofec täng ß eoth, alſo 
CL +15 =. GP (cotz + cofec« ungß u. 
Demnach findet man tang'? — 

colecæ tangß cofechh 


1 * cotn (ent se E olec.a tang ß cotap) 


Wegen ber Aehehchteit ber Dreyecke Opl und 
IKL ift — Op:KL= pl: ‚Kl, alfo Op + KL 


Kp 
Kp: K Zu © + RL KL 


A A Kl i 
= D colſec coſecn + KL y * 


 Rp.bon KL. Weite ſadet 
D coſec # KLfing : . ©: 

man Kp = tr. cofecl, Ir'=.0G Tcofecıp, und; 
OG=OLfinß, alfoKp =OL finß eolecy coſeẽg. 
Ueberdem iſt D coſec + KLfiny = OrCL 
Wenn aber Os mit rt, und GP mit tC parallel ge« 
zogen wird, fo hat man Or +CL=G+PL= 
OL cof ß cof& + OL finß cot ; mithin. findet 


_ finyfinß colec eofeed 
— Ki= ih in + — u di _ 


er 110, $ — er 
Wenn die Stelle K; worin die ſchraͤge Vertie⸗ 
fung, KL=L(34. Er y bie Fundamentallinie trift, ‚Fig, 


durch die Entfernung #K'= Ag zn iſt; ſo kann 
: man 
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man die dazu gehörige perfpectivifche Vertiefung auf 
der Tafel nach ihrer Sage und Laͤnge, wenn ber 
Hülfspunct / fon ‚gefunden ift, wiederum auf fol- 
gende Art, zeichnen. Man nehme rp = D eolec v 
coty, und ziehe Ip. erner nehme man tK = f, 
und ziehe KA mit /p.parallel, fo.ift. der Winkel 
Ki = (, denn er ift = rpl, Weiter nehme man 
pr = pa, ziehe lx, nehme KP=L auf der Grund- 
linie von fo-vielen Fuffen, als die Sänge der Vertie— 
fung ausmachen follen, und ziehe die Durchſchnitts⸗ 
linie PA mit Ir parallel, fo iſt Ra bie ‚gefuchte pets 
ſpectiviſche Vertiefung. Ä 

„Der Punct p ift wiederum als ber — Ver⸗ 
einigungspunct aller mit KA perfpectivifch parallelen 
$inien zu betrachten, da eigentlicdy der wahre Verei- 
nigungspunet unendlich weit entlegen ift. Wenn 
man die Horizontallinie im Verhältniß der Tangen- 
ten für den Halbmeſſer or = Or =D colecı), wel- 
hen man gebraucht hat, den Hülfspunct zu finden, 
in Grade eintheilt, fo dient felbige für die ortho— 
graphifchen Projectionen ebener..gegen die Tafel ge- 
neigser Figuren als Transporteur. 


ir. 


Soll bie orehographifch perfpectibifche Zeichnung 

auf der Tafel von mehrern Figuren in verfchiedenen 
Ebenen Bilder enthalten; fo nimmt man eine von 
diefen Ebenen für den Haupt⸗ Horizont an. Man 

46 behält den einmahl angenommenen Hauptaugenpunce 
ig. R, mit der reducirten Entfernung des Auges RO — 
Dein für. allemahl bey; fo haben. alle mit dem Haupt⸗ 
horizont parallele Ebenen einerley reducirte Graͤnz⸗ 
Made, und einerley. Hütfspunet G, Wenn alsbenn 
Das 
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das Bild COp der Durchſchnittslinie einer Ebene 
CGM mit. dem zwifchen pr und. CV abgebildeten Ho- 
rizont durch den Huͤlfspunct 6 läuft, und Die redu« 
cirte Gränzlinie jenes Korizonts in p ſchneidet, fo 
liegt p zugleich in der reducirten Gränzlinie 
der Ebene CGM. Denn p ift der Punct, worin 
eine durd) Die reducirte Stelle des Auges mit der 
durch Cop abgebildeten parallel gezogene grade Linie 
die Tafel trift, die Bilder aller mit der dur Cp 
abgebildeten parallel Taufenden graden Linien, mithin 
auch) diejenigen; welche in der Ebene CGM liegen, 
find mit Cp parallel, 


112. (. 


Wenn uͤber Cy eine Ebene CGBK auf dem 46 
swifeben‘'sn und CV abaebildeten ‚Horizont 47 
ſenkrecht ſteht, und der Punct a in der zumFig, 
Zuͤlfspunct G gebörigen reducirten Gränz 
linie des Horizonte um 90 Grade von p' ents 
ferne iſt; fo find die Bilder sller auf der Eber "- 
ne CGBK: fenkrechten graden Linien mit an. % 
parallel. 

Beweis. Man mag den. Heuporijens; = des 
die Tafel fenfrecht fchneidet, (46. Fig.) oder einen 
andern gegen die Tafel geneigfen Horizont (47. Fig.) 
verftehen; fo liege doch allemahl jede auf CGBK ſenk⸗ 
rechte grabe: Sinie in’einer mit dem Horizönt patalle ,. 
len Ebene, : die «mit. demſelben einerley ‚redurirte 
Gränzlinie und:einerley Hülfspunck hat, ' Alle im . 
Horizont liegende auf der durch Cp abgebildete ſenk⸗ 
rechte grade Linien, find auf der: Ebene EGBK. fen? 
recht, und ihre Bilder mit En pafaßel,, wenn. pGn 
* Bild eines rechten Winkels, und.n. von p um 

M5 90 Gra⸗ 
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90 Grade entfernt iſt: mithin ſind die Bilder aller 
uͤbrigen auf CGBK ſenkrechten graden nien mit Gn 
parallel. 

113. 6. 

ine Ebene CGBK foll den Horizont in 
Cp ſenkrecht ſchneiden: man ſoll ihre reducir te 
Graͤnzlinie finden. 

Aufl. Auf der reducirten Gränzlinie des — 
zonts zähle man 90 Grade von p bisn, ziehe nk, 
und feße von p auf »R die grade $inie pe oder ER 
fentrecht, fo iſt das die Gränzlinie und « der vedu- 
eirte Augenpunct. 

Beweis. Die gefuchte reducirte Gränzlinie 
geht durch p, (171. $.) und 7 iſt der reducirte Ver⸗ 
einigungspunct aller auf CGBK fenkrechter Sinien; 
(112. $.) Diefer liegt in der zur Ebene CGBK gehöri= 
gen Linie des Auges, worin aud) R liegt, (108. $.) und 
auf dieſer muß die gefuchte Gränzlinie ſenkrecht ſeyn. 


47 Wenn A der reducirte Vereinigungspunct aller 

Fig. auf dem Horizont ſenkrechter grader Linien iſt, fo 
muß die Graͤnzlinie EF durd) k gehen, und weil pok 
das Bild eines rechten Winkels ift, fo nmüffen auf der 
Gränzlinie p% zwifchen p und k go Grabe liegen. 


114. $, 


46 ine bene CGM foll den Horizont unter 
47 einem fibiefen Winkel 9 ſchneiden: man folk 
Fig.ihre reducirte — und ihren mar 
punce finden. 
Aufl. Henn man die im 63; $. ———— 
Auflöfung diefer Aufgabe für den ‚Fall der flereogra= 
phiſchen Projection. be anwendet, wie es der Natur 
der 
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der orthographifchen Projection gemäß ift; fo erge⸗ 
ben ſich daraus leicht folgende Kegeln. Man zähle 
90 Grade von p nad) n, ziehe Gn, und feße Gb auf 
dem Horizont ſenkrecht; fo ift BGn die Ebene des 
Winfels, unter melden CGM gegen ben Horizont 
geneigt if. "Die vedueirte Gränzlinie diefer Nei⸗ 
gungsebene BGn wird dem vor. 6, gemäß gefunden, 
wenn man von m nad) p wieder go Grabe zählt, pR 
zieht, und ne darauf fenfrecht fege, da dann ne durch 
k laufen muß: alsdenn ift g der Ebene PoOn reducir- 
ter Augenpunct. Diefe Gränzlinie ng oder ON their 
(e man gehörig ein, zähle von m nad) m foviele Gra— 
de, als der Winkel I fafien fell, und ziehe pm, ſo 
iſt das bie geſuchte Graͤnzlinie. 

Auch kann man ſtatt deſſen von n nach q ſoviele 
Grade zählen, als des Winfels I Ergänzung zu 90° 
Graben faffet, alsdenn gR ziehen, und pr. darauf‘ 
ſenkrecht fegen, | Er 








Die Photometrie 
mie ihren Anwendungen in der Katoptrif 
| und Dioptrif. 


— 


Der L Abihnitt, 


Die erſten Grundlehren der Theorie ‚von 
Ausmeflung der Stärfe des Lichts. 


a8 in den optifchen Wiffenfchaften ein ſtrah⸗ 
lender Punct heißt, und bisher als ein 


geometrifcher Punct hat berrachtet werben 
fönnen, ift eigentlich ein pbyfifcher Punct, ein 
Element einer mit eigenem oder anders wo⸗ 
ber empfangenen Licht leuchtenden Wiaffe. 
(4.5.9. Opt.) Dabey ift es zwar nicht ganz gleid)- 
gültig, ob man fich den ſtrahlenden Punct als einen 
unendlich £leinen Körper, wie etwa ein Förper- 
liches Element einer Lichtflamme wäre, ober als eine 
unendlich Fleine leuchtende übrigens aber undurchfich- 
tige Ebene vorftellen will: allemahl aber muß man 
annehmen, jeder phyfifche Lichtſtrahl, oder alles 
Sicht, mas von dem leuchtenden Element in einerley 
gradlinichten Richtung ausfließt, erftrecfe ſich durch 
einem grabdlinichten prifmatifchen oder cylindrifchen 
Raum, deffen Querſchnitte unendlich Eleine Ebenen, 
— u nicht 
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nicht bloß geometriſche Puncte ſind. Wenn der 
ſtrahlende Punct fuͤr ſich leuchtend iſt, ſo ſchreibt 
man ihm einen gewiſſen Glanz zu: und wenn von 


demjenigen Licht, was derſelbe nach allen Seiten um⸗ 


her ſtrahlet, ein Theil auf eine ſonſt fuͤr ſich dunkle 
Flaͤche faͤllt; ſo ſagt man, der Punct erleuchte die 


Flaͤche. | 
2. H. 


; Um den leuchtenden Punct L als ı um einen Mittel. 
punct ftelle man ſich eine Kugelfläche. ABEF vor, fo 4 


£reffen alle von L ausgehende Strahlen diefe Kugel- Er 


fläche fenfreht. Will man nun L als ein Eörs 
perliches Element einer Öuschfichtigen Slams 
me betrschten, fo ift es gleichgültig, unter welcher 
Figur, man ſich dafjelbe vorftellen will, , Wäre eg 
eine unendlic) kleine leuchtende Kugel, fo würden alle 
davon. ausgehende phnfifche Sichtfrahfen i in fo fern ei» 
nen gleichen unendlic) Fleinen Raum einnehmen, in 
wie fern die fenfrechten Duerfchnitte aller Etrablen 
gleich groß feyn würden. Verbindet man damit nod) 
die Vorausſetzung, daß alle Strablen aus einer 
Lichtmaffe von durchgängig. gleicher Dichtig⸗ 
keit befteben, fo folgt daraus, daß auf alle Stellen 
A, B, E, F, wo ein phufifcher Lichtſtrahl die um L an 
genommene Kugelfläche trife, gleichviel Sicht falle. 
Weil das Element, fo wie die ganze. Flamme, durch: 
fichtig angenommen wird, fo würde dieſe Folge noch 
fiehen bleiben, wenn man gleid) eine andre alg 
die Kugelgeftalt des Elements vorausfeßte: duch 
müfte man eine vollfommene Durchfichtigfeit der 
Flamme annehmen. Wofern endlich die phnfifchen 
Lichtſtrahlen um L auch fo gleichförmig vertheilt De 
| a 


& 
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daß auf gleich groſſe Stücke der Rugelfläche 
ggleichviele Lichtſtrahlen fallen, Die vermöge der 
erften Vorausſetzung alle einerley für fich eigene 
Dichtigkeit baben; fo it über gleiche Stuͤcke dies 
fer Kugelfläche gleichviele Lichtmaſſe verbreitet, und 
die ganze Kugelfläche ift gleichförmig erleuchtet. 


3. $. 

Wenn dagegen Z! eine unendlich Eleine 
leuchtende Ebene ift, fo find die fenfrechten 
Duerfchnitte der von L/ ausgehenden Etrahlen nicht 
alle gleic) groß: vielmehr werden diefe Querfchnitte 
defto Kleiner, je Fleiner der Ausflußwinkel /LS 
wird, unter welchen der Strahl gegen die leuchtende 
Ebene geneigt iſt. Man ftelle ſich die unendlich 
ffeine Ebene L/ nad) allen Seiten erweitert vor, fo 
wird Dadurch jede um L. als den Mirtefpunct bes 
ſchriebene Kugelfläche in zmo Halbfugelflächen, wie 
OQW, OGW, gerbeilt. ft nun die unendlich 
Fleine Ebene L/-undurchfichtig, und nur auf einer 
Seite gegen die Halbkugelflähe OQW Teuchtend, 
wie wenn es ein Element der Oberfläche eines für ſich 
feuchtenden dabey aber undurchfichtigen Körpers was 
re; fo fann das davon ausgehende Licht fi) nur im 
Kaum der Halbfugel OOW ausbreiten. Soll fer⸗ 
ner die erfie der vorhin angenommenen Vorausſetzun⸗ 
gen ftehen bleiven, Daß alle Strablen, die ein 
foldyes Element ausfender, aus einer Lichts 
maffe von durchgängig gleicher Dichtigkeit 
beſtehen; fo Fann nicht auf alle Stellen O, K,Q,S, 
wo dieſe Strahlen die um I, angenommene KRugelflä- 
che treffen, gleichviel Licht fallen. Denn jeder diefer 
Strahlen, wie LS führt der Stelle S der Kugelflä- 

| he, 
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che, die er trift, defto weniger Lichtmaſſe zu, je klei⸗ 
ner der Ausflußwinfel ILS ift, Wenn überdem die 
zweyte Vorausfeßung von der gleichförmigen Verthei⸗ 
fung der Strahlen nad) allen Seiten damit verbun- 
den wird, fo erhellet, daß über gleiche Stuͤcke der 
Kugelfläche nicht gleichviele Lichtmaſſe vertheilt bleibe, 


mithin die Halbfugelfläche — geihförmig 
I ſey. 


4. $. 


Das Verhaͤltniß des Glanzes zweyer Ele⸗ 
mente Z, ], durchſichtiger leuchtender Maſſen, 
die wie Bichtflammen nach allen Seiten dus 
davon ausgehende Licht gleichfoͤrmig umher 
ftrablen, iſt einerley mit dem Verhaͤltniß der 
eigenen Dichtigkeit des Lichts, welches fie 
ausfenden. 

Ben gleicher Gröffe ungleich ſtark glänzender 
Efemente, ift die von ihnen durch gleiche conifche 
oder pyramidenförmige Räume ausgehende Lichtmen⸗ 
ge ihrem Glanz, oder der eigenen Dichtigkeit des 
von ihnen ausgehenden Sichts proportional: bey glei⸗ 
chem Glanz ungleich groffer Elemente aber verhäft ſich 
diefe Lichtmenge in gleichen ecfenförmigen Raͤumen, 
wie die Groͤſſe der Elemente. 

Demnach iſt das Verhaͤltniß der Lichtmen⸗ 
gen, ‚die ungleich groffe und ungleich ſtark 

lönzende Klemente durch gleiche coniſche 
Räume verbreiten, aus den VDerbältniffen des 
Blanzes und der Gröffe der Elemente zufam; 
mengefest. 

Setzt man eine vollfommene Durchfichtigkeit der 
Flamme voraus; fo ſcheint es Feinem Zweifel — 

worfen 
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worfen zu ſeyn, daß in dieſen Saͤtzen nicht die koͤr⸗ 
perliche Groͤſſe der Elemente ſolcher Lichtflammen 
verſtanden werden muͤſſe. Waͤre dagegen die Flam— 
me undurchſichtig und ihre aͤuſſere Fläche nur glaͤn⸗ 
zend; fo Fönnten hier nur Elemente der äuffern Flaͤ— 
che verftanden werden. Alsdenn aber dürrte die völ- 
fig gleichförmige Ausbreitung des Kchts nach allen 
Seiten nicht wohl damit beftehen koͤnnen, (3. $.) da 
dod) der Erfahrung gemäß &ichtflammen fehr gleich- 
förmig das Fichte nad) allen Seiten. umberftrahlen. 
Auch leidet es Eeinen Zweifel, daß eine ſolche Licht— 
flamme nicht durchſichtig fey: denn man fieher den 
Docht einer brennenden Kerze fehr deutlich, welchen 
die Flamme doch von allen Seiten umgiebt: wiewohl 
man freylich auch feine vollfommene — chtigkeit 
der Flamme vorausſetzen kann. 


5. 6. 


48 Das leuchtende Element Z deffen Griffe 

49 = E’ und deſſen Glanz = Sift, verbreitet 

Fig. durch die korperliche Ecke ALB die Lichtmaſ⸗ 

fe = 15 ein,andres leuchtendes Klement /, def 

fen Gräfe = = e?, und defien Glanz = s ift, 

verbreitet im Raum der Ecke ale die Lichtmaſ⸗ 
fe.l: man foll das Verhaͤltniß Z: 7 finden. 


- Aufl. Man nehme die Ecke ALE = ale an, und 
feße die Sichtmaffe = A, die das Element L durch 
den Kaum diefer Ecke ALE verbreiter: piftL:A= 
ALB : ALE, oder L:A = ABL :ale, weil der Vor⸗ 
ausfeßung gemäß (2. $.) einerley Element das Sicht 
nach allen Geiten gleichfoͤrmig umber ftrahlet, und 
ALE ale iſt. Seneriftä;/=E’,Sıe.s; 

(4- 9.) 
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(4 $) adpL:/=E?.S.ALB:e ,s, ak, 
AB 

Veberdem hat man ALB: ab — 5: —* (19. 8. 





AL? 
E?.S.AB e!.s. 
. L:/= — 5 — 
Opt.) alfo — * 
6. 6. 


Wenn / diejenige Lichtmaſſe iſt, welche das leuch⸗ 
tende Element / nad) allen Seiten umherſtrahlet; fo 
bat man ae = 47 .al?: mithin 

E?,S.AB 


L 47.0°,.5.AL? b 


nige Lichtmaſſe = ı an, um damit jede andre $ichtz 
menge zu vergleichen, welche ein leuchtender Körper, 
wie eine durchſichtige Lichtflamme, deſſen Glanz 
sman — 1 gefeßt hat, wenn feine Groͤſſe e® — ı 
wäre, nad) allen Seiten umher ftrahlen würde; fo 
muß in der gefundenen Formul / = ı feyn, went 
s=ı, mde’=ıif, und man hat 
E?,S.AB | 
4m. Al? 


7. $. 

Diejenige fichemenge fey = A, welche ein leuch— 
fender Körper, deſſen Gröfe = Es, und deflen 
Glanz =S ift, nad) allen Seiten umberftrahlet, fo 
hat man A=E?,S, und das giebt S— —. Wäre 
die Gröffe eines andern eben fo ſtarck glänzenden Koͤr⸗ 
pas=ı, und diejenige Lichtmenge = A, die der- 
felbe nad) allen Seiten umher ausbreitet; ſo hätte 


Karſt. Math. J. Th. 3. B. N man 
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man A:A=E’t1,(4$) apa Er mithin 


auch A— S. Fürden Glanz eines leuchtenden Ele— 
ments, oder die eigene Dichtigkeit des Lichts, 
welches daſſelbe nach allen Seiten umher ſtrahlet, hat 
man demnach ein beſtimmtes Maaß, wenn man die⸗ 
jenige Lichtmenge dafuͤr annimmt, welche eine eben 
fo ſtark glaͤnzende Flamme nad) allen Seiten umher— 
ſtrahlen würde, wenn ihre Groͤſſe = ı wäre. 


8. $. 

48 Ein Paar Stüde AB, GH, zwifchen den Graͤn— 

Fig. jen einer und eben derfelben Ede, von foldyen Kugel- 
flächen, die zu verfchiedenen Halbmeſſern gehören, 
fangen gleichviel Sicht auf, obgleich die Fläche GH 
> AB ift, wenn GH zum geöffern Halbmeſſer gehört. 
Jedes diefer Kugelftücke ift zwar für ſich gleichförz 
mig erleuchtet: weil man aber die erleuchtete Fläche, 
in wiefern ſich das Sicht Darüber gleichförmig vertheilt, 
als den Kaum betrachten muß, durch welchen das 
Sicht verbreitet ift; fo erhellet, daß über AB das Sicht 
dichter beyfammen fey, als über GH, weil AB < 
GH ift, mithin einerley Lichtmaſſe über AB in einem 
fleinern Raum, über GH aber in einem gröffern 
Kaum gleichförmig vertheilt fey. 

Bon diefer Dichrigkeit des uͤber einer Släche 
gleichföemig verbreireren Lichts hat man einen 
beftimmten Begriff, wenn nıan weiß, wie viel $iche 
über ein folches Stuͤck der Flaͤche verbreitet ift, das 
man = ı gefeßt hat: demnach wird die Dichtigfeie 
des Lichts, in wiefern es eine Fläche gleichförmig er- 
leuchtet, aus der Gröffe der Flache und der darüber 
vertheilten Lichtmenge eben fo gefunden, wie man 

| ſonſt 
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fonft die Dichtigfeie einer durch ihren Kaum gleich. 
förmig vertheilten Maffe findet, wenn die Menge der 
Maffe, und die Gröffe des Raums gegeben find. 
Der Quadratinhalt der Fläche fey = Q,, die Menge 
des darüber gleichförmig vertheilten Lichts = L, die 


Dichtigkeit des ihts =D, ſo iſt D= a ‚und L 
=Q.D Q | 
9. 9. 


Wenn ein leuchtenbes Element, deffen Gröffe = 
Ea, und deffen Glanz = S ift, auf das Stuͤck AB 
der KRugelfläche ABEF die $ichtmenge L. wirft; fo iſt 


E’?.S,AB — 
— er 6. i — — I [4 ‘ . 
VE (6. $.) mithin die Dichtigkeit 
F E? “ 8 
des über AB verbreiteten Lichts D= — —. Ber: 
47 AL? 


gleicht man Sichtmengen, die von gleich groffen Pun⸗ 


S.AB 
eten ausgehen fo verhält ſich L wie WOHL und D 





wie & 

AL? 

| 10, $. 

Kin leuchtendes Element Z, deffen Gröffe 48 
— E? angenommen ift, wirft fein Licht auf Fig, 
eine Ebene CD: man fol die Menge und 
Dichtigkeir des Lichts finden, das ein Ele⸗ 
ment dieſer Ebene an einer gegebenen Stelle 
auffaͤngt. 

Aufl. Es fen LE auf der Ebene CD ſenkrecht, 


und mit dem Halbmeffer LE fey eine Kugelfläche be: 
NR ſchrie⸗ 
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fehrieben, fo wird fie Die Ebene in E berühren, und 

das Clement Ee der Ebene CD fann zugleic) als ein 

Element der Kugelfläche betrachtet werden: mithin 

ift die Sichemenge, welche das Element Ee auffängt, 
E?’.Ee.S VERERER 

2 , und die Dichtigkeit des darüber ver: 


LE? 


u AR. 
iteten ichts = ——. 
breiteten Lich Im LE: 


dres Element der Ebene CD, und durch P fey eine 
neue Ebene auf LP fenfrecht gefeßt, wovon das Eile: 
ment Pr zwifchen der die Ecke PLp umgebenden 
Gränze liege: fo kann Pp nur foviel Sicht auffangen, als 
P7 auffangen würde, und Pr kann als ein Element 
einer mit dem Halbmeffer LP befchriebenen Kugelfla- 
che angefehen werden. Demnach ift die Sichtmenge, 
E?.,Pz.S 


zLPp: 








Ferner fey Pp ein an- 


welche Pp auffängt, = 


Meilnun Ee, Pp, nur als Elemente der Ebene 
CD betrachtet werden, fo find alle Strahle die ein 
ſolches Element auffänge unter fich parallel, fie tref— 
fen das Element unter einerley Kinfallswinfel wie 
LPC, und die auf das Element Pp fallende Lichtmen— 
ge ift darüber gleichförmig vertheile: mithin findet 
man die Dichtigfeit des über Pp verbreiteten Lichts 


E?,Pz.S 
—— — ($8$. Pp fallen 
D ES FETT. (8. 6.) Alle auf Pp fallen 


de Strahlen find überdem in dem Raum eines fchies 
fen Prifma enthalten, für deffen Grundfläche man 
Pp annehmen kann, und Pr ift ein auf den Seiten- 
linien diefes Prifma fenkrechter Schnitt. Demnach 
bat man Pp : Pr = fin , tot : fin LPC, (305. $. 

Gem.) 
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G d das giebt D= E?.S. finLPC 
eom.) und Das gie = pe 


hin die auffallende Lichtmenge L = 
E’,Pp.S.dinLPC 
47. LP” " 


11.6, 


Se mehr Sicht auf einerfey Fläche gleihförmig 
vertheilt ift, deſto ftärfer ift die Flaͤche erleuchter, 
und man hat einen beflimmten Begriff von der 
Gröffe der Erleuchtung, welche auf eine gleich— 
förmig erleuchtete Flache falle, wenn man weiß, wie 
‚groß die Sichtmenge fey, die über ein Stuͤck der Flaͤ— 
che, das man = 1? geſetzt hat, verbreitert ift, oder 
bey eben der Erleuchtung tiber "einer Fläche von der 
Gröffe = 1? verbreitet feyn würde. Die ganze Flaͤ— 
ce fy = Q, die darüber gleichförmig vertheilte 
Lichtmenge = L, und diejenige ichtmenge = A, Die 
bey eben der Erleuchtung über einer Flache, deren 
Gröffe = 12 ift verbreitee feyn würde; fo ift Q: ı* 


—L:r, aloa= — Demnad) hat man für die 


Gröffe der Erleuchtung einer Fläche, und für 
Die Dichrigfeit des darüber verbreiteten Lichts, einer: 
ley Maaß. | 


Wenn ein leuchtendes Element L, deffen Glanz 48 
= $ und Gröffe =E? ift, eine in P, befindliche un- Fig. 
endlich Fleine Ebene Pp erleuchtet, fo ift die Gröffe 
der Erleuchtung welche Pp empfängt, 


E?,S.finLPC — 
——— , und die auffallende Lichtmen 
47 LP, | 
N 3 ge 


: miß 
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ge wird gefunden, wenn man die Gröffe der Erfeuch- 
tung, mit den Duadratinhalt der erleuchteren Fläche 
multiplicire. Wenn die unendlich kleine Ebene in 
eben der Entfernung LP das Sicht fenfrecht auffienge, 
—— 


fo wäre die ſenkrechte Erleuchtung = , 
47 LP- 
und dieſe verhaͤlt ſich, wenn alles uͤbrige einer⸗ 
ley iſt, zur ſchiefen Erleuchtung, wie der gan⸗ 
ze Sinus zum Sinus des Einfallswinkels. 


12. $. 


Wenn die Slamme einer angezuͤndeten Kerze 
oder Lampe ihr Licht umher ftrabfet, fo gelten die be- 
wiefenen Saͤtze nur für jeden einzelnen Punct oder 
eigentlich für jedes einzelne förperliche Element der 
Flamme: und wenn man die von ihr herrührende 
Erleuchtung einer Flache fuchen wollte, fo müfte 
man für jeden Punct, oder für jedes Element der 
Flamme die Rechnung befonders anftellen. Die 
Summe der Erleuchtimgen, weld;e von allen Ele: 
menten zufammen berrübren, märe alsdenn die ge: 
firchte Erleuchtung. Für jedes Element der erleuc)- 
teten Ebene würde jeder Punct der Lichtflamme einen 
andern Abftand, und die von demfelben ausgehenden 
Strahlen einen andern Einfallswinfel haben, Weil 
indeffen die $ichtflamme nie fonderlich groß ift, fo 
kann man fie felbft als einen phyſiſchen Punct betrad)- 
ten; oder, welches einerley ift, man fann die Rech— 
nung fo anftellen, als wenn alle Elemente der Slam: 
me etwa in ihrer Mitte in einem einzigen Punct bey« 
fanmen wären. Dies heißt annehmen, daß alle 
Elemente der Flamme von einerley Element der er- 

leuch⸗ 
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leuchteten Fläche gleich weit entferne find, und bie 
von jedem Element der Flamme auf einerfey Element 
der erleuchteten Fläche fallenden Strahlen gegen daf- 
felbe unter einerfey Einfallswinfel geneigt find. Bey: 
des kommt der Wahrheit defto näher , je Fleiner die 
Flamme felbft, und je weiter fie von der erleuchteten 
Fläche entferne ift. Wenn man hiebey annimmt, 
daß eine folhe Flamme ihr Licht nach allen Eeiten 
gleihförmig umher ftrahle, fo bat folches feinen 
Grund in der Durchfichtigfeit der Flamme, weßwe—⸗ 
gen auch die innern Theile durchfcheinen, und folcher- 
geftalt die umher ftrahlende Lichtmenge vermehren 
koͤnnen. 


13::N, 

Wenn das Blement ZI eine unendlich klei⸗ 48 
ne undurchfichtige nur auf einer Seite leuch⸗ Fig. 
tende Ebene iſt; fo verbält fic) die Lichtmen⸗ 
ge, welche vermittelft des fenfrechten Strahls 
LigQ davon ausgeber, zur Lichtmenge, die 
vermittelft eines andern gegen die Ebene ge- 
neigten Strahls LisS davon ausgeber, wie 
der ganze Sinus zum Sinus des Ausflups 
wintels. | | 

Deweis. Alles iht, was von LI in einerley 
gradlinichten Richtung ausgehet, ift innerhalb der 
Gränzen einer prifmatifchen Fläche LISs enthalten, 
und zwifchen eben diefen Gränzen liege das unendlich 
fleine Stüd Ss der das Element L/ umgebenden Ku⸗ 
gelfläche. Durd) ! fey eine Ebene gelegt, die auf 
LS ſenkrecht ift, und /A fey der fenfrechte Schnitt des 
phyſiſchen Lichtſtrahls LAS, Wenn alsdenn zwifchen 
der Gränge des fenfrechten Strahls das Element Qg 
der Kugelfläche liegt; fo it Qy—= LI, Sr = A, und 

N 4 L/ 
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LI: = fin . tot: fin ILS (305. $. Geom.) Weil 
nun Die Dichtigfeit des Lichts für alle Strahlen gleidy 
groß angenommen wird, fo ift das Verhältniß der 
ichtmengen, die vermitteljt des fenfrechten, und 


unter dem Winfel /LS ausgehenden Strahls der Ku= 


gelfläche zugeführet werden, =Qg:Ss = Li: A= 
1: {in ILS. 


14. $. 
“48 Die geſammte Lichtmenge, welche die un⸗ 
Fig. endlich Fleine leuchtende bene Li in dem 


Raum der Halbkugel OQW nach allen Seis 
ten verbreitet, verbale fich zur Lichtmenge, 
die auf ein ſolches Segment KQS der Halbku— 
gel fallt, deffen Grundflaͤche mit der bene 
Lipsrvallel ift, wie der gröfte Kreis der Aus 
gel zur Grundfläche des Segments KQS. 
Beweis. Es fen QR = w* dasjenige Element 
der erleuchteten Halbfugelfläche in ihrem Pol, wor: 
auf das Licht fenfrecht fällt, und die darauf fallende 
$ichtmenge fen = A die geſammte Sichtmenge aber, 
welche L/nad) allen Seiten umber ftrahlet, ſey = A. 
Ferner ſey in S ein andres eben fo groffes Element der 
Halbfugelfläche befindlid), welches vom Pol Q um 
ben Bogen QS eneferne ift, wozu am Mittelpunct 
ber Winkel QLS = & gehört, und auf daffelbe falle 
die Sichtmenge /: wift /=A .Nn/LS(13.$.) = 
r1cole. Man fee ven Halbmeffer LO=r, fo ift 
die Halbkugelfläbe = 277”. Wenn nun die Halb: 
fugelfläche gleichförmig und überall eben fo ftarf als 
das Element OR erleuchtet wäre; fo hätte man »* 


am" ‘A 
samr’ aA, ud An ——. Weil aber 


@ auf 
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auf gleiche Elemente der Kugelfläche immer weniger 
Sicht fällt, je weiter fie vom Pol entferne find; fo ift 
2m” A 
A — —. Denmnach feße man 
@ 





Enmr”" ci ’ ES 2. 
A= ——, fo ift mein ächter Bruch, und 
@ [3 
— A wꝰ. A colx 
man bt= ——— , alp/l= ————., 
2nmr® 21mr” 


Der Duadrant WQ weldyer zum Halbfreife OOW, 
als dem Schnitt der Halbkugel durch die Are LO ge: 
hört, fey von W nad) Q in gleic) grofie und dabey 
fehr Eleine Bogen geheilt, wovon ST einen vorftel- 
fet; durd) jeden Theilungspunct S, T, fey bie Ebene 
eines zur Are LO gehörigen Parallelkreiſes gelegt, 
und dadurch die Halbfugelfläche in Zonen getheilt, 
deren Höhen fehr Flein find, Auf dem durch S ge: 


2 
führten Parallelkreife nehme man SZ = * ‚fo 


ſttellt das fehr Fleine Viereck zwifchen den Seitenlinien 
ST, SZ, ein grablinichtes Rechteck vor, weil die Bo- 
genST,SZ, fo Flein angenommen werden, daß ihre 
Kruͤmme noch nicht merflic) ift, und man hat #’ = 


ST » SZ, mithin /= ee — Wenn 
2nnr”. 
nun SY auf TV fenfreche ift; fo ift SY die Höhe der 
Zone zwifchen den Parallelkreifen durch S und T, dies 
fe ganze Zone iftgleichförmig erleuchtet, und ihre Flaͤ⸗ 
heift=r.ST.(3KS+zVT) (386 $. Geom.) 
Hier aber find Kö und VT nicht merklich verfchieden, 
alfo ift eben die Flaͤche =7.ST.KS=2z.ST 
‚rfine. Bey gleihförmiger Erleuchtung find die 
Ä N 5 che: 
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fichrmengen, welche verfchiedene Flachen auffangen, 
den Zlaͤchen felbft proportional; mithin falle auf die 
Zone zwifchen KS und TV die Scchtmenge 

25.ST.r fux ST.A.finz col« Weil 


— —— 
— 4 


ST .SZ j nr 
nun der Winfel OLS=LSY iſt, fo hat man 
TSY = 90° — a, ud ST col& = TY. Das 
IY.Afına 


giebt die gefundene Lichtmenge = 
2o7.TY.rfin Ä 27.XY.TY 


— 
— — — — 


our? anzr?® 


Der Zähler diefes Bruchs giebt die Fläche des 
Ringes zwifchen den mit den Halbmeffer XY und XT 
aus dem Mittelpunct X befchriebenen Kreifen, und 
man kann diefen King als die Grundflädye der Zone 
betrachten: mithin hat man die $ichtmenge, welche 
auf jede von den Zonen fällt, die zum Segment 
VOT gehören, wenn man die fichtmenge A mit ei- 
nen Bruch multipliciret, deffen Zähler die zu diefer 
Zone gehörige ringförmige Grundfläche, und deffen 
Penner die unveränderliche Gröffe an zr? ift. Die 
fihtmenge, welche auf das ganze Segment VOT 
fälle, ift die Summe ber $ichtmengen, melche alle 
dazu gehörige Zonen auffangen, und die Brüche, 
welche diefe Lichtmengen ausdrücen, haben alle einer- 
(ey Nenner: alfo darf man nur ihre Zähler fummi- 
ven, um die ganze auf das Segment VOT fallende 
Lichtmenge zu finden. Die Summe aller Zäbfer ift 
die Sumnte aller ringförmigen Grumdflächen der Zo- 
nen, worin das Segment VOT eingerheile ift, die— 
fe zufammen machen ven Kreis VT als die Grund- 

| fläche 
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fläche des Eegments VOT aus, und dieſes Kreifes 
Flaͤche ft = zr? inz?. Wenn demnad) die auf die- 
fes Segment fallende Sichtmenge = L gefeßt wird, 


ar: Ina? A ſin 
fo erhält mn L= — A= * 
2uümr® 21 


Eben diefer Ausdruck muß die gefammte $icht« 
menge A geben, welche die Halbfugel OQW em: 
pfängt, wenn man & = 90° feßt, mithin muß L = 








Afeyn, wenn finx = ı ft. Das giebt A= — 
2m 


afper=ı, mwdrn = +, mithin L= A fin«? , 
und man erhält die Proportion AL = ı : fin «* 
= r?:r? fina*= Kreis OW ; Kreife VT. 


15,6, 

Das Sicht, was eine fichtflamme oder aud) die 
glänzende Dberfläche eines fonft für fid) leuchtenden 
Körpers einer für ſich duncklen Flache zufchickt, er; 
leuchtet die Fläche; das heißt: es ift die Alrfache, 
welche macht, daß die Fläche ficbrbur, bell wird. 
So verftanden beziehet fid) das Wort: erleuchten, 
auf die Flamme, oder die glänzende Fläche, wovon 
das Licht herkommt. Der erleudyteten Fläche ſchreibt 
man eine gewiffe Helligkeit oder Alarheit zu, wel 
che. als die Wirfung der darauf fallenden Erleuchtung 
anzufeben if. Wäre alfo L/ eine unendlich kleine für 48 
ſich dunkle, aber anderswoher erleuchtete Ebene, ſo Fig.. 
ſtrahlt wenigſtens ein Theil des auffallenden Uichts 
den im 3 $. angenommenen Geſetzen gemäß in grad: 
linichten Richtungen nad) allen Seiten völlig eben fo 
zurück, wie ſich das Licht in grabdlinichten phufifchen 
Strahlen verbreiten würde, wenn L/ für fich leuch⸗ 
send wäre. Dieſe fo zurück gehenden — 

aben 
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haben alle einerley eigene Dichtigfeie, und ihre Aus 
breitung iſt zwar in ſoweit gleichförmig, daß auf glei« 
che Elemente der Halbfugelflähe OQW gleicyviele 
Lichtſtrahlen fallen: nur führen nicht alle Strahlen 
den Steffen der Haflbfugelfläche, die fie treffen, gleich— 
viele Sichtmaffe zu,  fondern die Ausbreitung des 
$ichts richtet fich ebenfalls nad) den im 13 ten und 14 
ten $.fefigefeßten Geſetzen. 
16. $. 

Wenn das Element 1. für ſich leuchtend ift, fo 
ift die eigene Tichtigfeit des davon ausgehenden 
sihts das Wash des Glanzes; wenn demnad) 
1! mit fremden $iche erfeuchtee ift, fo ift die eigene 
Dichtigkeit des nach allen Seiten umber zurück gehen« 
den Sichts das Maaß der Rlarheit der Ebene LI. 
So läßt fich die Klarheit der erfeuchteten Fläche als 
ein entlebnter Glanz betrachten, Für zwey vers 
fhiedene leuchtende Elemente ift das Verbältnif 
der eigenen Dichtigkeiten der davon ausgehen⸗ 
den Strablen zugleich das Verhaͤltniß des 
Glanzes der Elemente, es mag eigener oder ent« 
lehnter Glanz feyn. 
| Mach diefen Gefegen ſtrahlt wenigftens ein Theil 

des auffallenden Lichts allemahl von der Oberfläche eines 
dunklen Körpers zurück: und wenn gleich Spiegel- 
flächen einen groffen Theil des auffallenden Lichts nach 
andern Gefegen zurück werfen, fo ftrahlt doc) der 
übrige Theil ebenfalls nach) den bier angenommenen 
Gefegen umher. Hier feße ich die Spiegelflächen 
noch benfeite, und verftehe allemahl die Fläche einer 
unpolirten Maffe, wenn von einer dunklen Fläche die 
Rede ift, die das auffallende Licht wenigftens zum 
Theil wieder nad) allen Seiten umher ftrahlet. s 

Ä 17. $ 
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17. $. 


Eind zwey leuchtende Elemente gleich groß, fü 
ift das Verhaͤltniß der eigenen Dichtigfeiten der von 
jedem Element für fi) ausgehenden Lichtſtrahlen zu« 
gleic) das Verhaͤltniß der Lichtmaſſen, die jedes Ele— 
ment für fich in dem Raum einer Halbfugel ausbreis 
tet. Wenn nemlich die von L/ ausgehenden Sichtftrabs 
len nmahl dichter würden, fo ift für fi) klar, daß 
die in dem ganzen Naum der Halbfugei umber ſtrah— 
lende Lichtmaſſe amahl gröffer würde. Wenn dage- 
gen ungleich groſſe Elemiente einen gleichen Glanz ha— 
ben, fo ift das Verhaͤltniß der Lichtmaſſen, die jedes 
Element für fich in dem Raum einer Halbfugel um- 
ber ſtrahlet, einerley mit dem Verhaͤltniß der Gröffe 
der Elemente. Demnach ift das Verhaͤltniß 
der Lichtniaffen, die ungleich grofje Elemen⸗ 
te bey ungleichem Glanz nad) allen Seiten 
ausbreiten, zuſammen gefegt, aus den Vers 
haͤltniſſen des Glanzes und der Gröffe der 
Elemente. 

18. 9 


Wenn gleich groſſe Element einer leuchtenden 
Flaͤche, die ihre beſtimmte Groͤſſe hat, gleichviele 
Ichmaſſe nach allen Seiten ausbreiten, ſo haben ſie 
alle einerley Glanz, oder die ganze Flach hat einen 
gleichförmigen Glanz. Man fege den Quadrat: 
inhaft einer ſolchen Flaͤche = Q,, die geſammte Sicht: 
mafje, welche diefe ganze fläche nach allen Seiten 
ausbreitet, — A. Ferner fey s diejenige Sichtmenge, 
— eine in allen Elementen eben fo ftarcf glänzen= 

de Fläche nad) allen Seiten ausbreiten würde, wenn 
ihr Flaͤchen-Inhalt = ı wäre; pift Qzı=A: if 
alfo 
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A 
alſo s= und A— s.Q, Demnach iſt bie 
| 
Sihtmaffe s = —das Maaß des Blanzes der Flaͤ⸗ 
he. (17. $-) 
Jede unendlich Eleine leuchtende Ebene L/ 


4 14 ‘ 14 e 
Fio fann als gleichförmig glanzend angenommen werden, 


5 
F 


je) 


Wenn alfo A die Lichtmaſſe ift, die fie nad) allen Sei— 
fen in den Naum einer Halbfugel ausbreitet, und s 
ihr Glanz in dem eben erflärten Verſtande; fo hat 
A 

mans 1j’ und A=L/!.r 

Was hier mit s bezeichnet ift, heißt beym H. Bou⸗ 
quer (Traite d’ Optique fur la gradation de la lu. 
miere Liv. I, Sed. I. Art. VII.) intenfit€ de la lu- 
miere, und was hier mit A bezeichnet ift, quantite 
totale de la lumiere, 

Diejenige Lichtmenge fey = L, welche die fehr 
kleine leuchtende Ebene LI auf das Kugelſegment 
MAN wirft, deffen Are LA auf Li fenfreche iſt: ſo 
bat man auch L=s. L/. (fin ALM)?. (14 $.) 


19, $. 
Die unendlich Kleine Ebene LI wirft ihr 


ig. Licht auf eine bene DE: man ſucht die Er⸗ 


leuchtung eines Elements, deffen Stelle auf 
diefer bene gegeben ift. j 

Aufl. Es fen LM auf DE fenfrecht, und Mm 

ein Element der Ebene DE, worauf das Sicht fenf: 

reche fällt. Ferner fey mit dem Halbmeffer LM um 

L diejenige Halbfugelfläche BAC befchrieben, morin 

dag 
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Das von L/ fommende Sicht ſich ausbreiter, fo ift Mm 
zugleich ein Element diefer Kugelfläche worauf den 
Schlüffen des 14. $. gemäß die Lichtmenge 

Mm. A coſ 
Il= —- falle. Dafelbitwar & bie Ergan: 
zung des Ausflußmwinfels zu g0° und» =y, mithin 
ift bier col« = finCLM, w/= 


Mm.A.finCLM _ 
— — —. ferner ſey indem vorhin er 
a.LM? : 


flärten Verſtande der Glanz der unendlich Eleinen 


Ebene=s, ſo iſt A=s.LI, (18. $.) alfo 


s.Mm.L/.finCLM 
— — —, und auf Min fällt die 


z.1LM? 
.L/. fin CLM 
fenfrechte Erleuchtung = — — — 
F. LM- 


Fuͤr ein andres Element Pp, deſſen Entſernung 
von M durch MP gegeben iſt, bat man den Ausfluß— 
winfel CLP. Wenn alsdenn mit dem Nalbmeffer 
LP um L eine Kugelfläche befchrieben wird, wovon 
das Element Pr zwifchen den Granzen des Raums 
LIPp liegt, worin die geſammte von L/auf Pp fals 
lende Lichtmaſſe enthalten ift; fo erhelfet, daß Pp eben 
foviel Licht auffangt, als Pr auffangen würde, Dem- 
nach ift die über Pp verbreitete Lichtmenge 
_Pa,W, in CLP 
Bu 7 LP: 


LI. Pp fin LPD. fin CLP 
= EI 707 nel = Pp 


7» 
fin LPD gefunden wird; (305. $. Geom.) — 





‚ oder eben dieſe Lichtmenge 
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ift die auf Pp fallende Erleuchtung 
s.L!. fin LPD fin CLP 


7z.LP? 


+ 


20. $. 
so Die ſcheinbare Bröffe des leuchtenden Ele⸗ 
I L/.inCLM 
Fig. ments L/ aus M gefehen ift = % * 


LIM2 1LM? 7 
(21. $. Opt.) alfo ift die fenkrechte Erleuchtung 
dem Product diefer febeinbaren Bröffe in den 
Glanz des leuchtenden Elements proportios 
nal. In dem Fall, wenn das erleuchtete Element 
wie Pp das Sicht fehief auffaͤngt, muß das erwehnte 
Product noch mit dem Einus des Einfallswinfels 
multiplicirt werden. 


Dieſemnach ift bey einerfen Glanz, einerley Ein« 
faltswinfel, und einerley feheinbaren Groͤſſe des leuch⸗ 
tenden Elements, aus der Stelle des erleuchteten 
Elements geſehen, die Erleuchtung einerley: mithin 
auch die Lichtmenge, wenn die Groͤſſe des erleuchte— 
ten Elements einerley iſt. 


Die ſcheinbare Groͤſſe des erleuchteten Elements 
pP P» Iin LPD 

Pp aus L gefeßen it = —- = ———; (at. 
$.Opt.) alfo ift die auf Pp fallende Lichtmenge dem 
Product diefer fheinbaren Gröffe des erleuchteten aus 
der Stelle des leuchtenden Elements gefehen, in den 
Einus des Ausflußwinfels, den Flächen Inhalt und 
Glanz des leuchtenden Elements proportional. Bey 
einerley feheinbaren Gröffe des erfeuchteten Elements 
aus der Stelle des leuchtenden Elements gefehen, und 
einer⸗ 
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einerley Ausflußwinkel, iſt alſo die auffallende Licht⸗ 
menge einerley, wenn auch die Groͤſſe des leuchten» 
ben Elements nebft dem Glanz deffelben einerley ift. 


21. 6. 

Don zwoen ımendlich Eleinen gleidy ſtark 50 
glänzenden Ebenen LI, Pp, ſchickt jede der Fig. 
andern einerley Lichtmenge zu, es mag die 
eine oder die andere als leuchtend angenom⸗ 
men werden. 


Beweis. In beyden Fällen, es mag L/oder Pp 
die leuchtende Fläche feyn, wirft eine Fläche auf die 
s.L1. finCLP. Pp. finl.PD 

z.LP? e 
weil fih nur die Einfalls » und Ausflußmwinfel ver« 
wechſeln. Demnach iſt die Lichtmenge, melche eine 
Ebene der andern zuſchickt, in beyden Faͤllen einerley. 

In dem beſondern Fall, wenn beyde unendlich 
kleine Ebenen gleich groß find, iſt auch die Erleuch— 
£ung einerley, es mag Die eine oder Die andere Ebene 
die leuchtende feyn: widrigenfalls verhält fich die Er⸗ 
leuchtung, wie die erleuchtende Fläche. 


andere die Sichtmenge — 


22. $. 

Wenn eine in allen ihren Elementen gleich 51 
ſtark glänzende ebene oder Frumme StlächeFig. 
‚AGB von endlicher Groͤſſe die unendlich klei— 
ne Ebene Mm erleuchter; fo ift die Erleuch⸗ 
tung, welche Hm empfängt, eben fo groß, 
als fie feyn würde, wenn zwifchen den Graͤn⸗ 
zen des auffallenden Strahlenkegels AMB 
eine andre eben fo ſtark glänzende Släche 

Karſt. Misch. 1.Ch. 3.98. O HOK 


5 
F 
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HOK befindlich waͤre, die ihr Licht nach Mm 


ſchickte. 

Beweis. Es ſey Ll ein Element der leuchtenden 
Flaͤche AGB, fo ift zwifchen den Gränzen der auf 
Mm fallenden Strablenpyramide I.M/ ein Element 
Q.g der Fläche HOK enthalten, und beyde Elemente 
L/, Qg, haben einerley fcheinbare Gröffe aus M ge« 
fehen: aud) würde das Licht von Qg auf Mm unter 
eben dem Winkel fallen, unter welchem es von L/ 
auffaͤlt. Mithin würde Mm von Qg fo ftarf er« 
leuchtet feyn, als von L/, und von Qg eben fo viel 
Sicht als von L/ empfangen. (20, 6.) Wäre aber 
die ganze Flaͤche AGB in unendlic) Eleine Elemente, 
wie L/ getheilt; fo würden die von allen diefen Ele— 
menten auf Mm fallenden Strahlenpyramiden die 
Flaͤche HOK in eben foviele Elemente theilen: jedes 
Element in AGB würde mit dem dazu gehörigen Ele— 
ment in HOK einerley aus M gefebene fiheinbare 
Gröffe haben, der Einfallswinfel würde für jede 
zwey dergleichen zufammen gehörige Elemente einer: 
fen feyn, und jedes Element in HOK würde eben fo- 
viel Sicht, als das in AGB damit zufammen gehörige 
nach) Mm werfen. Die Summe aller Elemente in 
HOK, oder die ganze Fläche HOK, würde alfo auf 
Mm eben foviel Licht werfen, als die Summe aller 
Elementen der Fläche AGB, oder die ganze Fläche 
AGB felbft auf Min wirft, und die Erleuchtung wuͤr⸗ 
de in beyden Fällen gleich groß feyn. 


23. 8. 
Denn die unendlich Kleine bene Um 


ig. leuchtend iſt, und ihr Licht auf eine Släche 


AGB von willtührlicher Geftalt und Gröffe 
— wirft; 
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wirft; fo fängt AGB eine eben fo groffe Lichts 
menge auf, als jede andre Släche HOK zwis 
fehen den Brönzen des von Mm auf AGB fals 
lenden Lichtkegels auffangen würde. 

+ Beweis. Es fey nun L/ ein Element der er 
leuchteren Flache AGB, und zwifcyen den Gränzen 
der auffallenden Strahfenpyramide LM/ fey das Ele⸗ 
ment Q,g der Fläche HOK enthalten; fo haben die 
Elemente L/, Qg, einerley fcheinbare Gröffe aus 
M gefehen, und für beyde ift der Ausflußwinkel, mit⸗ 
hin auch die auffallende Lichtmenge einerfey. (21. $.) 
Man fann aber die ganze Flaͤche AGB in Elemente 
wie L/ theilen, fo wird durch die auffallenden Strah⸗ 
(enpyramiden die Fläche HOK in eben foviele Ele⸗ 
mente getheilt. Für jedes Paar zufammengehöriger 
Elemente ift die ſcheinbare Gröffe aus M gefehen und 
der Ausflugwinfel einerfey, mithin aud) die auffals 
lende Lichtmenge: alfo muß die ganze Fläche HOK 
eine eben fo groffe $ichemenge als AGB auffangen. 


En 7-9 Fe u u un 
Eine fehr kleine leuchtende Ebene Cr, worauf 53 
AC ſenkrecht ift, wirft alfo auf den Kreis LMNO, Fig, 
auf deſſen Ebene AC ebenfalls im Mittelpunct A fen: 
recht ſteht, eben fo viel Licht, als fie.auf das Seg⸗ 
ment einer mit dem Halbmeffer CM = CN um C 
befchriebenen Kugelfläche werfen würde, Das zwifchen 
ber conifchen Fläche MCN enthalten wäre. (23. 6.) 
Dieſemnach fen der Glanz der Ebene Cr = s, bie 
Sichtmenge, welche fie auf den Kreis LMNO wirft, 
=L; fo hat man L= s.Cc. (finACM)?, (14 $.) 
michin auh L = I 
u CM: — 
O 2 25.6. 





> 
F 


2 


ig 


50 
Fig. alle ihre Rlemente haben einen gleich ftarten 
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— 25.6. | 

jede Teuchtende Släche AB wirft auf jede 
andere Fläche CD ſoviel Licht, als umgekehrt 
lentere, wenn fie leuchtend und eben fo ſtark 
glänzend als AB wäre, auf AB werfen würde. 


Yeweis. Auf jedes Element Mm von CD wirft 
AB foviel fiche, als umgefehrt Mu auf AB werfen 
würde, Denn jedes Element L/ der Flaͤche AR wirft 
auf Min foviel Licht, als Mm bey einerley Glanz auf 
L/ werfen würde: (22. $.) mithin müffen alle Ele: 
mente L/ zufammen, welche die Ebene AB ausma- 
hen, auf Mi foviel Sicht werfen, als Mm über alle 
Elemente L/ zufammen verbreiten würde. Das heißt: 
Min empfängt von der ganzen Fläche AB foviel Lich, 
ols umgefehrt Mm der Fläche AB zuſchicken würde, 
Dieſemnach wirft aud) AB auf alle Elemente Man zus 
fanmen, welche die ganze Flaͤche CD ausmachen, fü: 
viel Sicht, als diefe Elemente zufammen umgekehrt 
auf AB werfen würden: oder nur mit andern Wor⸗ 
ten: AB wirft auf CD ſoviel Licht, als umgekehrt 
CD auf AB werfen würde. 


26. $. 
Die HalbEugelfläche BAC ift Ieuchtend, 


Glanz, und fie wirft ihr Licht auf das Ele⸗ 
ment L/, welches im Wiittelpunct der Halb⸗ 
kugel aufibrer Are LA fenkrecht iſt: man foll 
die Erleuchtung des Elements LI finden, die 
es von jedem gegebenen Segment MAN der 
Halbkugelflaͤche empfängt, das zur Are AL 


gehört, 
Aufl. 
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Aufl. Das Segment MAN wirft ſoviel Licht 
auf das Element L/, als eben dies Element, wenn ; 
es eben fo ftarf glänzte, auf MAN. werfen wuͤrde. 
Man feße den Winfel ALM = x, den Glanz ber 
Slähe MAN = s, und nehme L/ eben fo ftarf glän- 
zend an; fo würde K/nady MAN die $ichtmenge 
s.L/. fin? fenden, (18: $.) Demnach empfängt 
L/ von dem Segment MAN ebenfalls die Lichtmenge 
s.L/. fin«*, und die auf LI fallende Erleuchtung 
iſt = s,fine*. 


Das s bezeichnet dem 18. $. gemäß diejenige 50 
Lichtmenge, welche eine in allen Elementen eben foFig. 
ſtark als MAN glänzende Fläche nach allen Eeiten 
ausbreiten würde, wenn ihr Flächeninhalt = ı? 
wäre. Was ferner hier. die auf L/ fallende Erfeud)- 
tung beißt, iſt die $ichemenge, welche über einer gleiche 
förmig und eben fo ftarf als L/ erleuchteten Fläche 
verbreitet ſeyn würde, wenn ihr Quadratinhalt — ı 
wäre. Man fege diefe Erleuchtung = I, ſo iſt I 
s finz?, und um diejenige Erleuchtung zu haben, 
welche die ganze Halbfugelfläche BAC dem Element 
L/ zufenden würde, muß man & = 90°, alfo fin 
— ı feßen. Für diefen befondern Fall fey die Er— 
leuchtung = Y, fohatman Y=s, Das will fagen, 
das Element L/ wird von der ganzen Halbfugelfläche 
BAC eben fo ftarf erleuchtet, als eine Fläche = ı 
erleuchtet feyn würde, wenn über derfelben alles Licht 
gleichförmig vertheile wäre, was eine gleichförmig 
und eben fo ftarf als die Halbfugel glänzende Fläche, 
deren Quadratinhalt = 1? ift, nad) allen Eeiten 
ausbreitet. 


Y 53 27 $. 
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27. 6. ee 

51 Ein leuchtender Koͤrper, der ſein Licht auf ein 
Fig. Gement Mm an einer gegebenen Stelle der Fläche 
RS wirft, mag eine Geftalt haben, welche er wolle, 
fo fann man doc) allemahl M als die Spige eines 
pyramiden » oder fegelförmigen Körpers betrachten, 
deffen Seitenflächen, oder. in M zufammen laufende 
Seitenlinien den leuchtenden Körper um und um be= 
rühren. . In dem innern Kaum diefes in M zuge: 
fpisten Körpers ift alles Licht enthalten, was der 
leuchtende Körper dem Element Mm zuſchickt, und 
zwifchen den ihn umgebenden in M zufammen laufen- 
den Gränzen ift das Stück der Oberfläche des leuch- 
tenden Körpers enthalten, welches allein, mit Aus: 
fchlieffung des übrigen von M abgewandten Theils, 
$icht nach M fchicfen fann. Statt diefer das Ele- 
ment Mm erleuchtenden Fläche kann man allemahl 
eine zwifchen den Graͤnzen deſſelben zugefpigten 
Raums enthaltene, aus dem Mittelpunct M mit 
dem Halbmeffer = ı befihriebene Kugelfläche DFE 
mit der Flaͤche jenes leuchtenden Körpers gleid) ftarf 
glänzend annehmen, und die von berfelben auf Am 
fallende Erleuchtung ſuchen: fo ift zugleich die Er- 
leuchtung gefunden , die jener leuchtende Körper nad) 
Mm fendet. (23. $.) Wofern alsdenn die Fläche, 
welche die Ecke an M umgiebt, eine.grade Apollo- 
nianiſche Kegelfläche ift, wie fie allemahl feyn wird, 
wenn die feheinbare aus Mm gefehene Graͤnze der 
leuchtenden Flaͤche AGB freisförmig, und die Ebene 
diefes Kreifes auf der graben Linie durch ihren Mit 
telpunet und durch M fenkreche ift; fo ift auch das 
Kugelftücf DTE von einem Kreife eingefchloffen, und 
es ift fetbft ein ſolches Segment der Kugel, deffen 
Br Are 
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Are durch M als den dazugehörigen Mittelpunct gebt, 
und mit der Are des auffallenden Lichtkegels einers 
ley ift. 

Wenn diefe Are das erleuchtete Element Min 
fenfreche erift, und der halbe fcheinbare Durchmeffer 
ber aus M gefehen freisförmig erfcheinenden leuchten⸗ 
den Fläche = x gefeßt, fo ift die auf Mm fallende 
Erleudhtung = s finz?. (26. 8.) Diefe Erfeud)« 
tung, welche eine unendlich kleine Ebene von einer 
freisförmig fcheinenden leuchtenden Flaͤche empfängt, 
wenn der Strahlenfegel grade ift, und feine Are das 
erleuchtete Element ſenkrecht trife, foll Kürze halber 
die von der Freisförmig fcheinenden Fläche auf die un« 
endlich) Fleine Ebene fenkrecht fallende — 
tung heiſſen. 


8.6. 

Das Maaß der — Ausdehnung des 
leuchtenden Koͤrpers iſt gewoͤhnlich keine voͤllige Halb⸗ 
kugel: indeſſen kann man ſich drey Faͤlle vorſtellen, 
in welchen es eine voͤllige Halbkugel werden muͤſte. 
Der erſte iſt der, wenn die leuchtende Flaͤche die er⸗ 
leuchtete unendlich kleine Ebene Mm wirklich von 
allen Seiten umgiebt, fo wie das ſcheinbare Him—⸗ 
melsgewoͤlbe nach allen Seiten uͤber dem Horizont 
ausgebreitet iſt. Der zweyte Fall wäre der, wenn 
die leuchtende Fläche eben mit Mm parallel und nad) 
allen Seiten unendlicy weit ausgebreitet, die Ebene 
Mm aber nur um einen endlichen Abftand davon ent- 
fernt wäre: der dritte Fall aber, wenn die erleuchtete 
Ebene Mm noch mit der leuchtenden parallel, aber 
um einen unendlic) Fleinen Abftand von ihr entferne 
wäre, und fie felbft berührte, In allen dreyen Fäl- 
len empfängt Mm die möglichft guöfte Erleuch⸗ 

D 4 tung, 
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tung, die ihr einerfey leuchtender Körper bey einer- 
ley Glanz mirtheilen Fann , und diefe nennt H. Lam⸗ 
bert die abfolute Erleuchtung. (Photom, Part. I. 
Cap. II. $. 100.) Setzt man diefe abfolute Er- 
leuchtung = Y, fo ift dem 26. $. gemaͤß Y=s. 


29. 5. 

Eonft hat man es als eine Hauptſchwuͤrigkeit 
angefehen, weswegen feine vollftändige Theorie von 
Ausmeffung der Stärfe des Lichts zu hoffen fen, daß 
es hier an einem Maaß fehle, womit fid) die Stärfe 
des Fichts ausmeffen laffe. Allein Her Bouguer 
hat fchon in feinem Traite d’Optique fur la gradation 
de la lumiere, bald im Anfange des Buchs, erin- 
nerf, Daß es mit diefer anfcjeinenden Echwierigfeit 
nicht mehr zu fagen habe, als bey allen andern Mef- 
fungen. Ben Meflung einer jeden Gröffe ift Das 
Maaf an fi) willführlih, das man = ı feßen will, 
nur muß es mit der auszumeflenden Gröffe von einer» 
ley Art feyn. Hier Fann man ben Glanz eines will: 
kuͤhrlich gewählten Körpers 3. E. der Eonne, = ı 
fegen, um damit den Glanz eines jeden andern leuch« 
tenden Körpers zu vergleichen. Hiemit fegt man zus 
gleich diejenige Lichtmenge = ı, welche ein foldyes 
Stück der Sonnenflähe (oder der ftatt der Sonnen 
fläche fonft gewählten Fläche von befannten Glanz) 
das man = 1? feßt, nad) allen Seiten umher ftrab- 
let. Weilnun dem 28. $. gemäß allemahl die abs 
folute, oder moͤglichſt gröfte Erleuchtung, welche 
eine gleichfoͤrmig glänzende Fläche auf eine unendlich 
Fleine Ebene werfen fann, — s gefunden wird; fo 
wird zugleich die von einer folchen leuchtenden Fläche 
Fommende abfolute Erleuchtung = ı, deren Glanz 

man 
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man = ı gefeßt hat. Es wäre nemlich die $icht- 
menge = ı,, die über einer Fläche, deren Quadrate 
inhalt = ı* ift, vertheilt feyn müfte, wenn ihre Er« 
leuchtung gleichförmig und eben fo groß wäre, als die 
von einer folchen Flache Fommende abfolute Erleuch- 
fung, deren Glanz = ı ift. . Auf ein folches Ele« 
menf, welches das glänzende, daher es feine Er- 
feuchtung empfängt, unmittelbar berührte, würde 
ohne Zweifel alles Sicht fallen, welches das glänzende 
Element fonft nad) allen Seiten umberftraßter. 


zo. $. 
Im 19. $. war der allgemeine Ausdruck für Die so 
Erleuchtung, welche ein leuchtendes Element L/ einer Fig, 
unendlid) £leinen Ebene Mm zufender, 


s.L/.finLPD . finCLP 
= mds.L/=A 
Rs 


(18. $.) war die Lichtmenge, die L/ nach allen Gei- 
ten umberftrablet. Ferner war Alina? oder s. LI 
+ fin a? die Lichtmenge, welche das Element L/ im 
innern Raum einer graden Kegelflähe umberftrab: 
let, wovon die Are auf LI ſenkrecht ift, und deffen 
Eeitenlinien gegen die Are unter dem Winfel x ge 
neigt find, Befindet fid) das Element 1./ im Mit: 
telpunct einer Halbfugelfläche BAC, fo wirft es die 
$ichtmenge s „LI. finz auf das Kugelfegment MAN, 
deſſen Are LA auf L/ fenfredye, und deſſen aus L ges 
febener fcheinbarer Halbmeffer ALM = z ift. 


Man nehme an, es fey fing — — ſo iſt die 
7 


34 
auf MAN fallende Lichtmenge — —, Ferner 
O5 | giebt 
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giebt dieſe Vorausſetzung OM = r ſin « = — 
7 
und die Grumdfläche MN des Gegments MAN = 
Rn 
#.0M?=r»*, Demnad) ift - = die Licht: 


menge, welche das Efement L/ auf ein folches Kugel⸗ 
fegment MAN wirft, deſſen Are der fenfrecht ausge 
bende Strahl, und deffen Grundfläche dem Quadrat 
des Halbmeffers der Kugel gleich if. 





GR 
‚Man feße — =zı, und _ —=S$, fo bat man 
% 


s= — A=zr.rımds—=mr.S. Alsdenn 


bleibt S= —- eine Zahl, die dem Glanz des Ele⸗ 
7 


ments proportional ift, und A verhält ſich wie die 
nad) allen Seiten davon ausgehende Lichtmenge. 
ill man nun in der allgemeinen Formul für die 
Erleuchtung, welche das glänzende Element LI auf 


Mm wirft, S ftatt — ſetzen, ſo erhaͤlt man 
7 


S,L/!. fmLPD. ñn CLP 
LP* 
denn die Erleuchtung, welche das Kugelfegment 
MAN auf eine unendlich kleine Ebene L/ fenfreche 
wirft, = 7 S fin«?, und die abfolute Erleuchtung 
=7.S. Hat man den Glanz des Elements = ı 
gefegt, indem Einn, daß man S= ı annimmt, fo 
ift die abfolute Erleuchtung = 7, 
Ich 


. Ferner iſt als⸗ 
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Ich habe diefe Bemerkungen beygefügt, um 
bes Heren Lambert Vortrag zu erläutern, durch 
deffen Werf: Photometria, live de menfura et gra- 
dibus luminis, colorum et umbrae, Auguftae Vin- 
del. 1760, die optifchen Wiffenfchaften mit einem 
neuen Theil find bereichert worden, nachdem Herr 
Bouguer im Jahr 1729 in feinem Eflay’d’Optique 
fur la Gradation de la lumiere den Grund dazu ge- 
legt hatte, wovon H. de la Caille nad) des Verfaſ— 
fers Tode im Jahr 1760 eine neue viel weiter ausge« 
führte Ausgabe unter dem Titel: Trait€ d’Optique 
fur la gradation de la lumiere zum Druck befördert 
hat. Hr. Lambert brauche für die Erleuchtung, 
welche eine unendlich kleine leuchtende Ebene L/ auf 
eine andre Mm wirft, die eben angeführte Formul 


S.L!. finCLP. (inLPD ; 
= , und findet die abfolute 


Erleuchtung allemahl = S, oder = 7, wenn S 
= ı ift. Alsdenn ift nicht diejenige Lichtmenge = 1, 
welche ein Stuͤck der leuchtenden Fläche von befannt 
angenommenen Glanz, deffen Quadratinhaft = ı? 
ift, nad) allen Seiten umherftrahfet, fondern der⸗ 
jenige Theil diefer Sichtmenge, der ſich zur ganzen, 


; 41 
wie 1:7, oder wie — : ı verhält, 
7 


* 


a1. | 
Wenn die unendlich Fleine Ebene Mi von einer 51 

Kugel HOKP ſenkrecht erleuchtet, und ihr ſcheinba⸗ Fig, 

rer Halbmeffer SMK = x gefeßt wird; (27. $.) 

fo ift die Erleuchtung = s inx*. Ferner ift fin 





SK —. SKe 
* alſo eben die Erleuchtung = ya 


und 
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und diefe Erleuchtung ift dem Duadrar der Ent⸗ 
fernung Der Kugel von der erleuchteren Ebe⸗ 
ne umgekehrt proportional. 

Wenn in S eine Sichtflamme befindlich wäre und 
Mi fenfrecht erleuchtete, fo wäre dem 10 und 11. $. 


‚, vorausgefeßt, daß 





gemäß die Erleuchtung = 


M:® 


S den Glanz der — in dem Sinn bezeichne, 
wie es der 7. 6. feſt ſetzt: mithin wäre fie ebenfalls 
dem Dunadrar der Entfernung umgefehrt propor: 
tional. Was aus diefem Gefeg folge, gilt demnach 
nicht allein für Sichtflammen, fondern aud) für Ku— 
geln, die nur an ihrer Oberfläche glänzen: übrigens 
aber kommen die Gefeße der Erleuchtung, wenn das 
Sicht von leuchtenden Flächen fonımt, mit den Ges 
fegen der Erleuchtung nicht überein, die für Licht⸗ 
flammen gelten, 


32. $. 
53 Von einer Sichtflamme in C, wenn ſich unter ihe 
Fig,ein Tifch befinde, wovon das Blade wagrecht liegf, 
wuͤrde die: fenfrechte ‚Erleuchtung auf die Stelle A 
lothrecht unter ihr fallen, und diefe Stelle würde un: 
ter allen übrigen auf der Ebene des Tiſches am ftärf- 
ften erleuchtet feyn, mern es nicht der dahin fallende 
Schatten des geuchters und der Kerze felbft hinderte. 
Auf jede andre Stelle M des Tifches fällt die Er— 


I S, finAMC 
— —— 


A=x, die Semuns AM =2z fegt, fo ift 


fin AMC = —— — alſo die Erleuchtung in 
HR — 


— — * 


, und wenn man die Hoͤhe 
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Bey einerley Höhe x — AC der Sichtflamme 
über dem Tifch und einerley Entfernung 3= AM ift 
die Erleuchfüng einerley. Wenn alfo mit dem Halb- 
mefier AM um den Mittelpunct A ein Kreis ver- 
zeichnet wird, und aus demfelben Mittelpunct ein an» 
drer Kreis mit dem Halbmeffer Ay, der den vorigen 
nur um eine unendlich kleine Differenz übertrife, fo 
erhellet, daß der Ring zwifchen beyden Kreifen gleich» 
förmig erleuchtet fey. 

Wenn 3 einerley bleibt, fo ändert fic) die auf 
ben Ring fallende Erleuchtung , wenn die Höhe x 
geändert wird, Verſchwindet x, fo verſchwindet 
auch die Erleuchtung, und eben das erfolgt, wenn 
x unendlic) groß wird. Am gröften ift die Erleuch— 


x . 
£ung, wenn — v5 = 33V” wird, oder 


wenn tangAMC = fin 45° ift,. und das giebt x = 
0,7071068 .2. Stehet demnad) die Lichtflamme 
über der Mitte eines Freisrunden Tifches, deffen 
Halbmeſſer z ift, um die Höhe 3y z erhaben, fo 
fälle auf den aufferften Rand die gröfte Erleuchtung, 
die eine grade über der Mitte befindliche Lichtflamme 
dahin fenden fann, und alle übrige mit dem Rande 
concentrifcheXinge find noch ftärfer erleuchtet. Wenn 
alfo die auf den äufferften Nand fallende Erleuchtung 
noch) fo groß ift, als man fie nöthig hat, um ohne 
Beſchwerde dabey feine Augen zu gebrauchen; fo wird 
um fo mehr die Erfeuchrung, welche auf die übrigen, 
Stellen fallt, dazu hinlänglich feyn, und die Er— 
leuchtung ift auf folche Art am beften über dem Tiſch 
vertheilt. 

ey, da mn 


Her 
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Von den Gefegen der Zurückwerfung des 
Lichts von ebenen Spiegelflächen, als den 
Gründen der Catoptrif, 


33... 

Ifr: dem 3, . der Optif weiß man ſchon, welche 
Maffen in der Natur undurchfichtige, und 
welche durchſichtige heiffen: auch ift damahls be 
merft worden, daß es foviel wir wiffen in der Natur 
feine vollkommen durchfichtige Maſſen gebe. 
Alle befannte Körper, die nicht für fic) leuchtend find, 
werfen wenigftens einen Theil des auf fie fallenden 
Lichts zurück : aber diefe Zurückwerfung erfolgt niche 
bey allen Arten von Maffen, welche das Licht aufs 
fangen, nad) einerfey Gefegen. Nur von jeder Stelle 
einer unpolirten Fläche ftrablt es nad) den im 15. 
$. angenommenen Gefegen zurück: nad) andern Ges 
fegen aber von polirten Flaͤchen ‚ die man aud) 
Spiegelflöchen nennt. Es ift eine befannte Er- 
fahrung, daß man in einem gemeinen ebenen Spies 
gel Sachen fieher, als wenn fie hinter ihm befindlidy 
wären, die Dod) vor ihm, ja oft ſeitwaͤrts auch wohl 
hinter dem Zufchauer ihre Stelle haben, Unſre ge- 
meinen Spiegel find zwar aus Glaſe gemacht, auch 
ift die hintere Flache der Glastafel mit Folie belegt, 
wodurch fie undurchfichtig wird: allein auch Metalle, 
harte Steine, hartes Holz, dienen als Spiegel, wenn 
aus folhen Materien Tafeln verfertigee werden ? die 
org⸗ 
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forgfältig polirt und glatt gemacht find, daß man dar- 
auf feine merfliche Rauhigkeiten wahrnehmen fann, 
Reines und Flares Glas, wenn es gleich durch Bes 
Tegung der einen Seite mit Folie nicht undurchfichtig 
gemacht ift, auch Flares ftillftehendes Waſſer, thut 
eben die Wirkung, obgleid) die Bilder nice fo leb- 
haft find. Uebrigens ift es nicht nothwendig, daß 
die Epiegelfläche eben fen: auch krumme Flächen 
thun die Wirfung der Epiegel, wenn fie glatt genug 
polirt find. Mur find die Bilder, welche fie darftel- 
len, den abgebildeten Sachen nicht fo völlig ähnlich, 
oder find ihnen auch an Gröffe nicht gleic), wie in 
ebenen Spiegeln. 


34. 9 


Um diefe und andre Erfcheinungen bey Spiegeln 
zu erflären, nimmt man folgende Borausfegung an: 


Der zurücgeworfene Strahl liege in- der 
Ebene desjenigen Winkels, unter welchem 
der einfallende Strahl in der Stelle, wo 
er auffällt, gegen die Spiegelfläche geneigt 
ift ;_ und beyde Strablen, der einfallende 
und zurüchgeworfene, find gegen die Spies 
gelflaͤche an der Stelle, wo der Strahl aufe 
fälle, unter einerley Winkel geneigt. | 

Eine grade $inie, die auf der Spiegelfläche in dem 
Punct, wo der Strahl auffällt, ſenkrecht fteht, heiße 
bier das Einfallsloth: (cathetus incidentiae) in 
dem Fall, wenn die Spiegelflaͤche krumm ift, muß 
diefes Einfallsloth auf derjenigen Ebene fenfreche 
ſeyn, ‚welche die Spiegelfläche in dem Punct, wo der 
Strahl auffaͤllt, berührt, Die Ebene durch) I 
in⸗ 
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Einfallstoth und den einfallenden Strahl ift die Nei- 
gungsebene des leßtern, in derfelben liegt auch der 
zurücgeworfene Strahl, und fie kann die Zuruͤck⸗ 
werfungs- bene heijjen. Die Winkel, welche 
beyde Strahlen, der einfallende und zuruͤckgeworfene, 
mit dem Einfallsloth machen, erganzen die Meis 
gungswinfet der Strahlen gegen die Spiegelfläche 
zu 900, und find beyde gleich groß, weil die Mei« 
gungsminfel felbft gleid) groß find. 

Wenn man einen Sonnenftrahl durch eine Efeine 
Oefnung in ein finftres Zimmer fallen läßt, und den- 
felben mit einem wagred)t liegenden Spiegel auffangt; 
fo kann man die Wege des einfallenden und zurück 
gehenden Lichts gewöhnlich leicht erfennen, befonders 
wenn man nur ein wenig Staub erreget, den das ein 
fallende und zurück geworfene Licht erleuchtet. Als- 
denn kann man fich durd) mehr als ein Hülfsmittel 
Davon verfichern, daß bey jedem Verſuch und jedem 
Einfallswinkel nicht allein der einfallende und zuruͤck 
geworfene Strahl in einer Ebene liegen, fondern 
auch beyder Etrahlen Meigungswinfel gegen den 
Epiegel gleich groß ausfallen. 

35. H. 

54 Denn der firablende Punct Z fein Licht 
Fig, auf die ebene Spiegelfläche X7 wirft, und 
LR auf XT ſenkrecht iſt; fo baben alle zurück 
geworfene Strahlen AB, CD, EF, eine folche 
Page gegen einander, daf fie rückwärts vers 
löngert einander insgefamme in einerley Punct 
Meſchneiden, der in dem Neigungsloth LR 
foweit hinter der Spiegelfläche, als L vor 

Derfelben liegt. 
Des 
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Beweis. Wenn LC ein einfallender Strahl ift, 
fo ift LCR fein Meigungswinfel gegen die Spiegel: 
fläche, und in der Ebene veffelben liege der zurück» 
geworfene Strahl CD fo, daß GCD = RCL ift, 
(34. $.) mithin aud) RCL = RCH, wenn man 
CD ruͤckwaͤrts nad) H verlängert. Weil nun RCL 
— RCH ein fpißer Winfel ift, fo müffen CH und 
LR einander fehneiden. Der Durchfchnirtspunct fey 
M, fo find in den rechtwinflichten Dreyecken RCL, 
RCM, die Winfel an CR gleid), mithin ift RM 
— RL, 

Jeder andre einfallende Strahl LE, deſſen Ein« 
fallswinfel LER ift, wird nad) EF fo zurücgewor« 
fen, daß REL = IEF = REK ift, und EF rüd. 
wärts nad) K verlängert ſchneidet LR ebenfalls in M, 
weil die rechtwinklichten Dreyecke REL, REM, an 
RE gfeicdye Winfel haben. Auch iſt es gleichviel, 
ob die einfallenden Strahlen LC, LE, mit LR in ei» 
nerley Ebene liegen, oder nicht: im legten Fall fchnei- 
den ihre Meigungsebenen einander in LR, und alle 
von der Spiegelfläche zurück gehende Strahlen liegen 
fo, als fämen fie von dem Punct M ber. 


36. |. 
Wenn jemand, deſſen Auge fid) in der Gegend 54 

B, D, oder F befindet, den Spiegel betrachtet, fo Fig, 
‚geht ein Theil der zurück geworfenen Strahlen durch 
die Defnung des Sterns ins Auge: und weil diefe 
Strahlen in eben der Lage ins Auge fommen, wie 
gefchehen würde, wenn der ftrahlende Punct L felbft 
in M befindfich wäre, und fo von demfelben ein 
Strahlenfegel auf den Stern im Auge fiele; fo bat 
Das Auge eben die Empfindung, die es hätte, wenn 

Karſt. Math. LCH. 3.9. 9P  Lwik 
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L wirklich in M vorhanden wäre, und von M aus 
die Licheftrahlen um fich ber verbreitete. Desmwe- 
gen ſcheint L in M zu ftehen, und M ift das Bild 
von L. 
37. $. 

5 Mofern alles auf den Epiegel fallende licht zu» 

Fig.rüd geworfen wird; fo erleuchtet das Bild M jede 
Ebene, die das zurückgeworfene Sicht auffängt, voll 
fommen eben fo, wie der Punct L felbft diefe Ebene 
erleuchten würde, wenn er in M befindlic) und der 
Spiegel nicht da wäre. Es ſey LACE eine auf den 
Epiegel fallende Strahlenpyramide, ımd man ftelle 
ſich vor, diefe würde mit einer Ebene bdf, nachdem 
der Spiegel weggenommen worden, aufgefangen. 
Hätte man ftatt deffen AB= Ab, CD = Cd, EF 
— Ef genommen, und dur) B, D, F eine Ebene ge= 
legt, fo fienge diefe von dem zurück gehenden $icht fü= 
viel auf, als in dem Kaum der Pyramide MBDF 
enthalten ift, und diefe ift der Pyramide Lbdf gleich 
und ahnlih. Auf ähnlich liegende gleich groffe Ele— 
mente beyder Ebenen, BDF, baf, würde einerfey 
Lichtmenge unter einerley Meigungsmwinfel fallen, alfo 
die Erleuchtung einerley fen. DBefchriebe man nun 
L,M, ein Paar Kugelflächen mit gleichen Halbmef- 
fern, fo würde L die zu diefem Mittelpunct gehörige 
Kugelfläche eben fo erleuchten, als M die zu dieſem 
Mittelpunct gehörige erleuchten würde: auch wenn 
L ein Element einer Fläche wäre, wovon das Licht 
nad) dem im 13. $. feitgefegten Geſetz ausgienge. 


38. 9 
Wenn OL ein fichtbarer Gegenftand ift, von 
Fig. welcher Gaftalt und Gröffe man will, fo wirft jeder 
Punce 
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Punct O deffelben, der dem Spiegel zugefehre ift, 
einen Theil aller von ihm ausgehenden Strahlen auf 
die Spiegelfläche, und diefe werden fo zurück gewor⸗ 
fen, als fämen fie von einem Punct P hinter der 
Spiegelfläche, der in dem Meigungsloth, das Dies 
fem Punct zugehoͤrt, ſoweit hinter der Epiegelflädye 
liegt, als O vor derfelben. Demnach hat jeder 
Punct des Gegenftandes, der fein Licht auf den 
Spiegel werfen kann, fein Bild hinter der Spiegel« 
fläche in der von ihm darauf fenfreche fallenden gras 
den $inie, fo daß Bild und abgebildeter Punct gleich 
weit von der Spiegelflache entferne find, Die Bile 
der aller Puncte des Gegenftandes liegen hinter der 
Spiegelfläche vollfommen in eben der Ordnung, wie 
die abgebildeten Puncte in dem Gegenftande felbft 
liegen : fie machen alfo zufammen genommen ein 
Bild des ganzen Begenftandes aus, das dem⸗ 
felben gleich und aͤhnlich iſt. 

Kann man vorausſetzen, daß alles auf den Spie⸗ 
gel fallende Licht zuruͤck geworfen werde, ſo folgt dar⸗ 
aus, wenn der Gegenſtand ſelbſt leuchtend iſt, daß 
jede Flaͤche, welche das vom Spiegel zuruͤck gewore 
fene Licht auffänge, völlig eben fo erleuchtet werde, 
wie der abgebildere Gegenftand felbft diefe Fläche ers 
feuchten würde , wenn man dabey einerley Entfer- 
nung und einerley $age der erleuchteten Fläche gegen 
das Bild und den abgebildeten Gegenfland voraus« 


ſetzt. 


39. 6. 

Damit man ſich recht deutlich vorſtelle, wie es 
zugehet, daß eine Perſon ſich ſelbſt und andre Sa— Fig, 
chen, die vor dem Spiegel befindlic) find, hinter 
bem Spiegel fiehet, nehme man an, CD fen der 

P 2 Spie⸗ 


nn ————— — 
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Spiegel, AB eine Perſon, die vor dem Spiegel ſte⸗ 
bet. In O ftelle man fich das Auge vor, und Oo 
fey der Stern im Auge, wovon die Figur nur einen 
Durchmeffer vorftelle. Aus A und B ziehe man die 
Meigungsiothe AC, BD, fenfrecht auf den Spiegel, 
verlängere fie hinter denfelben und mache Ca= CA, 
Db=DB, fo find a und 5 die Bilder von A und B, 
Die von A auf den Epiegel fallenden Strahlen gehen 
fo zuruͤck, als fämen fie von a ber, und ein Theil dies 
fer zurück gehenden Strahlen fällt auf den Stern Oo 
im Auge, Man ziehe 420, ao, wenn diefe graden 
$inien die Spiegelfläche in m und n fchneiden, fo find 
mO, no, ein Paar von den aus A auf den Spiegel 
fallenden und ins Auge zurück gehenden Strahlen. 
Alle aus A zwifchen m und » auf den Spiegel fallen- 
de Etrahlen gehen eben fo nad) den Stern im Auge 
zuruͤck, und rühren das Auge völlig fo, als wenn A 
felbjt in a befindlid) und der Spiegel weg wäre. 

Mit dem Bilde b des Puncts B hat es eine völlig 
ähnliche Bewandniß. Alle aus B auf den Spiegel 
fallende Strahlen gehen fo zurück, als kaͤmen fie von 
b ber, und ein Theil davon fällt auf den Stern im 
Auge. Man ziehe aus b nad) O und o grade Sinien, 
die in p und q durch die Spiegelfläche gehen, fo find 
20, gO, ein Paar von den aus B auf den Spiegel 
fallenden und ins Auge zurück gehenden Strahlen, 
und alle aus B zwifchen p und q auf den Spiegel 
fallenden Strahlen gehen eben fo ins Auge zurück. 
Demnach fiehet das Auge in 5 ein Bild von B aus 
eben dem Grunde, weßwegen e8 in a ein Bild von 
A fieher. Alle übrige Puncte des Körpers der Per- 
fon felbft und eines jeden andern Gegenftandes bilden 

ſich eben fo im Spiegel ab, Es hat mie. der u 
eben 





— — 
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eben die Bewandbniß, als wenn aus jebem Punct 
des Bildes ein Strablenfegel auf den Stern im Auge 
fiele, fo wie von jedem Punct des Gegenftandes ein 
Strahlenkegel auf den Stern fällt, wenn es den Ge⸗ 
genftand felbft betrachtet. 


40. $. 

Das Bild ab eines Objects AB hat gegen die 55 
Bintere Spiegelflaͤche eben die Sage, die das Object Fig, 
felbft gegen die Worberfläche hat. Iſt das Objece 
eine grade Linie oder eine Ebene, und mit der Spies 
gelfläche parallel, fo ift das Bild mit der Spiegel⸗ 
fläche ebenfalls parallel. Das Bild eines aufreche 
ftehenden Gegenftandes erfcheint zwar ebenfalls auf: 
recht, jedoch verwechfeln fi) die rechte und linfe 
Ceite mit einander, Eine Perfon, die vor dem 
Spiegel fteht, fieht ihre rechte Hand da, mo ihre 
linfe wäre, wenn fie felbft hinter dem Spiegel ftünde, 
und das Geficht der hintern Spiegelflaͤche zugefehre 
hätte. In dem Bilde eines Buchs, das man ges 
gen den Spiegel hält, kann man nicht lefen, wofern 
man es niche ſchon gewohnt ift, von der Rechten ge- 
gen die Linke zu leſen. In der Ordnung bildet fich 
die Folge der Buchftaben ab, auch felbft die rechte 
und linfe Seite der Buchſtaben erfcheinen verwech— 
felt, grade fo, wie fie auf der hintern Seite des Pa- 
piers erfcheinen, wenn es Durchfichtig ift. 

Das Bild einer graden Linie liegt in der Mei: 
gungsebene der abgebildeten Linie gegen die Spiegel 
fläche, und ift gegen die hintere Fläche des Spiegels 
unter eben dem Winkel, wie die abgebildete grade 
Linie gegen die vordere Fläche geneigt. Das Bild 


und die abgebildete grade Linie laufen verlängert in 
DP3 einer⸗ 
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einerfey Punct der Spiegeffläche zufammen,. Auch 
das Bild einer Ebene, "die den Epiegel ſchneidet, 
iſt gegen den Epiegel unter einem eben fo geoffen 
Winkel, als die abgebildete Ebene felbit geneigt, 
and die Ebene des Bildes ſchneidet den Spiegel in 
eben der graben Linie, worin er von der abgebildeten 
Ebene felbft gefchnitten wird. Wenn alfo der Spie— 
gel gegen eine grade Linie oder Ebene, die horizontal 
liegt, unter einem Winfel von 45° geneigt ift, fo 
erfcheint das Bild der Linie oder der Ebene vertical: 
auch umgefehrt, das Bild einer verticalen Ebene, 
oder graden Linie erfcheint horizontal, wenn die Mei: 
gung der Ebene, oder der graden Linie gegen den 
Epiegel 45° beträgt. 


41. $. 

Das Bild hinter dem Epiegel erfcheint unter 
demſelben Sehewinkel, und unter derfelben ſcheinba⸗ 
ren Ausdehnung, wie das Object felbit erfcheinen 
würde, wenn es hinter demfelben an der Stelle des 
Bildes mit demfelben in einerley Lage befindlich wäre. 
Daraus läßt ſich leicht beurtheilen, wie groß die 
Fläche des Spiegels fenn muß, wenn das Auge an 
einer gegebenen Stelle das Bild hinter dem Spiegel 
ganz foll überfehen fönnen. Um das durch eine 
Zeichnung vorftellig zu machen, bedarf es deffen nur, 
daß man die Hauptftrahfen zeichne, die von den äufs 
ferften Puncten des Bildes auf den Mittelpunce des 
Eterns im Auge fallen. (15.$. Optik.) Wenn in 

86 der 56. Figur O den Mittelpunct des Sterns im 
Fig. Auge vorſtellt, und die beyden Schenfel Oa, Ob, 
des Sehewinfels, unter welchem das Bild ab er 
ſcheint, die Spiegelfläche in x und & treffen, fo = 

| dar 
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barf es beffen nur, daß die Spiegelfläche ſich von & 
nach ß erftrefe, um ab aus O ganz zu überfehen, 
der übrige Theil der Spiegelfläche trägt Dazu nichts 
bey. | 

Wenn AB die ganze Höhe einer Perfon ift, die 55 
ihr Bild in dem vertical ftehenden Spiegel CD be-Fig. 
frachtet, und O für den Mittelpunct des Sterns im 
Auge angenommen wird, fo find Oa, Ob, die Schen- 
fel des Sehewinfels, unter welhem das Bild dem 
Auge erfcheint. Diefe ſchneiden die Spiegelfläche in 
m und p, alfo wird nur die Höhe pm des Spiegels 
erfordert, damit man ſich ganz darin fehen koͤnne. 
Weil nun, wenn der Spiegel vertical ſteht, das 
Bild ab mit der Spiegelfläche, mithin auch pm mit 
ab parallel ift, fo hat man Aa: AC=0a:Om = 
ab:pm, und Aa:AC=2:ı, mithin ab: pm = 
a:zıundpm=%ab—=%AB. Demnad) muß der 
Spiegel halb fo hoch und halb fo breit fern, als der 
Körper einer Perfon ift, die fid) nad) ihrer Höhe und 
Breite ganz darin fehen foll, 


42. $. 

Wenn zwey ebene Spiegefflächen unter einem 
ſolchen Winfel, der fleiner als 180° ift, gegen ein= 
ander geneigt find, fo bilder fich ein Object, das zwi⸗ 
fchen beyden befindlich ift, aud) in beyden ab. Wenn 
alsdenn die von dem einen diefer Spiegel zurücge- 
worfenen Strahlen auf den andern fallen koͤnnen, fo 
machen fie bey der Zuruͤckſtrahlung im zweyten Spie- 
gel ein neues Bild. Können die fo vom zweyten zu- 
rück gehenden Strahlen wieder auf den erften fallen, 
fo bringe die Zurückftrahlung ein drittes Bild zumege, 
welches im erften Spiegel das zweyte ift. Es hängt 

P4 von 
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von der Sage der Spiegel gegen einander ab, wieviel« 
mahl die von jedem Spiegel zurücdigeworfenen Strah⸗ 
fen wieder auf den andern fallen, und ein neues Bild 
zumege bringen fönnen. Ueberhaupt laßt ſich ſchon 
ohne reitere Unterfuchung überfehen, daß defto mehr 
Bilder zumege gebracht werden, je Fleiner der Win- 
fel ift, unter weldyem die Spiegelflächen gegen eins 
ander geneigt find. Ja das Bild eines Objects, das 
ſich zwifchen zweenen parallelen Spiegeln befinder, 
muß ſich unzähligemahl vervielfältigen. 


43. $. 

Alle Bilder, die ein firablender Punct, 
der fi) zwifchen zwoen gegen einander gez 
neigten ebenen Spiegeln befindet, in denſel⸗ 
ben zuwege bringen kann, liegen in der Periz 
pberie eines Rreifes; die Entfernung des 
ſtrahlenden Puncts von beyder Spiegelflä- 
chen Durdhfchnittslinie ift diefes Rreiſes Halb⸗ 
mefjer, und feine Ebene ift zugleich die Nei⸗ 
gungsebene der Spiegelflächen gegen einz 
ander. 

57 Beweis. Zwifchen den Spiegeln AB, AC, be= 
Fig. finde fic) der ftrahlende Punct D, und von demfelben 
fen DM auf AB, DN auf AC fenfrecht gezogen; fo 

ift die Ebene MDN auf beyden Spiegeln ſenkrecht, 
mithin ift fie die Meigungsebene der Spiegel gegen 
einander. Wenn demnach AB, AC ihre Durd)- 
ſchnittslinien mit den Spiegeln find, fo ift BAC ihr 
Meigungswinfel. Man ziehe AD, befchreibe mie 
dieſem Halbmeffer in der Ebene BAC einen Kreis, 
und nehme den Bogen CG = CD; fo halbirt AC 

die Sehne DG fenfrecht in N, und G ift die Stelle 
des 
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des erften Bildes im Spiegel AC. Don diefem 
Bilde G als Object betrachtet giebt es im Epiegel 
AB ein Bild in H, wenn man den Bogen BH = 
BG nimmt, und von H giebt es im Spiegel AC ein 
neues Bild in I, wenn CI = CH genommen wird, 
Ferner bilder fid) I an der Stelle K im Spiegel AB 
ab, wenn man BK = Bl madjt, und von K giebt es 
im Spiegel AC ein neues Bild an der Celle L, 
wenn der Bogen CIL= CHK gemacht wird. Weil 
das Bild L Hinter der Epiegelfläche AB liegt, fo 
fann es darauf weiter Fein Licht werfen: alfo ift es 
Das legte, welches die Spiegel in der angenommenen 
Stellung gegen einander zuwege bringen Fönnen. 


44. $. 

Der Neigungswinkel der Spiegelflächen 
gegen einander und die Stelle des ftrablenden 
Puncts zwifchen beyden find gegeben: man 
OU die Stellen der Bilder und ihre Anzabl 
finden. 

Aufl. Man feße den Winfel BAC—= 9, unter 57 
welchem die Epiegelflächen einander fehneiden, bal-Fig. 
bire ihn mit AE, und ſetze EAD=W, fo iit CAG 
— CAD=39— ). Man fann hier den Winfel 
EAD = oder den dazu gehörigen Bogen ED als 
Das Maaß der Entfernung des ſtrahlenden Puncts 
von der Mitte zwifchen ven Spiegelflächen annehmen; 
fo ift die Stelle deffelben durc) feine Entfernung von 
der Durchfchnittslinie beyder Spiegelflächen, und . 
den Abftand von der Mitte zwifchen den Spiegeln 
gegeben. 

Man nenne AC den erften Spiegel, denjeni- 
gen nemlich, welchem der ftrahlende Punet D am 

P 5 naͤch⸗ 
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nächften liegt, und fuche zuförberft die Reihe ber 
Bilder, welche mit dem erften Bilde G im erften 
Epiegel zufammen gehören, ‘Der andre AB, 100« 
von der ftrahlende Punct weiter als um den halben 
Winkel beyder Spiegelflächen entfernt ift, heiffe der 
zweyte Spiegel. Zum Bilde G, als ftrahlenden 
Punct betrachtet, gehört im zweyten Spiegel AB das 
Bild H, und gift BBH = BAG—=BAC + CAG 

04: o-Y=139 UL Wiederum zum 
Bilde H als ſtrahlenden Da betrachtet gehört im 
erften Spiegel das Bild I, und es ift CAl= CAH 
= CABR+BAH=O® +30 V =39—-.). Für 
jedes folgende Bild in der Reihe derer, die vom ers 
ften Bilde G im erften Spiegel ihren Urfprung ha— 
ben, fomme zu dem Ausdruck, welcher deffelben Ab⸗ 
ftand von der Hintern Flache des Epiegels. auf der 
Deripberie des durch alle Bilder laufenden Kreifes 
angiebt, der Bogen oder Winfel ꝙ hinzu. Man 
erhält BAK= BAI=BAC+CAl=9+ 20 — J 
— 30 — V, und eben ſo CAIL CAXS CABR + 
BAK=9+30-V=239-%. Zaͤhlt man 
alfo die Bilder nad) der Ordnung, fo ift eines jeden 
Bildes Abftand von der hintern Flaͤche des damit zus 
fammen gehörigen Spiegels 


für das ıfe = 20 — VW 

für das ae =@ +30 _V 

für das ze — 20 +30 — V 

für das.nte = (n—1) +39 -=R-3)9-Y. 


So lange der Abftand eines diefer Bilder von der 
hintern Fläche des damit zufammengehörigen Spies 
gels noch Fleiner als 180° — © bleibt, fo lange kann 
dafjelbe noch auf die vordere zuruckwerfende Flaͤche 

des 
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des andern Spiegels Strahlen werfen, und in dies 
fem andern Spiegel ein neues Bild machen. So— 
bald aber diefer Abftand gröffer als 130° — @ wird, 
fobald fällt das legte Bild hinter der Ebene des ge« 
genüberftehenden Epiegels, und eben um deswillen 
kann es auf die vordere reflectirende Fläche deffelben 
Fein $icht mehr werfen. Weil in der Figur CAL > 
Cab iſt, fo liege L fehon Hinter dem Spiegel AB, 
und L ift in der Reihe diefer Bilder das legte. 


Weil folhergeftalt (n-3) V < 180° 9 
feyn muß, fo lange nod) das letzte Bild in dem an—⸗ 
bern gegenüberftehenden Spiegel ein neues zuwege 
bringen foll; fo erhält man (u +3) & 1800 +), 


60° Lat 
alfoan+ı< 3° Fr, unter den ungraden 


ganzen Zahlen ſey diejenige, welche diefem Duotien- 
ten am nächften fommt, = Q, fo bat mann = 
3 (Q—ı) für die Zahl aller Bilder, wovon das 
leßte noch) wieder ein neues, und zwar das legte unter 
allen macht: demnad) ift die Anzahl aller Bilder, 
welche zur Reihe gehören, die im Spiegel AC ans 
fängt, =3 Q-D+1=3(Q+ı) 

Die Reihe der Bilder, wovon das erfte zum 
zweyten Spiegel AB gehört, und ihre Anzahl, 
wird eben fo gefunden, wenn man den Winfel EAD 
—W als negativ in Rechnung bringt, weil derfelbe 
auf der Seite von AE liegt, die dem Winfel EAB 
entgegen gefegt if. Man findet, wenn F das erfte 
Bild ift, BAF=BAD = 10 + b, und den Ab- 
ftand jedes der folgenden Bilder , wenn es in der 
Ordnung das mte ift, von dem damit zufammen ges 
börigen Spiegel = (m—3) O02 xV. So lange = 
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das letzte Bild in dem gegenüber befindlichen Epies 
gel ein neues Bild machen foll, muß (m — +) O + 
< 180°. 9 fern, alfo (m +3) 180° —Y, 


360° 2 
und 2m + r < —— , wvoraus man m eben 


fo finder, wie vorhin n gefunden ward. 


45. $. 


Ob jemand, der die Epiegel vor ſich hat, alle 
oder nur einige von diefen Bildern fehen Fönne? das 
hängt von der Stelle, wo fich das Auge befindet, 
und zugleich von der gröffern oder geringern Ausdeh⸗ 
nung der Spiegel nad) der Laͤnge der Schenfel AB, 
AC, ihres Neigungswinfels ab. Wenn der Spie- 
gel AC fid) bis Z erftredft, und das Auge innerhalb 
der Schenfel des Winfels AGZ befindlidy ift; fo 
fieht es das Bid G. Soll es aud) H fehen, fo muß 
es zugleich Innerhalb der Schenkel des Winfels AHB 
befindfich feyn , wofern B die Gränze des zweyten 
Cpiegels ift. Wenn es fich alfo zwifchen beyden 
Spiegeln in dem Raum befindet, der den Räumen 
zwifchen den Echenfeln jener beyden Winfel gemein 
ift, fo fiehet es beyde Bilder G und H. Ueberhaupt 
fieht es jedes Bild in dem damit zufammengehörigen 
Spiegel, wenn es fic) vor dem Spiegel zwifchen den 
Schenfeln des Winfels befindet, den ein Paar gras 
de Linien machen, die von dem Bilde durch die bey- 
den Graͤnzen A und Z, oder A und B des Spiegels 
laufen. Coll es demnad) alle Bilder ſehen Fönnen, 
fo muß es fich in dem Theil des Raums zwifchen den 
Spiegeln befinden, den die Raͤume zwifchen den 
Schenkeln jener Winfel mit einander gemein haben, 
| | Um⸗ 
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Umftändficher hat H. H. Raͤſtner in der Abhand- 


fung: De multiplicatione imaginum ope duorum 
ſpeculorum, hievon gehandelt, welche man in feinen 
Differtationibus Matheinaticis et Phyficis, Altenb, 
1771. pag. 8. ſqq. findet. Wie man durch Vers 
bindung zweyer, aud) wohl mehrerer ebenen Spiegel 
mancherley angenehme optifche Erfcheinungen zumege 
bringen Fönne, darüber fann man Zahrii Oculum 
Artificialem Teledioptricum , Fundam. III. Syn- 
tagm.V. Cap, IV. fol. 663. Edit. II. Norimb, 1702. 
Traberi Nervum Opticum Lib. II. Cap. IV. V. auch 
Wolffii Elementa Catoptricae $, 106, ſqq. Elemen- 
tor, Mathef, Univerfae T. III. pag. 159 igq, zu Rath 
‚ziehen, 


46. 6. 
Wenn ein Lichtkegel oder eine Lichtpyras 54 
mide BDFM zufammen laufender Strablen, Fie, 
die in einem Punct M hinter der Spiegelfiäche ” 
XT zufammen laufen würden, auf den ebe; 
nen Spiegel fällt; fo haben alle zuruͤckge⸗ 
worfene Strahlen einen wirflichen pbyfifchen 
Vereinigungspunct L in der graden Linie 
MR, die von der Spige M der auffallenden 
Lichtpyramide auf den Spiegel fenkrecht fälle, 
und beyde Dereinigungspuncte U, L, der aufs 
fallenden und zurüchgeworfenen Strahlen 
find von der Spiegelfläche gleichweit entferne. 
Beweis, Es ift RCM = GCD der Neigungs- 
winkel des einfallenden Strahls DC gegen die Spie— 
gelfläche, in der Ebene dieſes Winfels liege der zu— 
rückgeworfene Strahl Cd, und es ift RCI=GCD, 
Wenn alfo MR verlängert den zurücfgehenden Strahl 
in L fchneider, fo haben die rechtwinklichten Dreyecke 
R 


CE; 


53 


Fi 
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RCL, RCM, zweene gleiche an der gemeinfchafte 
lichen Seite RC anliegende Winfel, mithin ift RL 
—RM. Jeder andre einfallende Strahl FE, deſſen 
Einfallswinfel REM = IEF ift, und der nad) EQ 
zurück geworfen wird, fchneidet ebenfalls MR vers 
längert in vemfelben Punct L, weil die rechtwinflich« 
ten Drenecfe ERM und ERL an ER gleiche Winkel 
haben: demnach haben alle zurücfgeworfene Strah⸗ 
len den Bereinigungspunct L. 


— 


— — — —— 
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Die Geſetze der Zuruͤckwerfung des Lichts 
von krummen, und vornemlich ſphaͤri⸗ 
ſchen Spiegeln. 


47. 6. 

s ſey C der Mittelpunct einer Kugel, CA ihr 
Halbmeſſer, KMANL ein gröfter Kreisbogen 
auf ihrer Oberfläche, welcher vom Halbmeſſer CA 
halbire wird, und deffen Sehne KL der Halbmeffer 
CA ebenfalls ſenkrecht balbire : fo ftellt zugleich die 
Figur den Schnitt durd) die Are eines Kugelfegments 
vor, deſſen Are AC, umd deffen Pol A ift. Zugleich 
ſtellt KL den Durchmeſſer der Grundfläche des Geg- 
ments, als einen zur Are AC gehörigen Parallelfreis 
der Kugel vor, und man kann fich die Vorſtellung 
machen, der Kugelabſchnitt entftehe, indem fich die 
Figur um die Are AC drehet. Ein Spiegel heißt 
überhaupt ein ſphaͤriſcher Spiegel, wenn feine 

polirte 
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polirte Fläche die Figur der Fläche eines folhen Ku⸗ 
gelabſchnitts hat, und insbefondere ein fpbärifcher 
Hohiſpiegel, oder ein erbabener fpbärifcher 
Spiegel, nachdem die Figur feiner pofirten Fläche 
mit der Figur der innern hohlen Seite oder der äufs 
fern erhabenen Seite der Fläche eines Kugelfegments 
überein fommt, Die Are diefes Kugelfegments 
nennt man aud) die Are des Spiegels. 


48. $. 

Denn aus einem Punct P in der Are AC sg 
des ſphaͤriſchen Hohlſpiegels ein Lichtſtrahl Fig, 
auf den Punct M der Spiegelfläcbe fällt, fo 
liegt der zuruͤckgeworfene Strahl Mp mir dem 
einfsllenden Strahl und der Are des Spiegels 
in einerley bene. 

Beweis. Durch den einfallenden Strahl PM 
und die Are AP fann man eine Ebene legen, und in 
derfelben Ebene liegt der zuruͤckgeworfene Strahl, 
Denn der Strahl wird von der Etelle M des Spies 
gels fo zurück geworfen, wie ihn eine Ebene zurück 
merfen würde, die den Spiegel in M berührte. Wenn 
nun MT die Durchfchnittslinie der Berührungsebene 
mit der Ebene APM vorftellet, fo weiß man, daf 
eine grade $inie, die in M auf der Berührungsebene 
fenfreche ift, zugleich auf der Kugelfläche fenkrecht 
fey, und durch den Mittelpunct C der Kugel gebe. 
Demnach ift MC das Einfallsloth, und der zurück 
geworfene Strahl liegt in der Ebene PMC, welches 
bier die Ebene der Zurückftrahlung ift, (34. $.) In 
diefer Ebene aber liegt der einfallende Strahl PM 
und die Are des Spiegels, weil nicht allein P ver- 
möge der Vorausfeßung, fondern auch C in der Are 
des Spiegels liegt, Wenn 
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Menn alfo der zurücf geworfene Strahl niche 
vielleicht mit der Are des Spiegels parallel ift, fo 
muß er fie in irgend einem Punct fchneiden, 


49. 9 
58 _, In einer gegebenen Stelle der Are des 
Fig, ſphaͤriſchen Hohlſpiegels befinder fich der 
firablende Punct P, und von demfelben fälle 
auf eine mleichfslls gegebene Stelle M des 
Spiegels ein Lichtſtrahl PM: man foll die 
Stelle p finden, worin der zurück geworfene 
Strobl die Are des Spiegels ſchneidet. 

Aufl. Man fege den Halbmeffer der Kugel 
CA=-CMz=r, ben Winkel ACM =y, AP= 
und Ap= x; fo ift in der Ebene APM die Stelle M 
durd) den Winfel y, und die Stelle P durd) die Ent« 
fernung d gegeben, Man nehme in der Ebene der 
Zurücftrahlung den Bogen AN = AM, und ziehe 
die Eehne MN, die von der Are AP in Q fenfreche 
halbirt wird; ſo iſt MO= rſiny, © 2 —— rcoly, CP 
=d-r, zer x,ımdxr=er—Cy Weil 
nun die Stelle p geſucht wird, fo Fommt die Aufld- 
fung der Aufgabe darauf an, daß man entweder x — 
Ap, oder ftatt deffen Cp ſuche, denn aus Cp kann 
man leicht x = r — Cp finden, 


Vermoͤge des 262 $. Geom, hat man im Dreyeck 
CpM aus den Seiten CM = r, Cp, und dem dazwi- 
BT Co. fi 
fchen liegenden Winfel, tangCMp = — * 

r- Cp. coſ⸗/ 
und eben fo im Dreyeck CPM aus den Seiten CM 
—= vr, CP, und dem dazwifchen liegenden Winfel 


PCM = 180° — y aud) tangCMP = — 
| r+CP.coly 
Nach 


—III 
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Nach dem Gefeß der Zurüdftrahlung aber müffen 
bende Winfel, alfo auch ihre Tangenten gleich groß 


feyn, und man erhält ——— 


Das giebt ferner 

y,Co+ u CP,coly=r.CP—-Cp.CP. cofy, 
MC  CP,r 2. CP. är | 
ar nn — cofy D 4 CP. coly 


Cp 
PCpcy r+ * — 


Man ſetze d— r ftatt CP, und ı — finvy flat 
eoly, (232. $. Geom.) fo findet man | 
r).ir nd me o_r 
ar dr) fm wi — * 
Fehr 


= n gefet wich, r iſt wat Tre Es war 
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— * . { er wrg6, 8. 3 — F * 
Re finvy mit den Winkel y ‘zugleich Abe 
ar | 
nimmt, fo. nimmt auch ber Bruch —— ab 
-v2 linv⸗/ 
wenn y kleiner wird: denn es wird beydes zugleich 
der Nenner groͤſſer und der Zaͤhler kleiner. Demnach 
wird x groͤſſer, oder p_rücft nad) P zu. Indeſſen 
PATE Bi: a 1... 0.37 
fann x oder Ap nie gröffer- werden, als Bein 
. — a : — 2 
weil dies der Werth voh — wenn auch y 0 
wuͤrde. Die Zahl n = F — — iſt allemahl ein 
ächter, Bruch, wenn d it, und Any nur ſehr 
flein, fo fange y ein Winfel von wenigen Graden 
bleibt. Demnach bfeibt- für alle Strahlen, die wie 
Pr fehr nahe bey der Are auf den Epiegel fallen, 


(4 





— Fra 2 
— 211 —8 
ſehr nahe uber 

58 © ‚Man nehme Amel 2 —, Hr ein 

—— 

Fig. gereinigungspunct für alle diejenigen aus P kom⸗ 
menden Strahlen, Die auf die nachften Stellen m, 1, 
ben der Are des Spiegels. auffallen, und von dort 
ber zuruͤck geworfen werden. Wenn das Auge einer 
Perſon, die den Spiegel betrachtet, in der Gegend 
O die aus ben Stellen ſehr nahe bey A züruͤck gewor— 
fenen Strahlen auffängt, fo witd es davon eben fo 
gerührt, als wenn ber Punct P felbftin z befindlich 
wäre, und 7 ift ein Bild vonP. Alle Straßfen, 
die wie PM in die Ruͤnde um die Are herum auf 
Stellen des Spiegels fallen, welche um einerley 
Fir ER AL J Winkel 


> 
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intel ACM = von der Are entfernt find, fchnei» 
ben einander nad) der Zuruͤckwerfung in p, und man 
nennt 7p bie von der KRugelgeftalt herrührende Ab⸗ 
weichung der zurücfgeworfenen Strahlen von der 
Stelle des eigentlichen Bildes m, Alle zwiſchen A 
und M auffallende Strahlen gehen nach der Zuruͤck⸗ 
werfung zwifchen r und p durch, und defto näher 
bey p, je näher der Einfallspunct der Stelle M ift: 
die Abweichung zp ift = Ar — Ap, und weil” 


i ar — d.ir _n"finvy ‚gr 
r dir ı — nlinvy 


d- ir 
war, fo findet manzpr = — — 
Zul ſi =P 1 — nlınvy 








Ar = 





51.9. 


| 5, 
— iſt auch —2 14 — Pr 
ol An =ir + — . 37 allemahl gröffer 

— — 
als zr, wenn 3 bleibe, Je weiter P von A 
wegruͤckt, je gröffer alfo d wird, defto Fleiner wird 


der Brud) 7 an 2 und wenn d unendlich groß 
— ; 

würde, das beißt, wenn alle Strahlen in einer mit 
der Are parallelen Sage auf den Spiegel fielen, fo 
würde diefer Bruch verfchwinden, und man hätte 
Ar=zr. Man nehme AF=#r=;AC, fo ift 
F das Bild, welches die zunächft bey der Are 
des Spiegels mit ihr parallel einfallenden 
Strahlen machen, dergleichen Sms vorftellet, und 
diefer Punct heiße des Spiegels Brennpumnct, fo 

Q2 | wie 


Der Bruch) 
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wie AF die Brennweite. Iſt die Are des Spies 
gels gegen die Sonne gerichtet, fo fallen die Strah⸗ 
fen der Sonne, weldye von dem Punct ihrer Ober- 
fläche fommen, den die Are des Spiegels trift, in 
einer mit diefer Are parallelen Sage auf den Spiegel, 
die nächften bey der Are vereinigen fic) nach der Zu= 
rüctwerfung in F, und verurfachen dafelbft eine Hitze, 
die brennbare Sachen entzünden kann: daher ift der 
Nahme Brennpunct entftanden, 


52. 6. 
Das Bild r eines jeden andern Puncts P in der 
Are ift vom Scheitel A des Spiegels weiter, als der 
Brennpunct F entfernt, fo lange die Entfernung AP 
— d gröffer als die Brennweite AF= zr bleibt. 


Set man sr = f, fo hat man Ar = I oder 


— def 
Ar=f+ En . f für die Entfernung des Bil 


des vom Scheitel des Spiegels. Je kleiner AP oder 
d wird, defto mehr wächft Ar, das Bild und der 
abgebildete Punct rücken einander immer näher, fo 
fange, bis I = 2f=r wird: alsdenn erhält man 
An=af=r, oder 7 fällt nun mit P im Mittel: 
punct C des Kugelfpiegels zufammen, Dabey ift 
merfwirdig, daß alsdenn aud) die Abweichung der 
—r 
d—- ;r 
= 0 wird, wie der Natur der Sache gemäß ift; weil 
ein ſtrahlender Punct in C alle Strahlen auf die in» 
nere hohle Kugelfläche fenfreche wirft, die in ſich felbft 
zurück geworfen alle wieder durch C laufen müffen. 
Wird 





übrigen Strahlen verſchwindet, weil n = 
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Wird 227 angenommen, fo wird An >r. 59 
Denn es war Ay—= ir + 7 sr . Ir, (51. 6. yFig. 
md es it do -ir< ir; wenn ie rift, alfo 
Ir 
7 — 7 > 1. Wenn demnach der ſtrahlende 
— 7 sw 

Punct dem Scheitel des Spiegels näher rückt, als 
ber Mittelpunct des Spiegels davon entferne ift; fo 
entfernt fich das Bild vom Spiegel über den Mittel« 
punct C hinaus, Diefe Entfernung Ar des Bildes 


waͤchſt ſchnell, wenn aud) die in d nur lang⸗ 
fam abnimmt. 

In dem Fall d= Hr, das heißt, wenn ber 
ſtrahlende Punct in den Brennpunct F rückt, findet 
man Az unendlich groß, die zurückgehenden Strah⸗ 
len haben feinen Vereinigungspunct mebr, fie find 
nun mit bee Are parallel, und das ift der im 51. $. 
betrachtete Fall umgekehrt, 








53.9 


Ueberhaupt erhellet es ſchon aus der Natur der 
Sache, daß wenn die aus P auf den Spiegel fallen⸗ 
den Strahlen ihren Sammlungspunct in ar haben, 
aud) hinwiederum umgekehrt das aus zz, wenn an 
diefer Stelle ein ftrahlender Punct wäre, auf den 
Epiegel fallende Sicht nad) der Zurücwerfung den 
Sammlungspunct P haben müffe. Die Nechnung 
giebt eben daſſelbe. Denn wenn 7 ein ftrablender 
Punct iſt, ſo hat man fuͤr die Entfernung des Bildes 


Ar 
vom Scheitel des NT = Man feße 


23 Ar= 


+ 
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ER — 
Ar = 7 ; ſo wird Ar— f= — und 


ef — , alſo die Entſernung des Bildes 


er 
vom Scheitel des Spiegels — = |. 
Ar—f 


Wenn jeder Bogen AK vom Scheitel des Spies 
gels bis an feinen äuffern Umfang gemeffen nur mes 
nige Grabe beträgt, fo wird beynahe alles das Licht, - 
was eine in frinem Brennpunct F befindliche Licht: 
flamme auf den Spiegel wirft, nad) einer mit dee 
Are parallelen Richtung zurücgeworfen. Zwar ift 
eine ſolche Sichtflamme fein Punct, und nur dasjenige 
Sicht ftrable in einer mit der Are parallelen Lage zus 
rück, mas dasjenige Element der $ichtflamme auf 
den Spiegel wirft, das im Brennpunct felbft befind- 
lic) if. Weil indeffen gewoͤhnlich eine folche Licht— 
flamme nicht fonderlid) groß ift, fo weicht das von 
den übrigen Elementen, die doc) allemahl dem eigent- 
lichen Brennpunet fehr nabe find, auf den Epiegel 
fallende Sicht, nad) der Zuruͤckwerfung nicht fehr von 
der mit der Are parallelen Sage ab. Daher fann 
man fich des Hoblfpiegels mit Vortheil bedienen, 
vermittelft des Kerzen » oder $ampenlichts Sachen 
ftärfer zu erleuchten, als die Flamme für fid) allein 
felbige erleuchten würde, 





54: $. 

60 Wenn des ftrahlenden Puncts P Entfernung 
Fig, rem Scheitel des Epiegels noch Fleiner als 2 
"Brennweite wird, wenn alfo I f, oder d<! 

ft; 
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iſtz ſo wird Ay negafi. "Das Hi, 
Ar erhält in Anfehung des Scheitels-A eine entgegen 
gefeßte Sage, der Vereinigungspungt, oder das Bild 
75 liegt hinter der hohlen polirsen Fläche des Spiegelg, 
die zurückgemworfenen Strahlen laufen in einer folchen 
age aus einander, als kaͤmen fie von einem Punct z 
hinter dem .Spiegel ber, auf ähnliche Art, wie fie 
vom ebenen Spiegel zurückftrabfen würden: nur daß 
bier nicht alle auffallende Strahlen, ſondern allein die 
zunachft bey der Are einfallenden rückwärts hinter den 
Epiegel verlängert in einerley Punct x zufammen« 
laufen würden, In dem eben betrachteten Fall alfo 
ift der Punct 7 fein Sammlungspunct, fondern 
ein Zerftreuungspunct, fein pbyfifcher, fondern 
ein geomerrifcher Vereinigungspunct der zuruͤck⸗ 
geworfenen Strahlen. In eben dem Fall iſt Ar 


* m fehr groß, fo lange d nur. wenig ‚feiner 
als f ift, aber Ar wird kleiner, wenn d Eleiner wird, 
weil alsdenn des Bruchs — Nenner waͤchſt, und 


der Zähler abnimmt. Der ſtrahlende Punct und 
fein Bild rücken alfo gegen einander, und weil Ar 
verſchwindet, wenn d = o wird, fo fällt das Bild 
mit dem flrahlenden Punct im Scheitel des: Spie⸗ 
gels zufammen, . EEE 


55. $. 

Auf den fpbärifchen Hohlſpiegel fällt ein 5, 
Lichtftrabl YM in einer folchen Lage, daß er Fig, 
binter den Spiegel verlängert die Are in P 

24 ſchnei⸗ 
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fehneiden würde: man foll die Stelle p fin⸗ 
den, worin der zurückgeworfene Strahl die 
Axe fehneider. 


Aufl. Die Auflöfung diefer Aufgabe ift als ein 
befondrer Fall unter der allgemeinen Auflöfung der 
Aufgabe im 49. $. enthalten: man muß nur P für 
den Punct annehmen, worin der einfallende Strahl 
die Are des Spiegels ſchneidet, das Licht mag von 
dem Punct P herfommen, oder in einer folhen Rich- 
tung auf den Spiegel fallen, daß der Strahl durch: P 
geben würde, wenn ihn der Spiegel nicht auffienge, 
Wenn in der a 
| n? Iınvy 
— ir” a) «ir 
die Entfernung d negativ angenommen wird, fo hat 
man bie Auflöfung der jeßigen Aufgabe, teil AP 
oder d eine der vorigen enfgegen gefeßte Sage haben 


foll. Alsdenn aber ift » = Je ‚ und 
| n* finvy 
— —— ) 

56. 6. 


Man kann aus dieſer Gleichung ahnliche Folgen 
ziehen, wie im 50. (. und einigen folgenden $$. für 
den Fall find hergeleitet worden, wenn P ein er 
fireuungspunet ift, und vor dem Spiegel liege, Wenn 
ein fehr Fleiner Winkel ift, alfo der einfallende Strahl 
Wmm den Spiegel in einer Stelle mı fehr nabe ” der 


Are triſt, fo iſt ſehe nahe x = Fire =, 


wenn 
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wenn f=3r wie bisher die Brennweite bezeichner. 
Man nehme alfo nun Ay — Fr fo ift m. ein 


wirfliher Vereinigungspunct aller der fehr nahe ben 
der Are auffallenden Strahlen, die in P ihren Samm- 
lungspunct hätten, wenn der Spiegel fie nicht zuruͤck 


ſchickte. Wird in der allgemeinen Sormul Ar = I 


652. $.) für den Abftand des Bildes I negativ ge- 


nommen , fo bat man ebenfalls Ay = —— 


+ 
f - Hr . f, und diefer Abftand ift Eleiner als 


die Brennweite. Allemabl aber fällt der Samms 
lungspunct der zurüdgehenden Strahlen in eine 
Stelle der Are vor dem Spiegel, wofern nicht d ver= 
ſchwindet, welches zugleic) der am Ende des 53. $. 
betrachtete Fall wird. 


s.s 


Die Geſetze zu finden, nach) welchen ein 
erbabener Rugelfpiegel das Licht zurück wirft, 
wenn die auffsllenden Strahlen entweder aus 
einem Punct der Are, der vor dem Spiegel 
liegt, als aus einem Zerftrenungspunct kom⸗ 
men, oder auch in einem Sammlungspunct, 
der hinter dem Spiegel in feiner Are liegt, 
fid) vereinigen würden, wenn der Spiegel 
fie nicht auffienge. 

Aufl. Die im 49. $. gegebene Auflöfung ift 
allgemein, und wird auf den erhabenen Spiegel ver: 

25 mit⸗ 
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mittelſt folgender Schlüffe angewandt. Man nehme 
sg an, in der 5g Figur wachfe der Halbmeffer r = AC 
Fig. ohne Aufhören, und werde zuleßt unendlic) groß, 
fo verwandelt fi) im 49. $. die Formul 


) nꝰ finvy 
— _ — ).jzr, de 
( ) Be 


ir.d 3n?.rfinvy 


s—!r ı — nlınvy 


x — 


, in folgende 


Ar=— d. Es ift nemlih » = — geſetzt, 
— 7 
und dieſe Zahl wird = 2 in dem Jallr=o. In 
eben dem all aber find AC und MC immer parallel, 
wo auch der Strahl in M auffällt, weil die Kugel« 
fläche fi) in eine Ebene, und der Kreisbogen KAL 
in eine grade Linie verwandelt: mithin bleibt allemahl 
y=ound fnvy= 0, die Abweichung verſchwin⸗ 


I 


det, und aus x = —— = ———— nid — 
j d-;r (dizar)-ı ü 


Was die Formul in diefem Fall giebt, das ift oben 
für den ebenen Epiegel fhon bewiefen. Nach dem 
Geſetz der Stetigfeit kann auch r negativ werden, 
62.$.das beißt, der Kugel Mittelpunct C fann auf der 
andern Seite von A liegen, und fo verwandelt fich 
der Spiegel in einen erhabenen, und der im 49. $, 
angenommenen Vorausſetzung gemäß liegt P vor 
der polirten erhabenen Fläche des Spiegels. Diefe 





Vorausfegung giebt n = ; und x = 


En 
d+3r 
1 ſinvy 


— 
d+%r  ı—nliavy 
Man 
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Man nehme an, daß y fehr klein fen, alfo ein 
Strahl wie Prn fehr nahe bey der Are auffalle, fo 


IT, Weil dieſer Werth negativ 


y 





wird x ⸗ — 


7 
iſt, fo giebt es einen ſolchen Punct hinter dem Epie: 
gel, in welchem die von Stellen ſehr nahe bey der 
Axe zuruͤck geworfenen Strahlen zuſammen laufen 
wuͤrden, wenn man ſie hinter den Spiegel verlaͤn⸗ 


Er 
gerte. Nimmt man Ar = — — ſo ift 
| ı | 


diefer Punct, und es ift hier ein Zerſtreuungs⸗ 
punct der zurücgebenden Strahlen. Derfelbe ift 
in einem ähnlichen Sinn ein Bild, von P, wie der 
Hohlſpiegel ein Bild von P machen würde, wenn der 
Abftand d fleiner als die Brennweite wäre, 


In dem Fall, wenn der fehr nahe bey der Are 
auffallende Strahl auch mit ihr parallel wäre, hätte 
man d= ©, alfo die Entfernung des Zerftreuungs- 
puncts =—;3r. Wenn alfo AF=— Hr ift, fo it 
F der Zerftreuungspunct der fehr nahe bey der Are 
mie ihr parallel einfallenden Strahlen nach der Zu: 
rüctwerfung. Er beißt des erhabenen Spiegels 
geomerrifcher Brennpunct, und AF feine 
Brennweite , die in der Rechnung negativ wird, 
Wenn man diefen einzigen Umftand bemerft, fo 
kann man alles, was vom fphärifchen Hohlſpiegel 
bewieſen ift, auf den erhabenen Kugelfpiegel anwen⸗ 
den, wenn man in den Formuln, die für den Hohe 
fpiegel gelten, r oder f= #r negativ annimmt, 


Man fchreibe fftatt zr, fo ft Ar = — 5 — 
und Ar iſt allemahl kleiner, als die Brennweite 


— 
— 
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f=4AF, ſo lange nicht d unendlich groß wird, ober 
die fehr nahe bey der Are einfallenden Strahlen mit 
ihr parallel werden, Nimmt man hiernädft d ne= 
gativ an, fo ift das der Fall, wenn die auffallenden 
Strahlen hinter dem Spiegel einen Vereinigungse 


punct hätten. Alsdenn ift Ar = — und das 


Bild 77 liegt vor dem Spiegel, fo lange d< iſt. 
Wenn aber die Entfernung d > iſt, alfo P weiter 
als Kvom Spiegel entferne ift, fo hat man Ar = 


f 
f-2 





, und 7 liegt hinter dem Spiegel. 


58. $. 
63 Es fen wiederum AC die Are eines fphärifchen 
Fig. Hohlſpiegels BAD, und der Bogen AB—= AD, wele 
cher die halbe ‘Breite des Spiegels beftimmt, in Ver: 
gleihung mit feinem NHalbmeffer fo Elein, daß ACB 
nur wenige Grabe befräge. Der Punce P in der Are 
fen wenigftens weiter als um den NHalbmeffer des 
Spiegels von feinem Scheitel entfernt, damit das 
Bild 7 diefes Puncts vor dem Spiegel befindlich fey, 
fo it Ar = 5 AP= geſetzt. Mit dem Halb⸗ 
meffer CQ_fey der Kreisbogen PQ, befchrieben, fo 
falle von jedem Punct Q diefes Bogen, wenn derfele 
be icht um fid) her verbreitee, ein Strahlenfegel auf 
den Spiegel, und einer von den auffallenden Strah⸗ 
fen QE gebt durch den Mittelpunct C. Demnad) 
hat jeder Punct Q fein Bild in k, und es ift aud) 


Ek = 5 = Az, alp Ck= Cr. So liege 
zwifchen 
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zwoifchen „7 und % eine Reihe von Bildern.der Puncte 
zroifchen P und Q, diefe Bilder liegen ebenfalls in 
einem Kreisbogen, wozu der Halbmeffer Cr = Ch 
gehört, und rk ift das Bild von PQ. 


Wenn der Winfel PCQ nur klein ift, fo ift der 
Bogen PQ, von feiner Tangente durch P nicht fehr 
verfchieden, und er kann als eine grade auf AP ſenk- 
rechte Sinie angefehen werden, wovon alsdenn das 
Bild rk ebenfalls eine durch = auf AP fenfrechte 
grade Linie ift, Dies Bild hat in Anfehung der Are 
AP eine Sage, die der Sage der abgebildeten Linie ent⸗ 
gegen gefegt if. Wenn überhaupt PQ ein Gegens 
ftand ift, deffen Abmeffungen in Vergleichung mit 
der Entfernung CP nur klein find; fo find aud) alle 
von C nad) den Puncten Q diefes Gegenftandes gezo⸗ 
gene grade Linien gleicd) groß, und das von jedem der 
Puncte Q auf den Spiegel fallende Licht vereiniget 
fid) nad) der Zurüctwerfung in einem Bilde k des 
Puncts Q, das in der verlängerten Are QC liegt, 
beynahe eben fo weit von C entfernt, als 7 davon 


entfernt ift, und man hat Ca =Ch=r— 3 / 7 
Alle diefe Bilder machen ein Bild des Gegenftans 
des, oder vielmehr ein Bild der Dem Spiegel zuge- 
Fehrten Fläche deffelben aus, die Puncte r, 7, k, 
liegen in einer zum Halbmefjer Cr gehörigen Kugel- 
fläche, wenn R, P, Q, in einer Kugelfläche liegen, 
die zum Halbmeffer CP gehört, und diefe Kugelflä- 
chen fommen den ebenen Flächen fehr nahe, welche 
fie in P und 7 berühren, wenn PCQ — zCk ein klei⸗ 
ner Winfel ift, fo wie die Bogen PQ, zk, alsdenn 
ihren Tangenten fehr nahe kommen. | 





59.$. 
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5 59. $. 

Iſt die Are AP des Epiegels gegen die. Mitte 
P, oder fonft eine merfwürdige Stelle des Objects 
gerichtet, fo find PQ, PR, Halbmeffer deffelben, wenn 
es freisförmig ift, und zrk, zr, damit zuſammen ges 
börige Halbmefjer des Bildes, welches alsdenn eben» 
falls freisförmig fo wie überhaupt allemahl dem Ges 
genftande ahnlich ift. Wenn das Object nicht Ereis« 
förmig ift, fo find die Halbmefjer PO veränderlich, 
und ändern fic) mit der Sage der Ebene CPQ, wenn 
man fic) vorftellee, daß felbige um die Are AP ge 
drehet wird. Bey jeder Sage diefer Ebene aber ift 
allemahl PO: zk= CP : Cz in einerley Verhaͤltniß. 


Der Winkel PCQ = 7Ck ift ſowohl des Gegen⸗ 
ftandes als aud) des Bildes fcheinbarer Halbmeffer 
in der Ebene APQ genommen, wenn das Auge in 
C feine Stelle hätte, Bild und Gegenftand würden 
alfo aus dem Mittelpunet der fpharifihen Hoblfpiegele 
fläche gefehen unter einerley Sehewinkel erfiheinen: 
auch verhalten fich die halben oder ganzen Durchmefe 
fer des Bildes und Gegenftandes in einerley Ebene 
genommen, wie ihre Entfernungen vom Mittelpunct 


ber Hoblfpiegelfläche. 


60. $. 


Bild und Begenftand würden auch aus 
dem Scheitel A des ſphaͤriſchen Hoblfpiegels 
unter einerley Sehewinkel erfcheinen, und 
ihre halben oder ganzen Durchmeffer in einers 
lep Ebene genommen verhalten fich wie ihre 
Entfernungen vom Scheitel des Spiegels. 


Beweis, 
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Beweis. Es iſt Cr=r — J und — af, 63 


& R 
alfo NL, cCP=d-—-af, und CP 
:Ca=PQ: mt, (59. $.) ao d-f:f=PQ: zk. 
Zerner iſt Am= oder d—f:f=d:Am, 


alfe auch d oder AP: Ar = PQ.: zk. Aus eben 
bem. Grunde ift AP: Ar =PR:zr, alo PQ+PR 
szktmr =AP: Ar, oder OR: kr = AP: Ay. 
Eben die Schlüffe beweifen zugleich die Aehnlichkeit 
der rechtwinflichten Dreyecke APQ, Ark, und die 
Gleichheit der Winfel PAQ, Ak, 


- . Zmwifchen ‚ben Graͤnzen des pyramiden- oder ke⸗ 
geiförmigen Raums OCR fey. mit dem Halbmeſſer 
— ı eine Kugelfläche befchrieben, fo ift das fo zuwe⸗ 
ge gebrachte Kugelſtuͤck das Maaß der ganzen fchein: 
baren Ausdehnung ſowohl des Objects OR, als auch 
des Dazu gehörigen Bildes ir. Gebt man das zum 
Halbmeffer CP gehörige Stüf einer Kugelfläche 
zwoifchen den Gränzen deffelben Raums QCR — E?, 
und die Fläche des Bildes = e*, fo ift das erwehnte 

| E* .e* ‚ | 
Maaß = Zu’ alfo die Fläche des 
_., r : TR Cr? 
Bildes * Ch: * E?. Es war aber CP: Cr 

| | — 

= $— f:f=AP;:Ar, alſo auch = — 


AP» 
61, $. 
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63 Iſt RPQ das Geſicht einer Perfon , bie den 
Fig. Spiegel vor fic) hat, in O das Auge, fo kommt von 
jedem Punct des Bildes ein Strahlenfegel ins Auge, 

und daffelbe wird davon fo gerührt, wie gefchehen 
würde, wenn die abgebildeten Puncte in den Stellen 

der Bilder befindlicd) wären. Wer alſo den Spiegel 

vor fic) hat, der fieher das “Bild feines Gefichts vor 
bem Spiegel aber verkehrt. So fange die Enrfer» 
nung AP in Bergleichung mit der Brennweite etwas 
groß ift, fo lange ift das Bild fleiner als das Geficht 

ber betrachtenben Perfon, weil jeder Halbmefjer def 
felben, wie zk, im Verhaͤltniß CP: Cm = d— f 
ıf=AR: Ar Fleiner ift als der damir zufanmen 
gehörige Halbmeffer PQ, Wenn aber das Geficht, 
oder jeder andre gegen den Epiegel gehältene Gegen⸗ 
ftand, „einander näher gebracht werden, p wird das 


Bild groͤſſer, weilmk = er PQ gröffer wid, 
er 

If = 
wächft, wenn AP = d abnimmt, fo — Bild 
und abgebildete Sache einander entgegen. In dem 
Fall O 2, fallen Bild und Sache bey C zus 
fammen, und die betrachtende Perfon kann ihr Bild 
nicht mehr ſehen. Eo lange ferner d zwifchen ben 
Gränzen 2fund f, oder vr und zr bleibe, fieht man 
fich nicht weder vor noch hinter dem Spiegel , weil 
das Bild weiter vom Spiegel entferne ift, als das 
Geſicht der betrachtenden Perfon felbft. Jede un« 
durchfihtige Sache hindert folchergeftalt ohnedem, 

daß 





Weil nun zugleich Ar = 
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daß nicht alle von den zuruͤckgehenden Strahlen bis 
an die Stelle kommen, wo ſie zuſammen ſtoſſen wuͤr⸗ 
den. Aber wenn auch das nicht waͤre, ſo haͤtte doch 
die betrachtende Perſon ihrem Bilde den Ruͤcken zu⸗ 
gekehrt, und koͤnnte es um deßwillen nicht ſehen. 


62. $. 


In dem Fall 5 wenn das Geſicht der Per» 64 
fon, die den Spiegel anfiehet, oder jede andre Sache Fig. 
dem Spiegel näher, als fein ‘Brennpunct liegt, wird 
Ar negativ; von den Strahlen, die jeder Punct Q 
auf den Spiegel wirft, geht einer rückwärts verlän« 
gert durch C, der den Spiegel in E trift, und alle 
diefe von Q auffallenden Strahlen liegen nad) ber 
Zuruͤckwerfung fo, als fämen fie von % ber, ER = 
Ze — genommen. In rk kommt alſo ein Bild 
des Gegenftandes PQ zum Vorfchein, welches nicht 
mehr verfehrr, fondern aufrecht ftehee, überdem auch 
gröffer als die abgebildete Sache felbft if. Es wird 


_ Ar Zuh: ER 
nemlih zk = — PQ= J_F° PQ= 


f y PQ, negativ und gröffer als PO, Cine 


Derfon alfo in RQ, die den Spiegel betrachtet, ſieht 
ihr Bild darin aufgerichtet und vergröffert. 


63. %. 
Menn, wie bisher, PQ, in dern hier gebräuch- 
lichen und bisher erklärten Verſtande, den Halbmef 
fer eines Gegenftandes vorftellet, der fein Sicht auf 65 
den erhabenen fphärifchen Spiegel EAG wirft; fo Fig. 
Karſt. Math. J. Th. 3.9. R ver ⸗ 








— 
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verwandelt fich der von jedem Punct Q_auffallende 
Strahlenkegel in einen entgegen gefegten, der feine 
Epise % hinter dem Spiegel in der graben Linie QC 
E 
bat, und es iſt R = — F Eind die Ent« 
fernungen EQ und AP für alle Puncte in der dem 
Spiegel zugefehrten Fläche des Gegenftandes bey« 
nabe gleich, fo find auch ER und Ar beynahe gleich) 
groß. Allemahl entſteht in rk ein — von PQ, 


und es ift des Bildes Halbmeffer zt = *. PQ, 





=. a. ‚PO, Das Bild ift aufgerichter, 
und £leiner , als das abgebildete Object, eg mag AP 
— wachſen oder abnehmen, wie man will: doc) 
wird das Bild gröffer, und rückt dem Spiegel näber, 
wenn d Eleiner wird, In dem Fald=filtmr = 
— zPQ, und Ar = — zf. Giehet man alfo 
grade gegen einen erhabenen Spiegel, fo fiehet man 
Hinter dem Spiegel ein’ verfleinertes Bild von fich 
felbft, das defto gröffer wird, je näher man den 
—. dem Auge bringe. 


‚64. $. 

54 : Sim ebenen Spiegel fiehet man nicht allein fein 
Fig. eigenes Bild, wenn man denfelben grade vor ſich 
bat, fondern auch das Bild M jedes andern ftrab« 
lenden Puncts L, wenn das Auge feitwärts des von 

L auf den Spiegel fallenden Neigungsloths LR in 

der Gegend BDF befindlicd) if. Das Bild M bes 
Punets L bat übrigens einerley Stelle bey einerley 
Sage des Epiegels, das Auge mag fonft feine Selle 
haben, 
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haben, wo es wolle, wenn es ſich nur in demjenigen 
Kaum befindet, worin fid) das zurück geworfene Licht 
ausbreitet, damit es einen Theil diefes zurück ftrah- 
Ienden Lichts auffangen kann. Mit den fphärifchen 
Spiegeln hat es zwar eine ähnliche Bewandniß, nur 
hängt die Stelle desjenigen Bildes, welches das 
Auge wahrnimmt, von der Stelle ab, mo ſich das 
Auge befinde. Wenn der ftrahlende Punct P fein 66 
&cht auf den fphärifchen Hoblfpiegel AMN wirft, fo kig. 
macht das zurück gehende Licht unzählig viele ver: 
ſchiedene Bilder. Eine Reihe diefer Bilder liege in 
ner Are AC, und fie haben ihren Urfprung von der 
Krümmung der Kugelfläcdye, in wiefern felbige an 
jeder Stelle M mit der Krümmung des durch M lau» 
fenden zur Are des Spiegels gehörigen Parallelkrei⸗ 
fes übereinfommt. ine andre Reihe von Bildern- 
rührt her von derjenigen Krümmung der Kugelfläche 
in M, welche mit der Krümmung des gröften Krei⸗ 
fes durch die Are AC und die Stelle M überein« 
fommt. Diefe zuleßt erwehnten Bilder find einer 
ley mit den Puncten Q,, worin zwey zunachft nad) 
einander folgende zurück geworfene Strahlen einander 
ſchneiden: alle Puncte Q liegen in einer frummen 
inie 7Qz, welche die catoptrifche Brennlinie 
beißt, (cauflica per reflexionem, auch cata - cauftica) 
und der Nahme rührt daher, weil man in den opfis 
fchen Wiffenfchaften jeden Sammlungs - oder Zer⸗ 
ſtreuungspunct des zurück gewerfenen oder gebroche⸗ 
nen Lichts einen Brennpunct (focum) nennt, Kin 
Auge in O fiehet alfo zwey verfchiedene Bilder des 
ſtrahlenden Puncts P, das eine in 7, das andre in 
O,, die jedoch in den meiften Fällen nur wie ein. Bild 
erfcheinen, welches nicht fo deutlic) iſt, wie es fenn 
R 2 würde, 
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würde, wenn alle von dem Element MmmN zuruͤck⸗ 
geſchickte Strahlen einerley Sammlungspunet hätten, 


65. $. 

67 Mitt dem erhabenen fphärifchen Spiegel hat es 
Fig. eben die Bewandniß. Stehet das Auge in O, wo 
es die Strahlen auffängt, die das Element MmnN 
zurück ſchickt; fo fieher es eine Vermiſchung der bey» 
‚den Bilder p und Q, alfo ein nicht völlig deutliches 
Bild des PunctsP, und dies Bild ändert feine Stelle, 
wenn das Auge feine Stelle ändert. Der Linter 
fcheid vom ſphaͤriſchen Hohlſpiegel befteher nur darin, 
daß allemahl das Bild, welches der erhabene Epie- 
gel macht, hinter demfelben liegt, dasjenige aber, 
welches der Hoblfpiegel macht, vor demfelben liegt, 
fo fange AP> z3AC iſt. Alle Puncte Q, worin die 
in einerley Ebene eines gröften Kreifes durc) die Are 
auffallenden Strahlen nad) ihrer Zurüchwerfung rück: 
waͤrts verlängert einander fehneiden würden, machen 
ebenfalls eine Reihe geometrifcher Bilder aus, die in 
der catoptrifchen Brennlinie liegen, welche bier eben« 
fals nur geometrifch nicht phufifch if. ine andre 
Reihe von Bildern liegt in der Are AC, und das 
find die Puncte, worin die auf eirierley zur Are AP 
gehörigen Parallelfreis fallenden Strahlen nad) ihrer 
Zuruͤckwerfung rüdwärts verlängert einander ſchnei⸗ 

den würden. | 
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Kurze Erlaͤuterung der Erſcheinungen im 
coniſchen und cylindriſchen Spiegel. 


66. $. 

Ei" krumme Spiegelflähe , wenn fie die Figur 

der Flache eines fonft befannren geometrifchen 
Körpers hat, erhält davon ihren Nahmen: alfo kann 
die Spiegelflaͤche conifch oder cylindriſch beiffen, 
wenn fie die Figur einer Kegelflaͤche oder Cylinder⸗ 
flaͤche hat. Gewoͤhnlich wird ein grader Kegel, 
oder ein grader Cylinder verſtanden, deſſen aͤuſſere 
erhabene Flaͤche polirt iſt, wenn die Rede von Er— 
ſcheinungen iſt, die ein coniſcher oder cylindri⸗ 
ſcher Spiegel darſtellet: ſonſt kann auch eine polirte 
Fläche, wenn fie die Figur der innern hohlen Kegel⸗ 
flache oder Eylinderfläche hat, einen conifchen oder 
cylindriſchen Hohlſpiegel abgeben, | 


67. $. 

Bon dem Sicht, was ein ftrahfender Punct auf 
die polirte Kegelfläche oder Eyfinderfläche wirft, ha⸗ 
ben diejenigen auffallenden Strahlen nad) der Zuruͤck⸗ 
werfung einerley Zerftreuungspunct hinter der Spie⸗ 
gelfläche, welche die Kegelfläche oder Cylinderflaͤche 
in einer graden Linie treffen, die eine Seitenlinie des 
Kegels oder Eylinders abgiebt, Denn man kann ſich 
einen ebenen Spiegel vorſtellen, der den Kegel oder 
Cylinder in der erwehnten graden linie beruͤhrt: alfo 

R 3 hat 
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hat das von biefer in der Kegel« oder Cylinderflaͤche 
und zugleich in dem ebenen Spiegel liegenden graden 
$inie zurückftrahlende Licht einerley Zerftreuungspunce 
mit dem, was der ebene Spiegel zuruͤckwerfen würde, 
Diefer Zerftreuungspunct ift demnach ein “Bild des 
ftrahlenden Puncts, nur nicht fo volllommen deu 
lich, als es der ebene Spiegel machen würde. 


68. $. 

68 Es ſey ABD ein Schnitt durch die Are des conis 

Fig. fhen Spiegels, deffen äuffere erhabene Fläche polirt 
ift, AC feine Are, C der Grundfläche Mittelpunck, 
und einer von den Halbmefjern der Grundfläche CB 
ſey ſoweit man will nach) F hinaus verlängert: fo fälle 
von jedem Punct E in BF, wofern diefe grade Linie 
Licht umber ſtrahlet, auch Licht auf die Seitenlinie 
Ai des Kegels, und dag zurückftrahlende Sicht mache 
hinter AB ein Bild ine. Wenn nemlich EH auf 
der verlängerten AB fenfrecht gefegt, und He = HE 
gemacht wird, fo ift e das Bild von E, Wenn über« 
dem die grabe $inie Bf von B durch e gezogen, oder 
welches einerley ift, wenn der Winfel HBf = HBF 
gemacht, und Bf—= BF genommen wird, fo ift Bf 
ein Bild von BF. Don diefem Bilde ift dem Auge 
wenigftens ein Theil fichtbar, wenn eg in der Ebene 
ABD feine, Stelle irgendwo zwifchen ven Schenfeln 
des Winkels ABG hat, und BF nad) G hin verläns 
gert iſt. 

Man ziehe in der Grundflaͤche des Kegels einen 
andern Halbmeſſer CP, der mit dem vorigen CB eis 
nen fehr Fleinen Winfel BCP einſchließt, und verlän« 
gere denfelben nach R hinaus, die Seitenlinie AP 
des Kegels aber nad) S, nehme den Winkel ia = 
R, 


Der IV. Abſchnitt. 263 


SPR, und Pr = PR; fo ift Pr das Bild von PR. 
Beyde Ebenen ACB, ACP, fchneiden einander in 
der Are des Kegels, und wen das Auge O in diefer 
Are feine Stelle hat, fo Über es von jedem diefer 
beyden Bilder dasjenige Stüf, was zwifchen den 
Schenkeln des Winkels BOC oder POC liegt. Die 
Bilder BF und Pr laufen in einerfey Punct g der Are 
AC zufammen, weil die Winfel CB/, CPr, gleic) 
groß find: und wenn BG—= Bg, PV=Pg gemacht 
wird, fo find Bg, Pg, Bilder von BG, PV. 


69. $. 

Aus diefen Schlüffen ziehet man leicht die Folge, 68 
Daß das Stuͤck BGVP von der Ebene der Grundfläche Fig, 
Des Kegels fid) in BPg abbilde, fo daß BPg ein 
Stuͤck einer conifhen Fläche wird, die ihre Spige 
in g und mit dem Epiegel einerley Grundfläche hat. 
Die ganze Kegelfläche, wozu das erwehnte Stüd 
BPg gehört, ift das Bild eines Ringes in der Ebene 
ber Grundfläche des Kegels zwifchen den beyden 
Kreifen, wozu die Halbmefler CB und CG gehören, 
Wenn indeffen das Auge in O grade gegen ben Spies 
gel fiehet, und die Gefichtsare mit der Are des Ke⸗ 
gels zufammen fälle, fo erfcheint das Bild des Rin⸗ 
ges, welches an ſich die Figur einer Kegelfläche hat, 
demfelben fo, als wenn die Grundfläche des Kegels 
eine perfpectivifche Tafel wäre, und das Auge Dies 
Bild durch die perfpectivifche Tafel betrachtete. Die 
Durchfchnittspuncte K, L, der Gefichtsftrahlen Oe, 
Of, mit der Grundfläche des Kegels find die Pros 
jectionen ber Bilder e, f, ber Puncte E, F, auf 
der Grundfläche des Kegels, als einer perfpectivi- 
fchen Tafel betrachtet, und man kann jeden folchen 

| N 4 Punct 
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Punct wie K, das auf die Grundfläche des Res 
gels veducirte Bild des Puncts E nennen, 
7. $, 
68 "In dem verlängerten Halbmeſſer CB der 
Fig. Brundfläche des conifchen Spiegels ABD ift 
die Stelle E des ftrablenden Puncts gegeben, 
und überdem die Stelle O des Auges ın der 


Are des Regels: man foll die Stelle K des auf 
die Brundfläche reducirten Bildes finden. 


Aufl. Man feße den Neigungsminfel der Seite 

bes Kegels gegen die Grundflädye ABC = x, und 
Ch=ß, fiftaudd HBE=HR=o, db ß= 

180° — 2. Ferner fey der Grundflädye Halbmefz 

fer CR = r, die Höhe des Auges über der Grund» 

flähe CO = a, die Entfernung BE = b, und BK 

= x: fo hat man im Dreyeck BKe die Seiten Be=b, 

BK=x, und den dazwifchen liegenden Winfel KBe 


bfinß 
| —=ß. Daraus findet man tangBKe = — 
(262. $. Geom.) Ferner iſt im Dreyeck OCK die 
Seite CK=r — x, alfo tangCKO = — und 
Fo 
CKO = BKe: folglich erhält man — = 
bfinß 
——— und dieſe Gleichung giebt 
_ b(rfinß + acofß) 
* Bar Leberdem war ß = 


180° _ ea, alfo ift inß = fina« = 2finzcole, 
und cofß = — colzw = fing? - colx?. (234. 8. 
| | Geom.) 
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Geom.) Wenn diefe Werthe gebraucht werden, fo 
b(arfinzcol® +4 (lina®—cofx*)) 
a+ 25 ſinæx coſx a 
b(artg.0+a(tg“”— 1) 
afec? + abtanga : 


Wenn der Winfel BAD an der Spige des Ku 
gels ein rechter Winkel ift, fo wird «= 45°, alfo 
tg.2=1,lec® = 2, und man erhält 

br 


x — — 


446 


erhält man x = 


oder x 


71. 6. 

Die Stelle K des reducirten Bildes in der 
Grundfläche des coniſchen Spiegels ift gege⸗ 
ben, man foll die Stelle E des ftrablenden 
Puncts im verlängerten Jalbmeffer CK finden, 
den K abbilder. | 


Aufl. Wenn man in der eben gefundenen Gleis 
dung x als gegeben annimmt, und y ftatt b fchreibt; 
fo erhält man ax ſecæꝰ + 2x ytga = (2rtga + 
a(tga? 1)), alfo y= — 
| sh ze 2(r—x)tgx+a(tge?— 1) 

In dem Fall, wenn BAD ein rechter Winfel, 
alfo «= 45° ift, hatmany= —- 

«= 45° ift, hat ma em 

Man kann demnad) in allen Fällen, der Winkel 
ander Spitze des Kegels BAD ſey welcher er wolle, 
aus den Entfernungen BK die Entfernungen BE nicht 
allein durch Rechnung, fondern auch, welches bier 
genüget, durch eine fehr leichte Conftruction finden, 
| | R 5 Wenn 


68 
Fig. 
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Wenn nemlich der Schnitt burd) die Are des Kegels 
BAD über dem Durchmeſſer feiner Grundfläche ge« 
zeichnet ift, fo verlängert man eine Seite AB des 
Kegels AB nad) I, und macht den Winfel IRZ — 
DBA. Dur) die gegebene Stelle K des reducirten 
Bildes und die gleichfalls gegebene, oder willführ« 
lid) angenommene, Stelle des Auges O zieht man 
eine grade $inie OK, welche BZ in e fihneider, und 
macht BE = Be, fo ift BE die gefuchte Entfernung, 


72. 6. 

Auf diefen Gründen beruhet die Kunft, verzerrte 
Bilder zu zeichnen, die im conifchen Spiegel ordent« 
lich erfcheinen, wenn das Auge feine Stelle in ber 
Are des Kegels hat, Wären um den Spiegel ber« 
um in dem Ringe zmwifchen den Kreifen, wozu die 
Halbmeffer CB, CG, gehören, reguläre Bilder ge= 
zeichnet, fo würden fie im Spiegel aus O gefehen 
verzerrt erfcheinen. Was in der Mähe des äufferften 
Umfanges GV des Ninges liegt, erfcheint in der 
Naͤhe des Mittelpuncts C der Grundflädhe am eng» 
ften zufammen gezogen: das übrige erfcheint inner= 
halb des Spiegels defto näher beym Umfang feiner 
Grundfläche, und zugleich defto weniger verfleinert, 
je naher es im Ninge eben diefem Umfange der 
Grundfläche als der innern Graͤnze des Ringes liegt. 
Wie alfo im Ringe um den Spiegel verzerrte Bilder 
gemahlt werden Fönnen, die aus O im Spiegel ge 
fehen wie reguläre Bilder erfcheinen, laͤßt fic) fo 
überfehen. 


73. 9 
Im Kreife innerhalb des Ringes zeichne man bie 
Figur des Bildes fo, wie fieim Epiegel erſcheinen 
OU; 
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foll. Die Fläche des Kreifes theile man durch con- 
centrifche Kreife in gleich breite Ringe, und zugleich 
durch foviele Halbmeffer, als man nöthig finder, in 
‚gleich groffe Ausfchnitte: fo ift die ganze Kreisfläcdye 
wie ein Meß eingeteilt, und jeder Sector fo wie es 

die 69ſte Figur vorftellee. Für die Puncte &, 2, y, 69 
als reducirte Bilder betrachtet, fuche man dem 71 $.Fig, 
gemäß die dazu gehörigen Puncte a, b, c, die aus 
O im Spiegel betrachtet in x, ß, y, erfcheinen müf- 
fen; fo kann man auch die Fläche des Ringes unt 
ben Spiegel durch concentrifche Kreife eintheilen, die 
durch a, b, c, laufen, und alle Halbmeffer bis an den 
äuffern Umfang des Ringes verlängern. Auf folche 
Art wird die Fläche des Ringes ebenfalls wie ein Neg 
eingetheilt. Was nun vom Bilde im Viereck Ba 
fiege, muß im Ringe das Vieref Ba füllen, und in 
demfelben die umgefehrte Sage erhalten. Eben fo 
muß das, was vom Bilde Die Vierecke dA, Be, und 
zulegt den Raum des Fleinen Sectors Cey einnimmt, 
im Bilde Die Räume der Vierecke db, be, und GecV 
in umgefehrter $age einnehmen. 


74. $. 

In der Ebene der Grundfläche AMaQ, eines cy« 70 
lindrifchen Spiegels ABba fey die grade Linie DE ge- Fig, 
zogen, welche mit dem Umfreife der Grundfläche in 
D zufammen ftößt, und DG fey die Seitenlinie des 
Eplinders, welche durch D geher: fo wirft jeder in 
DE liegende ftrahlende Punct auch Licht auf DG. 
Wenn alsdenn DH in der Ebene der Grundfläche 
ihren Umkreis berührt, fo berührt die Ebene GDH 
die Cylinderfläche, und von DG ftrahlt das Licht fo 

zuruͤck, wie es von GDH,- wenn diefe Ebene ein 
| Spies 
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Spiegel wäre, zuruͤck ftrahlen würde. Dieſer ebene 
Spiegel ift auf der Ebene der Grundfläche des Cylin⸗ 
ders fenfrecht, weil DG darauf ſenkrecht ift, (286 6. 
Geom.) alfo ift HDE der graben $inie DE Meigungse 
winfel gegen den ebenen Epiegel GDH. (292. $. 
Geom,) In der Ebene diefes Neigungswinfels HDE 
liegt das Bild De von DE, deſſen Sage und Gröffe 
gefunden ift, wenn man den Winfel HDe = HDE, 
und De = DE mad. (40. $.) Alle von DG zu« 
rücfgehende Strahlen, die ihre Zerftreuungspuncte 
in De haben, liegen in der Ebene GDe, alfo muß 
auch das Auge O feine Stelle in diefer Ebene haben, 
wenn es das Bild De fehen fol. 


75. 9 

70 Es ſey alfo die Stelle O des Auges in der Ebene 
Fig. GDe befindlich, und OR fen auf der Ebene der Grunde 
fläche fenfred)e, fo liegt aud) OR in der Ebene GDe, 
(288. $. Geom.) und OR ift mit des Eylinders Are 

CK und mit DG parallel. (279. $. Geom.) Die 
Ebenen ORCK, ORDG find auf der Grundfläche 
fenfrecht, (286. $. Geom.) und CRD ift ihr Nei- 
gungswinfel gegen einander. Wenn diefer Winfel 
wachft, alfo Re in die fage Rp fommt, und Rp den 
Umfreis der Grundflaͤche in M fchneider; fo rückt die 
Tangente DH in die Sage MN, und Mp ift ein Bild 

von MP, wenn man NMP = NMp, und MP= Mp 
nimmt. Das Süd von der Ebene der Grundfläche, 
was jwifchen AF, MP, und dem Bogen AM liegt, 
bildet fich ſolchergeſtalt hinter der Spiegelflaͤche zwi⸗ 
ſchen Af und Mp ab: und wenn das Auge in ber 
graben Linie RO, die auf der Ebene der Grundfläche 
fenfreche ift, feine Stelle behält, fo fommt es auf 

bie 
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die Höhe deffelben über der Ebene der Grundfläche 
an, wieviel es von dem Bilde hinter dem Epiegel 
überfiebet. 

Wenn man fic) den auf Af oder RC fenfrechten 
Schnitt QSTX des Eylinders als eine perfpectivifche 
Zafel vorftellee, welche die vom Auge O nach den 
Bildern f, e, p, gezogenen Gefichtsftrahlen in 2, e, 
x, ſchneidet, und deren Örundlinie QX von Rf, Re, 
Rp, in &, ß, y, gefhnitten wird, fo find «Q, Be, 
7, die Projectionen von af, Br, yp, auf der Tas 
fel, und dem Auge in O erfcheinen diefe Projectionen 
eben fo, wie die Bilder felbft. Wenn der Cylinder 
vertical fteht, fo ift diefe Tafel OSTX ebenfalls ver» 
tical, und man fann 9, e, #, die auf die Tafel 
reducirten Wilder von F, E, P, nennen, Nimmt 
man Ag= Au, Dh=Dß, Mk = My, fo find 
Ax, Dß, My Bilder von Ag, Dh, Mk, und af, 
Be, yp Bilder von gF, kE, kP, alfo «Q, Be, yr 
die auf die Tafel QSTX reducirten Bilder von gF, 
ME, P. 
| "Bilder, die innerhalb des Raums FAMP fo ges 
zeichnet wären, wie die abgebildeten Sachen natürs 
lich ausfehen, müffen im cylindrifchen Spiegel aus 
ber Stelle O gefehen enger zufammen gezogen und 
verzerrt erfcheinen: alfo muß es möglid) feyn, inner 
halb des Raums FAMP verzerrte Bilder zu zeichnen, 
die aus der Stelle O im Spiegel gefeben die abgebif« 
deten Sachen in ihrer natürlichen Geſtalt darftellen, 


76. 9 
Weil der Worausfeßung gemäß die Tafel OSTX 70 
auf RC in « ſenkrecht ift, fo ift xO die Verticallinie Fig, 
des Auges, und der Fußpunct bes Auges auf der 
Ä Tafel: 





— — Se ee De 2 Ze 
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Tafel: (5. $. Perfp.) auch it Re =D die Entfer⸗ 
nung des Auges von der Tafel. Für jedes andre auf 
die Tafel reducirte Bild Be, das von der Bertical« 
fläche des Auges um den Abftand &B = A entferne 
ift, hat man Rß = Y (D’+A?). Nimmt man 
ße für eine im Horizont liegende Vertiefung, Die ge- 
gen die Tafel unter dem Winfel Q,ße — n geneigt 
ift, fo ift As die dazu gehörige perfpectivifche Vertie— 
fung, und man fönnte die Aufgabe aus dem 29. $. 
der Perfpectiv anwenden, um ße aus ße, oder ums 
gekehrt Be aus Be zu finden, Zeichnet man bier auf 
der Tafel den Augenpunct, durch denfelben die Hori« 
zontallinie des Auges, und verlängert Be bis an diefe 
Horizontallinie, fo wird das die Linie, welche im 
29.6. AP war, und felbige wird hier =RO = a, 
Was dort Deolecy war, ift bier Rß, alfo erhält man, 

a. fe 


—— — 


giebt ſich auch die Proportion R8+ ße: a= ße: Be, 
oder RB+ße:ße=a: ße, von felbft aus Betrach⸗ 
fung der Figur: mithin it auch RB:Be=a— 
Be: ße. (164. $. Geom.) Wäre auf der Tafel das 
reducirte Bild Be — x gegeben, fo hatte man bie “ 
$änge des in der wagrechten Grundfläche liegenden 
Bildes Be vermittelft der Proportiona— x:ıx = 
RB : ße. 


, und in diefem befondern Fall er= 


77. 9 | 
Ein Rechteck wie «Bed auf der Tafel QSTX ift 
die Projection eines Trapezii wßef, wovon die in der 


"Grundlinie der Tafel liegende Seite «3 mit der ge» 


genüberftehenden parallel ift, die beyden übrigen «x f, 
ße, aber in R zufammen laufen. Eben fo ift * 
| Recht⸗ 


\ 
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Rechteck Ayrre die Projection des Trapezii Aype. 
Umgekehrt aber können aud) Figuren in der horizon- 
talen Grundfläche als Projectionen ihrer in der Tafel 
liegenden Bilder, mithin das Trapezium Bype als 
die Projection des Rechteckes Ayrre angefeben wer⸗ 
den. Wäre in O ein leuchtender Punct, und Ayrre 
ein undurchfichtiges verticalftehendes Rechteck; fo 
waͤre Aype der auf den Horizont projicirte Schatten 
defielben. jedes Rechteck auf der Tafel, wenn es 
zwey horizontale, alfo aud) zwey verticale Seiten hat, 
projicire fich in ein borizontales Trapezium, das zwo 
mit der Tafel parallele und zwo in R zufammen lau⸗ 
fende Seiten hat. Iſt die Tafel felbft ein vertical 
ftehendes Rechte, fo zeichnet man leicht ihre hori« 
zontale Projection; und wenn fie überdem durd) ho« 
rizontale und verticale Linien in foviele Fleinere Recht: 
ecfe, als man will, mie ein Meß getheilt ift, wovon 
Biny, MOn, Card, drey über einander ftehende vor- 
ftellen; fo zeichnet man eben fo leicht in der horizon⸗ 
talen Grundfläche die Projectionen aller diefer Recht⸗ 
ee, fo wie hier Bacy, cdmn, mepn, die Projectios 
nen der eben erwehnten Rechtecke vorftellen. 

Wenn nun auf der Tafel QSTX ein Bild einer 
Sache in ihrer natürlichen Geftalt gezeichnet ift, fo 
müfte was vom Bilde die Räume der Rechtecke 
yßdn, dCIn, CenY, füllet, auf der horizontalen 
Grundfläche in den Räumen der Trapezien yAde, 
cdmn, mepn verbreitet feyn, wenn es ohne Spiegel 
dem Auge in O fo wie das Bild auf der lothrecht fter 
henden Tafel erfcheinen follte. Nimmt man alsdenn 
ferner DA, hr, ru, uE, nach der Ordnung fo groß, als 
D£, Ad, dm, me, und Mk, ks, st, tP, nad) ber Ord⸗ 


nung fo groß, als My, ye, en, np; fo find vhks, 


urst, 
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urst, EutP, die Figuren, welche im Spiegel wie die 
Trapezien cyßd, cdmn, mepn, erfcyeinen, Demnach) 
müffen die Theile des regulären “Bildes, welche auf 
der Tafel die Rechtecke Bdny, IKHn, dem, einneh⸗ 

men, in der horizontalen Grundfläche durch die Raͤu—⸗ 
me rhks, urst, EutP vertheilt werden, Wird eben 
fo mit dem ganzen regulären Bilde verfahren, fo er- 
giebt fi) vor dem Spiegel in der horizontalen Grunde 
fläche ein verzerrtes Bild, das im Spiegel aus O ges 

fehen in der natürlichen Geſtalt erſcheint. 
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Von den Gefegen der Brechung des Lichts 
in ebenen Flächen, als den Gruͤnden 
der Dioptrif, 


78. |. 
in Gefäß, das die Geftalt eines rechtwinklichten 
Parallelepipedi Hat, wie ABCD, fey dem Son- 
nenlicht fo ausgeſetzt, daß eine von den Eeitenfläcen 
AHGD, wenn die Grundfläche AB wagreche fteber, 
der Sonne grade zugefehrt fey, damit ihr Schatten 
AEKH ganz innerhalb des Gefäfles falle: fo kann 
man die $änge AE= HK des Schattens meffen, und 
alsdenn aus den befannten Seiten AE, AD des bey 
A rechtwinflichten Dreyecks die beyden fpigen Winkel 
finden. Wenn man biernachft das Gefäß mit Waf- 
fer fülfee, fo bat folches den Erfolg, daß der Schat« 
ten, wenn die Sonne durchs Waſſer, nachdem es 
im 


— — — — 
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im Gefäß: ruhig geworben ift, hinein fheint, um 
ein anfehnlicyes kuͤrzer als zuvor ausfällt, und nur 
bis an FL reicht. Cine ähnliche Erſcheinung nimmt 
man wahr, wenn ABCD ein aus reinem hellen Glaſe 
perfertigtes Parallelepipedum iſt, und auswaͤrts an 
der Seitenflaͤche AG ein undyrchfichtiges aus Holz 
eder Metall werfertigtes mit: der Seitenfläche AG 
gleich hohes: Rechteck lothrecht über AH geftellet wird. 
Der Schatten von diefem Rechteck, wenn es über 
AH lothrecht fteht, und das gläferne Parallelepipe- 
dum mweggenommen ift, wird Fürzer, wenn bafjelbe 
über AB mieber fo bingeftellet wird, daß eine Seiten⸗ 
fläche deffelben an das undurshfichtige Rechteck an- 
ſchließt. Aus diefer Erfahrung läßt ſich die Folge 
ziehen, daß bie von der Sonne fommenden und in 
paralleler fage auffallenden Strahlen SD, SG, da 
wo fie die Fläche des Waflers oder des Ölafes in D 
und G treffen, gebrochen werden, und im Waffer 
gder Glaſe die Richtung DF, GL, annehmen. 


79 $ 
Weil die Ebenen AB, CD, wagrecht angenom- 71 
men werden, und AD alsdenn lothrecht ſteht; ſo iſt Fig. 
AD nach P verlängert, fuͤr den einfallenden Strahl 
SD das Einfallsloth wie bey der Zuruͤckwerfung, 
(34. $.) CD beißt in Ruͤckſicht quf dieſen Erfolg die 
brechende Släche, und PDS = ADE der Nei⸗ 
gungswinfel. In der Ebene diefes Neigungs- 
winkels liegt auch der gebrochene Strahl DF, wie , 
man am deutlichften wahrnimmt, wenn das Parafle: 
lepipedum aus Ölafe befteht, und die Ebene ADGH 
Dunkel iſt. Alsdenn ift AE der Schatten von AD, 
wenn Der Strahl — * die Luft schn 
Karſt. Math. J. Th. 3. S 
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AF aber der Schatten, wenn der Strahl gebrochen 
durchs Glas gehet, und die drey Puncte A, F, E, 
fiegen in grader $inie, mithin DA, DF, DE, in 
einerley Ebene. Der Winfel ADF des gebrochenen 
Strahls mit dem Einfallsloth heißt der gebrochene 
Dinkel, der Winkel des gebrochenen Strahls mit 
dem einfallenden aber der Brechungswinkel, und 
bende liegen mie dem Meigungswinfel PDS = ADE 
in einerley Drechungsebene. 


80. 6. . 

Wenn bie brechende Stäche krumm if, o 
muß man fid) eine Ebene vorftellen, welche diefe 
brechende Fläche da, wo der Strahl auffällt, be— 
rührt: auf diefer ift alsdenn das Einfallsloth ſenk⸗ 
recht, weil ein Element der krummen Flaͤche an die⸗ 
ſer Stelle zugleich als ein Element der beruͤhrenden 
"Ebene zu betrachten iſt. Eben deßwegen muß der 
Strahl, ‚wenn er auf das Element fälle; wo die eb& 
ne Fläche und die krumme brechende Fläche einander 
berühren, eben die Brechung leiden, die er litte, 
wern es ein Element der ebenen Fläche wäre, - Die 
Brechung fowohl, als die Zuruͤckwerfung richtet ſich 
blos nach dieſer Stelle, und wuͤrde ungeaͤndert blei⸗ 
ben, wenn ſich gleich die uͤbrige Geſtalt der brechen⸗ 
den oder zuruͤckwerfenden Flaͤche änderte, ine 3 


81. %. 
„1: Dep verfihiebenen Sonnenhöhen if zwar der 
Fig. Neigungswinkel PDS = ADE als die Ergänzung 
der Höhe der Sonne ju 90° ebenfalls verfchiedenz 
man fann aber AD, AE, AF, meffen, und daraus 
in- n jedem Di nie dat den Reigmgeminte ADE 
mie 
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„mit dem dazu gehörigen gebrochenen Winkel ADF 
finden, Mehrmahls wiederhohlte Werfuche baben 
gelehret, Daß die Sinus diefer Winkel, veenn 
die brechende Maſſe diefelbe bleibe, in einerz 
ley Verhaͤltniß bleiben, wie fid auch die Höhe 
der Sonne, und mit ihr der Neigungswinkel ADE 
ändert. Beym Glaſe findet man allemahl fin ADE 
:finADF= 3 : 2, oder noch genauer — 31 : 20, 
und beym Waſſer fin ADE: finADF= 4:3, oder 
genauer = 529396 = 1000:748. Man nennt 
dies Verhaͤltniß vom Sinus des Neigungswinfels 
zum Sinus des gebrochenen Winkels das Verhaͤlt⸗ 
niß der Refraction. Daffelbe ift bey einerley bre⸗ 
enden Maffe einerley, bey verfchiedenen brechenden 
Maffen aber verfchieden. Je kleiner indeflen der 
Neigungswinfel ift, defto feiner ift allemahl der ge« 
brochene Winfel, und mit jenem verſchwindet auch 
diefer. In jeder brechenden Maſſe gebt alfo 
der ſenkrecht auffallende Strabl ungebrochen 
ouch. 
82. $. 

Ueberhaupt behält ein Sichrftrahf nur fo lange feine‘ 
gradlinichte Richtung, als er ſich in einerley durch- 
fihtigen Maffe von einerfey gleicyförmigen Dichtig⸗ 
keit befindet: er wird auch alsdenn gebrochen, wenn 
er aus ber dichtern Maffe in eine duͤnnere übergeht, 
und die Fläche, worin beyde Maflen an einander 
gränzen, iſt alsdenn wiederum die brechende Fläche, 
Wenn man einen Sonnenftrahf SD durch eine Ffeine 71 
Oefnung in ein finſteres Zimmer fallen laͤßt, worin Fig. 

man das glaͤſerne Parallelepipedum AC dem einfal« 
lenden Sonnenlicht ausgeſetzt und fo befeftiget hat, 
daß die horizontal fiegende Grundfläche AB, wenig⸗ 
= Sa ftens 
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ftens in der Gegend F, nicht auf einem undurchfid)« 
tigen Boden liegt; fo gebt der Strahl DF bey F aus 
dem Glafe wieder in die $uft, allein nicht nach der 
Richtung FM mit DF in grader finie, fondern nad). 
einer folchen Richtung FN , die mit dem einfallenden 
Strahl SD parallel iſt. Weil man im finftern Zim- 
mer nicht allein die Stellen D und F, fondern auch 
die Wege der Strahlen SD und FN ganz deutlich 
wahrnehmen fann, fo giebt es mehr als ein Mittel, 
fid) von der parallelen Sage der Strahlen SD und FN 
zu verfichern. Nun fey FQ für den einfallenden 
Strahl DF das Einfallstorh, fo ift vermöge der Des 
obadytung QFN=ADE, fo wie QFM = ADF wäre. 
Hat man alsdenn linADE = — finADF befunden, 
fo ift auch inQFN = — finQFM: demnad) ift we— 
nigftens beym Glafe, wenn der Strahl aus Glas in 
Suft gehet, Das Verhaͤltniß der Refraction in 
umgekehrter Ordnung dsffelbe, was man 
finder, wenn der Strahl aus der Luft ins 
Glas fällt. — 


Verſuche mit andern brechenden Maſſen haben 
gelehrt, daß es damit eine ähnliche Bewandniß habe, 
Beym Uebergang des Lichts aus der dünnern 
Maſſe in die dichrere ift allemahl der gebrochene 
Winkel Feiner, als der Neigungswinfel, und um: 
gefehrt: beym Uebergange des Lichts aus der 
dichtern Waffe in die dünnere ift der gebrochene 
Winfel gröffer, als der Meigungswinfel, Wenn 
in beyden Fällen die Maffen einerley find; fo ift das 
VBerhältniß der Nefraction im legten Fall in umge— 
kehrter Ordnung einerley mit dem Verhaͤltniß der 
Refraction für den erften Fall. 

— Das 
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». Das: optifche Geſetz von der gradlinichten Aus: 
breituhg des Lichts war zwar den alten griechifchen 
Geometern befannt ‚ allein-das Gefeß der Strahlen 
brechung ift allererft in der erften Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts vom Willebrordus Snellius ent- 
deckt, nachher vom Carteſius weiter bekannt gemacht, 
und bequemer durch das Verhaͤltniß der Sinus aus⸗ 
gedruͤckt worden, wovon man Hrn. Prieſtleys Ge⸗ 
ſchichte der Optik vorn Hrn. Klugel uͤberſetzt, 
Die ı Periode, 6 und 7 ©, nachſehen kann. 


Titan ' 83. S. 

Aus P fällt ein Lichtſtrahl PM auf die 72 
brechende Zbene BT, und PA ift auf BCFig, 
lothrecht: das Verhaͤltniß der Refraction ift 
gegeben, man ſoll den Punct II finden, wors 
in der gebrochene Strahl MN das Neigungs⸗ 
loth PA fyneider. — 

Aufl. Man ziehe das Einfallsloth DE durch M 
auf BC jenfrecht, fg iſt die Ebene der Parallellinien 
AP, DE, die Brecdyungsebene, und AM ihre Durd)- 
ſchnittslinie mit der Grechenden Fläche BC« Wird 
nun der Strahl PM aus der Sage MF in die !age 
MN gebrochen, ſo liegen MF und MN in ber Bre— 
chungsebene AMDP, Das Verhaͤltniß der Nefra- 
ction ſey = u: rt, und die Winfel EMF = DMP 
— APM& x, EMN = DMII= ANM=ß, fo 
iſt be: Nu 8: 1. Ferner fy AP d, AM 
= 2; fo iſt p M = /(d?+2?), und im Dreyeck 
?MIT hat man IIM = En x 
av (6? +32) Im rechtwinklichten Dreyeck u 
| S 3 





‚ alop IM = 
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iſt alsdenn die Hypothenuſe IIM gefunden uhb die 
Eeite AM = z gegeben : alfo findet man AI = 
VRH+)-)=V He -), 


oder Al=udyY ( 4 * 5 


Alle dieſe Schluͤſſe koͤnnen auch auf den Fall ans 
gewandt werben, welchen die 73fte Figur vorftellet, 
toben angenommen ift, daß der Strahl aus einer 
dichtern Maffe in eine dünnere übergehe, da dann 
EMF < EMN mithin u < ı if. Die gefundene 
Formul läßt ſich alsvenn aud) fo ausdrüden AI = 

m N I — 
— ( — —2* 


84% 

2 Man betrachte alfo zuerft den Fafl, wenn ber 
Fig. Strahl aus der dünnern Maffe in eine dichtere fälle, 
da dann u > ı ift: alsdenn hat man aflemahl AII 
> ud. Kenn aber 3 abnimmt, fo nähert ſich AII 
dem Werth ud = u ‚ und für ſolche Werthe 
von 3, wie Am, die in Vergleichung mit AP fehr 
Elein find, ift bennahe unverändert AT = ud. Man 
nehme Ap = ud‘, fo haben die auf Am fehr nahe bey 
PA auffallenden Strahlen nach der Brechung eine 
folche Lage, als Eämen fie von p her, und.p ift ein 
Bild von P. Dem Auge O, welches in der Naͤhe 
der Are PA feine Stelle hätte, würde der Punct P 
in p zu ftehen feheinen, und die Nefraction verurſa⸗ 
chet, daß P von der brechenden Fläche weiter als um 

den Abftand AP entfernt zu feyn ſcheint. 








n 
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.In dem andern Fall, wenn der Strahl aus der 73 
dichtern Maſſe in: eine dünnere hinüber Bet, iſt Fig, 


.u<ı, und AI = =udy (1 7. D)ie 


Heiner als ud; jedoch wiederum fehr nahe — ps, 
wenn ftatt 3 folche Werthe Am angenommen werden, 
die in Vergleichung mit AP ſehr klein ſind. Wenn 
alfo wiederum Ap = ud genommen wird, fo iſt wie 
vorhin pein Bild von P, aber die Kefraction verur⸗ 
ſachet nun, daß P von der brechenden Fläche nicht fo 
foeit, als um den wirkfichen Abftand AP entferne zu 
feyn feheint, wenn das Auge O in der Mähe ber Are 
AP feine Stelle hat. 

Bon jedem Punct einer fihtbaren Sache, bie 
ſich in der Gegend P befindet, gilt das, was von 
einem in P befindlichen Punct, und deſſen Bilde p 
bewieſen ift. Alle Bilder p zufammen machen bas 
Bild der ganzen fihtbaren Sache aus, das die Ke- 
fraction von der brechenden Fläche entfernt, oder der⸗ 
felben näher rückt, als die Sache felbft davon ent- 
fernt ift, nachdem das Auge ER im un oder 
duͤnnern Mittel befindet. | | | 


gg 9 


In beyden Fällen waͤchſt AII, wenn 19 waͤchſt, 72 
und die Vorausſetzung o giebt auch AII unend» 73 
lich groß, wie der Natur der Sache gemaͤß iſt, weil Fig. 
nun alle aus P kommende Strahlen mit PA parallel 
alſo ſenkrecht auf BC fallen, mithin ungebrochen 
durchgehen, und auch nach der Brechung die Are. 
AP nicht fchneiden. Für einen Strahl, der wie QM 


in einer ER Sage auf die br ecyende Ebene BC fällt, 
S4 daß 
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daß derfelbe verlängett hinter der brechenden Ebene 
die Are AP in 1’ ſchneidet, ift AP’ was vorhin AP 
— d war, nur mit enfgegen gefeßter Sage. Wenn 
alsdenn der gebrochene Strahl die Are in IT’ fchneis 
det, ſo wird AIT’ gefunden, wenn man in der allge» 
meinen Formul des 83. $. die Entfernung d' negativ 
annimmt, und man erhält 


Az pe (ı +.) 


Für alle Strahlen, die fehr.nahe bey der Are 
in der Lage auffallen, daß fie, ohne eine Brechung 
erlitten zu haben, in einem Punct P’ der Are binter 
der brechenden Ebene BC zufammen laufen würden, 
giebt e8 demnach einen Sammlungspunct in pP, 
wenn man Ap = — ud annimmt. Derfelbe liegt 
weiter entfernt von der brechenden Ebene, oder ihr 
näher als P’, nachdem der Strahl aus der dünnern 
Maffe in eine dichtere, oder aus der dichtern in eine 
dünnere übergeht. 


86. $. 
7 Wenn aus P ein Paar Strahlen PM, PN, auf 
Fig. die brechende Ebene AB fallen, und die gebrochenen 
Strahlen Ma, My, gebörig verlängert einander in 
Qſchneiden, MN aber fehr klein iſt; fo laufen die 
in derfelben Brechungsebene MPN zwifchen M und N 
auffallenden Strahlen nad) ihrer Brechurg ebenfalls 
fehr nahe in Q Zufammen, und machen daſelbſt ein 
Bild von P. Für gröffere oder Fleinere Entfernun⸗ 
gen AM von dem Meigungslorh AP aber hat das 
Bild Q eine andre Stelle. Es giebt hier eine Neihe 
folcher Bilder Q, auf ähnliche Art, wie fie das vom 
= ſphaͤ⸗ 
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ſphaͤriſchen Spiegel zurück gervorfene Sicht verurfachte, 
und die Linie, worin alle diefe Bilder liegen, heißt 
Re die dioptriſche Brennlinie (cauflica per.re- 
actionem aud) diacaultica), TE 

In der-brechenden Ebene ftelle man fich ein Paar 

mit den Halbmefjern AM, AN, aus A befchriebene 
Kreife vor, wovon Mi, Nn, ein Paar fehe Fleine 
Bogen find: fo erbeflet, daß die auf das Fleine Stuͤck 
MinnN der brechenden Ebene fallenden Strahlen 
nach der Brechung nicht einerfen Zerftreuungspunee 
haben. Zu den auf den Bogen Min fallenden Etrah- 
fen gehört der Zerſtreuungspunct IT, und zu den auf 
das fehr kleine Stuͤck MN des Halbmeſſers fallenden 
Strahlen aber der Zerftreuungspunct Q. Daher 
kommt es, daß ein Auge in der Gegend © auf ähn- 
fiche Art, wie beym erhabenen fphärifchen Spiegel, 
zwey verfchiedene Bilder von P fiehet, das eine in IT, 
das andre in Q; - Syn ben meiften Fällen vermiſcht 
ſich das Sicht von beyden Bildern, und das Auge 
nur ein einziges wiewohl etwas undeutliches 

ild. — | 

Mie Strahlen, die fo auffallen, daß fie hinter 

der brecjenden Ebene in einerley Punct zufammen 
laufen würden, hat es eine ähnliche Bewandniß nad) 
der Brechung. Diejenigen, welche in einerfey Pre: 
hungsebene auffallen, machen ebenfalls eine Reihe 
von Bildern, welche nun ‚Sammlungspuncte 
‚find, und die $inie, worin alfe diefe Puncte liegen, 
ift eine wirfliche phyfifche Brennlinie. In jenem 
Fall, wenn die auffallenden Strahlen aus einem Zer- 
ſtreuungspunct fommen , find die Bilder ebenfalls 
Zerftreuungspunete, und die Brennlinie ift nur geos 
mertriſch, nicht phyſiſch. 
S5 87. 9. 
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Beym Uebergang aus einer duͤnnern Maſſe in 
eine dichtere/ wird jeder Lichtſtrahl, der in ſchiefer 
Sage auffaͤllt, gebrochen, und die Brechung wuͤrde 
am ſtaͤrkſten ausfallen, wenn ſein Neigungswinkel 
gegen die brechende Flaͤche = o, und fein Winkel 
mit dem Einfallsloth ein rechter Winkel würde, 
Wenn überhaupt das Verhältnif ber Refraction 

= a: r, und der Neigungswinfel = «,' ber gebro« 
von Winfel = 8 angenommen wird; fo tft finß 


= pr fin &. Beym Uebergaug des Strahls aus 
* duͤnnern Maſſe in die dichtere iſt u 1, alſo 
— ſin « alemabt ein moͤglicher Sinus, der nie 
gröfe als — wird, auch wenn « ein rechter 


Minfel würde. Weil jedoch in dem Fall x = 90° 
der Strahl gar nicht in die Maffe eindringe, fo era 
folgt alsdenn feine Brechung mehr. ‚Dagegen ift, 
beym Vebergange des Strahls aus der dichtern Maffe 
in die dünnere allemahl u < ı, mithin wird die Bre⸗ 


hung unmöglich), wenn — fing > ı ‚ alſo fin > u 


wird: die Brechung verwandelt fich alsdenn in eine 
— | Ä 


Fuͤr Glas und $uft iR, a = 37, alſo kann ber 
Exahı nur fo ‚lange aus dem Glaſe in die Luft fallen, 
bis fn& — 32 wird, oder finx = 0,6451613. 
Demnach muß der Winkel des einfallenden Strahls 
mit dern Einfallstorh nicht über 40° 103’, und feine 
— gegen die brechende Flaͤche nicht unter 

49° 


Der V. Abſchnitt. 283 


45° 495 betragen, wenn der Strahl noch aus dem 
Glaſe in die $uft gehen, und nicht ftatt der Brechung 
‚eine Zuruͤckwerfung erfolgen foll. 


83. 

Wenn ein Fichtftrahl nad) und nach durch meh. 
rere an Dichtigfeit verfchiedene Durchfichtige Maffen 
geht, die insgeſammt durch ebene und parallele Flaͤ⸗ 
chen von einander abgefondert find, zulegt aber in 
eine Maffe kommt, die mif derjenigen von einerley 
Art ift, aus welcher er auf die erfte brechende Ebene 
fiel; fo ift vermöge der Erfahrung der zum 
lestenmabl gebrochene Strahl mir dem auf 
die erfte brechende Ebene einfallenden parallel. 

Zwifchen. dreyen ebenen und parallelen Flaͤchen 75 
RS, TV, XY, befinde fih in dem Kaum 8 Warler, Fig. 
in dem Raum y Glas, oben und: unten in «x aber 
Luft; auf RS falle ein Strahl AB, der im Waſſer 
aus der age BM in BC, im Ölafe aus CN in CD 
gebrochen wird, und in der Luft wieder von -D. nad) 

E gehet: fo ift DE mit AB parallel; und der legte 
gebrochene Winfel KDE dem erften Neigungswinfel _ 
PBA gleich, . Wenn der Boden des Gefäfles ABCD 71 
eine ebene Glastafel mit zwoen oben und unten ein: Fig. 
ander genau parallelen Seitenflaͤchen iſt; wenn fer: 
ner Der Boden wagrecht, und in das Gefaͤß Waffer 
gegoſſen ift, deſſen obere Fläche, fobald es ruhig ges 
worden, gleichfalls eine ebene wagrechte Fläche ab» 
giebt: fo kann man im finftern Zimmer einen Eon- 
nenſtrahl von oben herab durchfallen laflen. Auch 
kann man den ins Zimmer fallenden Strahl mit 
einem ebenen Spiegel auffangen, und ven zurücfge- 
worfenen Strahl von unten hinauf durch den gläfer: 
N nen 
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nen Boden, und foweiter durch Waſſer gehen laſſen. 


Man findet alsdenn allemahl den nad) der dritten 
Brechung wieder in.die Luft gehenden mit dem aus 
der $uft zuerft einfallenden Strahl parallel. 

Die allgemeine Richtigkeit des Satzes beftätiget 
fich übrigens dadurch, daß die Folgen; welche rid)- 
tig daraus gefchloffen werden, insgeſammt mit dem, 
was die Erfahrung lehrt, übereinftinnmen. 


89. 9. . 
In eben dem Fall, wenn ein Lichtſtrahl 


“Mach und nach durch mehrere, zwiſchen ebe⸗ 


nen und parallelen Slächen liegende, an Dich⸗ 
tigkeit unterſchiedene Öurchfichtige: Maſſen 
gebt, iſt das Verhaͤltniß der Refraction für 
die erfte und letzte Maſſe, wenn nemlich det 
Strahl unmitrelbar aus der erften in die leute 
fiele, zufammen gefest aus den Derbältniffen 
der Refraction für jedes Paar dicfer Waffen, 
wie fie in der Ordnung von der erften bis zur 
lesten folgen. | | 

Beweis. Wenn &, ß, y, d, dergleichen Maffen, 


jo, und für jedes Paar, wie fie nad) der Ordnung folgen, 


min, p:g, ris, die Verhältniffe der Kefraction 
find; wenn ferner der aus x in 8 fallende Strahl 
AB in BC, der bey C in y gehende Strahl in CD, 
der bey D wieder in d fallende Strahl in DE gebro« 
chen wird, und PQ, pg, IIr, andiefen Stellen die 


Einfallstorhe find ; ſo hat man finQBC = — finPBA 


— fupCh; finged =. finped = 2. I 
in pCB; tingCl — in — 
‚fin 
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ſin PRA = fnJIDC; ſin DE — . fin 1IDE | 


— 2.2.7 6nPBA= finzED. Wenn num 
7 pP 0 
unter Idie Maſſe & wieder befindlic) iſt, und in der⸗ 
felben der Strahl nad) der leßten Brechung bey E die 
$age EF erhält; fo ift EF mit AB parallel, (88. $.) 
und sEF=PBA. Das Berhältniß der Refraction 
für die Maffen & und d, wenn nemlid) der Strahl 
unmittelbor aus « in d fiele, fyM : N; fo ift fin 


M M 
are SE pr 
rpm. 


N N 
Weil ferner sEF = PBA wird, fo erhält man = 
| M. 
ER BEL ve... ni; | 
n q S N u p m 


afoM:N=m.p.rin.g.s.. Diefemnad) ift 
das Berhältniß M: N aus den Verhältniffen m : », 
9:9, .r: zuſammen geſetzt. Wäre unter d noc 
eine von x» verfchiedene Mafje « befindlich, durch die 
der Strahl fallen müfte, bevor er wieber in die Maffe 
os kaͤme, fo würde zu jenen Berhältniffen der Kefra 
etion, aus welchen M ; N zufammen gefeßt ift, noch 
das Berhältniß der Kefraction für die Maffen d und 
e, auch eben fo für jede neue Maffe noch ein foldyes 
Verhaͤltniß der Refraction hinzufommen, 


Dieſemnach fomme der zum leßtenmahl gebro- 
chene Strahl in einerley Sage, er mag aug der erften 
Maffe in die legte Durch mehrere dazwifchen liegende 
Maſſen Eommen, oder aus der eriten Maffe — 

| telbar 
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telbar in die leßte fallen. Auch Fann das Verhaͤltniß 
der Refraction für zwey Maffen gefunden werden, 
wenn das Verhaͤltniß der Nefractionifür jede dieſer 
Maffen und eine und eben diefelbe dritte befannt iſt. 
Hat man das Verhaͤltniß der Refraction für Waſſer 
und Luft = 3:4, für Luft und Glas wie 3:2, fo 
ift es für Waffer und Glas = 9 : 8. 


Der VI. Abſchnitt. | 


Die Strahlenbrechung, wenn das £icht durch 
ein Prima fallt. 


90, $. 
„7 Owiſchen zwoen Kbenen EF und EG, die 
Fig. einander in EH fdhneiden, befinder fich 
eine dichtere durchſichtige Waffe, als auſſer⸗ 
halb derfelben, wofelbft ich bier Luft anneh⸗ 
men will, und auf eine diefer Ebenen fällt 
ein Lichtſtrahl AB, der in der Ebene des Nei⸗ 
gungswinkels beyder Ebenen EF und EG 
liege: man ſucht die Lage des zum zweyten 
maͤhl gebrochenen wieder in die Zuft gebens 
den Strahls. | 
Aufl. Eine Ebene durch B auf EH fenfrecht ift 
der Ebenen EF und EG Meigungsebene, darin der 
Borausfegung gemäß AB liegt, und in derfelben liege 
zugleich das Meigungsfoth PQ| mit dem gebrochenen 
Strahl BC, der die Ebene EG in C trift, woſelbſt 
die zweyte Brechung ſo erfolgt, daß aud) das Neis 
gungsloth pg, und der zum zweytenmahl gebrocyene 
Strahl 





— 
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Strahl CD in derſelben Neigungsebene RES liegt. 
Mun ſey der Neigungswinkel PBA — x, der gebro⸗ 
chene Winfel QBC = ß, das Berhältniß der Re⸗ 


fraction ſinæ: finß=u:ı, alſo inß = — fin, 


Ferner fen beyder Ebenen Neigungswinfel BEC = e, 
der zweyte Neigungsmwinfel pCB — +, ber zweyte ges 
brochene Winfel gCD = d, fo ift bey C, wenn der 
Strahl aus der Maffe zwifchen beyden Ebenen wieder 
in die Luft geht, das Verhaͤltniß der Kefraction- fin y 
sfind=1:a, und fnd= u finy.: Im Viereck 
BMCE find bey B und C rechte Winkel ; alfo ift 
BMC = 180° — 2, ferne yMR = e, und y= 
*—ß. Demnad) findet man find = x fin(e — B) 
—= u (fine cofß — cofe finß), oder ind = 
a (line Y (1— finß?) — cofe finß), und wenn 
a fin« ſtatt finß gefegt wird, find = u fine 
v(i- — fina*) — cole fin, oder aud) find 
= fing V (’— fin?) — colg fin«. 
Beyde der einfallende Strahl AB und der zum 
zweytenmahl gebrochene CD fihneiden einander in N 
unter dem Winfel KND—= NBC +NCB, und man 
hat NBC=%—-ß, NB=Jd—y, alfoKND— 
u +d—-(B+y), ve KND=u+Jd-e, weil | 
B+Y= e gefunden ift. Aus der befannten Lage 
des einfallenden Strahls AB ift demnach) die Lage des 
zum zweytenmahl gebrochenen vermittelft des Win- 
fels KND gegeben, | | | 


| gt. $. 
Wenn man beyde Ebenen ET und EG mit einer 17 
dritten REGS fo ſchneidet, Daß fie mis der Durch-Fig, 
ſchnitts⸗ 





288 Die Photometrie 


fehnirtsfinie EH der beyden vorigen parallel liege, fo 
ſchlieſſen alle drey zufammen einen dreyfeitigen prife 
matifchen Naum ein, die Ebene der Brechung RES 
ift auf den Seitenlinien und Geitenflächen des Prifma 
fenfrecht, und der Winfel & zwifchen den beyden bre= 
chenden Seifenflächen heiße alsdenn der brechende 
Winkel des Prifma. _ Wenn AB ein Sonnenftrahf 
ift, den man in ein finfteres Zimmer fallen laͤßt, jo 
kann man ihn mit dem Prifma, mern e8 aus Glas 
oder einer andern durchfichtigen Maſſe verfertiger iſt, 
in der Sage auffangen, daß die Seitenlinien des 
Priſma wagrecht und zugleich auf der Verticalfläche 
durch den Sonnenftrahl ſenkrecht find; alsdenn iſt 
diefe Verticalfläche Die Ebene der Brechung. An 
beyden Enden, da wo das Prifma feine Grundflä- 
hen hätte, wird es mit eplindrifchen Zapfen verfe- 
ben ‚, deren gemeinfchaftliche Are mit den Seitenli- 
nien des Prifina parallel ift, damit man diefe unter- 
ftügen, und fo das ganze Prifma um feine horizon 
tale Are umdrehen Fünne, 


Wird der Strahl AB mit der Seitenflaͤche EF 
fenfrecht aufgefangen, ſo iſt und ß= o, alſo y 
— und find=ufine. Weil nun find nicht gröfe 
fer an ı werden kann, fo wird erfodert, daß Aus 


< — fey,, wenn ber auf EE ſenkrecht fallende 


Strahl, der alfo durch EF ungebrochen durchgeher, 
in der Ebene EG gebrochen werden fol, Beym glaͤ— 
fernen Prifma muß alfo fine die Zahl 32 nicht übers 
treffen, und der brechende Winfel & nicht mehr als 
40° 103 faffen: widrigenfalls wird das fenfreche 
auf EF fallende licht nicht durchs Priſma hindurch 

wieder 





m 
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soieber in die $uft gehen, fondern von der Ebene EF 
nad) dem innern des Prifma zurüc geworfen werden, 


92. $. 

Weil 8 mit « mwähft, und find = a fin(«— ß) 
gefunden ift, fo nimmt d' beftändig ab, wenn wädhlt, 
Man fege KND=L, fo — +d-e, und 
die Aenderungen des Winkels C hängen von den Aen- 
derungen beyder Winkel x und d zugleid) ab. So 
lange der Winkel & ſehr Flein ift, hat man beynahe 
V (i — — — ı, alſo beynahe find = u ling 

— 

— coſe ſin x. Ferner ift bey eben ver Vorausſetzung 
beynahe fin(& +8) = finz cofd + find, weil ſehr 
nahe cofx = ı bleibt, mithin fin (x + d) = „fine 
— colz fin& + cold fin, oder ſin (x + d) = 
p fine — (coſe — cold) ſinx«. Weil num find fehr 
wenig von u fing verfchieden iſt, fo lange & fehr Flein 
bleibt, fo ift.d> e, und cold < cole, folglich fin 
(x +0) < „fine, fo lange x noch ein kleiner Wins 
fel bleibt. 


Daraus erhellet, daß x + d, mithin aud) x + d 

2 = (anfangs abnehme, wenn & von der Gränze 
o an wächlt, Allein diefer Winkel Ö nimmt nur ab, 
bis ß = ze, alfo fung = 7 lin $e wird, und in eben 
dem Fall wird find zu fin (e — ß) zu fin ZE, alfo 
© = d: das heißt, der einfallende und zum zwey⸗ 
tenmahl gebrochene Strahl machen alsdenn mit ihrem 
- Meigungsloth einerley Winkel. Wenn ftatt 8 ein 
Winkel, der etwas gröffer, oder etwas Fleiner ift 
als ze, angenommen wird, fo finder mind=x + 
ö — e jedesmahl gröffer, als bey der Worausfeßung 
- Rarft. Mach. J Th. 3.2. T 8 
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B= 38, da dann = 28 — s wird, wenn man 
fin & = u finze annimmt. 


Man nennt das Prifma. gfeichfihenfticht, wenn 
beyde brechende. Seitenflaͤchen EF, EG, einander 
gleich und ähnlich find, mithin ER— ES ift: als⸗ 
denn hat man ERS = 90° — Je, und EEC—= 90° 
— ß, folglich bey der angenommenen Sage des Prif 
ma EBC = 90° — ze, und ERS=EBC, Dem» 
nach ift alsdenn derjenige Theil BC des gebrochenen 
Strahls, welcher im Prifma liegt, mit RS parallel. 

2 eben dieſer Sage bes Priſma ift alfo 
= m: nr ; und wenn die hier vorfommenden Win» 
kel ſo elein find, daß fie fid) nahe genug, wie ihre 


Sinus verhalten, fo iſt beynahe „= —* ‚ alfo 20 
| 1: 


= pe Bene iſt auch 2e=lHte, alfol+s 
— ne, und das giebt bey der angenommenen Bor« 


ausſetzung = (pr — 1) * 


ba 9. 9 
7: Wenn das Prifma im finftern Zimmer, wie es 
Fig.im 91. $. beſchrieben ift, auf feinem Fußgeſtelle an» 
fangs fo liege, daß der einfallende Connenftrahl AB 

die Seitenfläche EF fenfreche rift, und werm daffel« 

be hiernächft fo gedrehet wird, daß der Winfel RBA 

F\ abnimmt; fo wird aud) KND Fleiner. Weil dabey 
3 aber, wenigftens auf furze Zeit, der Strahl AB 
einerley Sage behält, fo ſenkt fid) der ausfahrende 
Strahl CD nad) D zu gegen den Horizont herab, 
und dies fo lange, bis ABP ein —— wird, dem 
ein 
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ein Sinus = u finge zugehoͤrt. Trift alfo der Strahl 
eine gegen überftehende Wand, fo finft das darauf. 
fallende Sonnenlidye beym Umdrehen des Prifma 
herab , bis es in die zuletzt erwehnte Sage gefommen 
ift, fleige aber wieder in die Höhe, wenn man das 
Prifma noch) weiter auf eben die Art umdrehet. Dem⸗ 
nach laßt fich durch Verſuche mittelft allmaͤhliger Um⸗ 
drehung des Prifma die Sage deffelben finden, die es 
haben muß, damit der Winfel KND am flein« 
fien, alfo zugleich d= a, und ſin = wfinks 
werde. 

Den brechenden Winkel « des Prifma kann mar: 
meffen, Wenn alfo für den Zeitpunct der Beobach⸗ 
tung zugleich) der Winfel PBA —= x gemeffen werben 
kann; fo läßt ſich vermictelft eines folchen Ver⸗ 
ſuchs das Verhaͤltniß der Refraction v:ı = 


fin & : fing finden, und die Zahl a = u 
75 


Weil uͤberdem in eben dieſem Fall — 2x — e iſt, 
ſo wird a=%(e+L). Um alſo æ und daraus fer« 
ner u zu finden, bedarf es deſſen nur, daß man der 
Winkel KND meſſen fönne, unter welchem 
der einfallende und ausfahrende Strahl eins 
ander ſchneiden. 


94. $. 

. Sn der Brechungsebene RES fey NO, und eben 
fo BV und CW horizontal, und VEBA=„, WCD 
—= 9; fo it ONK = VBA = „ bie Höhe der 
Sonne, und OND = WCD = $ die Neigung, 
des ausfahrenden Strahls gegen den Horizont, Ue— 
berdem ift KND = ONK +OND, alſo = n+% 
und man finder auf en Are die Winkel y N 

! 2 er 
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Der einfallende Strahl AB treffe verfängert die 
gegenüberftehende lothrechte Wand in %, vielleicyt 
auch ſchon den Fußboden des Zimmers in Y, und 
NX fey fothrecht herab gelaffen: fo fann man NO 
— XZ, NX = OZ, aud) wenn es nötbig ift, XY 
meflen, und eben fo OR, wofern % noch oberhald des 
Fußbodens liege. Im entgegen gefegten Fall finder 
man O% mittelft der ProportionXY : NX = NO: OR, 
Der ausfahrende Strahl CD treffe die gegenüberfte- 
bende Wand in d, fo kann auch noch Od gemeffen 
Od 
NO’ 

mithin aus y und I fener = n+ = und biernächft 

| dem 93. $. gemäß a = 3. + zC 
| Weil man auch die Meigungswinfel RBV, 
| S8CM, der Seitenflächen des Prifma gegen den Ho- 
| | rizont meffen fann ; fo dienen diefe ebenfalls, den 





= 
werden, und man findet tg.4 = —— 5 18: = 


Winkel zu finden, wenn etwa die Höhe der Sonne 

für die Zeit der Beobachtung fonft befannt if. Man 

| ſetze RBV=A, fo hat man A= 90°- «+, und 

| 2 =90°+n—xr. Am leichteften kann man die 

# Meigung der Geitenflähe RS gegen den Horizont 

Fi meſſen: wenn dieſe = geſetzt wird, ſo iſt A=w 
+ 90° — ze 

J Die Lorausfgung = d erfodert, daß B= 

QOBC = ze fen. Wenn alfo in eben diefem Fall der 

zum erftenmahl gebrochene Strahl BC horizontal iſt, 

fo hat man zugleich VBP= ze, weil der Voraus« 

feßung gemäß BC mit BV in grader $inie lieg. Es 

ift abe VBPP+ „= a, WCy +9 =}, mithin 

VBPB+WCg +7 +3 = x + d. Ben der ange 

nommenen Lage des Prifma ift & + d == au, und 

+ 
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=(l=28- ee, alo VBP+WC = 
u: nun VBP= 3. war, fo ift auh WCg = * 
fowex=n+tze, dd=I+%5e Ueberdem 
ftz=d, alon=$, oder VBA=WCD, und 
ONK= ONd, Demnad) ift es in dieſem befondern 
Fall nur nöthig, daß man die Höhe der Sonne meffe, 
um « zu finden, 

Hätte man umgekehrt n = I gefunden, fo gabe 
.dbesa=ntze=n+tVBP, alfo VBP = 3: = 
CRQ, mithin müfte BC mit BV in grader $inie lie- 
gen, oder BC wäre horizontal. Weil übrigens alle⸗ 
mahl & = Ang. ſin a finß ift, fo hat man in dem 
jet betrachteten befondern Fall = Ang. finufinye, 
und y = Ang. finy finge — Se. Go groß muß 
die Sonnenhöhe feyn, wenn der zum erftenmahl ges 
brochene Strahl horizontal liegen ſoll. 


95. 9 
Wenn ber auf das Prifma in der bisher betrach⸗ 
teten Lage fallende Lichtſtrahl aus mehrern einfachen 
parallelen Strahlen zuſammen geſetzt iſt, ſo ſind auch 
die ausfahrenden Strahlen insgeſammt parallel, wo⸗ 
fern man vorausſetzen kann, daß alle Strahlen nach 
einerley Geſetz gebrochen werden: denn unter dieſer 
Bedingung iſt der Winfel g für alle einerſey. Wo— 
fern aber mehrere Strahlen auf das Priſma in einer 
ſolchen Lage auffallen, "als kaͤmen fie von einerley 
Punct A ber; fo haben auch die zum zweytenmahl 73 
gebrochenen Strahlen CD, cd, eine ſolche Sage gegen Lig. 
einander, als Fämen fie von einerley Punct a ber, 
Für den Strahl AB ſey PQ, für Ab aber IIA das 
Einfallsloth, und PBA= x, BAb= 9; foift EbA 
= EBA + BAb, alfo EbA — 99° = EBA — 90° 
T 3 + 
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+BAb, oder IBA=PBA+BAB= 2 +9. Be 
der zweyten Brechung fey xq für den Strahl ABC, 


und A für Abe das Einfallsloth, fo ift gCD=J, 
und die Gfeihung ind = [7 fin (e—ß) (90. $.) ers 
giebt, daß dabnehme, wenn & wählt. Man neh 
me an, daß dum den Winkel abnehme, wenn x 
um 9 waͤchſt, foift ad=d— ), und Ard< gCD, 


alfo Eca > ECa, mithin müffen CD, cd, nad) a 
verlängert zufammen ftoffen. Alsdenn iſt pCa = 
7Ca + Cac, ober gCD = Acd + Cac, und gCD 
=d,rd=d$— ), alfoCa=y. Setzt man 
demnach d+ ) ftatt d, und & + © ſtatt in der 


fin«? 


Gleichung find = u fin ı - —— ) — cole fin 
g nue A us ) 


(90. 6.) fo fann vermittelft der trigonometrifchen 
Tafeln d+ Vund d, mithin auch W gefunden wer— 
den. in dem befondern Fall, wenn das Prifma fo 


wenn man @ fehr Flein annimmt, 


liegt, daß & = dwird, findet man fehr nahe, = 9, 


96. $. 
Es fen xy eine Fleine Freieförmige Defnung in 


ig, bet Wand VW eines verfinfterten Zimmers, der 


Strahl xB fomme vom untern, und yb vom obern 
Rande der Sonne, fo breitet fid) das ins Zimmer 
fallende Licht durch den Fegelförmigen Kaum BAD 
aus, Wofern nın alles Kcht nad) einerley Gefes 
gebrochen wird, fo muß. der Strahlenfegel BAD, 
wenn man ihn durchs Prifma RES gehen läßt, in 
die Sage Cac gebrochen werden, und wenn man das 
To gebrochene Sicht mit einer weiffen Tafel fenfreche 
auffänge, fo muß die auf derfelben erleuchtete — 

reis⸗ 
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Freisförmig erfcheinen. Allein der Verſuch fälle ganz 
anders aus. Der Raum, welchen das fenfrecht auf 
‚eine weiffe Tafel fallende Licht darauf einnimme, ift 
in der Laͤnge von oben nad) unten viel mehr, als in 
der wagrechten Breite ausgedehnt: jedoch iſt es nicht 
eyförmig, fondern mit zwoen graden parallelen Sei 
ten von oben nach unten begränzt, am obern und un⸗ 
tern Ende aber.von zweenen Halbfreifen. An den 
graden Seiten iſt es deutlich abgefchnieten, an den 
freisförmigen Enden aber undeutlich: das $Liche 
nimmt dafelbft nad) und nad) ab, und verliert fich 
unmerflih. Ueberdem ift das Bild gefärbt, und 
die kenntlichſten Farben liegen in folgender Ordnung 
von unten nad) oben: roch, dunkelgelb, hell⸗ 
gelb, grün, bellblau, dunkelblau, violer; 
mit allen ihren dazmwifchen fallenden Schattirungen 
in einer beitändigen Folge. Die Strahlen gehen 
jedoch in graden Linien vom Prifma nach das gefärbte 
Sonnenbild, und haben nad) dem Durchgang durd)s 
Priſma fehon die Neigung gegen einander, auf wel⸗ 
che die Länge des Bildes anfommt, | 


97. 9. 

Aus diefem und mehrern andern hieher gehörigen 
Verſuchen, Hat zuerſt Herr Newton ganz neue für 
die optifchen MWiffenfchaften fehr wichtige Eintdecfun- 
gen hergeleitet, und der Erfolg läßt fi) am beften 
erflären, wenn man mit ihm annimmt: das Sons 
nenlicht beftebe aus einer Vermiſchung vers 
febiedener in Abficht anf. die Brechbarkeit un⸗ 
gleichartiger Strablen, von denen bey einers 
ley YTeigungswinfel einige mehr sis undre ger 


brochen werden, die alfo brechbarer heiſſen 
Bo T4 koͤn⸗ 
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können. Das ihr, beffen Strahlen alle gleichviel 
gebrochen werden, Fann füglid) einfaches, audy 
gleichartiges Licht heiffen, dasjenige aber, welches 
aus Strahlen beftehet, davon einige mehr, andre 
weniger gebrochen werden, zufammengefestes, 
ungleichartiges Licht. Denn die Strahlen, weldye 
gleichviel gebrochen werden, find wenigftens in allen 
den Umftänden, welche in den optifchen Wiffenfchaf- 
ten betrachtet werben, einander ahnlid. Strahlen, 
die zu einerlen Art des einfachen Lichts gehören, ſchei— 
nen den Sachen, die Davon erleuchtet werden, einers 
len Farbe zu geben: alfo kann man rothes, gelbes, 
grünes, blaues, violettes Licht unterſcheiden, 
nicht eben als wenn man vorausſetzte, die Strahlen 
ſelbſt haͤtten dieſe Farben, ſondern weil ſie den Sa— 
chen, die ſie erleuchten, dieſe Farbe zu geben ſchei— 
nen. M. ſ. Traité d’Optique iur les reflexions re- 
fradtions inflexions et couleurs de la lumiere par M. 
le Chev. Newton, trad. de l’Anglois par M. Coſſe. 
Tom. I. Liv. I. Part. II. Definit. I. pag. 161. aud) 
Iſ. Newtoni Ledtiones Opticas. Lond. 1729. Part, 


II. pag. 145. 99. 


98. $. 

80 Man nehme alfo an, daß BA ein Lichtſtrahl 
Fig. fey, der aus zwoen verfchiedentlid) brechbaren Lichts 
arten beftehe, fo werden beyde Sichtarten ſchon bey 

der erſten Brechung in ER, und nod) mehr bey der 
zweyten Bredyung in ES, von einander getrennt 
werden. Das weniger brechbare $icht wird im Prifs 

ma den Weg BC, und auffer demfelben den Weg 
CrAD nehmen: was aber ftärfer brechbar ift, nimme 
nach der erften Brechung den Weg BbfF, nad) der 

| zwey⸗ 
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zweyten ben Weg F/gG. Fänge man nun die bey 
den ausfahrenden Strahlenfegel mit einer weiflen 
Ebene XY fenfrecht auf, fo muß fich jeder davon in 
einen Kreis Dd, Gg, projiciren, und es wird auf 
die Gröffe der Winfel CBF, chf, als die Differenz 
der gebrochenen Winfel, anfommen, wie weit XY 
vom Prifma entferne feyn müfje, damit die beyden 
Kreife Did, Gg, einander nicht mehr fehneiden, 
fondern völlig von einander gefondert erfcheinen, Je⸗ 
der von den Kreifen würde, wenn das feßte erfolgte, 
feine eigene Grundfarbe haben, im Gegentheil aber 
muͤſte wohl die Farbe des Bildes in der Etelle, die 
zu beyden Kreifen gehört, gemiſcht und von jeder der 
beyden Grundfarben verſchieden ſeyn. Solcherge— 
ſtalt wird es begreiflich, wie das lange priſmatiſche 79 
Sonnenbild KL entitehen koͤnnte, wenn man an-Fig. 
nimmt, das Eonnenlicht beftehe aus fiebenerley Ar- 
ten von einfachen oder gleichartigen Sicht, wovon jer 
des feine eigene von den übrigen verſchiedene Brech⸗ 
barfeit und Grundfarbe hat. Das Eonnenbild wuͤr⸗ 
be nemlich aus fieben Kreifen beftehen, deren Mits 
telpuncte in grader Linie liegen, jeder davon würde 
feine eigene Grundfarbe haben, und zwar von unten 
nad) oben, die rothe, dunfelgelbe, bellgelbe, grüne, 
hellblaue, dunfelblaue und violerte Farbe. Wenn 
nun jeder von diefen Kreifen den nachfolgenden ſchnei⸗ 
der, fo Fönnten wohl daher in den Etellen a, b, c, d, 
e, f, wo die Kreife einander ſchneiden, die vermifche 
ten Farben und Echattirungen entftehen, und nur 
vornemlicd) zunaͤchſt bey den Mittelpuntten würden 
die Grundfarben erfcheinen, 
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| 9. $. | 
- Wäre diefe Vorftellung der Natur völlig gemäß, 
fo müfte das .prifmatifche Sonnenbild nicht allein an 
den graden Geitenlinien, fondern aud) an den — 
79 aͤuſſerſten mit Kreisbogen begraͤnzten Enden bey K 
Fig.und L völlig deutlich und ſcharf abgeſchnitten erſchei—⸗ 
nen, welches jedoch der im 96. $. erzählten Erfahr 
- rung nicht fo gemäß ift. Wenn alfo gleic) die ſchon 
einigemahl erwehnten fieben Farben hauptfächlich für 
unfre Empfindung unterfdieden find; fo find doch 
nicht alle Sichtftrahlen, bie ung einerley Grundfarbe 
zu haben fcheinen, völlig gleichartig und im gleichen 
Grade bredibar. Selbſt das rohe Licht beftehet aus 
ungfeichartigem rothen, das blaue aus ungleicharti« 
gen blauen Sicht, und alle diefe Arten granzen in uns 
merklich verfchiedenen Graden der Röthe, der blauen 
Farbe, u. ff. aneinander. Diefemnady muß man 
fid) im prifmatifdyen Sonnenbilde von K bis L un« 
zahlig viele nach einander folgende Fichtfreife für un« 
zähfig viele nad) einander folgende Farben vorftellen, 
wovon jede folgende ſich von der vorhergehenden durch 
unmerflihe Stuffen unterfcheidet. Oberhalb . und 
unterhalb & muß man fi) noch Mittelpuncte von 
Kreifen vorftellen, die alle roth find, nach £ zu ver= 
liert fich die Roͤthe ins dunfelgelbe, von ß nad) y 
ins hellgelbe , und fo immer weiter: daraus mwird 
zugleich völfig begreiflich, woher es fommt, daß die 
freisförmigen Enden des Bildes nicht allein verwirrt 
und undeutlic) erfcheinen, fondern aud) das Licht fi) 
bafelbft unmerflich verliert. 
ı00, 6. 
Mit diefer Vorftellung. von der e Eadhe fimmen 


h ſehr viele andre hieher gehoͤrige Verſuche uͤberein, 
F die 
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die theils H. Newton felbft angeftellet hat, theils 
andre nad) ihm miederhohle haben. Im Mitrel 
eines ſchwarzen Papiers machte H. Newton ein 
rundes Joch, etwa + oder + Zoll im Durchmeffer, 
und ließ das priſmatiſche Sonnenbild fo darauf fallen, 
Daß etwas von dem gefärbten Licht durch das Joch 
Durchgieng ; den durchgelaffenen Theil des Jichts 
brach er mit einem andern Priſma, und ließ das fo 
gebrochene Licht ebenfalls fenfrecht auf ein weiſſes 
Papier fallen: nun war die Erfcheinung auf dem 
Dapier nicht fänglicht, fondern rund, auch ward die 
Farbe des Lichts durch die neue Brechung nicht geän« 
dert. Er wiederhohlte ähnliche Verſuche mehrmahls 
‚mit veränderten Einrichtungen, und fand beftändig, 
daß bey einerley Meigung das violette iche ftärfer 
als das blaue, das blaue ftärfer als das grüne, ge 
brochen werde, auch fo nad) der Ordnung weiter, 
Webrigens ward die Farbe nie durch Die zweyte Bres 
Kung veränderte, und eben fo wenig durd) die Zus 
rüchwerfung. Alle Sachen, was fie für Farben ha« 
ben mogten, als Papier, Afche, Auripigment, In⸗ 
digo, Gold, Eilber, Kupfer, Gras, Veilchen, 
farbichte Wafferblafen, Pfauenfedern, Tinctur von 
Mierenholz, u. f. w. fahen im rothen Sicht gaͤnzlich 
roth, im blauen blau aus, u. f.f. Alle hatten im 
einfachen Sicht von einerley Art einerley Farbe, nur 
warfen einige diefes Licht ftärfer, andre ſchwaͤcher 
zurüd. | 
101, $. 

Vermöge aller diefer Erfahrungen hat man 
Grund anzunehmen, jede einfache Art der Fichte 
ftrahlen werde nad) einer gewiſſen beftändigen Regel 
gebrochen, oder: für jeden Sarbenftrahl gehöre 
| | ein 
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ein beſtimmtes beſtaͤndiges Verhaͤltniß dev 
Refraction, wenn die brechende Maſſe einer⸗ 
ley iſt. Ueberdem leiten alle übrige angeführte Ev- 
fcheinungen natürlich) auf die Schlußfolge, daß nur 
eine Farbe in ver Welt feyn würde, wenn das Son« 
nenlicht nur aus einerfey Art Strahlen beftünde. Die 
Verſchiedenheit der Farben, welche die förperlichen 
Dinge in der Natur unfern Augen darftellen, ruͤhrt 
daher, weil jeder Körper, der feine eigene Farbe hat, 
nur diejenige Art des darauf fallenden Lichts, welches 
von eben der Farbe ift, vornemlicd) zurüd wirft, und 
nad) allen Seiten wieder umber ſtrahlet. Das übri- 
ge Licht dringt zum Theil in die Maffe des Körpers 
hinein, oder wird fonft zerſtreuet. Solchergeſtalt 
ſchickt Zinnober vornemlic) das rorhe Licht, Gras 
und Saub von Bäumen das grüne Licht vornemlich 
zuruͤck: und wenn ein Körper mehr als eine Art des 
gichts zurück wirft, fo entſtehen die vermifchten oder 
zufammen gefegten Farben nach dem verfchiedenen 
Verhältniffe der Menge des von jeder einfachen Arc 
zuruͤckgeworfenen Lichts. Die weiſſe Farbe ift eine 
Vermiſchung aller Grundfarben im gehörigen Vers 
haͤltniß, weil das aus allen einfachen Arten vers 
miſchte Sonnenlicht die weiffe Farbe hat. 


102. $. 


Man nehme an, für die viofeften am meiften 
brechbaren Strahlen fen das Verhältnig der Nefra« 
ction M : ı, für die rothen am wenigften brechbaren 
Strahlen fey es N: ı, fo Fann man diejenigen, für 
‚velche das Verhaͤltniß der Nefraction IM 4.N): 1 
it, al Strahlen von mittlerer Brechbarkeit 
- betrachten. Setzt man alsdenn z; (M+N) =", 
und 
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mb; (M—N) =, piftM=m+u, N= 
em — „, und man hat für das Licht von mittlerer 
Brechbarfeit das Verhältniß der Refraction = m: I, 
für das Licht von der gröften und Fleinften Brechbarz 
feit aber die Verhaͤltniſſe m Fu: und m — u:L 


103. $. 

Auf das Priſma RES fälle ein Lichtſtrahl 9 
AB in der Lage, welche erfoderr wird, das Fig. 
mit der einfallende und ausfabrende Strahl 
mir den Geitenflächen des Prifina gleiche 
Winkel machen; die Verhaͤltniſſe der Refras 
crion für das Licht von der gröften und Eleins 
ften Brechbarkeit find gegeben: man foll den 
Mintel finden, unter welchem die am meiften 
und am wenigiten brechbaren Strablen nach 
der zweyten Brechung einander fchneiden. 

Aufl. Das Licht von mittlerer Brechbarkeit 
fomme nad) der zweyten Brechung in die Lage CD, 
und man fege PPA=.«, RES=s, gCD=J, fo 
ift der Worausfegung gemäß & = d, und CBQ = 
BC =gCH = ze, alſo fin = mfine, (92. 
93. 6.) Ferner fey BF ein Strahl des am wenig« 
ften brechbaren Lichts, und CBF = 9, fo ift aud) 
fing = (m — „)fin(ze+ 9), mithin m Iin}e = 
(m — u) fin(3e+ 9). Wofern man ferner. vor« 
ausfegen fann, daß 9 ein fehr kleiner Winkel fey, 
fo ift fin (ge+9@) = finge + col4e fing, auch 
kann beynahe ſin = genommen werden. Weil 
nun bey eben der VBorausfegung u in Vergfeihung 
mit m eine fehr Fleine Zahl ift, fo hat man beynahe 
(m - u) fin (ze+ ©) — mfinze+m. D.colie 
— „{inze, und man findet mp sole =ulfinye 
- Weiter 
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Weiter hat man BFE = BCE +9, alfo go” 
— BFE.= 90° — BCE — 9, oder „FB = pCR —. 
O=z:.—0. Es ſey AFG = 2’, fo ift iind’ = 
(m — u) fin (£ (e— 9)), und man findet wie 
vorhin beynahe fin (Le — 9) = fine — Dcolze, 
alfo find — mlin$e — mQcolz e — ufinze, Setzt 
man ferner den Werth mpcolze = ſin ae, fo er. 
hält man find’ = m finge — 2ufinge, oder find’ — 
Iin® — 2u fine = find — au finze. Wenn als 
denn CD und FG einander in a ſchneiden, fo ift EFa 
— ECa + CaF, oder GFS = DCS + CaF, und 
90° — GFS = 90° — DCS— CaF, ap = d— 
CaF, und Car = dd. Man fege Cal’ = Y, 
fo ift CaF nur ffein, und man hat = d— 1), alfo 
find’ = find? — Y cold. Diefer Werth dem vorhin 
gefundenen find’ = find — 24 fin ze gleich. gefeßt, 
giebt W cold = 2u finge, alfo J > —— 

Die Strahlen, welche am meiſten brechbar ſind, 
weichen auf der andern Seite ebenfalls um einen 
Winkel = Wvon CD ab: mithin iſt der geſuchte 
Winkel, unter welchem die am meiſten und am 
wenigſten brechbaren Strahlen einander ſchneiden, 
— apfinze 
u ie cold 
Vorausſetzung d= x, auch) ift als gegeben anges 
nommen, 


* 





, und man hat vermöge der 


104. 6. 

Dermittelft eines Verſuchs mit dem gläs 
fernen Priſma ſowohl das mittlere als auch 
das gröfte und Eleinfte Verhaͤltniß der Refra⸗ 
ction für Luft und Glas zu finden. Aufl 

— vi 
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Aufl. Die Breite des farbigen Sonnenbilbes 
auf der weiffen Tafel, womit man das durchs Prife 
ma fallende Sonnenlicht fenfrecht auffange, ift dem 
Durchmeffer eines jeden von den Kreifen gleich, wel⸗ 
che das “Bild ausmachen, Wenn alfo die “Breite 
deffelben von feiner ganzen Laͤnge abgezogen wird, fü 
hat man den Abftand an der Mittelpuncte der beyden 79 
aͤuſſerſten Kreife. Eben diefe Laͤnge an ift die Seh⸗ Fig. 
ne desjenigen Winfels, unter welchem die am meie 
ften gebrochenen Strahlen, die am wenigften gebros 
chenen fihneiden, und deffen Hälfte im 103.6. Y 
hieß. Es fen alfo Die ganze fange des Bildes =L, 
die Breite = /, der fenfrechte Abftand deffelben vom 
Prifma =D, fo if ang) = 42 
Man nimmt hiebey an, daß Fa und Ca in Vergleis gı 
hung mit der Entfernung D fehr flein find, weil Fig, 
CE ſehr Elein if. Hat man auf diefe Art  gefun 
| 24 finfe 


den, fo giebt die Gleichung = -———— (1 03.$.) 


cofd 
‘ 1 f N 
tuh vu = — wenn für die Strahlen, wel⸗ 
zE ei 


che auf die Mitte des Bildes zugehen, der Winkel 
d =. fo gefucht wird, wie im 94. $. die Anleitung 
u hin d 


ſin 


Dazu gegeben iſt: da dann auch m = 
gefunden wird, . | / 


Aus m und „ findet man alsdenn m + pe 


 Gnd+ Hbcof find ZW cof 
= ind + 3Y co 4 — ind — d 
ſin 38 fin! s 


Weil 
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Weil nım ı) fehr Fein ift, fo bat man beynahe 
ſin T 20) ſin CI cold, und das giebt 


fin(d +3) _ fin d-3 
u Erg fin } —— le m 
105. $. | 


Im 94. |. war n die Höhe der Sonne über dem 
Horizont, und was dorten 9 war, ift hier die Nei— 
gung derjenigen Strahlen gegen den Horizont, weldye 
auf die Mitte des Bildes fallen. Bey einem Vers 
ſuch, welchen Herr Newton (a. a. O. Liv. I. Pars 
J. Prop. VII. Theor. 6.) mit einem gläfernen Prife 
ma anftellte, war n+ $ = 44° 10’, ber brechende 
Winkel e = 62° 30, alſo =d=mimtI+te) 
= 53° 35, ud ze = 31° 15%. Daraus findet 


man m = —— = 3327375 = 1,5512 beynahe 


se — war L= 97 Zoll, 1 24 Zell, 
ao L—/= 7} Zoll, a D= 18; Juß = 222 


z 31 
off, mithin tan) = —t = — = 0,01 
8 May = 9145 


und) = 1°. (9. Newton findet 1° 33 ). Dies 
ſemnach erhält man d+ 3b = 54° 5, — 35V 
fin 54° 5° 
fin 31° 15° 
fin 53° 5” 
ün 31° 15° 
3 =1,54115, alfo bie legte Zahl von 
= = abgejogen 21. =o ‚91998, und u = 
0,00999, oder fehr nahe y= ri» Diefemnad) 
if beynahe 


= 53° 5, und das gibt m Hu = 


#537 = 1,56113,m— u = 
gı | 
8773 


ai 
o 


msi 
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m: 1 155 : 100 = 97794 : so 
“”"+pa:1= 156: 100 = 78 : 50 
m— pa: 1=154:3100=77 3 50 


106. 6, 


Ein hohles aus dreyen ebenen Glastafeln fo zu⸗ 
fammengefegtes Prifma, daß man es mit Wafler 
füllen und alsdenn verſchlieſſen kann, diene auf aͤhn⸗ 
liche Art das Verhaͤltniß der Refraction für Luft und 
Waſſer zu finden, Der ausfahrende Strahl har 
bey diefer Einrichtung gegen den einfallenden eben 
bie fage, die er hätte, wen auch das Waſſer zwi⸗ 
ſchen den Glastafeln nicht eingeſchloſſen waͤre. Es 
ſey res das Waſſerpriſma, RE, re, und es, ES, 83 
bie parallelen Geitenflächen der Glastafeln. Der Fig, 
einfallende Strahl nehme den Weg ABbrCD: ſo 
bat der zum zweytenmahl gebrochene Strahl be im 
Waffer eben die age, die er hätte, wenn der Strahl 
in der Sage ab mit AB parallel unmittelbar in 5 auf 
das Waſſerpriſma fiele. Auch bat der mwieber in die 
Suft gehende zum viertenmahl gebrochene Strahl CD 
eben die Sage, die der Strahl cd hätte, wenn be bey 
€ aus dem Waſſer unmittelbar in die Luft gienge, 
(89.$.) Mithin Hat CD gegen AB eben die Sage; 
die cd gegen ab hätte, 


a u un 


Rarſt. Math. 1.Ch, 3. B. u Der 
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Der VII. Abfänitt. 
Die Brechung des gleichartigen Lichts in 
einer Kugelflaͤche. 


107. $. | 

83 Kg er firablende Punct ? wirft einen Lichts 

Fig.- ſtrahl PM auf die bredyende Kugelflös 

be KMANL;, durdy P und der Kugel Mit—⸗ 

telpunct Cift PA als eine Are der Augelfläche 

gezogen, und es ift auffer dem Verhaͤltniß der 

efraction a: ı auch die Lage des einfsllens 

den Strabls PM gegen die Are AP gegeben: 

man foll die Lage des gebrochenen Strahls 
MW finden. 


Aufl. Wenn man den Halbmeffer CM ziehet, 
fo ift die Ebene ACM, worin der einfallende Strahl 
PM liegt, ein Schnitt durch der Kugelflähe Mittels 
punct, KMANL ift ein gröfter Kreisbogen in Diefer 
Ebene, welche zugleic) die Brechungsebene ift, wo» 
rin der gebrochene Strahl MW liegt, und der Halbe 
mefjer CM nad) R verlängert ift das Einfallsloth, 
Der Strahl MW gehörig verlängert,  fchneide bie 
Are AP in II, fo kommt die Auflöfung der Aufgabe 
darauf an, daß man CIL oder AILfuche, Man feße 
den Halbmeffer CM = r, den Neigungswinfel RMP 
—=CMV=x, ben gebrochenen Winkel CMW=L, 
mithin in« = u finß. Ferner fy ACM=y, fo 
CM 


CI 
u — — u Br — ap — in n(y- fin (y—ß)’ 
— ass 


® 


U —=—=3=3=— nn 
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fi 
(258. $. Geom.) folglih CI = — mit⸗ 
hin auch CI = Ferner 
it finy+inß = 2finz(y+ß) ooli(y—ß), 
und finy — inß = zcolz(y+Pß) fin3(y— ß), 
(236. q. Geom.) alfo wird iiny? — finß? = fin 
(y+B) fin (y— ß), (234. $. ©eom.) und CI 


_‚rfinß fin(y+P) PM _ finy 

a a a 
fi 

wu — =ı1, alſo iny=urfinß, fo erhält 
K fin ß ß 

man CI = rmy+RM Ueberdem iſt 


finß (uA®— 1) 


Sn(y+ß) _finy colß 
— * — — +coly, (233.$. Geom.) 


= ur colß +coly, und colß = Y (1 — [inß?) 
fins 2 2,3 fin 2 


—J | PA 
ſin (y 46)4 — * 
alfe — — coly + Y („’r*-finy?), 


A ſeoſ ec 
and man findet CI = r(eolyhy (ar —Iny 24 
s M” A— 1 


| | | | PM 
Dabey ift zu bemerken, aß A = — 


henommen ward, Wenn alſo AP= d geſetzt wird, 
fo Bat man CP= d + r, IM=Y ((d+n)?— 
ar. (d-+rJcoly+r?)= v (d?+ar (d+ Fr) far) 
— 2 un 
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en 
und A= (+ —). Bird 
demnach ferner * =? = ‚kfta= 
ar ar finvy 
v (< = d+r =) 


108, |. 

Se Heiner der Winkel y angenommen wird, 
defto mehr nähert fi) dieſer Werth von A der 
Gränze g, und zugleich der gefundene Werth von 
(net) r 
Por mi 
gentlic gefunden wird, wenn man y = ſetzt. 

7 J 
Man ſetze noch * =ze,pta=y(&+ 
2. finvy), alfo «+ de=ı, und man erhäft 
Pr ızmug - 2Welvy= 


(kg- N) („+ —— en, Ferner 





CII der Gräanze —— ‚ die eis 


fi 
ſey „g+ —— * J ſo it u’a® —1 
— ( ) (1+M) Sm 107. $. aber ward 
cn f: 2 2» _f 2 
SLR ZEN) gefunden, 


* ‚man kann ı — linv y ſtatt cofy } fo wie (nl I) 
(1+M) flatt a? 2° 1 fegen; das giebt = 


— - 


and 


— 
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I Y (vn? r?®-finy*) — finvy 
 (ag-1)(1+M) PA — a 
Ferner i I 

eit — =ı- =zıi- 

j ı+M . 4 +1 
— alſo findet man auch = 
a 
I M V (v*r?”-liny?)— finvy 

pe-ı pUrr—ı u*᷑A* — 1 
und CI = — 

PS — . } 
— f/ar Er — Di 


dem Fall y = o ift alsdenn M— nd; und wenn 
in eben diefem Fall der Durchfchnittspunce des ges 
brochenen Strahls mit der Are in z fälle, fo ift 


wie erfodert wird, 





Cr = 
—— 1 

Aus CII wird zugleich die Entfernung An = 

r + CILder Stelle I1:von der brechenden Kugelfläche 


gefunden: man erhält nemlich AII = — gr 
Br ud ı 
M fi — 2 2 — fi 2 


2 A”? —— 
ge des gebrochenen Strahls MIT ift alsdenn durch 
AI] und ‚den Winfel ACM = y gegeben, weil ba= 
durch die Puncte II und M gegeben find. Statt des 
Winfels ACM = „y dient aud) ATIM, und wenn 
AIM geſetzt wird, fit S — B. 
U; 109.$. 
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| 109. $. | 
83 Man nehme nun Ar = ET fo ift „I 
Fig -. | * | 
= Ar -Al= NE, 
Zr 2 Be 


und II liegt näher bey A als z, fo lange M + finvy 
> Y (u* 21” — finy?) bleibt, Für fehr Fleine 
MWinfely, wenn M fehr nahe bey A liegt, fällt „IL 
fehr Flein aus, und die zunächft bey der Are auf die 
Kugelfläche fallenden Strahlen, laufen nad) ihrer 
Brechung menigftens fehr nahe wieder durch einerley 
Punct 7, der. in dem Fall, weldyen die Figur vors 
ſtellet, ein Sammlungspunct, ein wirkliches. 
Bild von P ift, weil ein Auge, das in der Gegend 
O befindfich ift, die gebrochenen Strahlen fo em⸗ 
pfängt, als fämen fie von z her. Für ſolche Strah. 
len, die fo weit weg von der Are auf die Kugelfläche 
fallen, daß fie nad) der Brechung nicht mehr durd) 
7 , fondern durch einen andern merflicd) davon ent= 
fernten Punct II der Are laufen, heißt „II die von 
der Kugelgeſtalt herrübrende Abweichung 
= gebrochenen Strahls von dem Bilde 7 in der 
re. 


110. 6. 
Bell gefege ift, fo hat man ul — 
(k— 1!) Ai r(d+r) 
alſo Cr u _ı)d—_r 
und Ar = — Eben dieſe Formuln 


koͤnnen durch * karzern Weg gefunden werden, 
; wenn 





U UUUUUUUUUUUU 
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wenn man gleic) anfangs vorausfeßt, daß ber Win- 
fel APM, mithin aud) ACM, PMR, CMr, CaM, 
ſehr Flein bleiben, und nur von einem folchen Strahl 
Die Rede feyn foll, der fehr nahe bey der Are auffällt, 


Sehr Fleine Winfel verhalten ſich dẽſto naͤher 
wie ihre Sinus, je kleiner ſie ſind, und ſo lange dieſe 
Vorausſetzung beſtehen kann, iſt der im 107. $. ges 


fundene Werth CIT = — ſehr nahe * 
6 fin (y-B) 
”. 


Man kann auch alsdenn ftatt der Win⸗ 


Yy — 

kel die mit dem Halbmeſſer — :ı zwiſchen ihren 
Schenkeln beſchriebene Bogen verſtehen, die ſehr 
nahe fo groß, als ihre zum Halbmeſſer = ı gehoͤri— 
gen Sinus find. Man fege APM O, fo bat 
man CM : CP = fing : finz, mithin der jegigen 

: CP o+r 

Vorausſetzung gemäß & = —— O, 





y 


und = — oo, ap ß = etr . O. Ferner 
| ur 


d 
wid y=o— 9, do y=— P und y— 


B = — er — . 9, mithin = — 
und C = — woraus zugleich Ay = 
c * En  arfunen wird. 


U4 Die 
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Die Lage des gebrochenen Strahls mr iſt nun 
durch Ar und den Winkel ACm = y, ober auch 
ftatt des legtern durd) Aym — \) gegeben. So 
lange diefe Winkel ihren Sinus beynahe proportional 


bleiben, hat man y = — 9, und v=y-ß, 


wenn APm = 9 angenommen wird, Ueberdem 


— O, alſo findet man ) = 





wrß = 
kr 
— O. Vorhin aber ward Ar = 


udr : „ (k-ı)ö-r 
Wonder gefunden . alfo iſt Fr 2 
— und man erhält ) = — O. 


111. $. 


Unter der bisher umſtaͤndlich erlaͤuterten allges 
meinen Aufgabe des 107. $. ift eine ziemliche‘ An« 
zahl befondrer Fälle enthalten, die man nad) der 
Reihe eben fo entwickeln fann, wie die Sache in 
dem ähnlichen Fall bey ver Zuruͤckwerfung des Lihts 
vom Kugelfpiegel im 52 und den folgenden $$. um— 
ſtaͤndlich ift erwogen worden. Die vornehmften hier 
zu betrachtende Fälle find folgende: 


2.) Ob Ar pofitio odernegativ ausfalle, ob mit- 

Fig. hin 7 jenfeits oder diffeits der brechenden Kugelflaͤche 
auf ber Geite liege, wo P feine Stelle hat, das hängt, 
wenn alles übrige einerley ift, von der Zahl als dem 
Erponenten des Verhältniffes der Refraction ab. 
Wenn 


— — — — — — — 
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Wenn die brechende Maffe dichter ift, als diejenige, 
wo der Etrahl herkommt fo ift x > 1, alfo Ar fo 
lange pofitiv, als (u—ı) d > r bleibt, und Ar = 
— 5 waͤchſt, wenn d Eleiner wird. Für 
vr—i- : 

einerley r werden bie gebrochenen Strahlen mit ber 





Are parallel, wenn d= wird. Fuͤr kleinere 


dwird Ar negativ, 7 Fälle alsdenn vor der brechen- 
den Kugelfläche, und ift ein Zerftreuungspunct, 
fo daß die Strahlen hinter der brechenden Fläche 
aus einander gehen. Zugleid) wird alsdenn ı) = 


— . 9 (110, $.) negativ, weil die Oefnung des 
z | 
Winfels ARM = die umgefehrte Sage erhält. 
2.) Wenn à negativ ift, das heißt, wenn die 84 


Strahlen in der Sage auffallen, daß fie hinter der Fig. 
brechenden Kugelfläche die Are m P fehneiden wir: 


den, wie QM, ſo iſt Ar = E — alle⸗ 


mahl poſitiv, und nicht allein P ſondern auch — liegt 
hinter der brechenden Fläche, Fuͤr d = r wird 
Ar=r, wie die Natur der Sache erfodert, und Ar 
ur . ’ 

= — waͤchſt mit d. 

p-ı+tr:d er 

3) Wenn alles übrige einerley bleibe, und 
der Halbmeffer r gröffer wird, fo wird Ay = 


— nn Mletner , und in dem Jalr = 


„—Ddir-ı 
hätte man Ay = — ud. Das bieffe, die Kugel- 
b r Us ’ fläche 








85 
Fig, 


86 
Fig. 
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fläche hätte fich in eine ebene Fläche verwandelt, und 
die Formul giebt die im 84. $. fhon gegebene Auf: 
loͤſung für diefen befondern Fall. Hier jind übrigens 
diejenigen Entfernungen Ar pofitio genommen, die 
von A aus hinter der brechenden Fläche fortlaufen : 
daher giebt das Zeichen (—) an, es müffe z vor der 
brechenden Fläche gefucht werden, wie dem 84. §. 
gemaͤß iſt. | 
4.) In dem Fall, wenn die brechende Fläche ih—⸗ 
re hohie Seite dem ftrahlenden Punct P zufebrte, 
muß man r negativ nehmen, und Das giebt Ar = — 
ud 
(#— 1) 
bleibt, und 7 ift ein Zerftreuungspunct vor der Dres 
chenden Fläche. In dem Zalld=r, wird Ar = 
— r, wie erfobert wird. Waͤchſt d fo wird aud) 





777 allemal negativ, fo fange d pofitiv 
2 


Ar=-— J groͤſſer, und umgekehrt. 


ur 
Yk—H)tr , 
Für negative d ift Ar = — 


bleibe, und wird für gröf 


pofitiv, 


y 





fo lange d < : 
fere dJ wieder negativ, fo daß man alsdenn Ar 


— — an erhält. 


112. $. 


Iſt die brechende Maaſſe von geringerer Dich⸗ 
tigkeit, als diejenige, wovon der Strahl herkommt, 





ſo iſt 4 1, und es wird Ar=— 
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1.) Demnach liegt 7 allemahl fo lange vor der 
brechenden Kugelflaͤche, als d und r- bende pofitie - « 
bleiben, auch wählt Ar = — — 
T— u 72 
wenn d wächft, und wird mit d zugleich kleiner. 


.‘ 
— + 


2.) Wenn negativ ift, alfo die auffallenden 87 
Strahlen wie VM .binter der brechenden Flaͤche Fig, 
in P en laufen würden, fo iſt — * 

m y 
r-(I- — A 
bleibe, und = für gröffere d wieder —— nem⸗ 
por r 
Arz — 
u Gap) dr 

3.) Iſt die hohle Seite der brechenden Flaͤche gg 
dem ftrahlenden Punct zugekehrt, und d pofitiv, Fig, 

dr 


alfo r allein negativ; fo wird Ar = F 
= Wir’ 


und bleibe pofitiv, fo lange d > IE iſt. 
| 1— 


— ß fange pofitiv, als 4 — 





4.) Wenn endlich nicht allein r, ſondern auch 
I negativ iſt, alfo die auf.die hohle Seite der bre« 
enden Fläche fallenden Strahlen hinter derfelben 
zufammen laufen würden; fo ift Ar = 

dr 
((-„)d+r 
einigungspunct, ein wirkliches Bild, Auch bleibe 


der Winkel v= * -®: Ron itiv, weil — — Ass 
ſitiv bleibe, 


allemahl pofitiv, und 7 ein Ver: 


— 
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113. $. 
89 Ein Paar Strahlen, wie PM, PN, bie gegen 
Fig. einander unter einem fehr Fieinen Winfel MPN ges 
neigt find, fehneiden einander nad) der Brechung 
in einem Punct Q,, ber nicht mehr in der Are AP 
liege, wenn APM ein fo groſſer Winfel ift, daß die 
im 110. $. angenommene Vorausfegung nicht mehr 
befteben kann. Indeſſen laufen wiederum alle zwi⸗ 
ſchen M und Nauffallende Strahlen ſehr nahe durch 
Q, und Ciſt ein Bild von P, deſſen Stelle von 
der Gröffe des Winfels APM abhänge, wenn alles 
übrige einerley if. Demnad) giebt es wiederum, 
wie im 86. 6. eine Linie worin alle Bilder liegen, 
und das ift die dioprrifche Brennlinie des Krei⸗ 
fes, die entweder phyfifch, oder nur geometrifch 
ift, nachdem diefe Bilder Sammlungspuncte, oder 
Zerftreuungspuncte werden. Die erften allgemeis 
nen analytifchen Unterfuchungen darüber hat H. Ja⸗ 
cob Bernoulli angeftelle. (Operum Tom. I, 


pag. 549. fg9.) 


Der VII. Abſchnitt. 
Die Brechung des gleichartigen Lichts in 
linſenformigen Gläfern, 


114. $. 
Ei Körper heißt eigentlich linſenfoͤrmig, wenn 
er aus zween Kugelabfehnitten. von gleichen 
Grundflächen fo zufammen gefegt iſt, Daß beyde mit 
ihrer 
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ihrer gemeinfchaftlihen Freisförmigen Grundfläche 
an einander fehlieffen, da dann die grade Linie, wel— 
che im Mittelpunct der gemeinfchaftlichen Grund» 
fläche auf derfelben ſenkrecht ift, durch die Mittel- 
puncte beyder Kugelflächen geht, (361. $. Geom.) 
und die Are der Linfe abgiebt, Ein Stuͤck Glas, 
dem man durchs Abfchleifen eine folche linfenförmige 
Geftalt gegeben, auch durdy nachherige Politur 
feine Durchfichtigfeit wieder hergeſtellet hat, heiße 
eine Blaslinfe, und diefer Nahme ift bier in einer 
etwas allgemeinen Bedeutung gewöhnlih. Zuwei⸗ 
fen ift das Glas an einer Eeite eben, und ftellet 
nur einen Kugelabfchnitt vor, deſſen Are zugleich 
die Are des Glaſes ift. Ferner kann auch die hohle 
Seite entweder nur einer von beyden, oder aller 
beyder Kugelflächen, die des Glaſes Seitenflächen 
abgeben, auswärts gekehret ſeyn: beyder Grunde 
flächen koͤnnen alsdenn zwar nicht in einerley Ebene 
zufammen fallen, jedoch müffen fie in allen Fällen 
einander fo parallel feyn, daß die grade Linie zwifchen 
ihren Mittelpuncten auf beyden ſenkrecht fey, und 
durch beyder Kugelflächen Mittelpunct gehe. Auch 
in dem Fall, wenn eine Seite hohl, und die andre 
eben ift, muß die ebene Seitenfläche mit der Grund« 
fläche der andern hohlen Seitenflaͤche als ein Kugel⸗ 
fegment betrachtet parallel feyn, damit ein für alle 
mahl die grade &inie, welche die Are des Kugelſeg⸗ 
ments an der einen Seite abgiebt, auch) auf der an⸗ 
dern ebenen Seiten fenfreche fey, und die Are des 
Glaſes abgebe. 
115. $, 
Ein Punct P in der Axe der auf bepden ga 

Seiten erhabenen| Glaslinſe ADGR — Fig. 
ein 
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fein Licht auf ihre Vorderfläche BAD: man 
ſucht die Stelle des Bildes p in der Are, wels 
ches die zunächft bey der Are auffallenden 
Strahlen nach ihrer zweymebligen Ser 
chung verurfachen. 


Aufl. Man fege AP = d, der Vorberfläche 
Halbmejfer CA=r, das Verhälnif der Refraction 
für uft und Ölas=n: 3; foiftim ııo.g.u=n, 


und man hat Ay = ER für die Stelle bes 
Bildes 77, welches die in der Worderfläche BAD zum 
erften mahl gebrochenen Strahlen machen würden; 
Nenn nun der Strahl Mr die hintere Flaͤche BGD, 

wozu der Halbmeſſer EG = eg gehört, in N eeift, 

und daſelbſt in Die Lage Np gebrochen wird; fo wird 
‚Gp aus der im 1 12. $.n. 4. ſchon gegebenen Formul 
gefunden, wenn daſelbſt I= Gr, r=e, ud * 
gefegt wird, weil bey N der Strahl aus dem Glaſe in 


i i (1:2)Gr.e 
die $uft geht. Demnad) ift Gp = ——— 

e Luft geh Mi ch ift Gp REEL ERS 
oder Gp = LEE AR Man feße die Dice 


(n — ı) Ga+ne 
bes Glafes AG= ec, und hie Entfernung Az des 
Bildes — der zum erſtenmahl gebrochenen Strahlen 
von der Vorderflähe = h; ſo it Gr ha 
Wird alfo ferner Gp = x gefeßt, fo findet — 2 

(k—e) e ndr 
— — und eg iſt = — —f 
(»— ı) (he) + ne 10” iſt )—⸗ 
Dieſen Werth — man ſtatt A ſetzen, um A aus 
der Gleichung für & wegzufchaffen, 


B 
— 


Um 


— 
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— Um dieſe Rechnung moͤglichſt abzukuͤrzen, ſetze 


mn un . = TER LA 
— — d— vr’ 
— re) dtıre Ferner ift vw = 
— —R 
v( — [ E 
— ri A 


(ur — 0) + vrc+ ned— wre, 
d— ve 
— —— d+ re) 
Taer+d-N dt we — wre 
uvdre — (ved — »* re) 
Korte) — wre (dw) e 
Man dividire im Zähler und Menner mit 
nd (r +e) — uyre, fo wird ber Zähler = 
vor = (ved — v?re) c 
d(r+e)—vre „brte) d— wre’ 
IR. Bee. ABER — Ueberdem 
uU( ) d — wre 


vöre 
— — — — A, fo finde man — = 
ve d(r-+e)— vre ſo ſi h 


ve (4 — vr) 
nd (rt+e) — wre 


* nA ke (d- vr) 
_- — =l- — 
ſindet man 1 — = In 


; mithin findet man 





Nenner = 1 — 


vn iſt a S , alfo 


— 
— 





90 
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| md (x -): h oder 
— 


h_nAa_ _ yr 
m —— Werden dieſe 
— nldirte)—vre) ' 


Werthe — fo erhält man. x = 


(a-* =): (1 - ei Zr), — 


— — Ahr 
hh+(mA—h)e 

nA? 
hh+(nA—h)e 


= ‚ver auch = 
A=- 


»\—h 





Wenn man — = 23 fegt, und 


nA?z r 
= m, pila=A— —— er, und 
man findet vermittelft der Divifion F— 





+ mz 
Bene 2m 2’.... So lange 


demnad) Z=s ein fo Fleiner Bruch ift, daß 
man die — Potenzen tveglaffen kann, fo fange 


ift ſehr ne a = A — — 


1 16. §. 
Die Entfernung Gp des Bildes p von ber Hit 





Fiz.tern Fläche der Linſe kann hinführo der Samm⸗ 


” Jungs» Abftand der, auf das Glas fallenden 
Strahlen 





_ ⏑— 


Der VII. Abſchnitt. 321 


Strahlen heiſſen, wenn p ein Sammlungspunct, 
oder ein wirkliches Bild iſt. In andern Faͤllen, 
wenn p vor dem Glaſe liegt, und ein Zerſtreuungs⸗ 
punct, ober ein geomerrifches Bild von P ift, 
kann Gp der Zerſtreuungs⸗Abſtand heiffen. 


Dem 110. 8S. gemäß ift AM = — . APM, 
7 


und eben fo wird GpN aus AzM gefunden, wenn 
man G7 ftatt d, Gp ftatt Ar, und AꝓM ftatt APM 
q 


— 
ſetzt. Demnach ift GpN = — — . APM, oder 


h 
h_t 
GpN — — — O. 
h & 

Gewöhnlic) ift die Dicke AG = c des Glaſes in 
Vergleichung mie den Entfernungen d, h, und den 
Halbmeſſern 7, e, febr Elein; alsdenn hat man aus 
dem 115. $. den Sammlungsabftand GP = a = 
— yore — dre 

u — (an I(r+e)—re" 
Auch findet man bey eben der Vorausſetzung den 


Winfel GN = Io, (116, $.) 
& 


117. $. 

Der Bereinigungspunct folher Strahlen, nad) 
ihrer zweymahligen Brechung in der Glaslinfe, die 
fehr nabe bey der Are mit ihr parallel auffallen, heiße 
der Brennpunct des Ölafes, und feine Entfernung 
vom Glafe die Brennweite deffelben. Der Brenn⸗ 
punct ift pbyfifch oder geomerrifch, nachdem es 
ein Sammlungs - oder ein Zerftreuungspunct ift. 


Karſt. Math. J. Th. 3.9, * Er 
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Er ift das Bild eines vom Glafe unendlich weit ent⸗ 
fernten Puncts, 
118. ©. 


Die Halbmeffer der beyden brechenden 
Flaͤchen, und die Dicke des Glaſes find ges 
geben: man foll die Brennweite finden, und 
daraus ferner die Sammlungsweite für jede 
gegebene Entfernung des ftrablenden Puncts 
vom Ölafe. 

Aufl. 1) Im 115. 9. war = 


—— Wenn alſo d = 
(Ber) IH we wg 
gefegt wird, fo erhält man x = — 


— VV ——— 

Weil dies nun ein beſondrer Werth von « iſt fuͤr den 

Fall 20, fo ſetze man — — f, und 
nerte)—e 


z A I , 
fielle die Werthe u = te wieder ber, 
7 — — 


| I 
fo erhält man - =n, und ——n—ı, alſo — 
y y 


e ((n:n-ı)r— 0) 
sa(r+e)— (n—ı)C 
(ur _ (n—1ı)e)e — 
(n—ı) ((uir+e)) —- — I) ce) 


2.) Aus der Gleichung f= —— 


, und wenn man in der 


ve (ur— €) 
f Glei⸗ 


u(rte) —ı= 


3434 <= = om 
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ve((ur—c)d+ yrt) 
(u(r+e) - ec) d+ ww — wre 
(115. $.) den legten Ausdruck ſtatt des erften ſetzet, 
e((ur—e)d+ vr) f 
e (ur —c) d+ r(c—we)f 


oder auch & = (+ Jr: 
— re) ) 
( ea) , 
119. $. 

- dem Fall, wenn die Dicke ce des Gfafes in 
Vergleichung mit den r und e fehr flein 
i ——— 
ft, hat man f= ER — sr und der Samm 


Iungsabftand läßt N allein durch die Entfernung d 
und die Brennweite f ausdrüden. Es wird nemlid) 


d= Ber! wie beym fphärifchen Spiegel, (52. $.) 


Wenn umgefehrt die Vereinigungsmeite * gege⸗ 
ben iſt, ſo findet man aus eben der Gleichung den 
Abſtand d, um welchen der ſtrahlende Punct vom 
Glaſe entferne feyn muß, damit die Strahlen nad) 
der Brechung fi) in der Entfernung & vereinigen, 
Man erhält ser, da—af=df, alſo (af) d= 


af, und Öd — * 
Auch findet man gg der Gleichung 


* = die Brennweite f = ——, wenn die mit 
—f E32 +0 einer 


Sleihung x = 


fo erhält man x = 


a u Te TE EEE 
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einer befannten Entfernung d zufammen gehörige 
Entfernung des Bildes gemeſſen ift. 

Die Zurüchwerfung des $ichts kann man als eine 
Brechung betrachten, woben der gebrochene Winfel 
dem Einfallswinkel gleih und entgegen gefeßt iſt, 
und auf folche Are aus den allgemeinen Formuln für 
die Brechung des &chts in der Kugelfläche die For⸗ 
muln für die Zurüchwerfung des $ichts von der Kus 
gelflaͤche herleiten. Sm 111. S. n. 4. war Ar = 


— , ern der dortigen Vorausſetzung 
(„—ı)d+r 

gemäß bie hohle Seite dem leuchtenden Punct zuges 

kehret iſt. a man u — 1, fo giebt dieſe Formul 


— of .3r7 2 Bes us 
Ar= Sr = — wie für den ſphaͤriſchen 
ze — 7 


Hohlſpiegel. Fuͤr den letztern iſt f = zr, wenn für 
die fine f = —— genommen werden muß. 

[ f 04 ß 
Nimmt man in der legten Formul ⸗ unendlich groß, 
n——ı, und r negativ an; fo giebt fie and) = :r. 


’ 


120. $. 


Die Gleihung x = - laͤßt fich auch fo aus« 





drüfenz= ‚ und man leitet daraus leicht 
1 


für die Glaslinſe ähnliche Folgen mit denjenigen ber, 
die im 52ſten und den folgenden $$- für den fphäri« 
fehen Spiegel find bewieſen worden. 

1.) Wenn dwaͤchſt, fo nimmt « ab, und in dem 


Fall d¶ af hat man auch «= af: alſo hat ein 
Punkt, 
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Punct, der um die doppelte Brennweite vom 
Glaſe entfernt ift, fein Bild eben fo weit bins 
ter dem Ölofe. 


2.) Der Brennpunet ift hinter dem Glaſe deu 
nächfte Bereinigungspunct ‚- fo lange die auffallenden 
Strahlen von einem Punct in der Are berfommen, 
der vor der Linſe liege. Je näher der ftrahlende Punct 
dem Brennpunct fommt, deſto weiter entferne fich 
das Bild vom Glafe, und wenn des ftrahlenden 
Puncts Entfernung vom Glaſe Eleiner als die Brenn- 
weite ift, fo verwandelt fid) der Sammlungspunct 
in einen Zerftreuungspunct, und die Strahlen fahren 
binter dem Glaſe nun auseinander, als fämen fie 
von einem Punct in der Are ber, der vor dem Glaſe 
feine Stelle hätte. 

3.) Für Strahlen, die fo auf die Glaslinſe fal« 
fen, daß fie verlängert hinter derfelben in einem 
Punct der Are zufammen laufen würden, muß d 
negativ nn werden, und man bat alsdenn 


a — dir 
121 $. 


Die Dicke der Glaslinfe c und die Entfer⸗ 
nungen Ah, x, der Bilder z und p von der vorz 
dern und hintern Släche der Linſe mir der Ent⸗ 
fernung d des ftrsblenden Puncts find gege⸗ 
ben; man foll die halbmeſſer der brechenden 
Flaͤchen finden. , 

nor 


Aufl. Es ith=Ar = Sy 
(n— ı).bö—hr =ndr, und man erhält r 
3 = 
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(a1) hd 2.200. &=Ne 

— a ——— 
alo(n-ı)k-)arnea=(h—c)e, und 
(n— 1) (h-ı) 


h—-t1— na 





bas giebt e= 


Hieraus flieffen einige um bes folgenden willen 
merfwürdige Säße. 


on—ı hynd 1 n 
DAN Zentren 
* n—ı h-ina_ t n 
e (hr) & F777 
n n-ı 1 _(s-ı)d—r 
olfo er Se a} 
EB. RER. „I _e—(n—ı)a, 
mn 
u Et (a1) dr) we 
f — ——— — — 
urn h (e — (n—ı) a) dr 


2.) Wenn c- gegen 4 ſehr Elein ift, fo ift —* 


— 
u oder > = 


— — Sn eben — Fall hat man f = 
(119, Ha = +— 
s.) Wenn 


(n— — €) 


BT 
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3.) Wenn bey eben der Vorausfegung, daß c fehr 


Flein ſey, auch r = e wäre, fo hätte man 7 + 
I n an I I 

= — — — alſo — = — — — und 4* 
& h' [ h 17 8’ 

anal 


— —— 
—X 


4.) Bey einerley Brennmeite f Eönnen die Halb: 
meſſer » und e gar fehr verfchieden feyn. Wenn der 
eine willführlic) gewaͤhlt ift, fo wird der andre durch 
die Gleichung (u 1) (r+e) f=re beſtimmt. 


5.) In dem Fall, wenn beyde Halbmeffer gleich 
groß find, fir = e=2(#—1) I 


122, $. 


Beyde Kugelabfihnitte, woraus die Glaslinſe 
gufammen gefegt ift, Fönnen ein Paar Halbfugeln 
feyn, und alsdenn verwandelt ſich die Glaslinſe in 
eine ganze Kugel. Zugleid) hat man r = e, und 
e=2r; alfo findet ınan für die Kugel die Brenns 

(2—n)r 


weite f= — und daraus den Eammlungs: 
— 
_ @+2vr:(u-2))f 








abfiand x = —⸗'.Aus „= 

ſt 

n I 
——, 11dy = ——, hat man ferner v — 2 = 
n—1I n I 
2 — 1 2 2 I € 
——, und —_ = — alſo erhaͤlt 
n—ı —2 2-n Il—-;N 

I in)d+r 

man = 


—Aa-ms-f er 
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Bey der ganzen Kugel koͤnnen übrigens nie alle 
Strahlen, die aus einerley Punct der Are fommen, 
oder auc) mit der Are parallel auffallen, einen ge= 
meinfchaftlihen Wereinigungspunct haben, obgleich 
eine Linſe, wenn beyde dazu gehörige fphärifche Seg— 
mente in Vergleichung mit der ganzen Kugelfläche, 
wozu jedes derfelben gehört, ſehr Elein find, die 
Strahlen nad) der Brechung fehr nahe in einerley 
Punct vereiniget. 


123. $. 

90 Die Sage des zum zweytenmahl gebrochenen 

Fig. Strahls Np, weldye im 115. und 116. $. durch 
Gp und den Winfel GpN beftimme ward, ift auch 
beftimmt, wenn auffer Gp der Winfel CEN, alſo 
die Stelle N gefunden ift, worin derfelbe die hinte— 
re Flaͤche der Linſe ſchneidet. Man fege CEN = ze, 
den Meigungswinfel ENM = KN#=n, ben ges 
brochenen Winfel KNp = 9; fo find e, n, 9, für 
den zum erftenmabl ſchon gebrochenen Strahl MN 
an der bintern Fläche der Linſe, was y, x, ß, für 
den einfallenden Strahl an der vordern Flaͤche waren. 
Wenn nun beyde Halbmeſſer CM, EN einander in 
S fihneiden , fo ergiebe die Betrachtung der Dreyecke 
ECS und MNS, daß ECM +CEN = CMN + 
MNE ſey, very+e= ß+n,adlpe=ßH+n 
— 1. Beyde Halbmeffer fehneiden einander unter 
dem Winfel EEM=CSN =y+ e, und wenn in 
der Brechungsebene durch M und N für die Kreis— 
bogen BAD, BGD, ein Paar Tangenten gezogen 
werden, die ein ander in T fchneiden, fo ift auch 
MIN=ESM = y +. 


Wenn 
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Wenn nun die Stelle M, wo der Strahl auf 
fälle, einerfey bleibt, und AP wacht, fo wird der 
Einfallswinfel LMP = x = CMH, mithin aud) 

ß = CMN fleiner, MP drehet fid} um M nad) 
ML zu, und zugleich rüct r der Linſe näher. In 
dem Fall, wenn der Strahl in paralleler Sage mit 
der Are einfällt, wird AP = oo, do =y 
Nimmt der Neigungswinfel x gegen ML noch weiter 
ab, mie erfolgt, wenn der einfallende Strahl in die 
$age Mu kommt; fo wird d negativ, P liege nun 
binter der Vorderfläche des Glaſes in P’, und rückt 
dem Glaſe immer näher, jemehr I.Ma abnimmt. 
Fällt endlich Mu mit ML zufammen, fo verfchwin- 
den & und ß, alpiftnune=n— y, und P 

ift nach C gerückt. Kommt ferner der einfallende 91 
Strahl in die Lage MQ, fo werden & und ß nega-Fig, 
tiv, alfonun e=4— ß— y, und e verſchwindet, 
wenny — ß=y wird: alsdenn falle N in G, aus 
ESM = MTN wird nun ein Winkel =y. Waͤchſt 
LMQ = — « nod) weiter, fo ruͤckt N über G 
hinaus nach B zu, ⸗ wird negativ, und man hat 
MTN =y_. e, bis endlih, wenn CEN — y 
wird, MTN verfchwinder, und beyde Tangenten gr 
durch M und N in die parallele Sage kommen. Zu: Fie, 
gleich kommt auch der zum zweytenmahl gebrochene ö 
Strahl N’p im eine mit dem einfallenden QM pa— 
rallele Sage. Stellt man ſich nemlich ein Paar Ebe- 
nen vor, welche die Glaslinſe in M und N’ berühren; 

fo ift es für diefen befondern Fall einerley, ob der 
ganze Kaum zwifchen den parallelen Ebenen mit 
Glaſe angefüllee iſt, oder nur der linfenförmige 
Kaum, 


55 124.$. 
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(r +e— O) finy 


r+e— (r+e-:) coly 
groß ift nun tang G, woraus fing und ferner fin a 
= u fin ß gefunden werden Fann. 


ober tangy = ‚ und eben fo 


125. $. 

Auf jeden Punct der Glaslinfe kann ein 
Strabl füllen, daß er nad) der zweyten 
Brechung wieder in die mir der vorigen Pas 
rallele Lage kommt: und alle ſo auf Die Linſe 
fallende Strahlen wie es dieſe Bedingung er⸗ 
fodert, laufen nach der erſten Brechung 
durch einerley Punct z der Are des Ölafes. 

Beweis. Der erfte Sag folgt daraus, weil 
die Auflöfung der Aufgabe des vor. S. für jeden Wine 
kel y für Z mithin auch für © einen möglichen 
Werth giebt. Set man alsdenn in der Gleichung 





r fin 
z = ——_— ebenfalls ß = — n, ſo wird 
fin 53 j B a 
riıny 
CH = —- — A 
7 in + ao Cr + r = 
nn — | 
— — Az = 
r ( —— und man erhält Az 
1 ei — . Weil diefer 
r+e 


r+ 
Werth von y nicht abhängt, fo if Ar, mithin au) 
5, für alle der angenommenen Bedingung gemäß 
auffallende Strahlen einerley. | 
Wäre ftatt der Linfe eine völlige Kugel'gegeben, 94 
fo Hätte manr =e, e=2r, mithin tang B=o,Ffig 
ßBß=9, a=9% und Ay = r, wie ber Natur 
der 
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der Kugel gemäß ift, weil jeder Strahl der fo auf: 
falle, daß feine Richtung durch) den Mittelpunct gebt, 
ungebrochen durchgebt. 


g1 Der einfallende Strahl QM fchneide die Are in 


Fig. EP; fo iſt CP’ Ecen und APP=r 
fin.& j 
( — — . Wenn in dieſer Glei« 


hung fin & = a fin ß, und ß der Aufloͤſung der 
Aufgabe im vor. $. gemäß angenommen wird; fo 
bat man die Stelle der Are P’ worin fie der einfaf- 
lende Strahl fihneiden muß, damit er mit dem ein 
fallenden nach) der zweyten Brechung wieder paral= 
let ſey. 
126, $. 

92 Unter allen Lichtftrablen, die ein feitz 

Fig. waͤrts der Are befindlicher Punct Q auf die 
Ölsslinfe BADG wirft, giebt es in der Ebe⸗ 
nedurch Qund die Are der Linfe einen folchen, 
der nach der zweyten Brechung in eine Lage 
kommt, die mit derjenigen parallel ift, wor⸗ 
in er auffiel. 

Beweis. Wenn man CQ ziehet, fo kann auf 
jede Stelle M des zwiſchen CP und CQ liegenden 
Bogens AL ein Strahl fg fallen, wie es die Be— 
dingung des Eaßes ae. Es fen QP auf der 
Are CE des Glaſes fenfrecht, und m die Stelle der 
Are, worin fie von dem zum erftenmahl gebroche« 
nen Strahl gefchnitten werden muß; alfo CM der 
gebrochene Winfel, CMO der Meigungsminfel: fo 
erhellet, daß CMrz, CMO verſchwinden müffen, 
wenn Min A fälle, mithin alsdenn OM m. 

durch) 
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Durch P laufe. Wenn alfo M von A nach L rück, 
und allemahl fin CMO = » finCMxr bleibt, fo 
muß OM verlängert anfangs PQ zwifchen P und QO 
ſchneiden, allein der Durchfchnittspunce mit PO 
wird bald über Q hinaus rücen, weil er offenbar 
ſchon jenfeits Q liegt, wenn M in L fällt: alfo muß 
es zwifchen A und L eine Stelle geben, woſelbſt 
ein in der Lage QM auffallender Strahl nach der 
zweyten Brechung in N wieder mit QM parallel wird. 


127. $. 


Wenn der ftrahlende Punct Q fo nahe bey der 92 
Are CP der Linfe befindlich ift, daß feine fcheinbare Fig, 
Entfernung PAQ von diefer Are aus dem Pol A der 
Vorderfläche des Glafes gefehen wenige Grade be: 
trägt, fo iſtauch PCQ, mithin um fo mehr ACM=y 
fehr Flein. Ueberdem it AOM = a +y<PAQ, 
mithin ift & ebenfalls, und eben darum aud) £ ein 
fehr Fleiner Winkel, Demnad) wird der Strahl 
QMNg bey M und N fo wenig gebrochen, daß er 
beynahe in grader Linie durchgehet. Er fann fünf 
tig unter den aus Q auf das Glas fallenden Strah—⸗ 
Ten der mittlere heiffen, 


128. $. 
Die Stelle O der Are zu finden, worin 92 
der mittlere aus Q auffallende Strahl dieFig, 


Are des Glaſes fehneider, wenn der Winkel 
PAR nur Elein ift. 


Aufl. Wenn im 111. 8. AO ftatt und m ftatt 
g. gefchrieben wird, fo giebt die Gleichung Az = 
n. 
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#.AO.r 
(n— ı)AO+r 
+r.Az=nA0,r, alſo AO= 


umgekehrt (an — 1) AO „ Ay 
r.Ar 
(u — ı)Ar— nr‘ 


Ueberbem ift Ar = — (125. 9.) alſo (n — 
r+e 


(s — I)se — ar? — nre 
a 2 7 aaa ge 
AO = oder AO 
a Ne-n(trre = Rn 
rc 


n(+e)— (n—ı)c 
fo fange O mit 7 auf einer Seite von A hinter der 
brechenden Fläche BAD liegt, weil die von A nach 
P zu liegenden Entfernungen d im 111. $. pofitio 
angenommen find. Hier fann man das Zeichen (—) 
weglaffen, fo iſt AO pofitiv, wenn O hinter der 
Vorderfläche des Glafes liegt, wie es die Figur 
vorftellet. 


Der zum zweytenmahl gebrochene Strahl Ny 
fchneide die Are in «, fo find die Dreyefe CMO, 
EN. einander ähnlich, alo CM:CO= EN: Eu, 
und CM:CM—CO =EN:EN _ Ev, folglich 
r:AO=e:Go, und man erhält Go = = AO, 

et 
a +to)—(n —1) e 


‚)Ar- ar = 


Der Ausdruck ift negativ, 


alſo Ca = 


129. 6. 


129, $. 


Wenn PQ eine grade auf CP ſenkrechte 
Linie und der Winkel PAQ nur Bein ift, fo 
laufen alle Strablen, die aus Q nabe bey der 
Are C der Vorderfläche BAD sufdie Glas; 
linfe fallen, nach der zweyten Brechung bey; 
nabe in einerley Vereinigungspunct q zufams 
men, der im mittleren Strabl QMNg beynsbe 
ſoweit hinter der Linfe liege, als das Bild p 
des in der Are der Linfe liegenden Puncts P. 


Beweis. Ale Strahlen, die von Q auf bie 
Vorderfläche BAD fallen, laufen nad) der erften 
Brechung in einerley DWereinigungspunct K zufam« 
men, ber in der Are QC liegt. Wenn überdem 
die aus P auffallenden Strahlen nad) der erften 
Brechung in II jufammen laufen; fo ift AI = 

s.AP,r ».1L0.r 


(n— ı)AP_ r’ ne (s— ı)LQ— r 


(110. 9.) Wenn aber PAQ und PCQ fehr Flein 
find, fo ift fehr nahe CO, —= CP, alſo LO = AP, 
mithin beynabe LK —= ATI, und CK CI. Man 
ziehe KE, fo find CEK, CKFE, fehr kleine Winfel, 
und eg ift beynahe EC + CK oder ET = EK, alfo 
aud) GIT= HK, Weil nın alle aus Q fommen« 
de Strahlen nad) der erften Brechung gegen K fau« 
fen, und K in der Are EK der hintern Fläche der 
Linſe liege, fo haben fie nach der zweyten Brechung 
wiederum einen Vereinigungspunct g in eben biefer 
Are EK, fo wie die aus P fommenden Strahlen 
nad) der zweyten Brechung in p zufammen EN 

Vers 
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Bermöge des 112. $. n. 4. iſt alsdenn Gp = 


n.GII .e — ».HK.e 
G-nGn+e IT G-mHKte 


alfo beynahe Gp=Hg und Ep = Eq. Mod) war 
vermöge der Vorausſetzung gNK ein Fleiner Win- 
fel, alfo find es auch NEg und EgN, und es ift 
beynahe EN+-Ng =Eg=EH+ Hg, folglid) bey- 
nabe Ng = Hg = Gp. 

9 Wenn das Glas eine ganze Kugel ift, wie es 

Fig.die 94. Figur vorftellet, fo haben beyde Abfchnirte 
woraus das Glas beſtehet, einerley Mittelpunct; 
von den aus Q kommenden Strahlen geht der mitt 
fere durch diefen Mittelpunct, wie auch die Glei— 

vc 

hung AO = —— r angiebt, die 
ſich in AO = r verwandelt, wenn man r = e und 
e=rfeßt. Diefer mittlere Strahl wird gar nicht 
gebrochen, weil er fenfrecht auffällt, und man bat 
aud) Ar — r bey eben den Vorausfegungen, Co 
lange alsdenn CQ nicht fehr merklich gröffer als CP 
ift, haben die aus Q nahe bey der Are QC auffal- 
lenden Strahlen in derfelben Hinter der Kugei einen 
Pereinigungspunct q, und es ift Cq beynahe = Cp, 
alfo aud) Hg beynahe = Gp. 


130. $. 

92 Der Vereinigungspunct q aller ans Q_auf die 
Fig, Linſe fallenden Strahlen ift in eben dem Verftande 
ein Bild von Q, in welchem p ein Bild von P ift. 
Wenn alfo PO eine grade auf der Are der Linſe fenf- 
rechte inie ift, fo bat jeder Punct S von ihr fein 
Bild s in dem aus S auffallenden mittlern — 

ey⸗ 


— 
4 
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beynahe eben fo weit hinter der Linſe, als das Bild 
p des Puncts P in der Are PC. Die Bilder aller 
Puncte der graben Linie PQ liegen in einem Fleinen 
Kreisbogen pq, für deffen Halbmeffer zp angenom- 
men werden kann. Weil jedoch diefer Fleine Bogen 
von feiner Tangente niche merklich verfchieden ift, 
fo kann derfelbe auch für eine grade auf Ap ſenkrech⸗ 
te Linie angenommen werden, die alfo das ‘Bild von 
PQ if 

Wenn die Are der finfe gegen die Mitte oder 
fonft einen merfwürdigen Punct eines fichtbaren Ge⸗ 
genftandes gerichtet ift, und die feheinbaren Durch⸗ 
meffer deffelben in jeder Ebene durch die Are genome 
men fehr Flein find; fo find alle Puncte deffelben, 
welche Licht auf das Glas werfen Fönnen, fehr nahe 
gleichweit vom Glaſe entfernt, und koͤnnen fo be⸗ 
trachtet werden, als wenn fie alle in einerley auf der 
Are PC fenfrechten Ebene lägen. Jeder Punct hat 
alfo hinter dem Glafe fein Bild mit den Bildern 
der übrigen Puncte beynahe in einerley Entfernung, 
dieſe Bilder liegen in einem Fleinen Stüd einer zum 
Mittelpunct z gehörigen Kugelfläche, das aud) als 
eine Fleine ebene auf der Are der Linſe fenkrechte Flaͤ⸗ 
che betrachter werben fann, Alle in diefer Fleinen 
Ebene liegenden Bilder der Puncte des Objects, wo— 
mit fie zufammen gehören, machen ein Bild des 
Objects felbft aus, 


131. $. 
Wenn wie bisher die Brennweite bes Glafes 
— f, die Entfernung des Objects vom Glafe = d 
gefegt wird, fo ift die Entfernung des Bildes vom 
Barſt. Math. J. Th. 3. B. 9 Glaſe 
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Glaſe = ” Fänge man im finftern Zimmer 


das durch eine Glaslinſe hineinfallende Sicht, wenn 
es von einem um den Abjtand d entfernten Object 
herfommt, mit einem weiffen Papier oder einer an 


dern weiſſen Ebene in der Entfernung 7 vom 


Gfafe ſenkrecht auf, fo zeige ſich auf derfelben deß—⸗ 
wegen ein deutliches Bild des Objects, weil auf 
jeden Punct der weiffen Flache nur Licht von einem 
und demfelben Punct des Gegenftandes fälle, nicht 
von mehrern, Entfernt man aber die weiffe Fläche 


weiter als um dieſen Abftand ne vom Glafe, 


oder rückt man fie dem Glaſe näher, fo fchneidet 
fie alle Lichtkegel, deren Spitzen um den eben anges 
zeigten Abftand vom Glaſe entferne find, in einem 
deſto gröffern Kreife, je mehr man diefe weiffe Flä- 
che vom Glafe entfernt, oder umgekehrt demfelben 
näher bringe. Das von jedem Punct des Objects 
fommende Sicht ift über der Fläche eines folchen 
Kreifes verbreitet, und weil alle dieſe Kreife einan⸗ 
der fchneiden, fo fallt auf jeden Punct der weiſſen 
Fläche Licht von mehrern Puncten des Gegenftandes : 
Deswegen ift nun das Bild undeutlich, und diefe 
Kreife, deren Kcht ſich folchergeftale mit einander 
vermifcht, heiffen bier Zerftreuungskreife. Uebris 
gens erhält das deutliche Bild in Anfehung der Are 
ber Linſe eine umgekehrte Sage. Der Punct z, wel- 
cher Q abbildet, liegt nicht mit Q,auf einerley Seite 
der Are der Linſe, fondern auf der andern Seite gegen 
über, Was im Object felbft oben liege, bilder fich 

unten 
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unfen ab, und mas im Object zur Nechten liegt, das 
bar fein Bild zur Linken. 


132. $. 

Die in einerley Ebene durdy die Are der 
Linfe zufammen gehörigen balben und gan⸗ 
zen Durchmefjer des Bildes und des abgebils 
deten Begenftandes verhalten ſich in dem 
Sell, wenn die Dichte des Glafes in Vergleis 
chung mic den Aalbmeflern der brechenden 
Rugelfläcdyen ſehr Klein ift, gegen einander, 
wie ihre Entfernungen von der Linfe. 


In dem Sall, wenn das Glas eine ganze 
Augel ift, wird dies Derbältmiß der halben 
oder ganzen Durchmeffer des Bildes und Bes 
genftandes einerley mic dem Verhaͤltniß ihrer 
ZEntfernungen vom Mittelpunct der Kugel. 


Beweis. Weil der Strahl Ng mit QM pa- 92 
rallel ift; fo find OPQ und wpqg ähnliche Dreyecke, Fig, 
und es iſt AO+AP:Go+Gp=PQ:pg. Weil 

rt 
ferner AO = ERSTER und Go = 
ec 

— r e — penigftens in be e 
EEE ET gſt den beyden 
Faͤllen kleiner als c find, wenn beyde Halbmeffer r 
und e pofitiv, oder beyde negativ find; fo hat man 
alsdenn fehr nahe AP: Gp=PQ : pg, mithin aus 
eben dem Grunde AP:Gp= PR: pr, und AP:Gp 
—PQ+PR:pg+pr=0QOR:gr, 


IE! Wäre 
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Wäre einer von beyden Halbmeffern, wie r, nega= 


tiv, fo hätte man AO = * 
— = n(e-r) —- (n—ı) c” 
Gw ee —— alfo würde AO dem 


— n(e—-r)— (n—ı)c 

Werth — , und Go dem Werth — —— defto 
näher fommen, je weniger # und e verfchieden wären, 
mithin würde man AO und Go nicht weglaffen Fönnen. 
Allein eben diefer Fall kommt in der Anwendung ges 
wöhnlich nicht vor, und wenn nur der eine von diefen 
beyden Halbmeffern nochmahl fo groß, als der andre 
ift, fo bleiben AO und Co immer noch Fleiner als c, 
und die angegebene Proportion wird nicht merflic) 
fehlerhaft. 

Nimmt man an, das Glas fey eine ganze Kugel; 
fo werden AO und Go=r=e, und das Verhält- 
niß PQ_: pq wird fo groß, als das Verhälmiß der 
Entfernungen vom Mittelpunct der Kugel. 

Ueberhaupt kann man in allen den Fällen die Ent 
fernungen von der Mitte der Linfe verftehen, wenn 
AO und Go kleiner als c find: denn das heißt diefe 
Fleinen Linien — ic feßen, welches das Berhältniß 
nicht merflich ändert, fo lange ſehr Elein ift. 

Wenn alfo K die Mitte der Linſe ift, fo find bie 

Fig. ſcheinbaren halben und ganzen Durchmeffer des Ge⸗ 
genftandes und des Bildes aus K gefehen, gleich 
groß, und eben fo die ganzen ſcheinbaren Aus⸗ 
dehnungen des Begenftandes und des Bildes 
in dem Sinn des 21. $. der Optik genommen. 


⸗ 133. 6. 
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133. 6. 

Bey allen bisherigen Unterfuchungen ift zwar vor⸗ 
ausgefest worden, daß die Linſe auf beyden Seiten 
die erhabene fphärifche Figur habe: allein man wens 
det die allgemeinen Formuln leicht auf alle hieher ge= 
börige bejondre Falle an, wobey jedoch folgende all- 
gemeine Bemerfung zum Grunde zu legen ift. Man 
nimmt bey den folgenden Betrachtungen über die Na⸗ 
fur der durchfichtigen Linſen an, ihre Dicke ſey fo klein, 
daß man fie ohne merflichen Fehler in der Rechnung 
weglaffen ne Alsdenn bleibt die Brennweite 


⸗— — (121. $.) einerley, man mag 
I v 

die eine, oder die andre Seite, dem Object zufehren. 

Demnad) bleibt auch in eben dem Fall die Entfernung 


eines jeden andern Bildes x = 2 (121. $.) vom 
Glaſe einerley. Verwechſelt man alfo die Stelle des 
Bildes mit der Stelle des Objects, fo fällt das Bild 
dahin, mo vorher das Object feine Stelle hatte, 
Wenn nemlid) d = Gp gefegt, und in p die Stelle 
Gp. 

bes Objects angenommen wird, fo ift x = — 7 


Wird uͤberdem Gp = —— geſetzt, ſo iſt Gp— f 








== 2 7 und man findet «= AP, Stehet alſo 
das Object im Brennpunct des Glaſes, fo giebt es 
gar fein Bild; alle Strahlen, die von einerley Punct 
des Dbjects auf das Glas fallen, kommen nad) der 
Brechung in eine Lage, die mit der Lage des dazu ges 
.. >) 3 hoͤri⸗ 
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börigen mittlern Strahls parallel ift. Die befondern 
Faͤlle, weldye eine eigene Erwägung verdienen, find 
nun folgende. 


134. 9 
1.) Das Glas ift dboppeltconver, wenn es auf 
beyden Seiten die erhabene fphärifche Figur hat. Die 


re F 
Brennweite deſſelben / Ber ift pofitio, 
und bleibt unverändert, wenn man gleicd) das Glas 
umfehrt, und die hintere Fläche nun dem Object zus 
wendet: denn in dem Fall wird eg der vordern und r 
der bintern Fläche Halbmeffer, und beyder Product 
fowohl als auch beyder Summe bleibt einerley. Der 


Abftand des Bildes x = bleibt ebenfalls pofi« 


tiv, folange d> fill. Das Bild nähert ſich dem 
Glaſe und dem Brennpunct defto mehr, je gröffer d 
ift, und der Brennpunct felbft ift das nächfte und zu⸗ 
gleich das Fleinfte Bild hinter dem Glaſe. Wenn 
nemlidy D und A ein Paar zufammen gehörige ganze 
oder halbe Durchmeffer des Objects und des Bildes 


bezeichnen, pit A= 7 ‚D (132, $.), dp A= 





2 7 D, und das Bild würde verfchtoinden, wenn 


die Entfernung d unendlich) groß würde. Ye näher 
das Object dem Glaſe ruͤckt, deſto weiter entfernt ſich 
das Bild, und wird zugleich defto gröffer, bis es 
endlich ganz wegfälle, wern d—= fift, und die Ent: 
fernung des Objects der Brennweite gleich ift. Für 
noch) kleinere d, wird & negativ, und man erhält 

«* 
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ee Zt 

f—d (f:)- 1 
phyſiſches Bild mehr, fondern nur ein geometrifches 
vor dem Glaſe, das anfangs weit vom Glaſe entfernt 
üft, aber demfelben fchnell näher rückt, wenn d noch 
weiter abnimmt. 


2.) Das Glas ift planconver, wenn eine Seite 
zwar fphärifch erhaben, die andre aber eben ift, und 
zugleich die Grundfläche des fphärifchen Segments 
abgiebt. Kiner von beyden Halbmeffern ift als- 
denn unendlic) groß, und es ift die Brennweite 


j e, nad)dem bie fpha- 


rifche oder die ebene Seite dem Object zugefehrt feyn 
fol. Beydes ift alfo einerley, wenn e und » einer 
ley find. Aus der Brennweite findet man die Bere 


es giebt nun Fein 





I I 
= — ⸗* oder = 


einigungsweite & = —* wie beym doppelt convexen 


Glaſe, und das planconvere Glas hat mit demſelben 
uͤbrigens einerley Eigenſchaften. 


3.) Wenn die eine Seite zwar erhaben ſphaͤriſch, 
aber die andre Seite hohl iſt, ſo muß der Halbmeſſer 
der hohlen Seite negativ angenommen werden, und 


man hat die Brennweite f= — wenn 
= 


die Vorderflaͤche Hohl ift, Kehrt man das Glas um, 
die erhabene Seite gegen das Object, fo ift nun zwar 
e der nur Halbmeſſer, es bleibt aber f = 


(n — — weil / ber hohlen Flaͤche Halbmef- 
fer — * Bey einerley Glaſe bleibt alſo die Brenn⸗ 
IA weite 
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weite einerley, man mag die hohle ober die erhabene 
Seite gegen das Object bringen. Wenn nun über« 
bem der hohlen Seite Halbmefler + gröffer ift, als 
ber Halbmeffer der erhabenen Seite, fo bleibt die 
5 — > pofitiv, Beyde 
fphärifche Flächen des Glaſes — nun eine ge⸗ 
meinſchaftliche Grundfläche haben, und der Durch— 
ſchnitt durd) des Glaſes Are ift alsdenn mondförmig. 
Das Glas heißt ein Meniſcus, und es hat, was 
ben Abftand des Bildes betrift, mit den beyden zu= 
erft befchriebenen Arten einerley Eigenfchaften. Die 
Krümmung der erhabenen Seite ift bey demfelben 
ftärfer, als die Krümmung der hohlen Seite, und 
es heißt auch) wohl ein converzconcaves Glas. 


Brennweite f = 
n 


135. 6. 

1.) Sin dem Fall, wenn eine Seite des Glaſes 
Hohl, die andre erhaben, und der hohlen Seite Halb» 
meffer Fleiner, als der erhabenen Seite Halbmefer 
ift, beißt das Glas concav »conver, im Gegen» 
faß mit dem kurz vorhin betrachteten converconcaz 
ven Glaſe. Beym concav-converen Glaſe ift die 
Krümmung der hohlen Seite ftärker, als die Kruͤm⸗ 
mung der erhabenen Seite, und die beyden fphäri« 
ſchen Abfchnitte, woraus das Glas befteher, Fönnen 
nun feine gemeinfchaftfiche Grundfläche haben. Die 


ur. — fr 
Brennweite ift f= 3 


, wenn die Vor⸗ 
n—1 
derfläche hohl ift; und wenn man ba ale das Glas 


— ve 
umfebrt, fo bleibt dennech f = ————, weil 
(#— 1) (er) 
2 y der 
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r ber hohlen Fläche Halbmeffer bleibt. Weil aber 
der jegigen Vorausfegung gemäß r < e ift, fo ift die 
Brennweite negativ, der Brennpunct liegt vor dem 
Glaſe, auf eben der Eeite, wo das Object feine Stelle 
bat, und die Strahlen, weldye aus einem fehr weit 
entfegenen Punct in der Are fehr nahe bey derfelben 
auf das Glas fallen, geben nad) der zweymahligen 
Brechung hinter dem Glaſe auseinander, und liegen 
fo, als fämen fie aus einem Punct ber, der im mitte 
lern Strahl vor dem Glafe feine Stelle hat. Jede 
andre Vereinigungsmweite der auffallenden Strahlen 


& = — ——. pird nun ebenfalls negativ, wenn in 


dem allgemeinen Ausdruf x = Bi die Brennweite 


d+f 
F negativ angenommen wird. Die Sammlungspuncte 
alfo, welche fonft das Bild ausmachen, find nun Zer⸗ 
ftreuungspuncte, und das Bild ift nicht phyſiſch, 
fondern geometriſch. Auch findet man des Bildes 


Durchmeſſer A=— 7 D (132, $.) negativ, weil 


ca negativ ift, und das rührt daher, teil das geomes 
grifche Bild niche die umgekehrte Stellung hat, wie 
das phufifche, fondern mit dem Object einerley Stel⸗ 


lung erhält. Die Entfernung = — 





f 777*8* 
ri wird mit d zugleich gröffer, und kleiner, 


wenn d Fleiner wird. Weil übedem A = 7 
Y5 .D 
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7 — | . * 
‚D=- ——,D | | 
JiF mar, fo wird das Bild Flei- 


ner, wenn d gröffer wird, und umgekehrt. 


2,) Einplanconcaves, ober einfaches Hohl⸗ 
glas hat eine ebene und eine hohle Seite, und es 
wird aus dem concavconvexen Glaſe, wenn man 
den Halbmeffer g der erhabenen Fläche unendlich 
groß fegt. Alsdenn ift die Brennmeite f=- 


noch negativ, und die Vereinigungsweite & 


d er 
= — ER ebenfalls: mithin hat das einfache 
Hohlglas übrigens mit dem concadconveren Glaſe 


einerley Natur. 





n— 1 


3.) Ein doppeltes Hohlglas hat auf bey« 
den Seiten hohle fphärifche Flaͤchen, und man er 
r E = 
(n—ı)(r+e’ 
—— — 
| a —ı)(r+0) 
bende Halbmeffer negativ feßt. Der Brennpunct 
wird ebenfalls ein Zerftreuungspunct, aud) ift die 


hält die Brennweite f = — enn 


man in der allgemeinen Formul f = 


Bereinigungsweite «= — 77 allemahl negativ, 


und das Bild, mie beym concavconvexen und ein» 
fachen Hohlglaſe, allemahl ein geometrifches, fein 
pbyfifches Bild, fo lange d poſitiv iſt. 


136. $. 
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136. $. 


Alle Glaͤſer, welche die von einem mirflichen 
vor dem Glaſe befindlihen, Gegenftande herfoms 
menden und auf das Glas fallenden Strahlen, mes 
nigftens fo lange in einem phufifhen Bilde hinter 
dem Glaſe vereinigen, als die Entfernung d die 
Brennweite f übertrift, fönnen Sammlungsgläs 
fer Heiffen. In diefe Claſſe gehören das doppelt 
und einfach couvere Glas mit dem Menifcus, 
(143. $.) Die übrigen Arten fönnen Zerftreus 
ungsglaͤſer heiffen, welche von jedem vor dem Glas 
fe befindfichen Gegenftande auch vor dem Glaſe ein 
geometrifches Fein phufifches Bild zumege bringen. 
Dahin gehören das concavconvere Glas mit dem 
einfachen und doppelten Hohlglafe. (135. $.) 


Die Entfernung des Bildes vom Ölafe x = — 


ef 
laͤßt fich auch fo ausdrücden z = f ( + -—) 


_ ER 
Ss/(tHstEt Er): und 
daraus erhellee, daß die Entfernung des Bildes 
vom Glaſe ſich der Brennweite fehr ſchnell nähere, 
wenn d gegen f etwas groß wird. Wenn d eine 
Million und mehrmahl gröffer als f wird, fo beträgt 
der Unterfcheid beyder Entfernungen des Bildes und 
des Brennpuncts +s55555f, und nod) weniger, 
wenn d noch mehr als ein Millionmahl die Brenns 
weite übertrift. Der Halbmeffer des Bildes wird 
alsdenn gefunden, wenn man die Brennweite, die 
nun von der Entfernung des Bildes nicht gr 

mebr 
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mehr verfchieden ift, im die Tangenten vom fchein- 
baren Halbmeffer des Objects multipliciret. Diefe 
DBemerfung findet ihre Anwendung, wenn man 
das Eonnenlicht mit einem Sammlungsglafe fenf- 
recht auffaͤngt. Die Entfernung des deutlichen 
Bildes der Sonne vom Glaſe ift wegen der fehr arof- 
fen Entfernung der Sonne von der Brennweite niche 
merflich verfchieden, der Halbmeffer des Sonnen- 
bildes aber ift = f tange, wenn e ben feheinbaren 
Halbmeffer der Sonne bezeichnet, den man = 16’ 
annehmen fann: demnad) ift diefer Halbmeffer des 
Sonnenbildes= 0,0046542 . f. 


137. $. 

Faͤngt man das durch ein Sammlungsglas fal« 
lende Licht mit einem andern Glaſe fo auf, daf die 
Axen beyder Gläfer zufammenfallen, und der Ab⸗ 
ftand beyder Glaͤſer von einander Fleiner ift, als 
die dem vordern Sammlungsglafe zugehörige Ver 
einigungsweite; fo empfängt das hintere Glas die 
Strahlen in einer foldyen Sage, daß fie hinter dem⸗ 
felben zufammen laufen würden. Um die Verei: 
nigungsweife für das hintere Glas zu finden, muß 
man alsdern für d die Entfernung des erften Bildes 
vom ziveyten Glafe annehmen, und weil das Bild 
hinter demfelben liegt, dies d negativ in Rechnung 
bringen. 

Wenn bey diefer Verbindung zweyer Gläfer das 
hintere ein Sammlungsglas, alfo die Brennweite 
poſitiv iſt; fo wird für dies zweyte Glas die Verei— 


nigungsweite x = a allemahl pofitiv gefuns 
den 
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den und fleiner als J. Demnad) rückt es dag Bild 
dem Glafe noch näher und bringe es zugleid) in ei= 
nen engern Kaum. Man nenne es alsdenn im bes 
fondern Sinn ein Collectivglas. Wenn dagegen 
Das hintere Glas ein Zerftreuungs Glas, und die 
Brennweite / negativ ift; fo hat man «= F_y 
wenn in der allgemeinen Formul x = — ar beydes 
d und f negativ genommen werden. Demnach 
bleibe hinter dem Zerftreuungsglaje nur fo lange ein 
phnfifches Bild, als I f bleibt. In dem Fall 
d—=f giebt es gar fein Bild, und alle von einerley 
Punct auf das erfte Glas fallende Strahlen fom« 
men nad) der Brechung im zweyten Glafe in bie 
mit dem mittlern Strahl parallele Jage. In dem 
Yall d > f wird « negativ, und das hintere Zer- 
— macht ein geometriſches kein phyſiſches 
ild. 


138. 6. 


Der Glanz desſenigen leuchtenden Roͤr⸗67 
pers, der fein Licht auf den ſphaͤriſchen Hohl⸗ u. 95 
ſpiegel, oder ein linſenfoͤrmiges Sammlungs» Fig. 
glaswirft, ift gegeben: man foll die Erleuch⸗ 
tung des deutlichen Bildes finden, welches . 
die vom Spiegel zurüchgebenden, oder im 
Ölafe gebrochenen Strahlen darjiellen. 

Aufl. Die Auflöfung diefer Aufgabe in ihrer 
ganzen Allgemeinheit würde erfodern, daß man die⸗ 
jenige $ichtmenge, welche das leuchtende Object auf 
die Epiegeffläche, oder die Vorderflaͤche des pr 

wirft, 
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wirft, den im ıften Abfchnite vorgetragenen Grüne 
den gemäß finden Fönne. Auch würde dabey auf 
den Umftand Rückficht genommen werden müffen, 
daß vielleicht das deutliche Bild nicht in allen feinen 
Elementen eine gleiche Erleuchtung empfängt. Syn 
den optiſchen Wiffenfchaften wird jedoc) diefe Auf 
gabe gewöhnlich nur auf ſolche Falle angewandt, 
wenn die fcheinbare Gröffe des leuchtenden Objects, 
aus der Mitte des Spiegels, oder des Glaſes gefe- 
ben, nicht ſehr betraͤchtlich ift, mithin jeder ſchein⸗ 
bare Halbmeffer des Objects, wie PAQ nur wenige 
Grade beträgt, gefeßt auch, daß für eine andre Sage 
der Ebene PAQ, die Gröffe diefes fcheinbaren Halb» 
meffers nicht wie bey freisförmig ſcheinenden Ob: 
jecten einerley wäre, 


Wird in Fällen, diefer Art mit dem Halbmefs 
fer AP aus A eine Rugelfläche befchrieben, fo kommt 
das Stuͤck diefer Kugelflähe, was zwifchen den 
fcheinbaren Gränzen des leuchtenden Objects enthal⸗ 
ten ift, einer in P auf AP fenfrechten ebenen Fläche 
fehr nahe. Es fen QPR dies Kugelftüc und die 
Släche defielben = E?, die Entfernung AP = J, 


2 


fo ift die fcheinbare Gröffe aus A gefehen = m 


(21.$. Opt.) Der Glanz der leuchtenden Fläche 
ſey = S, fo ift die fenfrechte Erleuchtung, welche 
die Fläche QPR nad) BAD fendet, wenigſtens fehr 


rs 
nahe = — (19. 20. 9.) weil die Abmeſſungen 
7 


der Fläche QPR in Vergleichung mit 3 fehr klein ange⸗ 
nommen werden, Auf die Worderfläche des Glafes 
oder des Hoblipiegels BAD fälle foviel Sicht, als 
i die 
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Die kreisfoͤrmige Grundfläche des Segments auf- 
fangen würde, deffen Figur mit der Figur des Hohl: 
fpiegels, oder der Vorderflaͤche der Linſe überein- 
fommt: auf diefen Kreis aber würde das Sicht an 
allen Stellen beynahe fenkrecht falien. Es fen alfo 
die halbe Breite des Spiegels der Linſe = b, die 
darauf fallende Lichtmenge = M; ſo EM = 
E2,S.b2 — 

— Ferner ſey die Flaͤche des deutlichen 
Bildes = e*, die Erleuchtung deſſelben = Y, fo 

M E2,S, — 
iſt Y= * —— a Die Dice des Glas 
fes wird fehr Flein angenommen, alfo ift Gp oder 
Ar=u, und Fr = — (132. $.) mithin aud) 
& 


E S.b® 
— und man fmdee Y = —— ober 
ax 


139. $. 

Will man das Bild, was die von fphärifchen 
Epiegel zurück gehenden Strahlen machen, mit eis 
ner undurchfichtigen Fläche auffangen, fo fängt eben 
diefe Fläche an der dem Object zugefehrten Seite 
aud) einen Theil desjenigen Lichts auf, welches das 
Object gegen den Epiegel wirft. Setzt man biefe 
von der undurchfichtigen Ebene aufgefangene Sicht= 
menge = m, fo fälle auf den Spiegel nur die Sicht: 
menge M — m, und die Erleuchtung des Bildes 


wird = — da dann m befonders geſucht 
& 


werden 
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werden muß. Nimmt man an, daß diefe durch» 
fichtige Fläche grade fo groß ſey, als die Fläche des 
deutlichen Bildes; fo hat man in dem Fall, wenn 
jeder Halbmefjer in Vergleichung mit d fee klein 


iſt, m = — ren (5 - 
2 2 u id 
— ud Y= (1 — er), 


A —— 


Auffer diefer Verminderung, welche die auf den 
Spiegel fallende fichemenge leidet, ift noch diejenige 
zu bemerfen, welche daher rührt, daß nicht alles 
auf den Spiegel fallende Licht zurück ftrahlet, fo wie 

auch nicht alles auf die Glaslinfe fallende Licht durch⸗ 
gehet, weil ein Theil davon zuruͤck ſtrahlet, oder 
auch fonft zerfireuet wird. Wenn der vom Spiegel 
zurück ſtrahlende, oder durch die Linſe hindurchgehen⸗ 
de Theil ſich zur auffallenden Lichtmenge, wie k: ı 
verhält, und das M für den Spiegel die um den 
Theil »» fehon verminderte Lichtmenge bezeichnet, fo 


kSb 
hat man eigentlih Y= —— = 4S . tangKpD?, oder 
& 
noch fhärfer Y=KS cofAPD? tangKpD*. 


140, $. 
Ale Sammlungsglaͤſer find zugleich Brenn⸗ 
laͤſer, und alle ſphaͤriſche Hohlſpiegel ſind Brenn⸗ 
—* Wenn die Are des Glaſes oder des Spies 
gels gegen den Mittelpunct der Sonne gerichtet ift, 
fo verurfachet das deutliche Bild der Sonne, wenn 
man es auf eine brennbare Maffe fallen laßt, = 
ſolche 
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ſolche Hiße, daß eine Entzündung erfolgt. Syn jedem 
Element des Bildes ift foviel Licht zufammen gebradhr, 
als von einem damit zufammen gehörigen Element 
der Eonnenfläche auf das Glas fällt, und ſich über 
deſſen Worderfläche verbreitet. Der Raum, welchen 
das Ereisförmige deutliche Bild der Sonne ein- 
nimmt, beißt der Brennraum, fein Halbmeffer 
wird alfo dem 136. $. gemäß gefunden, fein Mittel» 
punet ift das, was bisher der Brennpunct gebeife 
fen hat, und eben diefe Wirfung des in den engern 
Kaum zufammen gebrachten Sonnenlichts hat den 
Nahmen veranlaffet, 


Kann man vorausfeßen, daß die Hige im Brenn⸗ 
raum der Dichtigfeit des Lichts in demfelben propor- 
tional fey, fo dienen die Formuln des 139. $. zugleich 
über die Gröffe diefer Hige zu urtheilen. Man fege 
den Glanz der Sonne = ı, und ihren feheinbaren 
Halbmeſſer = e; fo ift die Erleuchtung einer Fläche, 
womit man das Sonnenlicht fenfrecht auffängt, — 
fine?. (31. $.) Wird alsdenn e = 16’ 7” ange 
nommen, fo ift die fenfrechte Erleuchtung der Sonne 
—= 0,000022 .S. Die Erleuchtung des Brenn⸗ 


Sb ’ 
taums aber ift = — , , wenn 5 die halbe Breite des 


Epiegels oder des Glaſes bezeichnet, und f die Brenn 
weite, worin fic) das & des 138. $. hier verwandelt, 

ı 5b 
Wäre demnach b =; Fuß, f=4 Fuß, fo wäre — 


— +, und bie Erleuchtung im Brennraum = zZ; $. 
Sie wäre alſo = 5%, oder 71 omahl 
gröffer als die fenkrechte Erleuchtung der Sonne, 


KRarſt. Math. J. Th. 3. B. 3 141.$, 
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141. $. 
» Sn dem Fall, wenn mit dem Brennglafe ein 
Gollectivglas (137. $.) verbunden ift, kann M die 
auf das vordere Glas fallende ichtmenge, und e* die 
Fläche des Bildes hinter dem Collectivglafe bezeich- 


M 
nen, fo ift — Bildes Erleuchtung Y= — mit⸗ 





| — 
hin auch Y= * = , went des vordern Glafes 


Halbmeffer = b if. Ferner fen beyder Glaͤſer Ente 
fernung von einander — a, des vordern Glaſes 
Brennweite = f, und dem 137. $. gemäß a<f. 
Für das Collectivglas fey die Brennweite = O, des 
Bildes Abftand vom Glafe = x, fo muß in der alle 


gemeinen Formul x = = , für d die Entfernung 


d 


— (f- a) angenommen werden, und man erhält 


a = ir 2, Das Bild, mas das vordere 
Glas machen würde, ift für das Collectivglas als 
das leuchtende Object anzufehen, defjen Halbmeffer 
= gift: wenn man alfo die Fläche jenes Bildeg, 
welches das vordere an — me, = e* feßt, 


E* d* 
fo hat man Pr ao — = —, undeben 
* * 
e⸗ — E® 
fo Bea — erhält man — = 
@lf—a „Er _ delf-a+ “ 
a! oder — * Zr , wenn 
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der für & gefundene Werth gebraucht wird; mithin 
Sat 9° br, 
Pf | 
Wenn Bd = + Fuß, und wie vorhin f= 4 Fuß, 
b = 3 Fuß angenommen wird, fo bleibt — = }, 


Damit aber die Formul ihre richtige Anwendung 
finde, muß a fo angenommen werden, daß das Cola 
lectivglas alles Licht auffangen Fönne, was durchs 
Brennglas felbft hindurch gehe. Die halbe Breite 
bes Collectivglafes fen c, und die Entfernung a gra⸗ 
de fo groß, daß der Umfang des Eollectivglafes die 
Graͤnze des Raums berührt, den alle auf den Brenn 
taum zugebenbe &ichtfegel einnehmen: fo ift f:5 = 
Dis 
F- arcez alſo fe=fb—ab, und — F 
Daraus — ſich, daß a zwiſchen den Graͤnzen f 
b— 
und — 5 enthalten ſeyn muͤſſe. Pe alſo = 
b_ 
u, und b= 3 Fuß, fo hat man —- =4:3 


— 2, alfo muß a nicht kleiner feyn, als 3 — — 3 Fuß. 
Nimmt man a—=3$uß an, fo frato = 


14 Fuß, met, wdY=74:4.5= 


235. Ohne Collectivglas war die Erleuchtung A 83 
fie ift alfo mit dem ———— 25mahl groͤſſer. 


fene Y= 
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Der IX. Abſchnitt. 


Kom Bau des Auges, und den Erſcheinun⸗ 
gen der Groͤſſe und des Glanzes beym 
deutlichen Sehen. 


142. |. 


Eir der fehönften Anwendungen, welche man nad 
der Eutdeckung der Gefege ber Strahlenbrehung 
von den bisher Daraus hergeleiteten ehren, und be- 
fonders von der richtigen Theorie der Drehung des 
Achts in durchfichtigen aus Glaſe oder einer andern 
Maaſſe verfertigten finfen, gemacht hat, iſt die naͤ⸗ 
here Aufklärung deffen, was im innern bes Auges 
ſowohl beym deutlichen als auch beym unbeutlichen 
Sehen eigentlich vorgebet. Die mehr berichtigten 
Kenntniffe hievon haben ganz vorzuͤgliche Verbeſſe⸗ 
rungen zum Theil aͤlterer ehemahls ſchon bekannt ge⸗ 
wefener, zum Theil in neuern Zeiten allererft erfun- 
dener Werkzeuge, um dem Auge beym Sehen 
behuͤlflich zu ſeyn, zur Folge gehabt. Was im 
101 14. 8. der Optik die Geſichtsaxe hieß, iſt eigentlich 
Fig. die Are einer mehr weichen als harten fehr durch: 
fichtigen und finfenförmigen Maaffe im innern des 
Auges, die wegen ihrer Durchfichtigfeit den Nah: 
inen der Kryſtallinſe führt, und in Abficht auf 
die Strahlenbrechung eben die Wirfung, wie eine 
Glaslinſe hat. Die tage diefer Kryſtallinſe im Aus 
ge ift fo, daß ihre Are zugfeich, die Are des gan- 
zen Augapfels abgiebt, deffen Geftalt fehr nahe mit 
— der 
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der Kugelgeftalt überein kommt, die deswegen nöthig 
war, weil das Auge beweglich fenn, und ſich in der 
Höhlung, darin es liege, nad) allen Eeiten drehen 
laſſen follte, Bon auffen ift diefer Augapfel mit dreyen 
Häuten umgeben, vie gleichfam fein Gehäufe aus- 
machen. Die äufferfte davon heißt wegen ihrer Härte 
und Kfafticität die harte Haut ifelerotica), fie wird 
defto dünner und beugfamer, je näher fie dem Vor— 
dertheil des Auges kommt, und ihr vorderer Theil 
HOT ift durchfic;tig, weswegen er aud) den Nahmen 
der Hornhaut (cornea) führt. Eben diefe Horns 
haut ift ein Segment einer Kugel, deren Halbmeffer 
etwas Fleiner ift, als der zum übrigen Theil des Aug⸗ 
apfels HpI gehörige Halbmefler: deswegen ift fie et- 
was mehr erhaben, als das Auge an diefer Stelle 
feyn würde, wenn es nur eine einzige völlige Kugel 
wäre. Die Are Op der Kınitallinfe BAD, als die 
eigentliche Gefichtsare, fällt mit der gemeinfchaft 
kichen Are der beyden Kugelftücke zufammen, welche 
den ganzen Augapfel ausmachen, und ift zugleich die 
Hauptaxe des ganzen Auges. Hinten am Aug⸗ 
apfel, nabe bey der Stelle, wo die Are des Auges 
die harte Haut trift, ift in derfelben eine Eleine Def- 
nung bey MN, und dafelbft hangt der Gefichtsnerve 
mit den beyden innern Häuten bes Auges zuſammen. 


143. $. 

Diefe innern Häute find fehr zart und weich, und 
diejenige Davon, welche zunächft an der harten Haut 
anliegt, heißt die Aderhaut (choroides), aud) die 
garnfoͤrmige oder färbige Haut, Cie fchließt, fo 
lange fie diefen Nahmen führt, allenthalben an der 
innern Släche der harten Haut an, bis gegen H und 
| 3 3 I zu, 


101 


Fig, 





101 


Fig. 
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T zu, 10 biefe anfängt die Hornhaut zu heiffen. An 
biefer Graͤnze verläßt die Aderhaut den Umfang des 
Augapfels, mendet fid) gegen B und D zu nad) dem 
innern Des Auges, wird dafelbft zu einer ringfoͤrmi⸗ 
gen Einfaffung der Krpftallinfe, und heißt alsdenn 
das ligamentum ciliare: eben dies figament hänge 
ferner mit einer aus der zärteften ungemein durchſich⸗ 
tigen Haut beftebenden apfel zufammen, worin die 
$infe liege, Die innerfte Haut des Auges, welche 
wiederum an der innern Fläche der Aderhaut allent- 
halben anfihließe, beißt die FTesbaut (retina), fie 
fängt beym Gefichtsnerven an, und ift vielleicht ein 
Theil deffelben, der bey M anfängt, fich nach allen 
Eeiten an ber innern Fläche des Auges unter dem 
Mahmen der Netzhaut auszubreiten. 

Der innere Raum des Augapfels ift zwiſchen der 
finfe und der Hornhaut mit der wäfferichten, der 
übrige Raum hinter der Linſe mit der glasartigen 
Seuchtigkeit angefüll, Die wäfjerige beißt Des» 
wegen fo, weil fie das Sicht wie gemeines Waſſer 
bricht: übrigens ift fie fehr durchfichtig, von Ge— 
ſchmack ein wenig faljig, und bat feinen Geruch, 
Die glasartige Feuchtigkeit ift mit fehr vielen zarten 
Gefaͤßchen durchwebt, die fie einem Gallert ähnlich 
machen, wiewohl bie flüßige Maſſe felbft, welche 
diefe Gefaͤßchen anfüllet, der waͤſſerigen Feuchtigkeit 
in allem ähnlich auch mit ihr faft von einerfey Dich« 
— iſt, und das Licht eben ſo wie gemeines Waſſer 

richt. 


144. 6. | 
Der Kaum vor der Linſe, welchen die mäfferige 
Feuchtigkeit einnimme, wird durd) ein befondres mit 
der Aderhaut zufammenhängendes Häutchen HRSI 
in 
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in zwey fo genannte Kammern getheilt, welches beys 
nahe völlig wie eine ebene Fläche fo ausgefpannt ift, 
als wenn es die gemeinfchaftlidye Grundfläche der 
beyden Kugeljegmente wäre, welche die Hornhaut 
und die harte Haut jede für fi) bilden: es heißt die 
Traubenhaut oder der Regenbogen (uvea, iris), 
Für fich ift diefer Regenbogen undurchſichtig, er hat 
aber in der Mitte eine Freisrunde Defnung RS, die 
ber Stern im Auge (pupilla) heißt, durch welche 
Das Sicht, was durch die Hornhaut in die wäfjerige 
Feuchtigkeit einfällt, bis zur Keyftallinfe kommen 
Fann. Eben diefer Kegenbogen ift mit der merkwuͤr⸗ 
digen Eigenfchaft verfehen, daß der Stern in der 
Mitte deffelben, wenn fehr ftarfes Licht ins Auge 
fälle, enger, und hingegen beym ſchwachen einfale 
Ienden Sicht gröffer wird, ohne feine Freisförmige Ges 
ftalt zu andern. Wegen der Durchfichtigfeie den 
Hornhaut, und der Darunter befindlichen wäfferigen 
Feuchtigkeit ift der Negenbogen von auffen fichtbar, 
und giebt wegen feiner mannigfaltigen Farben dem 
Auge feine aͤuſſere Schoͤnheit. 


145. 6. 

Bey der bisher beſchriebenen Einrichtung des 
Auges hat daſſelbe viele Aehnlichkeit mis einem fin- 
ftern Zimmer, in welchem das durd) ein linfenför« 
miges Glas hineinfallende Licht von den drauffen bes 
findlichen Gegenftänden die Bilder darfteller, Ficht« 
firahlen, die aus einem Punct P der Augenare, oder 
einem Punct Q in der Naͤhe derfelben, auf die Horn« 
haut fallen, werden in der wäflerigen Feuchtigkeit, 
die, wie man gewöhnlid) annimmt, mit der Horn« 


baut das Licht auf gleiche Art bricht, in eine folche 
34 Sage 
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Sage gebracht, daß fie nach der Brechung hinter der 
Hornhaut ihre Vereinigungspuncte haben, und das 
felbft ein Bild des Gegenftandes machen würden, 
wovon fie her fommen. In dieſer Sage fallen alle 
Strahlen auf die Vorderfläche der Linſe, und werden 
Durch) die zwiefache Brechung, die fie in der vordern 
und hintern Fläche derfelben leiden, in ein Fleineres 
der Unſe noch näher liegendes Bild zufammengebracht. 
(136. 6,) Wenn gleich das Object dem Auge fo 
nahe wäre, daß das erfte Bild, was die an ber Horn» 
baut gebrochenen Strahlen machen würden, ein bios 
geometrifches bliebe; fo wuͤrden doch die Strahlen 
nun auf die Linſe fo fallen, als wenn fie von jenem 
geometrifchen Bilde, wie von einem Gegenftante 
berfämen, und hinter der Linſe ein andres phnfifches 
Bild zumege bringen. Demnad) wird es auf die 
Entfernung OP des Gegenftandes PQ vom Auge ans 
fommen, vb die Vereinigungsweite Gp binter der 
Linſe grade fo groß ift, als die Entfernung der Linſe 
von der Netzhaut, damit auf derfelben ein völlig deut⸗ 
liches Bild zu Stande fommen fünne, Das Bild 
hat alsdenn die umgefehrte Stellung, wie im finftern 
Zimmer, und im innern des Auges ift noch befon- 
ders auch dadurch um fo mehr für die Deutlichkeit 
diefes Bildes geforget, daß daffelbe inwendig hinter 
der Sinfe, diefe felbft und den gegen tiber liegenden 
Theif der Netzhaut ausgenommen, mit einer Dicken 
ſchwarzen Maffe überzogen ift, die alles von der Netz⸗ 
baut zurücfgeworfene Licht verſchlucket. Auch die 
Erfahrung beftättiget diefe Schlüffe, wenn der Zer- 
gliederer am bintern Theil eines Auges die harte Haut 
geſchickt ablöfer, fo daß man hinein fehen kann: es 
zeigt fich alsbenn das Bild auf die eben u: 

re 
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Art von jeden Gegenftande, gegen weld;en man die 
vordere Seite des Auges ftellet, 


146. 6. 

Mit der Eneftehung des Bildes im Huge auf 
ber Netzhaut ift zugleich die Empfindung verbunden, 
daß wir den Gegenftand fehen, womit das Bild zus 
fammen gehört. Wenn das Difd deutlich iſt, ſo 
ift aud) unfre Empfindung deutlich, wiedrigenfallg 
aber undeutlih, wiewohl die vollfonnmenfte Deut: 
lichfeit des Bildes zum deutlichen Sehen cben nicht 
erfodert wird, _ Weiter Fünnen wir den Zufanımen- 
bang deflen, was in unfern Sinngliedern vorgehet, 
mit den Borftellungen in unfrer Seele nicht erffären, 
und eben darum bat es auch mit der anfcheinenden 
Schwierigkeit nichts auf fi, wenn man trägt: wie 
e8 zugehe, daß wir die Sachen aufgerichter ſehen, 
deren Bild in umgefehrter Stellung auf die Mek- 
haut falle? Eben fo wenig Grund hat die anfchei- 
nende Echwierigfeir, daß wir jede Sache mit zwey— 
en Augen nur einfac) fehen. Wenn der Blindge— 
bohrne, deffen Gefchichte im 41. $. der Optif furz 
erzähle ift, nachdem er vom Staar war befrenet 
worden, von feiner Sache die Geftalt gekannt, und 
feine Eache von der andern bey noch fo verfchiede: 
ner Gejtalt und Gröffe unterfchieden hat; fo har er 
anfangs auc) nicht gewußt was oben oder unten, 
zur Rechten oder zur Linken befindlich fen, bis er 
durch öftere Vergleichung der Empfindungen des 
Gefühls mit den Empfindungen des Gefichts ſich 
Dazu gewöhnt hafte, Geftalt, Gröffe und Lage der 
Dinge gegen einander zu unterfcheiden. Sieben war 
es wohl fehr gleichgültig, ob das Bild in feinem Aus 
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ge aufrecht oder verkehrt ſtand, ob er mit einem 
oder mit beyden Augen ſahe. Seine Seele erhielte 
Vorftellungen, die er nod) gar nicht kannte, er mus 
fte fie mit andern ihm ſchon befannten Vorftelluns 
gen oft zugleich haben, bevor er lernte, was es mit 
dieſen neuen ihm bisher unbefannt gebliebenen Vor⸗ 
ftellungen für eine DBewandniß habe, Wenn cs 
gleich wahr ift, daß der Eindruck, welchen das dicht 
von einerley Cache auf der Netzhaut eines jeden Aus 
ges macht, für ſich ſchon eine Empfindung von der 
Sache zumege bringt; fo find doch beyde Empfin⸗ 
bungen einander vollfommen ähnlid), und wir ha= 
ben von Jugend auf beftandig beyde Empfindungen 
zugleich gehabt; wenn uns gleicd) das Gefühl da⸗ 
von befehret hat, daß es nur eine Sache fey, wel« 
che die benden einander ganz ähnlichen Empfinduns 
gen veranlafjet, 


| 147. $. 

Herr Petit hat in der Hifloire de !’ Academie 
de Paris A. 1725 folgende Abmeffungen des menfch- 
lichen Auges, mitgetheilet, die wie leiche zu erach— 
ten ift, nicht bey alfen erwachfenen Perfonen völlig 
einerley find. Des Augsapfels Durchmefler XY 
ift ro bis 115, am gewohnlichften 104 bis 102 Li⸗ 
nien lang im Parifer Maaß, melches auch im fols 


genden zu verſtehen if. Die Hornhaut HOL ift 


ein Kugelftüc, wovon der Durchmefjer gewöhnlich 
75 !inien, zumeilen 7 aud) wohl 8 Sinien beträgt, 
und der Durchmeffer HI der Grundfläche diefes Ku« 
gelitücks, Ber zugleich den Durchmeffer der Trau— 
benhaut oder des Negenbogens abgiebt, ift 4%, 5, 
Bis 55 Sinien, die Höhe eben diefes Segments 3, 

ı bis 
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s bis ız Sinien. Diefemnad) ift die Are Op des 
Auges um + bis  $inie länger, als der Durchmefe 
fer XY, Eben dies Kugelftüc macht die vordere 
Kammer für die waͤſſerige Feuchtigfeit aus, die Dis 
cke der hintern Kammer vom Umfang des Sterns 
RS bis an die Linſe in A fälfe zwifchen 4 und % $inie, 
und ift am gemöhnlichften 4 Sinle; gegen B und D 
zu wird Die Dicfe diefer Kammer wegen der Kruͤm⸗ 
mung der Kryſtallinſe, noch mahl fo groß, und ing: 
gemein beträgt der Abſtand AO der Hornhaut von 
der Kenftallinfe nicht über ı Linien. Der Etern 
RS bat, mie fihon befanne ift, eine veränderliche 
Defnung zwifchen ı und 3 finien im Durchmeffer. 


Der Kryftallinfe Umfreis bat 35 bis 45 Sinien 
im Durchmeffer BD, am gewöhnlichften 4 Linien, 
ihre Dicfe AG beträgt 13 bis 24 gewöhnlich 2 is 
nien, und ihre DVorderfläche BAD ift weniger alg 
Die hintere BGD erhaben, Nach H. Petir a. a. O. 
beträgt der Vorderflaͤche Durchmeffer 2CA einen bis 
13 Zoll, alfo ı2 bis 18 Sinien; nad) einer andern 
Abhandlung eben des Verfaffers in der Hifloire de 
l Academie de Paris A, 1730 hat er ihn von 6, 6%, 
9, bis 12 Linien befunden, bey alten Perfonen zus 
weilen 25 bis 30 Linien. Dem Durchmeffer EG 
der hintern Fläche giebt er an beyden Orten 5, 5%, 
bis 6 Linien $ange, Mac) einem Mittel aus 26 
zergliederten Augen genommen, wovon die Mac): 
richt am zulege angeführten Ort vorfommt, findet 
fid) der Durchmeffer der Krümmung der Vorder⸗ 
fläche des Kıyftalls 73% Linien, und der bintern 
Flaͤche 55 Sinien, ihre Dicke AG = 2,5 finten, 


148: 6. 
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148. (. 


MWofern die wäfferige Feuchtigkeit die Lichtſtrah— 
fen wie gemeines Waffer bricht, fo ift das Verhaͤlt— 
niß der Reſraction, wenn das Licht aus der Luft hin— 
ein fallt, = +: 3. Braͤche ferner die Linſe das 
Sicht eben fo ftarf als Glas, fo wäre das Verhält: 
niß der Refraction benm Uebergang des fichts aus 
der wäfferigen Feuchtigfeit in die Kryftallinfe = 9 
: 8, esift aber die Bredjung nicht vollig fo ſtark. 
Am Ende der deutfchen Ausgabe von Smiths Sehr: 
begriff ver Optik hat H. Röftner einen Auszug aus 
Jurins Abhandlung vom deutlichen und unz 
deutlichen Sehen mitgetheilt, worin Jurin das 
Verhaͤltniß der Nefraction beym Uebergange ‘des 
Lichts aus der wafjerigen Feuchtigfeit in die Kryſtal— 
linfe = 13 : 12 annimmt, und beym Lebergange 
aus der Sinfe in die glasartige Feuchtigkeit = 12: 
13. (M. ſ. a. a. O. 496. ©) Es iſt ein Mittel 
zwiſchen Verſuchen, die Hauksbee und Pember⸗ 
ton angeſtellet haben. Eben daſelbſt nimmt Jurin 
die Abmeſſungen des Auges nach den ſchon angefuͤhr— 
ten Angaben des H. Petit an, bringt ſie aber auf 
engliſches Maaß nach der Vergleichung, die H. 
George Graham vermittelſt einiger ſehr genauen 
Maaßſtaͤbe, welche die koͤnigliche Geſellſchaft in 
London, und die koͤnigl. Academie zu Paris mit eins 
ander verwechfelt haben, zwifchen der $ondner Jard 
und der halben Parifer Toiſe angeftellet, und wos 
durch er das Verhaͤltniß = 36:38, 355 gefunden 
bat. (Es komme mit dem Verhälmiß 1351,6 : 
1440 überein, welches die Tafel im 2352. S. ber 
Reentun nach Kruſens Contoriſten angiebt.) 

Folgende 
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Folgende Maaffe find alfo in Decimallinien eines 

londener Zolles und deſſen Decimaltheilen zu ver» 

ftehen: 

Halbmeffer der Krümmung der Hornhaut 
insgemein — _ _ 3,3294 

der vordern Krümmung bes 

Kryftalles ein Mittel aus 26 Augen 
genommen — - — 3,3081 

der hintern eben fo gefunden 2,5056 

Größte Dicke des Kroftalls aus eben den 





Augen — * *— 1,8525 
Are der Hornhaut und der wäjferigen Feuch⸗ 
tigfeit zufammen, insgemen — 1,0358 
149. $. 


Aus diefen Maaffen hat Herr Klügel (M. f. 
die deurjche Ausgabe von Prieftleys Gefchichte 
der Optik 466. S.) folgende Reſultate berechnet: 


Entfernung des Gegen: 
ſtandes — unendlich 265 $in.| gofin, 
Vereinigungsmeise von 
der VBorderfläche der 
Hornhaut nad) 
der erften Bredung |13,316 13,837|15,215 
der zweyten Brechung 11,196 |11,766|12,354 
der dritten WBrechung | 8,998 | 9,328] 9,659 


Die Vereinigungsmeite 9,328 ünien ift das arith⸗ 
metifche Mittel zwifchen den Vereinigungsweiten, 
wenn die Entfernung des Gegenftandes auf der Are 

ent⸗ 
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entweder unendlich, oder 8 Zoll ift, und daraus ift 
rückwärts die dazu gehörige Entfernung des Gegen⸗ 
ftandes 265 Zoll gefunden. Eben die Bereinigungss 
weite 0,9328 Londner Zoll nad) Grahams Ver: 
haͤltniß auf Parifer Maaß gebracht giebt 0,8754 
Marifer Zoll oder 104 Parifer Duodecimallinien, 
Nach H. Petit find ro und ı2 Sinieh die äufferftert 
Grängen von der $änge der Augendre Op, womit 
jene Rechnung ſehr gut übereinftimme. Die Vers 
einigungsweite von 0,9659 engl. Zoll für die Ente 
fernung von 8 engl. Zollen beträgt 0,9061 Parif, 
Zoll, oder 10,5732 Parif, Duod, finien, 


150. S: 
Der ſcheinbare Halbmeffer POQ = u eh 


‚nes ſichtbaren ©bjects ift gegeben, und dies 


fer Winkel ift ſo Bein, daß Diejenigen Win⸗ 
kel, welche ihn nicht übertreffen, ohne merk⸗ 
lichen Fehler ihren Sinus proportional ge⸗ 


ſetzt werden koͤnnen: man fol den Winkel 


ALg finden, unter welchem der Aufferfte 
Strahl QO nad) feiner dritten Brechung die 
Geſichtsaxe fchneider. 


Aufl. Der Strahl QO fomme nad) der erfteis 
Brechung in O an der Hornhaut in die Sage OM, fo 
it AOM=2y. Die Brechung in M an der Vorder⸗ 
fläche der Linſe bringe ihn in die Lage MN, und in 
diefer Sage ſey K fein Durchſchnitt mit der Gefichtsare ; 
fo ift AK was im 115.6. Ay =hwar. Wenn alfo 


bir AO=d, CA=r, und 43 = % gefegt wird, 


nor 


o erhaͤlt man AK = h= ————, 
bb ' a-ı)d—r 


Nach 
dor 


Der IX. Abſchnitt. 367 


ber dritten Brechung in die Sage Ng ift GL was im 
115.9. Gp = «war, Ferner iſt bier AG = er, 


u) 
EG= li GL — — — 
— ( ) 


— 
und man erhält Alg = — 2m 
x 


Man fege, wie bier erfodert wird, n = 14 


(143. $.) don — ı= ‚5; fo wird u — ‘er 





3 
727 
12520 


——. Hier iſt aber d= AO = 1,0358 


| d 
v = 3,3081, alfo 7 = m 0,9 fehr nahe, und 
⸗ 
—X = = — 1,151. Man feße ferner c = 
/ 

AG = 18525, pilkeem — 3,0035, 
und aus dem 115. $. bat man « = GL = 
(k— De 2 (h- de 
— nn nn I 2 Fuͤr den 

(1)  Azeyize 9 
jegigen Fall aber ift ⸗ = 2,5056, alfo findet man 
12 (k—c0)g= — 90,306, h—c+ 130 = 


[1 ‚ h — 
29,5693, mithin = — 3,0541, und —— = 
0% 


003 ge 
er = 0,9834, alſo Alg= — 0,885 . 3. 
/ 





151,$, 


. 
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151. 6, 

Aus dem bekannten fcheinbaren hHalbmeſ⸗ 

fer POR = n des Öbjects den Halbmeſſer pq 

des Bildes auf der Netzhaut zu finden. 

100 Aufl, Im vor. $. war = GL= 3,0541, 

und undesift GA = 1,8525, AO = 1,0358, mithin 

ı01ı G6O0= GA + AO = 2,8883, alfo ferner OL — 

Fig. GL— GO = 0,1658. Man ziehe Og, fo ift fehr 

nahe Og = Op = 9,5, wie man hier als eine Mit- 
telzahl annehmen fann, und Og : OLg = OL: 

OgL; aljo 9,5 : 0,885 .4n = OgL, und 

man findet OgL= 0,01 54: In. Das giebt pOg 

— Algy + OgL= 0,9 .3n = 0,675 .n, mithin 

ziemlich nahe pOg = zn. Die Vorausfegungen 

bey der Rechnung find nemlich fo fiher nicht, daß 

das gefundene Nefultat für vollig genau angenom⸗ 

men werden fönntes auch wird es für verfchiedene 

Derfonen allemahl verfhieden ausfallen, 

Der Halbmeffer pq des Bildes kann fuͤr eine 

Fleine auf Op fenfredyte grade Linie angenommen 

‚werden; fo hat man q = Op .„ tang, pOg. Statt 

ber tang. pOg kann der Winfel felbft, oder viel- 

‚mehr der mit dem Halbmeffer = ı zwifchen feinen 

Schenkeln befchriebene Bogen = Zn angenommen 

werden: fo erhält man pg = $y. Op, oder aud) pq 

— # Op. tangy. Diefemnad) ift der halbe oder 

ganze Durchmeffer des Bildes auf der Netzhaut dem 

halben oder ganzen Sehemwinfel proportional; aus 

deffen Gröffe wir die Gröffe einer gefehenen Sache 

zu fhägen gewohnt find. (23. $. Opt.) Alfo ift 

man berechtiget anzunehmen, daß die ſcheinbare 

Gröffe einer gefehenen Sache der Gröffe ihres Bil 

des Bil ber Netzhaut proportional fey. 


152. $. 
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1 5 2. 

Eine Sache wird — geſehen, wenn ihre 
Graͤnzen vollkommen und wohl beſtimmt erſcheinen, 
auch ihre verſchiedene Theile wofern ſie nicht zu klein 
ſind, nach ihrer verſchiedenen Geſtalt, Groͤſſe und 
Farbe ſich gut unterſcheiden laſſen. Es leidet wohl 
eben keinen Zweifel, daß man in dieſem Verſtande 
deutlich ſehe, wenn alle Strahlen, die von einerley 
Punct der Sache ausgehen, ſich wieder in einem ein⸗ 
zigen empfindlichen Punct der Netzhaut vereinigen. 
Wofern uͤberdem bey einiger Undeutlichkeit des Bil⸗ 
Des auf ber Netzhaut auch die Empfindung des Ce- 
bens undeutlich ift; fo giebt es bey einerley Befchaf- 
fenheit Des Auges nur eine beftiminte Entfernung des 
Gegenftandes vom Auge, worin berfelbe vecht deut- 
lich gefehen werden kann. Allein die Erfahrung lehrt, 
Daß wir einerley Sache in ziemlich verfchiedener Ent» 
fernung vom Auge ohne fehr merfliche Veränderung, 
Der Deutlichfeit fehen. Dies hat bey einigen die Ver⸗ 
muthung erreget, es mögten vielleicht die Häute, wel- 
che die figamente und die apfel der Kryftallinfe aus⸗ 
machen, die Eigenfchaft haben, daß fie durch ihre 
mehrere oder mindere Ausdehnung der Linſe nach Er- 
fodern eine plattere oder mehr erhabene Geſtalt geben 
and Dadurd) zumege bringen Fönnten, daß der ver« 
fchiedenen Entfernung des Gegenftandes ungeachtet 
Doch die Entfernung des deutlichen Bildes diefelbe 
bleibe. Auch hat man vermurhet, die ganze Kry⸗ 
ftallinfe Fönnte vielleicht nach Erfordern beym entleges 
nen Gegenftande ſich der Netzhaut nähern, beym 
nähern Gegenftande aber ſich weiter davon entfernen, 
Bey dem allen aber lehren dod) einige- leicht anzuftel- 
Sende Berfuche, daß eben nicht die vollfommenfte 

Karſt. Mach. LCTh. 3.2. Aa Vers 
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Vereinigung der icheftrahlen auf der Netzhaut zum 
deutlichen Sehen erfodert werde, 


153. 6. 

Man nehme ein Titelblade von einem Buche, 
worauf fih Schrift von drey⸗ oder viererlen Gröffe 
befinder, und bringe daffelbe anfangs in eine folche 
Entfernung vom Auge, daß man jede diefer Art 
Schriften ohne Anftrengung des Auges vollfommen 
deutlich ſiehet: fo Ffann man vorausfegen, daß in 
diefer Entfernung jeder auf den Stern im Auge fal- 
lende Strablenfegel, der von einem Punct eines 
Buchftabens kommt, feinen Vereinigungspunct auf 
der Netzhaut habe. Hiernaͤchſt nähere man das 
Buch dem Auge, oder entferne es vom Auge fo weit, 
daß die Fleinere Schrift unleferlich zu werben anfängt, 
fo wird man doc) die gröffere noch ohne fonderliche 
Anftrengung des Auges ganz gut fefen fönnen. Ders 
möge diefer und andrer ähnlicher Erfahrungen kann 
man mit Heren Turin in der ſchon angeführten Abs 
handlung vom deutlichen und undentlichen 
Sehen (M. f. oben ven 148. 6.) das vollkommen 
deutliche vom unvollfommen deutlichen Se; 
ben unterfcheiden. Wenn man Kürze halber leßte- 
res ſchlechthin das deutliche Seben nennt; fo be= 
weiſet die eben angeführte Erfahrung, daß felbiges 
beydes zugleich auf der Entfernung und Gröffe der 
fihrbaren Sache berube. Dagegen wird zum volls 
kommen deutlichen Sehen nur eine beftimmte Ent« 
fernung der gefehenen Sache vom Auge erfodert, da⸗ 
mie fich alle zu einerley auffallenden Lichtkegel gehörige 
Strahlen genau wieder in einerley Punct der Netz- 
haut ſammlen, der Gegenftand mag übrigens groß 

| Ä oder 
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ober Flein feyn: nur daß er nicht wegen feiner Kfeis 
nigfeit ganz unempfindlich werde. Alle Sachen, fie 
mögen groß oder Flein feyn, erfcheinen in eben der 
Entfernung volltommen deutlich, worin eine ein- 
zige fo erfcheint. Weil aber das unvollfommen deut 
liche Sehen von der Gröffe und Entfernung der be⸗ 
trachteten Sache zugleich) abhängt, fo kann von zweyen 
ungleich groffen gleic) weit entfernten Sachen die eine 
deutlich, die andre undeutlic) erſcheinen. Wermöge: 
der Erfahrung giebt es bey jeder Gröffe des fichtbaren 
Dbjects eine Fleinfte und eine gröfte Entfernung , wo⸗ 
bey die Empfindung anfängt, undeutlic) zu werden, 
fobald die Entfernung des Objects die eine oder die 
andre diefer Gränzen überfchreitet, 


154. $ 

Soviel ift man indeffen berechtiget anzunehmen, 
daß die Empfindung nicht vollfommen deutlich fey, 
wenn das Bild der empfundenen Sache auf der Netz⸗ 
haut nicht vollfommen deutlich if. Daffelbe ift bey 
entlegenen Sachen undeutlich, wenn es bey nahe lies 
genden Sachen deutlich ift, weil alsdenn das deut. 
lihe Bild entlegener Sachen der Kryftallinfe näher 
liegt, als die Netzhaut. Die Strahlen, weldye in 
den Puncten des deutlichen Bildes fid) vereinigen, 
fahren hinter denfelben wieder auseinander, breiten 
ſich auf der Netzhaut in Zerftreuungsfreife aus, 
(131. $.) und verurfachen ein undeutliches Bild, 
Diefe Befchaffenheit hat es mit Augen, die man 
Fursfichtige nenne, Wenn dagegen das Auge 
weitſichtig ift, fo fällt das deutliche Bild eines 
weit entfernten Gegenftandes auf die Netzhaut, und 


* u Bild einer nahe gelegenen Sache ift 
Aa a von 


| | 372 Die Bhofomerfrie. 


von der Krnftallinfe weiter als die Netzhaut entfernt. 
Diefe ſchneidet alfo die Kegel der nad) den Puncten 
des deutlichen Bildes zufammenlaufenden Fichtitrah« 
| fen vor ihrer Vereinigung, und das zu jedem diefer 
| Strahlenkegel gehörige Sicht breitet fich ebenfalls in 
| einen Zerftreuungsfreis aus; weswegen das Bild, 

und mit demfelben zugleich die Empfindung undeut« 

lich wird. Es ift eine ziemlich allgemeine Bemer- 

fung, daß die Augen ſolcher Perfonen, die am mei- 
14 ſten mit entfernten Sachen beſchaͤftiget ſind, wie 
11 Landleute, Jaͤger, Schiffer, Officiers, gewoͤhnlich 
weitſichtig werden; daß aber dagegen die groͤſte Men⸗ 
ge Kurzſichtiger unter Gelehrten und Kuͤnſtlern ge⸗ 
funden werde, die ftets mit Büchern und andern na= 
ben Sachen befchäftiget find. Eben daraus fcheint 
zu folgen, daß das Auge die Einrichtung annehme, 
zu der es am meiften gewöhnt wird, 


155. $. 

- Einer mweirfichtigen Perfon kann eine Glasfinfe 
zum deutlichen Sehen nabe gelegener Sachen behülf- 
lich feyn, wenn fie dergleichen Sachen durd) Die Glas— 
Imfe betrachtet : das von jedem Punct des Objects 
berfommende aufs Glas fallende Licht muß durd) die 
Brechung in eine folche Sage gebracht werden, als 
wenn es von einem meiter entlegenen Punct herfäme. 
Die Strahlen, welche in der fo veränderten Lage ins 
Auge fommen, madyen ein Bild, das der Kryftal- 
finfe nun näber liegt, als in dem Fall, wenn das 
Auge ohne Glas die Sache betrachtet, und dem Glaſe 
muß nur die rechte Figur gegeben werden, damit nun 
das deutlihe Bild auf die Netzhaut falle. Auch einer 
kurzſichtigen Perfon kann eine Glaslinfe zum 2 

en 
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chen Gebraud) dienen, um entfernte Sachen deutlich 
zu fehen: fie muß aber das von jedem Punct des Ob⸗ 
jects herfommende Licht durd) die Brechung in eine 
ſolche Lage bringen, als wenn es von einem dem Au⸗ 
ge näher liegenden Punck herkaͤme. Die in einer fo 
veränderten Sage ins Auge kommenden Lichtſtrahlen 
machen alsdenn ein Bild, das von der Kryftallinfe 
weiter entfernt ift, als in dem Fall, wenn die Sache 
ohne Glas betrachtet wird, und wenn das Glas die 
rechte Figur hat, fo fällt num das deutliche Bild auf 
die Netzhaut. 
156. $. | 

Fine Perfon Eann auf eine gewiffe Weite 
ö nicht deutlicy fehen, aber auf eine andre &: 
man foll die Brennweite eines Blafes füchen, 
Das vors Auge gehalten die von dein Object 
in der Entfernung d herkommenden Strabs 
len in einer fo veränderten Lage ins Auge 
bringt, als wenn daffelbe um den Abftand « 
vom Auge entfernt wäre. 

Aufl. Das Auge muß durchs Glas ein Bild 
der Sache, die vom Glaſe um den Abftand dent: 
ferne ift, in der Entfernung & fehen: alfo giebt ſich 


die gefuchte Brennweite aus der Formul f= - 2 
c+Jd 


(121. 9.) Weil aber Bild und Sache an einer 
Seite des Glaſes liegen müffen, fo wird erfoderr, 


Daß x negativ in Rechnung gebrad)t werde, und man 


J. u 
erhält f = Seo 


Aa 3 | Hür 
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Für den Weitfichtigen muß & > d, alfo bie 
Brennweite pofitiv feyn, und demfelben dient ein 
Sammlungsglas. Für den Kurzfichtigen hingegen 
wird erfodert, daß x« < d, mithin die Brennweite 
negativ, und das Glas felbft ein Zerfireuungsglas 
fen. 





157. 9 

Damit das mweitfichtige Auge beym Gebrauch 
des Sammlungsglafes nicht noch mehr zur Weitſich⸗ 
tigfeit gewöhnt werde, muß für & die fleinfte Ent- 
fernung genommen werden, in der es noch einiger« 
maffen deutlich ſiehet. Auch würde das Furzfichtige 
Auge durch den Gebraud) des Glaſes nody mehr zur 
Kurzfichtigkeit gewoͤhnt werden, wenn man nicht für 
& die gröfte Entfernung wählen wollte, in der es 
nod) einigermaffen deutlid) fiehet. Man kann alfo 
Glaͤſer zum Gebraud) für fein Auge beym Künftler 
beftellen, und ihm das Maaß der Brennweite vor» 
fhreiben. ft man aber an einem Orte, wo der— 
gleihyen Gläfer fertig zu haben find, fo kann man 
unter mehrern das fchiclichfte ausfuchen. Unter 
mehrern, die man fonft wohl gebrauchen Fönnte, 
muf dasjenige gewählt werden, welches am wenig⸗ 
ften erhaben, oder vertieft ift, alfo unter diefen meh⸗ 
rern die längfte Brennweite hat. 


158. 6 

101 Wenn das Auge einen Gegenſtand betrachtet, 
Fig. der unter dem fcheinbaren Halbmeffer z von wenigen 
“ Graden gefehen wird, fo ift ber damit zufammenges 
hörige Halbneffer des Bildes pg = Op . tangn. 
(151.6.) Manfege Op=a, pg=g, und ſchrei⸗ 

be „ ftatt 3, weil dieſe Zahl nicht für alle Augen völ« 

1 lig 
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fig diefelbe ift. Ferner fey der Halbmeffer der Def 
nung des Sterns im Auge —= b, und das Auge be= 
trachte ein glänzendes Freisförmiges Object, deſſen 
Glanz — 8, und deſſen Halbmeffer = p ift: fo ift 
die Erleuchtung des deutlichen Bildes auf der Netz⸗ 


Sp? b2 S,b*tangn? 
at Y= = ——, (138. 
h g* d? g® ’ $. ) 


S.b? 
und g = ua tangy, alo Y = „ Wenn alfo 
&% 


der fcheinbare Halbmeffer „ wenige Grabe beträgt, 
fo hangr die Erleuchtung des Bildes auf der Netzhaut 
Davon nicht ab. Schärfere Rechnungen ergeben, 
daß die Erleuchtung, welche auf den Mittelpunct 
des Bildes fällt, die centrale Erleuchtung des Bil 


b 
gefunden werde, wenn 
& 











8 
des, auch alsdenn = 


gleich der ſcheinbare Halbmeſſer 4 mehrere Grade bes 
teägt. Gegen den Umfang zu, nimmt alsdenn bie 
Erleuchtung des Bildes etwas ab, wiewohl nur durch 
fehr wenig merfliche Stuffen. Uebrigens würde hie 
bey nod) auf dasjenige Licht Kücficht genommen mwer« 
den müffen, was beym Durchgang durd) die brechen- 
den Flächen im Auge zurücgeworfen , oder beym 
Durchgang durch die Augenfeuchtigfeiten aufgehal⸗ 
ten, und fonft zerftreuet wird, 


159. $. 

Man ftelle fich vor, Die leuchtende vom Auge 
betrachtete Fläche fey in folche Elemente geeheilt, 
welche dem Auge einerley Groͤſſe zu haben fcheinen, 
fo bat jedes diefer Elemente fein Bild auf der Netz⸗ 
haut, als ein Element des ganzen Bildes, Wenn 

Aa 4 ferner, 





376 Die Photometrie. 


ferner, wie bier vorausgefegt wird, das ganze Bild 
deutlich ift, fo nimmt das Bild eines jeden Elements 
ber leuchtenden Fläche feine eigene Stelle auf der 
Netzhaut ein, und die Elemente des Bildes, welche 
mit gleich groß feheinenden Elementen des Bildes zu⸗ 
ſammen gehören, find gleich groß. Haben nun alle 
Elemente der gefehenen Fläche einerley Glanz, fo 
empfangen alle Elemente des Bildes, wenigftens 
alsdenn, wenn das Object unter einem fcheinbaren 
Durchmeffer von wenigen Graden gefehen wird, eine 
gleiche Erleuchtung: alfo wird ohne Zweifel Das Aus 
ge von dem Glanz aller Elemente der gefehenen Flaͤ⸗ 
che auf einerfey Art gerührt, und der Beobad)ter wird 
um deßmwillen auch den Glanz aller Elemente der ge- 
fehenen Flaͤche gleich groß fihagen. Wenn eins von 
den Elementen der leuchtenden Fläche die Damit zus 
fammen gehörige Stelle der Netzhaut nochmahl fo 
ftarf als ein andres erleuchtete, fo würde wohl ohne 
- Zweifel das erfte Element nochmahl fo ftarf glänzend 
als das andre ſcheinen. Dieſemnach wird es verftatz 
set feyn, anzunehmen: 


Der ſcheinbare Glanz eines leuchtenden 
Elements fey der Erleuchtung des Bil⸗ 
des proportional, weldhes das von dems 
felben ins Auge gefehichte Licht auf der 
Netzhaut macht. 


Ein leuchtendes Object, das in allen? Elementen 
einerley wirklichen Glanz hat, und unter einem 
Eleinen Sehewinkel ins Auge fallt, hat aud) in allen 
Stellen einerfey fcheinbaren Blanz, wenn eg deut: 
lic) gefeben wird, weil die Erleuchtung aller Stellen 
bes Bildes auf der Netzhaut einerlen ift. Wie * 

eben 
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— — Erleuchtung vermoͤge der Formul Y= 
22 (196; $.) nur bey einerley Defnung des 


ER im Auge dem wirklichen Glanz S des ge: 
fehenen Objects proportional ift; fo kann man nicht 
fehlechtbin annehmen, daß der fcheinbare Glanz un- 
gleich ftarf glaͤnzender Objecte ſich wie ihr wirflidyer 
Glanz verhakte, fondern nur alsdenn, wenn beyde 
zugleid) gefehen werden, und die Defnung des Sterns 
im Auge für beyde einerley ift. 


Weil nemlich ver Etern im Auge beym ftärfern 
Kicht enger, und beym fhwächern Licht gröffer wird, 
fo ift das Verbälmiß des ſcheinbar en Glanzes 
ungleich ſtark glaͤnzender Gegenſtaͤnde zuſam⸗ 
mengeſetzt aus den Verhaͤltniſſen ihres wirk⸗ 
lichen Glanzes und der Duadrate der Halb⸗ 
meſſer der Defnungen des Sterns im Auge, 
Um alfo die Vergleichung für jeden Fall richtig an« 
zuftellen, müfte noch befannt fepn, wie die Def 
nung des Sterns von der ins Auge fallenden 
Lichtmenge abbänge? Allein auf diefe Stage ift 
fehwerlich eine völlig zutreffende Antwort zu hoffen, 
weil es bisher von den gefchickteften Zergliederern nod) 
nicht hat ausfindig gemacht werden fönnen, was es 
mit diefer bemundernswürdigen Eigenfchaft des Res 
genbogens im Ayge eigentlich für eine Bewandniß 
babe. Defto fhäßbarer find die Werfuche und andre 
Unterfuchungen, welche Herr Lambert darüber atı« 
geftellet, und in der Photometrie Parte IV. Cap. II: 
mitgetheilet bat. 


Ya s 160. $. 
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Die Aenderung der Defnung des Sterns im 
Auge hänge nicht von demjenigen dicht ab, was auf 
den Negenbogen fälle, fondern vielmehr von dem⸗ 
jenigen, was durch den Stern ins Auge bins 
ein und auf die Netzhaut fälle Herr Lam⸗ 
bert ließ das Licht von der Flammen einer angezün« 
deten Kerze durch eine um ihre drenfache Brenns 
weite Davon entfernte Glaslinſe in fein Auge fallen, 
und ftelle feitswarts einen Spiegel, worin er deutlich 
wahrnehmen fonnte, ob das Bild der Flamme nur 
auf den Regenbogen oder auf den Stern im Auge 
fiel. Im erften Fall bemerkte er feinen Unterfcheid 
in der Defnung der Sterne beyder Augen: fobald 
aber nur der geringfie Theil des “Bildes der Ficht- 
flamme auf den Stern fiel, weldyes er durch eine 
geringe Bewegung bes Haupts zumege bringen konn⸗ 
te, fobald nahm er aud) eine faft augenbliclihe Zu- 
fammenziehung des Sterns wahr, und berfelbe 
ward faft dreymahl Fleiner, wenn das Bild der 
Flamme ganz auf den Stern fiel. Die eigentliche 
Urfache der Zufammenziehungen und Erweiterungen 
des Sterns muß alfo in den zarten Fibern der Netz⸗ 
baut felbft zu fuchen feyn, und von der Gröffe der 
darauf fallenden Erleuchtung abhaͤngen. Bey fehr 
ftarfer Erleuchtung vom Sonnenlicht geht die Zu⸗ 
fammenziehung fo weit, daß fa nur ein Punct 
übrig bleibt; in völliger Finfterniß aber wird die 
Defnung fo groß, daß fie faft die ganze Fläche des 
Regenbogens einnimmt. H. Lambert bat den 
Durchmeffer des Negenbogens 4,7 Parifer $inien 
groß gefunden, und bey mittelmäßiger > 
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fälle der Durchmeſſer der Defnung des Sterns im 
Auge zwifhen 2 und 3 $inien. (Lamberti Photo- 
met. $. 853.) 

Wofern übrigens jede Fafer der Netzhaut für 
ſich das ihrige zur Zufammenziehung des Sterns 
beyträgt, fo muß die Zufammenziehung defto ftär- 
fer feyn, je mehr Fäferdyen von dem einfallenden 
Licht gerührt werden, mithin defto ftärfer, je gröf- 
fer der Raum ift, den das Bild auf der Netzhaut 
einnimmt. Die Gröffe der Oefnung des 
Sterns könnte alfo wohl beydes zugleich von 
der Erleuchtung des Bildes auf der Netz⸗ 
baut, und von der Groͤſſe diefes Bildes abs 
haͤngen. 


= 161. $. 


Bey gleicher fheinbaren Groͤſſe und glei⸗ 
chem Glanz zweyer leuchtenden Gegenſtaͤn⸗ 
de ift auch ihr ſcheinbarer Glanz einerley. 
Bey fonft gleihem Glanz aber ungleicher ſcheinba⸗ 
ven Gröffe der leuchtenden Gegenftände Fönnte viel- 
feicye wegen der ungleichen Gröffe des Bildes auf 
der Netzhaut bie Defnung des Sterns, und eben 
darum auch) der fcheinbare Glanz verſchieden aus» 
fallen. 

Umgefehre: Wenn zwep leuchtende Flaͤ⸗ 
chen, die man beyde zugleich mir einem Blick 
überfeben Kann, bey gleicher fcheinbaren 
Gröffe gleich) ftark glänzend ſcheinen; fo ha⸗ 
ben fie wirklidy einen gleichen Glanz. Die 
Defnung des Sterns im Auge ift alsdenn gewiß für 
beyde einerley; Die gleiche ſcheinbare Gröffe wird 
wegen der any Ende des vor, $. beygefügten ar 

ung 
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fung ebenfalls vorausgefeßt, damit die Empfindung 
der einen Fläche fi) durch Feinen Umftand von der 
Empfindung der andern Flaͤche unterfcheide, und 
das Auge von beyden völlig auf einerley Art gerühre 
werde. Wenn bey diefen Borausfegungen der 
wirkliche Glanz der Flaͤchen verſchieden wäre, fo häte 

ten fie nicht nn fcheinbaren Glanz. ! 


162. \. 


| Mofern das im 13. $. angenommene Gefeg 

feine Richtigkeit hat, fo muß bey gleicher fcheinba- 
ren Gröffe für fich gleich ſtark glänzender ebener 
Flächen ihr fiheinbarer Glanz eiherlen fern, was 
auch die Ebenen felbft an fid) für eine Gröffe haben, 
die gar fehr verfchieden fen Fann, nachdem ihre La— 
ge gegen die vom Auge darauf fallenden Gefichtslis 
nien verfchieden if. Beyſpiele giebt davon die 
Sonnenfcheibe, welche in allen Stellen (die Son- 
nenflecken jeßt beyſeite gefeßt) einerley fcheinbaren 
Glanz bat, wenn gleich ein Paar gleich groß ſchei— 
nende Elemente, davon eins der Mitte, und das 
andre dem Rande näher liege, für fid) von ganz ver= 
ſchiedener Gröffe find. 


Man fann ſich nemlich den ganzen optifchen 
ichtfegel vermittelft deffen die Sonne gefehen wird, 
in eine fo groffe Anzahl gleichgroffer Lichtkegel oder 
Lichtpyramiden eingetheilt vorftellen, daß die zwi—⸗ 
fchen den Gränzen eines jeden diefer Lichtkegel liegen: 
den Stüde der Sonnenfläche zwar fehr Elein aus« 
fallen, dabey aber eine gleiche ſcheinbare Gröffe be= 
haften, Wegen der fehr groffen Entfernung der 
Eonne- fallen diefe Eleinen tichtpyramiden fehr nabe 

priſma⸗ 
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prifmatifh aus, die Elemente der Sonnenfläd)e, 
die man als ihre Grundflächen anfehen fann, find 
gegen die Seitenlinien diefer Lichtpriſmen unter ei« 
nem befto Eleinern Winfel geneigt, je näber fie dem 
Sonnenrande liegen, und nur das mittelfte Element 
der Sonnenfläche ſchneidet die Seitenlinien, des da= 
mit zufammengebörigen $ichtprifmen fenfrecht. Eben 
darum ift ein foldyes Element defto gröffer, je naͤ— 
ber es dem Rande der feheinbaren Sonnenfcheibe 
liegt. (305. $. Geom.) 


Mare nun die von jedem folhen Element nad) 
jeder Kichtung ausgehende Sichtmenge nur der Gröf- 
fe des Elements und nicht zugleicd) dem 13. $. ge 
mäß dem Einus des Ausflußwinfels proportional; 
fo würde auf gleihe Stellen des Sonnenbildes im 
Auge defto mehr Licht fallen, je näher fie beym äufe 
fern Umfreife des Bildes befindlich wären: dieſe 
Stellen würden alfo ftärfer als andre gegen die Mite 
te des Bildes zu erleuchtet feyn, und die Erleuchtung 
würde von der Mitte nad) den Umfang des Bildes 
zu fehr ftarf zunehmen. Dieſemnach müfte bie 
mittelfte Stelle der Sonnenſcheibe den ſchwaͤchſten 
Glanz die übrigen aber von der Mitte gegen den Um⸗ 
fang zu immer ftärfern Glanz zu haben fcheinen, 


163. $. 

Die Sonne, wenn man fie durd) zarte Wolfen 
niedrig am Horizont durch die dafelbft befindlichen 
Dünfte, oderaud) durd) ein über einer Lampe ſchwarz 
angelaufenes Glas betrachtet, fcheint überall einer 
ley Glanz zu haben, und feinesmeges gegen ben 
Hand zu ftärfer glänzend, als in der Mitte, a 

ou⸗ 
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Bouguer har fchon bemerft, daß die nach allen 
Seiten von einerley glänzenden Element der Son« 
nenfläche ausflieffende Sichtmenge dem Sinus des 
Ausflußmwinfels proportional abnehmen müffe, wo⸗ 
fern es anders feine Richtigkeit habe, daß der ſchein⸗ 
bare Glanz der Sonnenfcheibe wirklich in allen Stel: 
len einerlen fy. Weil er aber das legte nicht für 
ganz ausgemacht hielte, auch uͤberdem gefunden zu 
haben glaubte, daß das Sonnenbild im Brenn⸗ 
raum linfenförmiger Gläfer gegen den Umfang zu 
weniger als in der Mitte erleuchtet fen; fo glaubte 
er, das Licht leide wegen ber Schiefe des Ausfluß- 
winfels eine nad) ftärfere Werminderung, als im 
Verhaͤltniß vom Sinus diefes Winfels, (Traite 
d’ Optique fur la gradation de la lumiere Paris 1760 
Liv. I. Sedt, II. Art. XII. pag. 90 ſqq.) Dagegen 
hat Herr Lambert in feiner ſchon mehrmahls anges 
führten Photometrie bey allen theoretifchen Unter⸗ 
ſuchungen die Verminderung des Lichts wegen der 
Schiefe des Ausflußwinfels dem Sinus deffelben 
proportional vorausgefeßt, und die Nichtigkeit dies 
fes Gefeßes hat fi) dadurch zur Genüge beftättiger, 
daß die daraus flieffenden Folgen mit demjenigen, 
was die Erfahrung lehrt, fehr wohl übereinftimmen, 
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Vom entlehnten Glanz unpolirter anders⸗ 
woher erleuchteter Flächen. 


164. $. 

enn man einen für fich dunflen und für unfre 
Empfindung völlig undurchfichtigen Körper 

in ganz dünne Blättchen zerfchneider, fo werden die⸗ 
fe durchſichtig, und laſſen wenigftens einiges Licht 
durch: deßwegen ift man berechriget, alle für ſich 
nicht leuchtende Maffen als durchfichtige auzunehmen, 
nur Daß die Durchfichtigfeie bey einer gewiffen Dicke 
der Maaſſe auf hoͤret. Selbſt das Glas und andre 
durchfichtige Maffen find bievon nicht ausgenom⸗ 
men. Denn je dicker ein Stuͤck Glas ift, defto mes 
niger Sicht läßt es durch, und es giebt eine gewiſſe 


Dice, wobey die Durchfichtigkeie des Glaſes ent- 


weder wirflich aufhört, oder doch mwenigftens für 
unfer Geſicht nicht mehr bemerflich ift. Die Maffe 
ABCD fey alfo zwar undurchſichtig, jedody nur in 
fo weit, daß wenn von derfelben die Scheibe Aabß 
abgefchnitten würde, diefe ſchon anfienge, etwas von 
dem auffallenden Licht durchzulaffen: fo erbellet, daß 
auch alsdenn das auffallende Licht eben fo tief in 
die Mafle ABCD eindringen werde, wenn gleid) 
diefe Scheibe AabB mit der übrigen Maffe verbun« 


102 
Fig. 


den bleibe. Es wird aber nicht alles Licht in die 


Maffe hineindringen, fondern ein Theil beffelben 
wird von der duflern Fläche AB, mofern fie einige 


Politur bat, unter xeinerley Winkel zuruͤck geworfen, 


auch 
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aud) aufferdem noch ein Theil nad) allen Seiten zere 
fireuet werden. jenes nad) dem Gefeß des 34. $. 
zurüdftrahfende Licht kann Kürze halber das optis 
ſche, der übrige Theil das zerjtreuere Sicht heiffen, 

Weil ferner das ganze Stück AabB der Maffe we: 
5 einige Durchſichtigkeit hat, und auf alle 
Theilchen der Maſſe bis an ab etwas von dem ein— 
dringenden Sicht fällt, welches fie nach allen Seiten 
zerjtreuen; fo geht hinwiederum von dieſem zerſtreu⸗ 
eten Sicht ein Theil zur Flaͤche AB heraus, und 
macht die innern Theilchen der Maſſe bis an ad ficht« 
bar. Hätte es nun mit diefen Theildyen der Maffe 
eine folhe Bewandniß, daß fie insgefamme einer- 
(en einfaches gleichartiges Licht zuruͤck ſchickten, wie 
etwa das rothe oder blaue Licht, fo würde die Mafr 
fe roih oder blau ausfehen. Dies wäre alfo das 
gefärbte, oder die Erſcheinung der Sarbe der 
Waffe verurfachende Licht: das übrige in die 
Mafle, fomweit fie einige Durchficdytigfeit hat, bin» 
einfallende Sicht, was nicht mit dem gefärbten wies 
der durch die auffere Fläche zurück geht, muß man 
als verfohren oder von der Mafje gleichjam ver⸗ 
ſchluckt betrachten. 


Die Erfahrung fehre ſchon beym Glaſe, daß es 
mit den Farben der Körper wohl eine foldye Berwand« 
niß haben koͤnnte, weil ein Stuͤck fonft klares fehr 
durchfichtiges Glas eine deſto mehr ins grüne oder 
bfaue fallende Farbe zeige, je Dicker es iſt. Jede 
Glastafel von dem fchönften weiſſen Glaſe hat, wie 
fehr bekannt ift, einen blauen oder ins Grüne fpie- 
lenden Rand, und dieſe Farbe kann demjenigen 
Sicht nicht allein zugefchrieben werden, welches bie 

äuffere 
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äuffere Fläche des Randes nach allen Seiten zer⸗ 
ftreuet: man bat dagegen mweit mehr Grund anzue 
nehmen, daß fie von den Innern —— 
Theilen des Glaſes herruͤhre. 


165. 5. 

Eine dunkle für fich nicht feuchtende Maſſe 
nimmt die Matur einer für fid) leuchtenden Maffe 
an, wenn fie von fremden Sicht erleuchtet wird: (16. 
6.) man muß aber den Glanz, oder die Klarheit, 
welche ihr das fpiegelartig zuruͤck gemorfene Licht 
giebt, von derjenigen Klarheit unterfcheiden, wel⸗ 
che Das gefärbte und zerftreuete Sicht zumege bringt, 
indem es von jedem Element der erleuchteten Fläche 
eben fo nach allen Seiten umher ſtrahlet, wie es von 
jedem Element einer für fid) leuchtenden Fläche ſich 
nad) allen Seiten ausbreiten würde, Das catoptri« 
ſche Licht nimmt nur eine beftimmte Richtung, und 
es fommt auf die Stelle des Auges an, ob es mit 
dem gefärbten und fünft nad) allen Seiten umher 
ftrablenden Sicht zugleich) den vom catoptrifchen Licht 
zumege gebrachten Glanz der erfeuchteten Flaͤche ſie⸗ 
het, oder nur diejenige Klarheit, welche ihr das uͤber⸗ 
all umherſtrahlende Licht giebt. Je weniger die aͤuſ⸗ 
ſere Flaͤche polirt iſt, deſto geringer iſt die Menge 
des ſplegelartig zurück geworfenen Lichts, und die 
Menge des nad) allen Seiten umber ftrählenden 
defto gröffer. Eine Fläche, die gar Feine Politur 
bat, wirft gar Fein Sicht fpiegelartig zurück, ein Theil 
deffen, was in die Maffe hineindringe, muß als ver 
lohren betrachtet werben, und das übrige ftrahlt nach 
allen Seiten umber. Das fpiegelartig zurück gewor⸗ 
fene Eiche wird gänzlich ausgefchloffen, wenn von der 

Karſt. Math. 1.CH. 48, Bb Blar⸗ 
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A Klarheit erleuchteter Flächen in ben Verſtande bie 
| Mede ift, wie dies Wort oben im 16. . ift erfläret 
| werden, unb wenn bier von unpolirten Slächen die 

N Rede ift, fo werden folche verftanden, die gar feine 
| Politur haben, 
| | 166. $. 

| Hiebey fommen zuerft vorzuͤglich diejenigen für 


ſich dunklen Körper in Erwägung, welchen wir die 

u | weiſſe Farbe zufchreiben. Das Sonnenlicht ijt bey 
11 reiner Juft weiß, es iſt aus ungleichartigem einfa« 
4 chern Sicht, das einzeln die Empfindung der übrigen 
Farben verurfacht, zufammengefegt, und die weiſſe 

Farbe iſt eine Vermiſchung aller Grundfarben im 

gehoͤrigen Verhaͤltniß. Ein dunkler Koͤrper iſt alſo 

weiß, wenn er die auf ihn fallenden Strahlen von 

allen Grundfarben in dem rechten Verhältniß nad) 

allen Seiten wieder ausfendet. Selbſt die Weiſſe 

PM des Kchts erfobert das rechte Verhaͤltniß der Mis 
|| ſchung der einfachen für ſich gleichartigen Strahlen 
In aller Grundfarben: alfo kann weifles Licht auf den 
| Körper fallen, und ber legtere kann doc) eine andre 
Farbe zeigen, wenn er Strahlen der einen Grund» 

farbe vorzüglich, die übrigen gar nicht, ober in zu 

geringer Menge nad) allen Seiten ausfendet. Ein 

Körper, der in jedem Fall alles auf ihn fallende Licht 

nach allen Seiten mwieber umberftrahlet, wird alfo 

volltommen weiß ausfehen, wenn vollfommen 

weiſſes Licht auf ihn falle. Wird er Dagegen nur 

vom rothen, geünen, blauen, ober fonft einer an⸗ 

dern Art des einfachen &ächts erleuchtee, fo wird ex 

felbft mit dem auffallenden Sicht einerley Farbe haben, 

| denn er ſendet allen auffallende Sicht nad) allen Seiten 
N zuxuͤck. 
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zuruͤck. Unvollkommen weiſſe Körper koͤnnen 
diejenigen heiſſen, die nicht alles auffallende Licht 
nach allen Seiten zuruͤck ſenden: ſo wie die gefaͤrb⸗ 
ten Körper nur Strahlen einer ober einiger Grund⸗ 
farben vorzuͤglich, von dem übrigen auffallenden Licht 
entiweber gar nidyts, ober eine geringere Menge, als 
auffiel, nach allen Seiten umher wieder ausbreiten, 


167. $. 

Auf das Element L/ = „* einer für ſich dunklen 48 
Ebene falle die Lichtmenge = L, und die nad) allenFig. 
Eeiten umber wieder zurückftrahlende Lichtmenge fey 
—=n.L, die Klarheit des Elements = E, fo if 
= TEN 4. = — und das I hat hier 

@ j 
eine völlig ähnliche Bedeutung mit derjenigen, die 
das 8S im 18. $. harte. Eine Fläche, die den Dune , 
drat ⸗ Inhalt = ı? häfte, in allen ihren Elementen 
eben fo ftarf als LI erleuchtet wäre, und von jedem 
Element einen Theil des empfangenen Kchts zurück, 
firaßfte, der ſich zur Menge des auffallenden, sie 
nn: ı verhielte, würde nach allen Seiten die Licht⸗ 


menge "= E umber irn. Berner fe die 


| L 
Erleuchtung, welche auf L/ falle, = I, fo iſt eh 


und mar ahälz—n.T. Wem eine weiſſe Flache, 

sie ein Stuͤck vom feinen weiffen Papier, eine glä- 

ferne oder metaflene mattgefchliffene Tafel, in allen 

ihren Elementen von vollig einerley phnfifchen Be⸗ 

ſchaffenheit ift; fo hat man femen Grund, der auf 

die Vermuthung führte, = die Zahl w nicht für 
2 


alle 
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alle Elemente einer ſolchen Fläche einerfey fenn moͤgte. 
Wenn demnad) eine folhe Fläche gleichfoͤrmig er- 
leuchtet, alfo I für alle ihre Elemente einerley ift, fo 
ift auch r für fie alle einerley, und die gleichförmig 
erleuchtete Fläche hat eine gleichfoͤrmige Klarheit, 
oder einen gleichförmigen entlehnten Glanz. 


168. $. 

Wofern man vorausfegen Fann, daß ben einer⸗ 
fen phyſiſchen Befchaffenheit der erleuchteten Fläche, 
alfo auch für ein und eben daffelbe erfeuchtete Element, 
die Zahl » einerley bleibe, wenn gleich die Erleuch— 
tung I gröffer, oder kleiner wuͤrde; fo ift die Rlar⸗ 
beit einer erleuchreren Släche der drauf fal- 
enden Erleuchtung proportional. Daß ein 
folhes Element bey einerley phyſiſchen Befchaffenheie 
2mahl, 3mahl, und überhaupt mmahl mehr Licht 
nad) allen Seiten wieder umber -ftrahle, wenn es 
2mahl, 3mahl, und überhaupt mmahl mehr Licht 
empfängt, iſt die einfachfte Worausfeßung, die man 
vorziehen muß, fo lange Feine überwiegende Gründe 
vorhanden find, eine andre Worausfegung anzuneh« 
men. Für Flächen von verfchiedener phyſiſchen Be— 
ſchaffenheit ift die Zahl » ebenfalls verfchieden, Uebri⸗ 
gens aber muß hiemit die im ı 5. $. vorläufig ſchon 
vorgetragene Borausfegung verbunden werden: 


Das von jedem erleuchteten Element einer 
unpolirten Flaͤche zurück gebende Licht 
breite fidy in gradlinichten pbyfifchen 
Strahlen nad) allen Seiten eben fo aus, 

‚wie es fih den im ı3ten und ıaten $, 
feftgefegten Geſetzen gemaͤß von 
| le⸗ 
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Element einer für fich glänzenden Flaͤche 
nach) allen Seiten ausbreiter. 


Regelmaͤßig angeftellte Verſuche müffen übrigens 
entjcheiden, ob und wieweit dies alles der Natur ges 
mäß fey. 

Das nach diefen Gefegen von einer unpolirten 
und andersmwoher erleuchteten Fläche nad) allen Geis 
ten wieder umberftrablende Licht erleuchtet, wenn es 
auf eine andre dunfle Fläche falle, diefe nach) eben 
den Gefeßen, wie eine mit eigenem ücht glänzende 
Fläche fie erleuchten würde. Demnach wird die Er⸗ 
leuchtung, welche die mit entlehnten Glanz leuchtende 
Fläche auf eine andre Fläche wirft, vermittelft der 
im ıgten und den folgenden 96. erwiefenen Grund« 
formuln gefunden, wenn ftatt des eigenen Glanzes 
S ber entlehnte Glanz 2 = mw. I (165. $.) in der 
Rechnung gebraucht wird, 


169. 6. 


Frleuchtung und Klarheit find Wörter, die 
folhe Begriffe bezeichnen, welche als Urſache und 
Wirfung verfchieden find. (15. $.) Das Maaß 
der Erleuchtung ift die Lichtmenge, welche eine Flä- 
che von beftimmter Gröffe anderswoher fo empfängt, 
Daß fie über derfelben gleichfoͤrmig vertheilt ift: das 
Maaf der Klarheit oder Helligkeit aber ift diejenige 
gichtmenge, welche fie nad) allen Seiten wieder um« 
ber ſtrahlet. Weil jedoch die Klarheit einer und 
eben verfelben erfeuchteten Fläche, oder fonft völlig 
gleichartiger Flächen, der darauf fallenden Erfeuch- 
fung proportional ift, (166. $.) fo kann man die 


Wörter: Erleuchtung, KRlarheit, als gleichgül- 
Bb 3 tige 


nn nn — 
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tige gebrauchen, wenn es nur darauf anfommt, die 
Klarheit eines und eben deffelben Elements, oder 
zweyer Elemente von einerley Art, bey verfchiebenen 
Erleuchtungen zu vergleichen. Wie nun bey für fich 
leuchtenden Flächen ihr wirklicher Glanz von dem 


— — 


geſehenen oder ſcheinbaren Glanz unterſchieden 


werden muß, (157. 8.) fo iſt auch die wahre oder 
wirkliche Klarheit erleuchteter Flaͤchen mit ihrer 

eſehenen ober ſcheinbaren Klarheit nicht ſchlecht⸗ 
für einerley anzunehmen. Wenn S die wahre 
Klarheit bezeichnet, fo ift die gefehene Klarheit dem 


52 
Ausdruck * proportional, (157. $.) und fie 


hängt mit ab von der jedesmahligen Gröffe der Defr 
uung des Sterns im Auge, 





170. $, 
Für eine vollfommen weiffe Flähe (164. $.) 


wären= 1, und 2=— =]; (165. $.) für um 
2 

vollkommen weiſſe Flächen aber iſt » < ı, und ſolche 
Flächen find gleich weiß, wenn für beyde der zurück- 
ftrahlende Theil des Lichts gegen die Menge des auf: 
fallenden einerley Verhaͤltniß hat, alfo die Zahl » 
für beybe einerfey ift, die im folgenden das Maaß 
der Weiſſe der Släche abgeben fan. Wenn 
demnach auf gleich weiſſe Slächen eine gleiche 
gleichförmige Erleuchtung fällt, ſo haben 
fie gleiche wirkliche Rlarbeit. 

Gleich weiffe und gleich ftarf erleuchtere Flächen 
von völlig einerley phufifchen Befchaffenbeit, die ein 
Zufchauer beyde neben einander unter einerley nr 

aren 
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baren Groͤſſe mit einem Blick überfehen Fan, haben 
aud) für diefen Zuſchauer eine gleiche ſcheinbare Klar- 
beit. (Man vergleiche den 159. $.) 

Sind eben folche Flächen ungleich ſtark erfeuchter, 
fo ift ihre wahre Klarheit ungleich) groß, und fie 
fcheinen dem Zufchauer auch ungleich Flar, wenn Arte 
ders die Ungleichheit der Erleuchtung und wahren 
Klarheit nicht etwa fehr geringe ift. 

Wenn alfo ein Paar neben einander befindliche 
gleich groffe Flächen von der vorausgefeßten Befchafe 
fenheit einem Zuſchauer, der fie bepbe er mit 
einem Blick überfiehet, gleich klat zu ſeyn ſcheinen 
f find fie wirklich gleich helle, und die auf beyde f 

Senden Erleuchtungen find gleich groß. 

Die Einfchränfung, die diefer Sag eben um 
befmillen leidet, weil bey dem vorhergehenden eine 
Einfehränfung nöthig war, wird einem jeden von 
fetbft beyfallen. So aber die kleinen unver⸗ 
meidlichen Fehler bey Schaͤtzung der Gleichheit gra⸗ 
der Linien die Geometrie ſelbſt und ihre Gruͤnde un⸗ 
ſicher machen; ſo wenig machen die nicht ganz zu ver⸗ 
meidenden kleinen Fehler bey Schaͤtzung deſſen, ob 
ein Paar Flaͤchen gleich klar oder hell ſind, die ir 
wemetrie und ihre Gruͤnde unſicher. 


171. 6. 

Wenn auf eine vollkommen weiſſe Flaͤche die ab⸗ 
ſolute Erleuchtung von einer andern weiſſen Flaͤche 
fällt, deren Glanz = S ift, fo hat man F=S, und 
bie Klarheit der vollfommen weiffen Fläche £ = 8. 
(170. 8.) Diefe ift demnach dem Glanz der 
Flaͤche gleich, die — Licht zuſchickt. E 

4 ey 
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| 103 fen AB eine nad) aflen Seiten ins unendliche ausge 

| Fig. dehnte in allen Elementen gleich ftark glänzende Ebe⸗ 
ne, und eine andre für fic) dunkle Ebene DE von | 
welcher Gröffe man will fey mit jener parallel: fo 
empfängt jedes Element M oder N ber legtern von 
der erften die abfolute Erleuchtung , und DE bat 
durchgängig eine Klarheit, die eben fo groß als der 

Glanz der Ebene AB if, Wenn demnach FG ein 

gegebener Theil der leuchtenden Fläche AB ift, fo 

wirft derfelbe auf jedes Element M oder N der Flaͤche 

DE foviel Licht, als eben dies Element nad) FG wies 

der zurück fendet; (25. $.) weil es fo vielift, als 

wenn beyde Flächen einerley Glanz hätten. Wenn 
1 demnach MN ein gegebener Theil der erfeuchteten 
IE Flaͤche DE ift, fo wirft MN foviel ficht nach FG 
zuruͤck, als MN von FG empfangen hat: mithin 
| wirft auch DE felbft foviel Jicht nach FG zurük, als | 

FG dahin gefickt hatte. 

Alle dieſe Cchlüffe finden ihre Anmenbung, bie 
Flaͤche AB mag weiſſes oder gefärbtes Sicht auf DE 
werfen, wenn nur DE vollfommen weiß if. Alle 
mahl wird DE bie Farbe desjenigen Lichts zu haben 
fcheinen, das AB nad) DE ſchickt, und DE wird mit 
AB einerley Klarheit haben: die rothe, grüne, blaue 
Farbe u, f, wm. ber erleuchteren Fläche DE wird mit 
ber Farbe gleicher Art, welche die leuchtende Fläche 
AB bat, gleich lebhaft feyn. 

Wenn dagegen die Ebene DE nicht vollfommen 
weiß ift, alfo einen Theil des auffallenden Lichts gar 
nicht wieber zurück ſchickt; fo koͤnnte doch das zurück 
gehende Licht noch weiſſes Sicht feyn, wenn nemlich 
das auffallende Sicht weiß wäre, und von allen Arten 
des einfachen gefärbten Lichts proportionale Theile 

, ver⸗ 
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verlohren giengen. Doc) wäre alsdenn die Weiffe 
der Flaͤche DE niche fo glänzend, als die Weiſſe der 
Fläche AB. Wäre DE gar nicht weiß, fondern ger 
farbe, als roth, grün, blau, gelb, wie man will; 
fo mare nod) eine Urfache der mindern Klarheit diefe, 
weil nur die Strahlen von eben der Farbe entweder 
allein, oder doch vorzüglich von allen Elementen der 
Ebene DE wieder ausgehen würden, die übrigen 
aber als verlohren zu betrachten wären, 


172. $. 

Auffer den Grundfarben giebt es unzähfig viele 
verfchiedene Zmwifchenfarben, die insgefammt aus 
ben Grundfarben durch ihre mancherlen Vermifchung 
entfteben. Ein Körper, der eine folche etwa aus 
dem rothen und gelben vermifchte Farbe hat, ſtrahlt 
nur das rothe und gelbe Licht entweder allein, oder 
doch vorzüglicher als das übrige nad) allen Seiten 
wieder umher. Dabey dürfte denn wohl die folgen- 
de Vorausfegung mwenigftens bis zur weitern Pruͤ— 
fung gelten Fönnen ; 


Bey einerley pbyfifchen Befchaffenheit 
des erleuchteten Rörpers behalte die Menge 
der zurück gefandten Strablen einer jeden 
Sarbe zur Wienge der einfallenden einerley 
Verhaͤltniß. Fallen doppelt foviele rorhe oder gel- 
be Strahlen auf, fo ſtrahlt auch doppelt foviel rothes 
oder gelbes Licht nad) allen Eeiten wieder umber, 
Diefemnad) laſſen fic) die verfchiedenen Grade des 
Rothen, Grünen, n. ſ. f. aufähnliche Art, wie 
Bie verfchiedenen Grabe der Weiſſe in Rechnung 
bringen. Ein Körper ift vollkommen roth, wenn 

Bb5 | er 
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er alles auffallende rothe Licht nach allen Seiten wie⸗ 
der umber ftrablet, im Gegentheil aber unvollkom⸗ 
men roth. Wenn fid) alfo die Menge des nad) allen 
Seiten zuruͤckgeſchickten rothen Lichts zur Menge des 
auffallenden, wie g : ı verhält; ſo iſt bey unvollkom⸗ 
men rothen Körpern g < ı, bey vollfommen rothen 
Körpern aber g= ı. Auf andre Grundfarben macht 
man die Anmendung eben fo. Weil man übrigens 
verfchiedene Grundfarben als ungleichartige anſehen 
muß, fo laffen ſich auch verſchiedene Grundfarben 
ihren Graden nad) nicht mit einander vergleichen, 
wohl aber Grundfarben, die für ſich einerley find, 
und daben nur einen verfchiedenen Grad der Lebhaf⸗ 
tigkeit haben. Auch ſelbſt die Jebhaftigfeit einer ver« 
mifchten Farbe läßt ſich mit der Jebhaftigfeit einer 
andern vermifhten Farbe von eben der Art verglei- 
chen; denn vermifchte Farben find als gleichartige zu 
betrachten, wenn fie aus einerley ungleichartigem Licht 
von verfchiedener Grundfarbe in einerley Verhaͤltniß 
gufammengefeßt find. Wird die Menge des fo ver- 
mifchten Lichts verändert, jedoch fo, daß das Ber« 
haͤltniß der Strahlen, die zu verfchiedenen Grunde 
farben gehören, einerfey bleibt, fo wird zwar der 
Grab der Sebhaftigkeit, aber nicht die Art der Farbe 
verändert. 


173. $. 


Weil ein geübtes Auge es bis auf eine fehr ge 
ringe Abweihung richtig fehäßt, wenn ein Paar 
neben einander befindliche gleich weiſſe Flächen, die 
es beyde zugleich überfirhet, gleich belle, mithin 
auch gleich ftarf erleuchtet find; (170. $.) fo fann 
man im finftern Zimmer auf mehr als eine Art Der 

fuche 
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ſuche anftellen, welche zur Beftättigung ber uͤbri⸗ 
gen photometrifchen Grundfäge dienen. Man muß 
fic) in folcher Abficht mit einigen Kerzen foviel mög» 
lic) von einerley Art und Gröffe, am beften ift eg, 
mit Wachgkerzen verfehen, damit ihre Flammen, 
wenn fie nach der Anzündung ruhig brennen, we⸗ 
nigftens beynahe eine gleiche Gröffe und gleichen 
Glanz haben. Don der gleichen Gröffe der Flames 
men fann man fid) ziemlid) durd) den Augenfchein 
verſichern, wenn man ein Paar folder Kergen ne 
ben einander tell. Wenn man ferner durd) gehoͤ⸗ 
rig geftellte Schirme es dahin bringt, daß auf ei 
ner jeden von zweyen weiflen Slädyen nur Sicht von 
der einen Kerze, am beiten völlig oder beynahe fenf» 
recht, oder wenigftens unter einerley Einfallswinfel 
auffälle; fo ift man vom gleichen Glanz ber Flam- 
men verfichert, wenn bey gleicher Entfernung der 
Flammen die Flaͤchen gleid) heile fcheinen. Hier- 
nädıft kann man zwey, drey oder mehr fo ausge 
fuchte Kerzen ganz nahe bey einander ftellen, damit 
man ihre Flammen als eine einzige aus allen zufam« 
men gefeßte Flamme betrachten fann. Wenn eine 
folche Flamme deren Gröffe= E? und Glan; = $ 
ift, eine weiffe Ebene in der Entfermmg D ımter 
dem Einfallswinfel 9 erleuchtet; fo ift die Erleuch⸗ 
E’ Sfin® 
47m D* 
Flamme von eben dem Glanz, deren Gröffe = e? 
ift, eine andre neben ber vorigen befindliche Ebene 
in der Entfernung d unter dem Einfallswinfel 


erfeucheee, fo iſ chee Erleuchtung = — 


—. 


20” 
(11.$.) 


tung = . Wenn ferner eine andre 
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(11.6) Durd) Aenderung des Einfallswinfels, 
oder der Entfernung kann man eine von beyden Er. 
leuchtungen fo fange vermehren, oder vermindern, 
bis beyde Erleuchtungen gleich werden, und bende 





3 
Flächen gleich belle ſcheinen. Alsdenn ift E u 
e? fin 
> ae ſſe 


1) Bey gleichem Einfallswinkel E? : e — 
D: : d?. Wenn beym Einfallswinkel @ und der 
Entfernung D die Anzahl der Kerzen = m, für den 
Einfallswinfel Y und die Entfernung d aber = m 
ift, fobatmanmın = E? ie?’ = D*: 2, 

2.) Bey gleicher Gröffe der Flammen ift fin Y 
fan) =D? :d?, und 

3.) Bey gleichen Entfernungen E’ fn® = 
e’ find), alfo E? :e? oderm:n = fin: find, 

Herr Lambert hat alle diefe Verſuche ange— 
ftelle, und die Erfolge fo wie fie die Kechnung 
giebt, der Erfahrung gemäß befunden, (Photomet, 
$. 58 — 63.) 


174. $. 
Man feße zwey ebene gleichartige und gleich groſ⸗ 


, fe Flächen, die am bequemften die Geitalt eines 


Rechteckes haben fönnen, unter einem Winkel BAC 
von millführficher Gröffe zufammen; wähle aber 
ſolche, die entweder von aleich weifler Farbe, oder 
doch mit einerlen Malerfarbe gleichförmig und fo bes 
ſtrichen find, daß fie feinen fpiegelartigen Glanz 

haben, 
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haben. In L ſtelle man eine Kerze in gleicher und 
fo weiter Entfernung von beyden Flächen, daß die 
Abmeffungen beyder Ebenen AB, AC, in Vergleis 
hung mit der Entfernung LF fehr Flein find: als⸗ 
denn werden diefe Ebenen von der Kerze beynahe 
gleihförmig erleuchtet. In noch gröfferer Entfers 
nung von den Ebenen AB, AC, ftelle man eine Glas: 
finfe HI fo, daß das von diefen Ebenen AB, AC, 
zurückgehende Licht auf die Glaslinſe fallen ann, 
verhindre aber mit einem undurchfichtigen Schirm, 
daß die Kerze grade zu Sicht auf die Linſe merfe, 
Die Bilder ab, ac, der Flaͤchen AB, AC, fange 
man mit der weiffen Ebene MN auf: fo wird man 
beyde allemahf gleich helle finden, wenn man gleich 
die Winfel GAB, GAC, ändert. Die Entfernung 
der !infe von den Ebenen AB, AC, muß um deß- 
willen etwas groß feyn in DVergleichung mit den 
Abmeffungen diefer Ebenen, damit das von ihnen 
auf die Finfe fallende Licht beynahe unter — 
Winkel ausflieſſe. 


Weil die Stellung willkuͤhrlich iſt, ſo fen AG 
auf AB fenfrecht, gegen AC aber unter einem fpis 
gen Winfel von willführlicher Gröffe geneigt. Fer 
ner ftelle CD eine auf AG ſenkrechte Ebene vor, fo 
wie ab, ac, bie Flächen der Bilder vorftellen. Alg« 
denn iftab : AB= aG?: AG?, und a: CD= 
aG?: DG?; überbem ift vermöge der Worausfegung 
DG fehr nahe = AG, alſo ab: AB = ac: CD, 
oder ab:ac= AB: CD, Jeder von ben Räumen, 
worin das von den beyden Ebenen AB, AC, auf die 
Unſe fallende Sicht enthalten ift, hat wegen der in 
Vergleichung mit ben Abmeffungen diefer Ebenen 

etwas 
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etwas groß angenommenen Entferming AG, mes 
nigftens in der Nähe bey AB und AC, beynabe die 
Geftalt eines Prifma; zu dem einen gehört AB, zu 
dem andern AC als Grundfläche, und CD ift ein 
auf den Seiterilinien des leßtern fenfrechter Schnitt. 
Demnad) ift AC oder AB : CD = fin, tot : cof. 
ACD (305. $. Geom.) oder = fin. tot : fm DAC, 
folglich auch ab : ac = fin, tot: fin DAC. 


Beyde Bilder ab, ar, find wie der Erfolg lehrt, 
gleich helle, alfo gleich ftarf erleuchtet. (168. $-) 
Wenn demnach L und A die auf ab und ac fallen« 
den Sichemengen bezeichnen; ſo iſt L: A = ab: cd, 
folglich auh L: A = fin. tot : fin DAC. Diefem« 
nad) beweifet der Verfuh, daß die nach einerley 
Richtung ausflieffende Lichrmenge dem Si, 
nus des Ausflußwinfels aud) alsdenn pros 
porsional ſey, wenn die leuchtende Fläche nicht 
mit eigenem fondern mit entlehntem ücht glaͤnzet. 
M. f. Hrn. Lamberts Photomet. Part, II. Cap- II. 


$. 700 — 702. pag. 323. 324. 


175. 9. 
95 „_ Die Erleuchtung des Bildes gr einer Glaslinſe 
Fig, PD, wenn fie das fidyt von einem freisförmigen 
Object QR in einer etwas groffen Entfernung AP 
=4, mogegen wenigftens PQ_nur klein ift, ſenk— 
recht auffängt, fen = I, und die Vereinigungsmei« 
te hinter dem Glaſe Kr x, des Bildes Halbnıef- 
fepg=g, bes Glaſes halbe Breite KD = 5b; fo 


u. RO 
I = —-, wenn das Verhaͤltniß der auf das 
Glas 
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Slasfallenden zur durchgehenden Lichtmenge = ı : 
& angenommen wird, Die fenfrechte Erleuchtung, 
welche das freisförmige Object OR auf bie Stelle 
des Bildes werfen würbe, wenn man bie Linſe weg⸗ 
nähme ſey =i, foiti=S. finPpQ?, und wegen 
der in Vergleichung mit PQ, etwas groffen Entfer« 
nung AP ift beynahe PPQ = PKQ=pKg, alſo i = 
S. finpKg? = . Daraus folgt - = 


®) 





S.q 
a&* + gq* 
‚ und burd) Verminderung der Oef⸗ 
nung — Glaſes, indem man mit dem Glaſe con⸗ 
centrifche Ringe aus ftarfen Papier oder dünner 
Pappe von verfchiedener Breite in Bereitſchaft hält, 
um das Glas Damit zu bedecken, kann man es da- 
in bringen, daß I= i werde, mithin ein Paar ne 
en einander liegende Stellen einer weiſſen Fläche, 
wovon eine durchs Glas, die andre ohne Glas von 
demfelben Object QR die Erleuchtung empfängt, 
gleic) helle fcheinen. Alsdenn ift Ab? (42 + q*) 
a” q” 
b? (a? + q°) 
Dies wird ein Mittel die Zahl % für eine gegebene 
Glaslinſe zu finden, um den Sichtverluft wegen der 
unvollkommenen Durcdhfichtigfeit des Gfafes mit in 
Rechnung zu bringen. Es fommt dabey, wieman 
. ſtehet, nicht allein auf die Are des Glaſes, fon 
dern zugfeich auf die Dicfe der Glaslinſe an, weil 
Bey einerley Glasart und geöfferer Dicke der Linſe A 
Heiner ausfallen muß, 


= a” g*, und man erhält k = 


M. ſ. 





400 Die Photometrie. 


M. f. hievon H. Lamberts Photomet. Part. IT, 
Cap. III, S. 517. pag. 244. ſqq. Er ftellte den 
Verſuch mit einer Linſe aus mittelmäßig durchſich⸗ 
tigem Glaſe an, ihre Brennweite war o,51 Fuß, 
ihre ganze Breite o,ı9ı Fuß, der Durchmeffer ih⸗ 
rer Defnung beym Verfuch 0,07 1 Fuß, alles Rheinl. 
Maaß. Ihre Die finde id) nicht angezeigt. Fuͤr 
diefe Linſe wird % obngefehr $ oder $ befunden. 


176. $. 

Eine freisförmige Ebene AB, deren Weiffe — 

A ift, fen fogeftelle, daß fie von einer in L befindfi= 
chen Sichtflamme fenfrecht erleuchtet wird, und eben 
Die Flamme werfe zugleich ihr Sicht fenfrecht auf die 
Etelle Q einer andern Ebene DE, deren Welffe — 
a iſt. Die Entfernung LQ, wird in Verglei⸗ 
hung mit dem Halbmefjer der Ebene AB fehr groß 
angenommen. Ferner fy PH die Are einer 
Eammlungslinfe FG worauf AB das von L em: 
pfangene Sicht wirft, und diefe Sammlungslinfe 
fey von DE foweit entfernt, daß in ab das deutliche 
Bild von AB fall, Wenn alsdenn AB von L bie 
Erleuchtung = I empfängt, fo ift die Klarheit 
diefer Ebene 2 —=A +1, und die Erleuchtung, 
welche das Bild ab empfängt = RE tangHpF* 
(139. 6.) mithin die Klahrheit deffelben = at A. 
l.tang HpF*. Die bey Q auf DE fenfrecht fallen. 
be von J. herkommende Erfeuchtung fey =, alfo die 
Klahrheit diefer Stelle =ax i. Die Erleuchtung 
i ift dem Quadrat der Entfernung LO umgefehre 
proportional, und wird bald fehr merklich geändert, 
wenn man DE der Flamme L näher rückt, oder wei⸗ 
ter Davon entferne: Dagegen bleibt die Klahrheit des 
Bildes 
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Bildes ab, wenn bie Linſe FG gehörig mit verruͤckt 
wird, wenigſtens fo lange ungeaͤndert, als die Ent⸗ 
fernung HP in Vergleichung mit PA = PB ziemlich 
groß bleibt. Demnad) muß es möglich feyn durch 
Verſuche eine folhe Entfernung LQ zu finden, wo⸗ 
bey die Klarheit der Stelle Q der Klarheit des 
"Bildes ab gleic) wird. Alsdenn ift akA.I. tang 
. 1. 
sans i — — — 
HpF | , und das Den ET. ıgHppe 
Statt hat man * lſo A— 
Lo?’ alſo A= 


LP? LP2 Hp⸗ . 
— — — — — — A= — —— . 
pe Denn 


demnad) k dem 173. $. gemäß gefunden ift, fo läßt 
fich aud) die Weiffe der Ebene AB vermittelft eines 
Verſuchs finden, 


Dabey ift es am beften, daß man ein foriel 
möglich helles Sicht in L, auch eine folhe Ebene DE 
wähle, die mit AB einerley Weiffe hat. Das erfte 
ift nöthig, um AB recht hell zu erleuchten, und eben 
barum muß 1.P auch nicht fehr groß ſeyn: die auf 
AB fallende Erleuchtung bleibe hinlaͤnglich gleichfoͤr⸗ 
mig, wenn die Winfel PLA, PLB nur nicht über 
10 Grade groß find. M. f. H. Lamberts Photo- 
met, Part. III, Cap, U. $. 747. ſqq. 


177, 6. 
H. Lambert brauchte bey feinen Verfuchen eine 
Uinſe, wofür er die Zahl A= £ gefunden hatte, und 
ihre eigentliche Brennweite war 65 Zoll, die halbe 
Defnung HF = 0,93 Zoll. Für recht weifjes und 
Karſt. Math. 1.CH. 3.95.  Ee ſtarkes 
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ſtarkes Regalpapier, auch feines weiſſes Charter. 
papier fand r A= 3, ein Mittel aus mehrern Ver⸗ 
fuchen genommen. Es fand ſich nur ein geringer 
Unterfcheid von dem Reſultat diefer Werfuche, wenn 
das Kegalpapier mit einer aus Gremferweiß zubereis 
teten Malerfarbe fo dick beitrichen war, daß fein 
gicht mehr hindurch geben Fonnte: denn das Mittel 
aus mehrern Verſuchen war für Gremferweiß A = 
0,4230, für Regalpapier A = 0,4067. Aehn— 
liche Verſuche hat Hr. Lambert aud) mit rohen, 
grünen, gelben aus Papier gefchnittenen Flächen ars 
geftellt, da dann das A die Lebhaftigkeit der Farbe 
bezeichnete. Die rorhen Flächen waren mit Mens 
nigfarbe beftrichen,, die gelben mit Kreuzbeerenfaft, 
zu den grünen aber war Grünfpan gebraucht: für die 
rothen ward A= 0,2932, für die gelben A= 2620, 
für die grünen A = 0,1149 gefunden, jedesmahl 
ein Mittel aus mehrern Verſuchen genommen, 
Wenn für eine andre weiffe Fläche v, a, i, das 
find, was £, A, I, im vor. $. für die Flaͤche AB 
waren, fo ift aud) = ax; wenn alfo beyde Flä- 
chen gleic) hell find, it Arl=axi, und die 
Weiſſe der Flaͤchen verhält fid) bey gleicher Klarheit, 
wie die darauf fallende Erleuchtung. Durch Wer: 
änderung der Entfernung der Flächen von dem leuch⸗ 
tenden Körper, auch durd) Veränderung des Eine 
fallswinfels, Fann man es dahin bringen, daß 2= 
werde, und ſolcher Geftalt die Weiffe mehrerer Koͤr⸗ 
per mit einander vergleichen. Verſuche lehren, daß 
eine mit weiffen Kalf, oder Gyps belegte Mauer, 
recht mweiffes Papier, Gremferweiß, an der Eonne 
weiß gebleichtes Sein, recht weiffe Kreide, in Anfe= 
hung der Weiſſe fehr wenig verfc)ieden find, s 
Ä 178. - 
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178. $. 

In der Gfeihung 2 = AI, bezeichnet I dem 
168. $. gemäß diejenige Erleuchtung, welche die un« 
polivte für fi dunfle mit dem entlehnten Glanz; & 
ftrahlende Fläche anderswoher empfängt, Wenn eine 
in allen ihren Elementen mit dem eigenen Glanz S 
leuchtende Fläche jener andern die Erleuchtung I mit« 
theilt, fo ift I ein Product des Ölanzes S in einen 
andern Factor Y, der vermittelft ber allgemeinen 
photometrifdyen Grundformuln gefunden werden kann. 
Demmad) hat man zwifchen E und S bie Gleichung 
2=3.A.Y, bie dazu dient, ben Glanz der leucht 
tenden Fläche mit der Klarheit der erleuchteten zu vers 

; | „Sk rı1 
gleichen, und man erhält u Er 

Wenn S ben Glanz der Sonne bezeichnet, und 
diefe eine Fläche von der Art ſenkrecht erfeuchtet, dea 
ren Weiffe = 0,423 gefunden ift, ihr fcheinbarer 
Halbmeſſer aber = 16° 7” angenommen wird; fo ift 
die ſenkrechte Erleuchtung = 0,000022 . S, (140.$.) 


alfo Y= 0,000022, und — 107458. Soviels 


mahl ift der Glanz der Sonne gröffer, als die Klare 
beit einer von ihr ſenkrecht erleuchteten weiffen Fläche, 


179. $. 

Bey eben der Borausfegung, daß S den gleiche 
förmigen Gfanz einer für fic) feuchtenden Flaͤche oder 
aud) wenn man will, die gleichförmige Klarheit einer 
anderswoher erleuchteten Fläche, bezeichne, die einer 
unpolisten Fläche die Erleuchtung I=S . Y zufendet, 

Cc 2 ſey 





105 
Fig. 
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fey s der gleichförmige eigene oder entlehnte Glanz 
einer andern leuchtenden Fläche, wovon die Erleuch⸗ 
tungs=s.y ebenfalls auf eine für fid) dunfle unpo— 
lirce Fläche falle. Faͤngt man diefe Erfeuchtungen 
mit gleich weiffen unpolirten Flächen auf, und ftellee 
diefe leßtern fo, daß beyde gleich helle fcheinen, fo 
fann man daraus auf die Gleichheit beyder Erleuch⸗ 
tungen fchlieffen, und man erhält I= i; alfo S. Y 
=rs.y, und man fann das Berhälniß — = — 
des Glanzes beyder leuchtenden Flaͤchen finden, es 
mag eigener oder entlehnter Glanz ſeyn. Der Ver» 
fuch muß fo angeftellet werden, daß man die Gröffen 
mefjen fönne, wovon Y und y abhängen, 


Wenn E? und e? die Gröffe, S und s den Glanz 
zweyer Sichtflammen bezeichnen, welche auf ein Paar 
gleich weiſſe Flächen in den Entfernungen A und $ 
die fenfrechten Erleuchtungen I, i, werfen; fo ift 


E’,S ‘ en— 8 
ee a ee — 
e’. A” 

E?.,&' 


Ein Schnitt durch die Are der ichtflamme giebe 
beynahe ein Dreyeck, und wenn die Höhe der Flam- 
me Sa, ihre gröfte Breite = b gefeßt wird, fo iſt 
der Schnitt beynahe = zab. Die erleuchtere Ebene 
AB ſey mit der Are der Flamme parallel, fo ift der 
von der Mitte L der Flamme ausgehende auf die er- 
feuchtete Ebene fenfrecht fallende Strahl LP auch auf 
der Are der Flamme fenfrecht, und die fcheinbare 

Gröffe 


[2 
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I s b 
Gröffe der Flamme aus P gefehen, kann = I 


p® 


angenommen werden, wenn LP in DBergleichung mit 
a und b etwas groß if. Weil nun vornemlid) die 
auffern Sichteheilchen an der Oberfläche der Flamme 
nad) allen Seiten ihre Strahlen verbreiten, da man 
doch) feine vollfommene Durchfichtigkeit ber Flamme 
vorausſetzen kann; fo kann auch dem 20, $. gemäß 
die von — Stamm auf AB fallende fenfrechte Er- 


zah 
feuchtung = * angenommen werden. Verſteht 


man alsdenn für zwey &chtflammen, bie den Glanz 
S und s haben, durch E?, e?, den Schnitt durch 
ihre Are, wenn diefe mit der — — pa⸗ 
2 A” 
rallel angenommen wird; ſo iſt auch = = 5 
Man betrachtet alsdenn die Flamme als eine glaͤn⸗ 
gende Fläche, nicht als einen glänzenden Durchfichtie 
gen Körper, Man vergleihe H. Lamberts Pho- 
tomet, Part. IH, Cap. I. $. 740. pag. 338. 


Anwendungen hievon, um durch Verſuche den 
Glanz verfchiedener Lichtflammen im finftern Zimmer 
zu vergleichen, mit umftändlihen Beſchreibungen 
der hiezu dienlichen Einrichtung und Geraͤthſchaft 
findet man beym H. Bouguer im Traite fur la gra- 
dation de la lumiere Liv, 1. Sect. I, Art, II, p. 9. 1q. 


— —— 





€ 3 Her 
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Der XI Abſchnitt. 
Vom undentlihen Bilde der Glaslinſen und 


Hohlſpiegel, mit einigen Anwendungen 
dieſer Lehren. 


180. $. 


(fe von der Glaslinſe BAD auf das deutliche Bild 

Fr fallende Kegel zufammen gehender Strahlen 
BDp, BDg, BDr, aud) eben fo alle von dem Hohl⸗ 
fpiegel BAD (63. Fig.) auf das deutliche Bild kr 
fallende Kegel BDk, BD, BDr, haben den coni« 
fhen Kaum BHD mit einander gemein, und man 
findet Die Laͤnge deffelben KH vermittelft der Propor- 
tin or: KD=pH:KH,. Man feße wie bisher 
KD=5, K=ao,pr=pg=g, pillg:b=o 

— KH:KH, alog.KH=x.5b_KH,.b, und 


ba bi 
KH = —. mid. 
man erhält Par alſo H= x Br 
do 


— Laͤßt man das durch die Linſe fallende Licht 
auf eine Ebene EF fallen, welche die Are der Linſe 
in einer Entfernung KC <! * ſenkrecht ſchneidet, 


fo wird zugleich der Kegel BHD auf feiner Are ſenk⸗ 
recht gefchnitten, der Schnitt ift ein Kreis, und IL 
ftellet den Durchmeffer diefes Kreifes vor. Das 
ganze undeutliche Bild auf diefer Ebene ift pr 

ee $ 
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falls ein Kreis, wovon EF einen Durchmeffer vor« 
ftellet. Zugleich werden alle $ichtfegel BDp, BDg, 
BDr, wovon die Spitzen das deutliche Bild ausma⸗ 
chen, folchergeftale gefchnitten, und ST, IF, EL, 
fielen die Durchmeffer der Zerftreuungskreife vor. 
(131. $.) 

Alle Zerftreuungsfreife haben ben freisförmigen 
Raum IL als den Schnitt des Kegels BHD mit ein« 
ander gemein, und breiten fid) übrigens bis an den 
Umfang des undeutlichen Bildes EF aus: demnach 
ift der Rreis IL gleichförmig, und dabey ſtaͤr⸗ 
Eer, als der ihn umgebende ringfoͤrmige Raum 
erleuchtet, deffen Erleuchtung von I nad) E, und 
von L nad) F abnimmt, bey E und F aber ver» 


ſchwindet. 
181. $. 


Auffer den im vor. $. erwehnten coniſchen Raͤu⸗ 95 
men iſt hier noch der Kegel gKr merkwuͤrdig, deſſen Fig, 
Grundfläche das deutliche Bild gr ift, und deffen 
Spitze K in ber Mitte der Linſe liege. Die Ebene 
EF fchneidet auch diefen Kegel in einem Kreife, def 
fen Durchmeffer 7% vorftellee, und aus demfelben 
wird das deutliche Bild gr, wenn die Entfernung 
KC = Kp genommen wird. Wäre EF eine perfpe= 
etivifche Tafel, und K die Stelle des Auges, fo ware 
75h die Projection des deutlichen Bildes gr, deswegen 
Fann rk das projicirte deutliche Bild heiffen, und 
um aud) die übrigen Kreife defto beffer zu unterſchei⸗ 
den, werde id) den gleichförmig erleuchteten Kreis 
IL das falfhe Bild nennen, und der übrige diefen 
Kreis umgebende Ring, deffen Erleuchtung bis zum 
aͤuſſern Umfang des undeutlichen Bildes allmählig 

Cc 4 abnimmt, 
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abnimmt, kann der halbſchattenring heiſſen. In 
dem Raum eines jeden von den Zerſtreuungskreiſen 
EL, ST, IF, iſt das licht ausgebreitet, das ſich 
in einem Punct, wie r, p, q, des deutlichen Bil« 
bes ſammlen würde; alle Diefe Zerftreuungsfreife in 
einerlen auf der Are der Linſe fenfrecyten Ebene find 
gleicd) groß, und einer von ihnen, derjenige nemlich, 
deſſen Licht fih im Mittelpunct des deutlichen Bildes 
fammlen würde, hat mit dem projicirten deutlichen 
Bilde einerley Mittelpunct. 


Es fey der Halbmeffer des projicirten deutlichen 
Bildes Cr = SE=r, des Zerftreuungsfreifes CS 
=, bes falfchen Bildes CI= s, und des ganzen 
undentlichen Bildes Halbmeffer CE=R: fo iſt 
s=C5S—-SIi= e—r, R=Cz-+rzE= "+£, 
und die Breite des Halbfchattenringes E=LF= 
R- sz=or Man feße ferner KC= a, pilir 
— — und 9 — — 

& & 


182. $. 

Dem fegelförmigen Kaum BHD, melder die 
Eigenſchaft hat, daß über einem jeden auf feiner Are 
fenkrechten Schnitt das Fichte gleichförmig vertheilt 
ift, ſtehet ein andrer gHr an der Spiße H grade ent⸗ 
gegen, der diefe Eigenfchaft jedoch nur für diejenigen 
Schnitte behält, die zwifchen feiner Spitze H und 
dem deutlichen Bilde gr, als feiner Grundfläche, 
auf der Are ſenkrecht angenommen werden. Alles 
durch die Linſe auf das deutliche Bild fallende Sicht ift 
in dem Raum des abgefürzten Kegels BgrD enthal= 
ten, wozu der Kegel ghr als die Ergänzung gehört z 
| | und 
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und eben diefer Kegel ghr hat wie der vorige, an ber 
Grundfläche gr ihm entgegen gefegte gHr, die eben 
erwehnte Kigenfchaft. 

Neil nemlic) auf jeden Punct des deutlichen Bils 
des ein Strahl aus einem Punct der Glaslinſe fällt; 
fo fallt von jedem Punet der Linſe auch ein Kegel aus 
einander fahrender Strahlen auf das deutliche Bild 
gr, wie Bgr, Kgr, Dar. Alle diefe Kegel haben 
die conifchen Raͤume gHr und ghr gemein, und wenn 
man einen oder den andern mit einer Ebene auf der 
Are Kh ſenkrecht fchneider, fo ift der Freisförmige 
Durchfchnite gleihförmig, und eben fo erleuchtet, 
als wenn alle Kegel mit dem mittlern Kgr zufammen 
fielen: er ift alfo ebenfalls ein falfches Bild, 

Weiter über hinaus entfteht der vierte conifche 
Kaum ehf, den wiederum alle den Kegeln BDg, 
BDp, BDr, der in den Puncten bes deurlichen Bil 
des zufammenlaufenden Strahlen, entgegen gefeßte 
conifche Raͤume unter einander gemein haben. Ein . 
auf der Are fenfrechter Durchſchnitt diefes Kegels 
ehf giebt aufs neue ein gleicyförmig erfeuchtetes fal⸗ 
ſches Bild. 

Die auf der Are fenfrechten Schnitte des Kegels 
BhD, zwifchen der Linſe und dem deutlichen Bilde 
genommen, geben das ganze undeutliche Bild, und 
zwifchen eben dieſen Gränzen geben die fenfrechten 
Echnitte des Kegels BHN und des ihm entgegen ges 
feßten gHr das falfche gleichförmig erleuchtete Bild, 
Sin Entfernungen von der Linſe aber, welche die Ente 
fernung des deutlichen Bildes von ihr tibertreffen, 
verwechfeln fic) die Eigenfchaften der Kegel BRD und 
BHD mit einander. Die fenfrechten Schnitte des 
Kegels BAD gebeg nun das falſche Bild, und bie 

Ee 5 ſenk· 
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fenfrechten Schnitte des Kegels BHD verwandeln 
fid) in das ganze undeurlihe Bild. Solchergeſtalt 
hat der aus vier graden Kegeln zuſammen geſetzte 
Raum BDHgrhef die Eigenſchaft, daß über einem 
jeven auf feiner Are fenfrechten ann das Licht 


gleichförmig verteilt ift. 


183. $. 

In diefem Raum find die Stellen H ımb merk⸗ 
würdig, wofelbft feine fenfrechten Schnitte in einen 
Punct zufammen geben, und weldyes zugleich die 
Gränzen find, zwiſchen welchen die beyden mittelften 
von den vier Kegeln liegen, aus welchen der ganze 
Kaum zufammen geſetzt ift. Wegen der ähnlichen 
Dreyefe HKD, Hpg, hat man pg : pH (oder x — 
KH) = KD:HK, 9 «— KH=2:KH, 


und man findee KH = Ferner ift KD — pr 


:Kp=KD:Rh, obbrb—-g:a=b:Kh, alfo 
Ki, 
b-q 

1.) So lange die Entfernung KC = a nidhe 

gröffer als KH ift, wird das falſche Bild Fleiner, 


wenn a wähft. Denn ge = b ( — —) wird 
& 


Kleine, nd r = we gröffer, alfo wird s = 

& 
96 e — r fleiner. Aus dem Mittelpunce C verzeichne 
Fig. man das projicirte Bild rk, und den damit concen« 
trifchen Zerftreuungsfreis ST. Man nehme ferner 
einen Punct m im Umfange des projicirten Bildes 
für 
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fuͤr den Mittelpunct eines neuen Zerſtreuungskreiſes 
EL, foift dies einer der aͤuſſerſten ‚ und CE ift der 
Halbmeſſer des ganzen undeutlichen Bildes, Kin 
Kreis EF mit dem Halbmeffer CE befchrieben berührt 
ben Zerftreuungsfreis EL von auffen, und ein Kreis 
IL mit dem Halbmeffee CL befchrieben berührt ihn 
von innen. Eben diefer Kreis IL ift Das falfche Bild, 
weil alle Zerftreuungsfreife den Freisförmigen Raum 
IL gemein haben, 


ba 
2, dem Salla= —— = KH wird e = 
) In dem 5 — e 


bq bq _ a 

— und — alſo Sr, unds=e—r=o, 
In der 93 Figur fallen die Kreife 7% ‚ ST jufam- 93 
men, und nur die mittelfte Stelle C des undeutlichen Fig. 
Bildes liegt in allen Zerftreuungsfreifen zugleich. 


3.) Waͤchſt a noch weiter, fo wählt uhr — 
— mde=b( ı - — ) nimmt noch ab: 
& & 


alfo wid s=g— r = — (r— e) negativ, Wenn 
nemlich in der 95 Figur die Ebene EF in die Sage 95 
„I gerüdt ift, fo hat CI die Sage ey angenommen, Fig, 
die der vorigen enfgegen geſetzt iſt. Wie es nun bier 
nicht fo fehr auf die Sage als auf die Gröffe des Zer- 
ftreuungshalbmeffers anfommet; fo kann mit Weg: 
laffung des Zeichens des falfchen Bildes Halbmeffer 
s=r— eo gefeßt werden, und es bleibt R— r +6, 
alfo ift nun des Halbſchattenringes BreiteR — s— 20, 
wie auch der Figur gemäß iſt. Die 97 Figur ftellet u 
für diefen befondern Fall das ganze undeurliche Bild Fie, 
befonders vor. Des um C befchriebene ———— 
e 
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freis ST ift num fleiner, als das mit ihm concentri- 
ſche projicirte Bild rt; aus zr und & find ein Paar 
der äufferften Zerftreuungsfreife befchrieben, welche 
nun den Umfang des falfchen Bildes IL von auffen 
berühren. Wirda= x, fo erhält man e= o und 
r = g; die Zerftreuungsfreife werden foviele einzelne 
Puncte des Bildes, welches fid) nun in das deutliche 
Bild verwandelt. 


05 4.) Eobald a die Entfernung & bes deutlichen 
Fig. Bildes zu übertreffen anfängt, wird e — b 


( — —) = — (--:) b negativ, und das 


wüdes=r te, umdbR=r— e geben. Das 
wäre aud) der Sache ganz gemäß: nur müfte man 
durd) s Halbmeffer der Scynitte des Kegels BHD, 
fo wie durd) R- Halbmeffer der Schnitte des Kegels 
BAD verftehen. Jene Schnitte aber geben nun 
nicht mehr das falſche fi ssen das ganze undeutz 
liche Bild, und diefe nicht mehr das ganze undeut⸗ 
liche fondern das falfche Bid. Wenn alfo s und 
R aflemahl die Halbmeffer des falfchen und ganzen 
undeutlichen Bildes bezeichnen follen, fo muß s = 
r—e,wbR=r+e, aud) ohne Ruͤckſicht auf 


die age e= b (— — ) angenommen werden: 
ð 


die Breite des Halbſchattenringes bleibt R— s = 

99 2e. In der gg Figur ift wieder rk als das proji⸗ 
Fig. cirte Bild aus dem Mittelpunet C befchrieben, und 
zugleich der mit demfelben concentrifche Zerſtreuungs⸗ 
freis ST, fo wie aus 7 einer der Aufferften Zer— 
flreuungsfreife EL, da dann nod) alle diefe in 

en 
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ften Zerftreuungsfreife das falfche Wild EF von 
auffen berühren. 
b 

s.) In dem Zalla = er — Kh wird e 

bq F lg _ 
= er undr= — adlpe=r, wds= 
r — e=o. Das falſche Bild verſchwindet zum 
zwentenmahl, das projicirte Bild wird dem Zer- 
ftreungsfreife gleih, und nur die Mitte C des Bil 
Des liegt in allen Zerftreuungsfreifen zugleic), 


b 
6.) Wenn endlid) «> — , alſo groͤſſer als 
b 
Kh angenommen wird, alfo — — iſt, ſo iſt 
& — 


0 q a q . 
& bg & b_g 


fing < (= - 1)5-(-- 1) und 


ferner q + (— _ ) 72 (= _ Mobe 
x x 

— (= — ) b,db.i.r<e. Dieſemnach 

& & 


wird s—=r — e wieder negativ, oder die Sage biefes 
Halbmeffrs s = — (e — r) ift der vorigen aufs 
neue enfgegen gefegt, wie auch der Figur gemäß ift. 
Dhne Rücficht auf die Sage ift alfo nuns—= e — r, 98 
und des Halbfchattenringes Breite R— s = 2r,Fig, 
wie es bey ven Schnitten des erften Kegels BHD war, 


184.9, 
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184. 9. 

Die Erleuchtung des falſchen Bildes zu 
finden, wenn die Entfernung deffelben von 
der Blaslinfe gegeben ift. 

Aufl. Es ift nicht völlig gleichgültig in welcher 
Entfernung von der Linſe das undeutliche Bild aufges 
fangen wird: deßwegen muß man folgende zwey Fäle 
le unterfcheiden. | 

9 1.) Das Bild fen ein Schnitt des erften oder 
Fig, vierten Kegels BHD, ober ehf; alfo entweder a 2 


ba b 
— oder a > — fo erhellet, daß die Er⸗ 


feuchtung des falſchen Bildes eben fo groß bleiben 
wuͤrde, wenn alle Zerftreuungsfreife mit dem mil« 
telften zufammen fielen. Die ganze auf die Ölaslin- 
fe fallende Lichtmenge ſey = M, die Erleuchtung 


M 
des falfchen Bidee= Y, pt Y= za’ und 


T ( _ -) b für den erften Kegel: für den 
& 


vierten aber e = (£ u ) b. 
x 


In dem alla = ( — 4) wirde=g, 


und das falfche Bild ift eben fo ftarf erfeuchtet, als 
das deutliche Bild erleuchtet feyn würde. Weil nun 
e noch weiter abnimmt, wenn a gröffer wird, ſo 
wird alsdenn die Erleuchtung des falfchen Bildes 


gröffer, als die Erleuchtung des deutlichen Bildes, 
und 
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ba 
und in bem Salla= KH — #77 bat man e= 


M 
vr, mithin ud Y= ——. 
7 


2 
2.) Das Bild ſey ein Schnitt des zweyten oder 
dritten Kegels gHr oder ghr; alſo à * — aber 


b 
a< — ſo iſt die Erleuchtung eben ſo groß, als 


ſie ſeyn wuͤrde, wenn alle von der Linſe auf das deut⸗ 
liche Bild fallende Kegel auseinander gehender 
Strahlen mit dem mittelften Kar zufammen fielen, 
Demnad) ift nun Y — — mr = = 
ar æ 

Eben das Reſultat wuͤrde man ſo finden. Es 

ſey P ein Punct innerhalb der Flaͤche des falſchen 
Bildes: fo erhellet, daß P nicht mehr von allen 
Zerftreuungsfreifen $icht befomme ‚ weil der Zer⸗ 
fireuungshalbmeffer nun £leiner it, als des falſchen 
Bildes Halbmeffer. Aus dem Mittelpunct P fey 9 


ber Zerftreuungsfreis VW beſchrieben, fo erhellet, Fig, 


daß derfelbe von allen Zerftreuungsfreifen, deren 
Mittelpuncte in der Fläche VW liegen, Licht em⸗ 
fange, und daß die Erleuchtung der Stelle P fo 
groß fey, als die Erfeuchtung des Kreifes VW waͤ⸗ 
re, wenn alle diejenigen Zerſtreuungskreiſe, damit 
zuſammen fielen, deren Mittelpuncte innerhalb VW 
liegen. Die $ichtmenge, welche alle diefe Zerftreus 
ungsfreife faffen, fen = A, bie gefuchte Erleuchtung 


der Stelle P=Y, ſo iſt Y= Lu, Aber aller Zer⸗ 
79 ſtreu⸗ 
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ftreuungsfreife Mittelpuncte find über der Flaͤche 
des projicirten Bildes vertheilt, und alle zufammen 
enthalten die fichtmenge M: demnach EM: a = 


M 
e’.22”, DR — md das giebt Y= —. 
ei ce 
Die Erfeuchtung des falfchen Bildes, fo lange 
es ein Schnitt des Kegels gHr ift, bleibt gröffer 


als die Erleuchtung des deutlichen Bildes, worin 
ſich das falſche Bild verwandelt, wenn a = x, als 


a b 
for =gmwird, Für die Stelle HH, wo a = — . 


+4 

ER (b +9)’M 

wbrer= —— pi, tY= —— — 
g b+gqg ’ ft mb” gq® 


am gröften. Wenn alfo das Sonnenlicht durch die 
Glaslinſe fallt, fo ift die Stelle H einer ftärfern 
Hitze ausgefeßt, als die Elemente des eigentlichen 
Drennraums, Ä 


185. $. 

Die Klarheit der Kreife, welche bisher unter 
dem Nahmen des falfchen Bildes find betrachtet 
worden, unterfcheidee ſich merklich von der Klarheit 
der fie umgebenden Halbfcdyattenringe, wenn man 
das Eonnenlicht durch die Linſe fallen läflet, und 
felbiges mit einem weiffen Papier fenfreht auffängr. 
So wie man das Papier vom Glafe nad) und nad) 
entferne, zieht fich das falfche Bild, als der in der 
Mitte am ftärfften erleuchtete Kreis nach und nach 
enger, und zuleßt in einen Punct zufammen, wächft 
aber nachher aufs neue bis endlich das deutliche 
Bild von gleichförmiger Klarheit zum — 

ommt. 


Der XI. Abſchnikt. 417 


kommt. m auch bavon eine Probe zu geben, mie 
fid) die Erfeuchtung des Halbfchattenringes an einer 
gegebenen Stelle P angeben lieffe, fey.aus P als eis 


96 


nem Mittelpunct mit dem Zerftreuungshalbmeffer Fig, 


ein Kreis befchrieben, fo wird derfelbe den Umfang 
bes projicirten Bildes in M und N fihneiden, weil 
CP<ir+eif. Weilnun der Abftand eines jeden 
Puncts Q in der monbförmigen Figur MNO von P 
Fleiner als der Zerftreuungshalbmeffer ift; fo liege 
P innerhalb der Fläche aller der Zerftreuungsfreife, 
deren Mittelpuncte in der fumula MNO fiegen, 
und empfängt deswegen Sicht von allen biefen Zer⸗ 
ftreuungsfreifen. Weil nun in dem Fall weldyen 
die Figur vorftellet, jedes Element des falfchen Bil 
des Sicht von allen Zerftreuungsfreifen empfängt, fo 
verhält fi) die Erleuchtung des falfchen Bildes zur 
Erleuchtung der Stelle P des Ninges, wie die Flaͤ⸗ 
che des projicirten Bildes zur unula MNO. 


186. $. 


Wenn die Linſe fein Sammlungs » fondern ein 
Zerftreuungsglas ift, fo liege das Bild gr vor dem 
Glaſe die im 182. $. betrachteten vier Kegel, deren 
Schnitte ein falfches gleihförmig erleuchteres Bild 
geben, find alle aud) da, fie liegen aber in umge: 
Fehrter Orduung vor dem Glaſe. Hier kommt nur 
ber Kegel BAD in Betradytung, und zwar was une 
ter der Figur eines abgekuͤrzten Kegels BDef, Hin« 
ter dem Glafe hinzu kommt. Dafelbft haben alle 
Kegel der von den Puncten p, q, r, des geometri⸗ 
ſchen Bildes fortlaufenden hinter dem Glaſe ausein⸗ 
ander fahrenden Strahlen den Kaum BNrf gemein; 
und wenn man durch einen fenfrechren Schnitt den 


Karſt. Mach. L.CH. 3.9. Dd Kreis 


106 
Fig, 


... 
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Kreis ef zumege bringt, fo ift derſelbe gfeichförmig, 
und eben fo erleuchtet, als wenn alle hinter dem Gla⸗ 
fe auseinander fahrende Lichtkegel mit dem mittlern 
BpD zufammen fielen. Man kann alfo wie beym 
Sammlungsglafe ef das falfcye Bild nennen, s7, 
if, el, find Zerftreuungsfreife, rk ift das projicirte 
und il das ganze undeutlihe Bild. (Die Figur 
* von allen dieſen Kreiſen nur die Durchmeſſer 
vor 


Alle — finden uͤbtigens ihre Anwendung, 
die fuͤr das Sammlungsglas in dem Fall bewieſen 
ſind, wenn man den vierten Kegel ſenkrecht ſchnei⸗ 
bet, deſſen Spitze 4 ift: nur muß man die Brenn⸗ 


. weite des Glaſes, alfo aud) x und g negativ anneh⸗ 


men. Alsdenn bleibt r = — = 07 pofitio, und 
weil im 183. $.n. 4. der Zerftreumgshalbmeffe 


e = — (- _ )⸗ war, fo wird hir e = 
. X —2 


(= + ) b, Weil ferner e > r ift, wie im 


188.6.n. 6. fo nimmt man s = e—r, des gan- 
zen undeutlichen Bildes Halbmeſſer tR=e+ r, 
und des Halbfchattenringes Breite R— s= ar, 


Die Erleuchtung des falfhen Bildes it Y = a 


2 


187... 
Bey DVergleichung des Glanzes zwoer Lichtflam⸗ 


men ,. ober andeet leuchtender Körper, wie dazu im 


179. 9: 
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1 79. F. die allgemeine Anleitung ift gegeben morben, 

Fann man das Sicht durch ein Eammlungsglas fal« 

len laffen: alsdenn ift die Erleuchtung des deutlichen 
N im Ä 

Dies I= ar (138. $.) Wenn alfo s, c 
o& 


ß für eine andre $infe und einen andern leuchtenden 
Körper eben das find, wag S, b, &, bezeichnen ; fo 
iſt die Erfeuchtung des deutlichen Bildes diefer an⸗ 


dern finfe i = I Man richte den Verſuch 


842 = 

fo ein, daß I=; werde, fo hat man Pr; = a 
2 52 
alſo S: = ** 


Man kann beyden Glaͤſern einerley Oefnung ge⸗ 
ben, ſo iſt 5 8, und 8:— — — ur: 9°, 
& 


Des erften Glaſes Brennweite fen F die Entfernung 
des leuchtenden Objects vom Glaſe = , aud) bes 
zeichne man für dag zweyhte Glas eben dieſe Gröffen 


mit 9,4; fill 7 8* — alſo 8: 
— aM, ‚ und wenn beyde Breite 


TOP — 


weiten gleich find, S:s= OB s m 


188... | 
Man feße ein Paar ebene Flächen AB, BC, unter 


einem ſtumpfen — B zuſammen, wozu ein. 
d 2 


Stuͤck 


107 
Fig. 
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Stuͤck Pappe dienen fann, wenn man es fo bricht, 
daß B den Falz vorfteller: in diefe Pappe fchneide 
man bey F, G, ein Paar gleid) groffe freisrunde 
-söcher von 3 bis 4 Linien im Durchmeffer , bedecfe 
fie mit weiſſem Papier, oder mit mattgefchliffenen 
Glaſe, und ftelle die Kerzen oder Lampen in L und / 
hinter AB und BC auf der erhabenen Seite des Wins 
kels ABC, Weil aber die eine Lichtflamme nur nad) 
F, die andre nur nad) G binfcheinen foll, fo bringe 
man einen Echirm, wie BE vorftellet, dazwifchen. 
Die Farbe der Pappe, oder mas man fonft wählt, 
muß die fehwarze feyn, um nicht allein alle Zurück- 
werfangen des Lichts möglichft zu vermeiden, fondern 
auch um deßwillen, damit fic) die erleuchteten Pa- _ 
pierfcheiben defto beffer unterfcheiden, die der Durch- 
fchniteslinie beyder Ebenen bey B nahe feyn müffen, 
damit man beyde mit einem Blick bequem überfehen 
koͤnne. Das Auge fiehet auf ſolche Art das durchs. 
Papier oder matte Glas durdyfcheinende Sicht, wef- 
wegen auch wohl das Papier in feines Del getränfe 
wird, damit es durdyfichtiger werde, Man muß 
dabey vorausfegen, daß bende Papierfcheiben, oder 
beyde Stücken Glas, das !icht gleid) ftarf durchlaſ— 
fen, und felbige um deßwillen mit Vorficht von glei= 
cher Befchaffenheit wählen. Dies ift eine Einrich- 
tung zu dergleichen Verfuchen, wie fie H. Bouguer 
gebraucht bat: fonft laffen ſich vielieiche ficherer die 
Verfuche auch fo anftellen, daß man die von den 
Sichtflammen erleuchteten Flächen grade zu anfieher, 
wie Herr Lambert bey den Verfuchen alles veran= 
ftaltet hat, wovon im 173. $. ſchon Machricht geges 
ben ift, Uebrigens kann man von den Lichtflammen 
L und / das Kcht grade zu auf AB und BC fallen laſ⸗ 

| fen, 
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fen, wenn man nach Anleitung des 177. 6. die Ver: 
fuche anftellen will: oder man läßt das von jeder 
&ichtflamme in L und / fommende ticht bey D und K 
durch ein Sammlungsglas fallen. 

Die eine Entfernung Gk, welche gröffer als die 
Brennweite des Glaſes K feyn muß, kann man will. 
Führlicy nehmen, und / fomweit entfernen, bis auf BC 
das deutliche Bild fall. Wenn nun L ftärfer als ! 
glänzt, und anfangs FL obngefehr = Gl angenom= 
men, D aber foweit von AB entfernt ift, daß das 
Bild der Flamme L fic) deurfich darftellet; ſo wird 
es heller feyn, als das Bild der Flamme’, Dem— 
nad) muß man L näher nad) AB rücken, zugleich 
aber das Glas D von AB weiter entfernen, damit 
das deutliche Bild ſich in einen gröffern Raum aus» 
breite, und ſolchergeſtalt die Erleuchtung abnehme, 
bis beyde Bilder gleich helle erfcheinen, 


189. $. 
+. Bey eben dem Gebrauch der Samnilungsgläfer 
fann man den Verſuch fo anftellen, daß die Entfer: 
nungen FL, G/, willkuͤhrlich, alfo auch gleich groß, 
imgleichen die Entfernung GK ebenfalls willführfic) 
angenommen wirb: alsdenn wird nur erfodert, das 
Glas D allein zu verrücden, um in F und G eine 
gleiche Erleuchtung zumege zu bringen. Nimmt 
man alsdenn FD, GK, fo groß an, daß die falfchen 
Bilder auf AB, BC, Schnitte des vierten von den 
‚im 182. $, betrachteten $ichtfegeln werben, und bes 
zeichnet die auf D und K fallenden Lichtmengen mit 
M, m, die Zerftreuungshalbmeffer mit R, e, fo find 

m 


M 
die Erleuhtungen — , ——. 
' aR” ame 


Dd 3 Anfangs 
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Anfangs ſey FL= Gl, und FD = GK genom⸗ 
men, fo ift OP ftärfer als QR erleuchtet, wenn L 
‚ftärfer als / glänzt: alfo fann man es durch Verrü« 
ung des Glaſes D dahin bringen, daß beyde Er- 
leuchtungen gleid) werben. Sind alsdenn L und Z 
&ichtflammen, fo ift dem 177. $. gemäß die Erleuch⸗ 


tung, welche die Worderfläche des Glafes D von L 
E2.S E?,S.b? 
empfängt, = — dp M=- DI: 


— 


— Dieſe 





und aus eben dem Grunde n— 





M | 
Werthe in bie Gleichung — = — geſetzt, geben 
7 
E?.S, 5°: — * 
R?:, DL: er — K/2 


—— 5 Ferner iſt R= (- — ) 


— — alſo E⸗ꝛS: ⸗2 





— a M 
(183.904) = b= Dir .b, alſo e 
GN KN”? 

—— 2 42 Era 

= ud und E?, Ste SZ re 

DM: 
“ FM=. DL? 
190. 6. 


Wenn die Glaͤſer gleiche Brennmeiten haben, fo 
find auch die Vereinigungsmweiten KN, DM, ben: 
nahe gleic) groß, mwofern nur DL, Kl in Vergleis 
Kung mit der Brennweite etwas groß und dabey ein⸗ 
ander nicht ſehr ungleich find; alſo kann man bey- 

nahe 


Der XI Abſchnitt. 423 


: | 2 .,2 — 1 1 | 
naheE?.S:e®.s= ENTER: — an⸗ 
— oder E2.S:e?.s = FM?.DL* : GN- 

Nach dieſer Kegel verfähre H. Bouguer 
a. — 10u. 9 S. Richtiger iſt es, wenn man 
DM, KN, durch die Brennweite der Glaͤſer aus⸗ 
drück, da "dann , wann ” für beyde = fit, DM 


.DL. DL.f Ki. 
= II I7 2 KN = — K7 Er setmetenmuß, un, 
I 


| E?,S s . II — — — — 
— u en 


—— —— — 2 
’ Eu: — fe’. oder E*, .‚s= FM 
(DL.— f)? :GN ”(Kl_. f)*. Man findet alfo, 
wie H. Bouguer a, a. D. LI. Sedt. I. Art, VIIT. 
pag. 40 richtig erinnert, auf diefe Art das Verhaͤlt⸗ 
niß der Lichtmengen, welche die Lichtflammen nad) 
allen Eeiten umberftrahlen, nicht das Verhaͤltniß 
des Glanzes beyder Flammen. Letzteres waͤre 5S: 

_ FM — GN w — 
Verſuch ſelbſt waͤhlt man Linſen ſoviel moͤglich aus 
einerley Glasart, und mit voͤllig gleichen Abmeſſun⸗ 
gen, damit nicht zu fürchten fey, daß bie verfchie- 
dene Undurchfichtigkeit der Gläfer das Reſultat des 
Verſuchs unficher made. 

c? 


Die BR E?.S: #.,s= KR > 
m , wenn „die Oefnungen beyder Glaͤſer 


leich ind, giebt E?.S:e®.s—=R?, DL? : ꝙ K. 
ee Dd 4 Wenn 
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Wenn L und / nur leuchtende Puncte wären, fo wäre 
im 179. $. des projicirten Bildes Halbmeffer r = 





T m o, weilg—= omäre, alfo des falſchen Bile 


bes Halbmeffer s = e = dem Zerftreuungshalbmef« 
fer. Auch wäre des ganzen undeutlichen Bildes 
Halbmeffere+r=e. Den Durcdhmeffer des un⸗ 
deutlichen Bildes fann man meffen: wenn affo r in 
Vergleichung mit e nur Elein ift, fo kann man für e 
und R die halben Durchmeffer der undeutlichen Bil« 
der feßen, und jene Proportion bey den Verſuchen 
brauchen. 


191. 6. | 

108 Herr Bouguer bedient ſich hiebey unter andern 
Fig.auc) eines fehr einfachen Inſtruments unter dem 
Nahmen eines Lichtmeffers. Es beftehet aus 
zweyen inwendig ſchwarz gemachten Röhren AB, CD, 

in jede davon ift bey A und C eine Glaslinſe fo befe- 
ftiget, daß fie felbige gleihfam wie ein Dedel ver» 
ſchließt, am andern Ende bey B, D, ift jede mit einem 
Dedel verfchloffen, worin fid) ein freisrundes Loch 
von etwa 3 bis 4 Sinien im Durchmeffer befinder, 
das mit einem Stuͤckchen von feinem meiffen Papier, 
oder matrgefchliffenen Glaſe bedeckt ift. Jede von 
benden Röhren kann man alsdenn gegen ein eigenes 
feuchtendes oder erleuchtetes Dbject richten, damit 
das beutliche Bild davon auf das weiffe Papier, oder 

Das matte Glas bey B und D falle. Am beften wird 
alfo jede von benden Röhren aus zweyen in einander 
gefchobenen Stücken zufammen gefeßt, damit man 

fie verlängern und verfürzen fann, um jedesmahl ein 
Daar 
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Paar deutliche Bilder zu Haben. Durch Bedeckung 
eines Theils der Defnung des einen dem Object zuger 
Eehrten Glafes kann man es ferner dahin bringen, 
Daß beyde Bilder gleich helle werden, und findet fo 
bas Verhaͤltniß des Glanzes beyder Objecte S: s—= 


= 52 


—. (191. 9.) Man waͤhlt wegen der im 


vor. R — angefuͤhrten Gruͤnde einander ſoviel 
moͤglich gleiche und aͤhnliche Glaslinſen, die alſo 
gleiche Brennweiten haben. Wenn alsdenn die 
Dbjecte weit entlegen find, fo ift Bee: B’=u®, 
md Sır=c*:b®, 


192. $. 
Diefer Lichtmeſſer wird noch einfacher , wenn 709 
man beyde Nöhren bey FG vermittelft eines Gewin. Fig. 

Des zufammenfegt, damit man jede Davon gegen ein 
gefälliges Object richten Fann, Mur eine diefer Roͤh⸗ 
ren AC wird fo eingerichtet, daß man fie nach, Ges 
fallen langer als die andre madyen fann. Bey C 
und D find die runden mit weiſſen Papier oder mat: 
ten Glaſe bedeckten Loͤcher: die Glaslinſen bleiben 
weg, und ſtatt derſelben ſind in der Mitte der Deckel 
bey A, R, kreisfoͤrmige Oefnungen von gleicher Groͤſ⸗ 
fe, etwa von ı Zoll im Durchmeſſer. Man richte 
die Roͤhre DB grade gegen dasjenige Object, welches 
ben fhwächften Glanz bat, und CA gegen basjenige, 
welches am ftärfften glänzt. Wenn alsdenn, wie 
bier angenommen werden muß, bende Objecte eine 
fo groffe fcheinbare Ausdehnung haben , daß das Aus 
ge aus ben Stellen C oder D feines von beyden durd) 
bie Defnungen bey A oder O überfehen Fönnte, fo 
wird C ftärfer als D erleuchtet fenn, wenn bende 

Dd 5 Köhren 
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Roͤhren gleich lang ſind. Um alſo die Erleuchtung 
in C zu vermindern, verlaͤngere man die Roͤhre CA, 

bis C und D gleidy helle werden: alsdenn ift das 
Verhaͤltniß des Glanzes beyder Gbjecte einer, 
ley mit dem Verhaͤltniß der Duadrate der 
Länge beyder Röhren. 


Es fen nemlich HL ein Schnitt durch die Are 
der Röhre, und AC fen diefe Are, AL der Halb« 
meſſer der vordern Defnung: fo ift ACL der fchein- 
bare Halbıneffer des Objects, ſoweit eg aus C übers 
fehen werden kann. Wenn alfo S der Glanz des 
Objects ift, fo fallt auf C die fenfrechte Erleuchtung 
SfinACL?, Man fege AC=a, AL=b, fo ift 
diefe Erleuchtung = oe Für das andre 
Object fen s, x, A, was a S, ‚% b, find, fo fälle 


auf D die Erfeuchtung = — , und wenn beyde 


2 





Erleuchtungen gleich ſind, hat man — 2 
— — Weil überdem 5= ß angenommen iſt, 
a” +ß | 


fo erhält man Ss = a® +5? 2” + ß* beynahe 


= gta”, 


193. $. 

In folhen Fällen, wenn der Glanz des einen 
Objeets den Glanz des andern fehr vielmahl übertrift, 
fann man aud) ein Zerftreuungsglas auf ähnliche 
Art, wie im 189. $. das Sammlungsglas brauchen, 
um die durchfallende mit einer weiffen Fläche * 

t 


\ 
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recht aufgefangene Erleuchtung zu. ſchwaͤchen. Man 
weiß aus dem 188. 9, daß die Erleuchtung des fal⸗ 


fhen Bildes = — gefunden werde, wenn M bie 


auf das Glas fallende Lichtmenge und e ben Zerftreu« 
ungshalbmeffer bezeichnet. Beym Verſuch kann 
man zwar nicht eigentlich e, ſtatt deſſen aber R als 
den Halbmeffer des ganzen undeutlichen Bildes mef 
fen. Wenn aber die Entfernung diefes undeutlichen 
Bildes ſowohl, als aud) die Entfernung des leuch— 
tenden Objects vom Glaſe gemeflen, und die Brenn» 
weite des Ölafes befannt iſt; fo fann man R, e und 
r dur) Rechnung finden. Hiernächft muß die Sicht 
mengeM gehörig ausgedrückt werden, die vom Glanz 
des leuchtenden Objects abhängt; fo kann ınan nad) 
der im 177. $. gegebenen allgemeinen Anleitung die« 
fen Glanz mit dem Glanz eines andern leuchtenden 
Dbjects vergleichen, wenn man alles fo einrichtet, 
Daß entweder eine und eben diefelbe weiſſe Fläche, 
oder auch ein Paar gleich weiſſe unpolirte Flächen, 
von beyden Objecten eine gleiche Erleuchtung empfans 
gen: da dann die von dem andern Object herrühren« 
be Erleuchtung ebenfalls gehörig gefucht werden muß, 
194. $. 

Herr Bouguer hat auf diefe Art ben Glanz 
der Sonne mit dem Glanz einer Kerje, den Glanz 
Diefer Kerze wieder mit dem Glanz oder der Klar: 
heit des Mondes, und folchergeftalt aud) den Glanz 
der Sonne mit der Klahrheit des Mondes vergli« 
chen. Am 22ften September im Jahr 1725 als 
die Sonne 31° hoch über dem Horizont war, ließ 

er 





428 Die Photometrie. 


. er ihe Sicht durch eine Freisrunde Defnung von 1 Se 
nie im Durchmeffer, worin er ein Zerftreuungsglaß 
gefegt hatte, in ein finfteres Zimmer fallen, In 
einer Entfernung von 5 bis 6 Fuß vom Glaſe fing 
er das durchfallende Licht auf, da es ſich in einen 
Kreis von 108 Linien im Durdymeffer ausgebreitet 
batte, den Herr Bouguer mit dem Zerftreungs« 
durchmeffer 25 für einerley annimmt, weil bier # 
in Vergleihung mit ge nur Elein iſt. Setzt man 
den fcheinbaren Halbmeffer der Sonne = x, den 
Halbmeffer der Defnung des Glafes = b, fo ift M 
— 7628 fin&”, und die Erleuchtung der Flaͤche, 
die das Licht auffing, = En Sn einer 
Entfernung d = 16 Zoll ward diefelbe Ebene von 
einer Kerze eben fo ftarf fenfrecht erleuchtet, und 
wenn ihr Glanz = s, ein Schnitt durd) ihre mit 
der erleuchteten Ebene parallele Are = E* geſetzt 
} 2 

wird; fo war diefe Erleuchtung = — wenn 
man die Flamme als eine leuchtende Fläche betrach— 
ten will. Sie fann hier aber auch als ein durch— 
ſichtiger leuchtender Körper betrachtet, ihr Inhalt 
— E? gefeßt, und die Erleuchtung nad) dem 10. 

— 


angenommen werden, Bey⸗ 





und ıı.\.= 
= 


des leitet hier um deßwillen auf einerley Reſultat, 
weil es nur auf das Verhältniß der fenfrechten Er- 
leuchtungen anfommt, die von einerley Flamme in 
verfchiedenen Entfernungen auf eine weiffe Fläche 


fälle. Vermoͤge bes Verſuchs war alfo Ss a ae 





— 
— 
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ae E’,r 


= ——, Sn der darauf folgenden Nacht ‚cal. 


47 d* 

ber Vollmond gleichfalls die Höhe von 31° erreicht 
hatte, ließ er dag Mondenlicht durch eben das Zer⸗ 
ftreuungsglas fallen, und-fieng es mit derfelben weiſ⸗ 
fen Fläche fo nahe beym Glafe auf, daß es nur eis 
nen freisförmigen Raum von 8 finien im Durch⸗ 
meffer einnahm. Dieſes Kreifes Halbmeffer fey e 
fo war e = 4 !inien: und wenn der Glanz des 
Monds— SE, fein ſcheinbarer Halbmeſſer = ß ges 
fegt wird, fo war die Erfeuchtung = 3 mp» 


Zugleich ward diefelbe Ebene von der vorhin ger 
brauchten Kerze in einer Entfernung d = 5o Fuß 
— 600 Zoll eben foftarf erleuchtet: mithin war auch 
b®ztnß* E’.r 

e* en 47 d2 y 
EB bꝛ fin«* 


Demnad) hat man 


ee 
, b? fin ß*® . Ber 
* — e: * 8 
finß? fina® 
alfo fernee S: 2 = Folmzn 


Die fheinbaren Halbmeffer der Sonne und des 
Mondes find nur wenig. verfchieden, und weil bey 
diefer Rechnung nicht die gröfte Schärfe noͤthig ift, 
fo Fann man fie gleic) groß annehmen, und man er⸗ 
haͤlt 8: R⸗ d⸗ ‚eg? d®. 


Vera 
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Fig. 
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Vermoͤge des Verfuchs war alſo S: £2 = 54* 
608°? 2.3°,.16°27* „ 772.4" =i410002% 
:ı6, derS:S=256289: 1. 


Verſuche diefer Art find fo fiher nicht, daß bey 
Wiederholung derfelben nicht follten merflic vers 
fhiedene Zahlen gefunden werden. Als im Julius 
des Jahrs 1725 der Vollmond einfiel, fand Herr 
Bouguer S=284989 .2, undim Auguft S = 
331776.2, nod) einandermahl S= 302500.5: 
er fehließe daraus, man koͤnne als eine Mittelzahl 
annehmen, der Glanz der Eonne fey 300000mahl 
gröffer, als die Klahrheit des Vollmonds. Man 
fann nur die mittlere Klarheit des Mondes ver⸗ 
ftehen, weil er wegen der Flecken Feine gleichförmige 
Klarheit hat. 


195. 9. z 


Bey den meiften Perfonen hat das Auge die 
Einrichtung, melche bey mittelmäßiger Entfernung 
der betrachteten Sachen zum deutlichen Sehen erfos 
bert wird: deßwegen müffen folche die fehr weit ent« 
ferne find, wie die Gegenftände, vom geftirnten 
Himmel, undeutlich gefehen werden. Was dies 
für einen Erfolg haben muß, laßt fid) aus demje« 
nigen einigermaffen beurtheilen, was bisher vom 
undeutlichen Bilde der Glaslinfen ift vorgetragen 
worden, Demnad) ftelle in der 95 Figur uv oder 
sl die Netzhaut im Auge vor, fo ift wo oder @A 
das auf die Netzhaut projicirte deutliche Bild, deſ— 
fen Halbineffer als ein Fleiner Kreisbogen angefehen 
werden kann, wenn des gefehenen Gegenftandes 
ſcheinbarer Halbmeffer ein Winkel von wenigen Mis 

nuten 
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nuten iſt. Bey Anwendung dieſer Lehren auf das 
undeutliche Sehen iſt es am bequemſten, wenn man 
ſowohl dieſen Halbmeſſer des projicirten undeutlichen 
Bildes, als auch die uͤbrigen bisher betrachteten 
Halbmeſſer des Zerſtreuungskreiſes, des falſchen 
Bildes und des ganzen undeutlichen Bildes als klei⸗ 
ne Kreisbogen betrachtet, die zum Halbmeſſer Kc 
a gehören, und felbige alsdenn in Minuten und Ges 
eunden ausdrückt. Co verfähre H. Turin in feis 
ner oben (148. $.) ſchon angeführten Abhandlung 
von deutlichen und undeutlidyen Sehen. 
Mas bisher r geheiffen hat, ift foldhergeftalt ein 
fleiner Bogen, der mit dem Halbmefjer des deut- 
lihen Bildes eben fo ausgedrückt einerley Zahl von 
Minuten und Secunden faffet: darum nennt 9. 
Jurin dies r fhlechthin das wahre Bild. Weil 
wir die Gröffe einer Sache aus der Gröffe des opti« 
- chen Winfels POQ, am Auge beurtheilen, und der 
Winkel pog diefem proportional iſt; fo rechtfertigee 
ic) daher jener Redegebrauch. Sollte vielleicht die 
cheinbare Gröffe einer undeutlid) gefehenen Sache 
allein von der Gröffe des erleuchteten Theils der 
Netzhaut abhängen, fo fcheint es, daß man anneh- 
men fönne, die ſcheinbare Bröffe fey dem Halbs 
meſſer des ganzen undentlichen Bildes pros 
portional. Wenn man fid) nemlich vorftelle, daß 
die Strahlen, welche fid) in q jammlen follten, in 
dem Kaum eines Zerftreuungsfreifes ausgebreitet 
find, deſſen Halbmeffer gr ift; fo würde pOr der 
zum unbeutlichen Bilde gehörige optifche Winkel 
ſeyn. 


196. 9. 


101 
Fig, 
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196. 6. 

Beym undeutlichen Sehen wird das Auge vom 
gleichfoͤrmig erleuchteten Kern des undeutlichen Bil⸗ 
des auf der Netzhaut, der eigentlich das falſche Bild 
ausmacht, eben ſo geruͤhrt, als wenn das Auge 
ſonſt ein gleichfoͤrmig glaͤnzendes Object von einem 
ſcheinbaren Durchmeſſer fo groß, als der Durchmeſ⸗ 
fer des falſchen Bildes in Minuten und Secunden 
ausgedrüct, deutlich fiehet: von dem Halbfchatten- 
ringe aber eben fo, als wenn jenes Object noch mie 
einem Ringe umgeben wäre, deſſen Glanz gegen 
den äuffern Umfang zu abnähme. Wenn alfo 
gleich das Object wirflich einen gleichförmigen Glanz 
hat, fo muß es doch fo fcheinen, als wäre nur ein 
Theil deffelben um die Mitte herum gleichförmig 
glänzend mit ſcheinbar abnehmenden Glanz gegen 
den Auffern Umfang zu, Wenn alfo die beyden 
Halbmeffer r und e in Minuten und Eecunden auss 
gedrückt find, fo wird diefen Schlüffen gemäßr + e 
der fcheinbare Halbmeffer des Objects zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, das eigentlic unter dem fcheinbaren Halbmef 
fer r gefehen wird. Weil jedoch der Halbſchatten⸗ 
ring ganz nahe bey feinem äuffern Umfange nur 
ſchwach erleuchtet iftz; fo Fann es feyn, daß er da⸗ 
ſelbſt nicht empfindlich genug bleibe, und daf das 
Dbject unter einem ſcheinbaren Halbmeffer gefehen 
wird, der nihevöllig=r + eilt, 

Hat das Object einen fehr ftarfen Glanz, fo ift 
der Halbfcharten in der Mähe feines duffern Randes 
ftärfer erleuchtet, als wenn der Glanz des Objects 
fhmwächer wäre. Zwey ungleich ftarf glänzende Ob» 
jecte, die fo weit entferne find, daß fie beym deutli⸗ 

chen 
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chen Sehen einen gleichen fheinbaren Halbmeſſer 
Hätten, würden alfo beym undeutlichen Sehen, mo» 
fern alles übrige gleich) bliebe, ungleich groß, das 
ftärfer glanzende gröffer als das ſchwaͤcher glaͤnzen⸗ 
de zu feyn fheinen. Weil aber die Gröffe des Zere 
ftreuungshalbmefjers in einerley Entfernung von der 
Kryftallinfe dem Halbmeffer der Defnung des Sterns 
im Auge proportional ift: weil ferner diefe Defnung 
des Sterns beym ftärfer erleuchteten Bilde Eleiner, 
bey fehwächerer Erleuchtung deſſelben geöffer iſt: fo 
erhellet, daß bey gleicher Entfernung gleich groffer 
und ungleid) ftarf glänzender Objecte der undeutlich 
geſehene Halbmeffer des ftärfer glänzenden Objects 
um deßwillen Eleiner fey als der Halbmeſſer des 
ſchwaͤcher glänzenden, weil der ftärfere Glanz die 
Defnung des Sterns im Auge und damit zugleich 
den Zerftreuungshalbmeffer vermindert. 


197. $. 

H. Turin, a. a.D.n. 20. murhmaffet, dafs 
* Augen, die man für gut hält, der Zerftreu« 
ungshalbmeffer 2 Minuten betrage, wenn fie Ges 
genftände am geftirnten Himmel betrachten. Hätte 
dies feine Richtigkeit, fo würde der undeutlic) ge— 
ſehene fcheinbare Durchmeffer des Vollmonds 36 
Minuten, der fcheinbare Durchmeſſer des gleich- 
förmig glänzenden Kerns 28” betragen, wenn fein 
deutlich gefehener fcyeinbarer Durchmeffer 32’ aus» 
macht. Allein der Mond zeigt die dieſer Berausfeßung 
gemäffe Erfcheinung nicht, der Hand erfcheint nicht 
ſchwaͤcher erleuchtet, als die übrigen Stellen näher 
beym Mittelpunet. Die Urfache Fünnte wohl vor« 
nemlich diefe feyn, weil wegen der ſchon ziemlid) 

Karſt. Math. J. Th. 3.2. Ee ſtar⸗ 
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ftarfen Erleuchtung, die der Vollmond ins Aug 
fchickt, der Stern im Auge bey Betrachtung deffel 
ben nur eine fleine Defnung, und eben darum de 
Zerſtreuungshalbmeſſer Feine beträchtliche Gröffe bat 
Bey Betrachtung eines Planeten, oder eines Fir 
ſterns, bat der Stern im Auge gewiß meit meh: 
Defnung, und der Zerftreuungshalbmeffer Eönnt 
bey Betrachtung eines Fixſterns zwey Minuten be 
fragen, wenn er vielleicht bey Betrachtung des Mon 
des nicht über 3 einer Minute ausmacht. Geh 
Eurzfichtigen Perfonen ſcheint indeffen der Vollmont 
merflich gröffer, als folchen, die feharf und deurlic 
in die Ferne fehen, und es leidet wohl feinen Zwei 
fel, daß ſich ihnen nicht ohngefehr eine foldye Er 
fcheinung darftelle, wie diefen Schlüffen gemäß iſt 


198. $. 


Der fcheinbare Durchmeffer, unter welchem eii 
Firſtern deutlich würde geſehen werden, ift fo feb 
klein, daß er für Feinen derfelben eine Secunde be 
träge: alfo ift bey Betrachtung eines Firfterns de 
Halbmeffer des ganzen undentlichen Bildes R= e 
r vom Zerftreuungshalbmeffer nicht merflich verfchie 
den: dieſerwegen müften alle Firfterne gleid) grof 
erfcheinen, wenn ihre fheinbare Gröffe allein vor 
der Gröffe des undeutlichen Bildes auf der Netzhau 
‚abhienge. Es iftaber eine fehr befannte Sache, daf 
die Firfterne eben wegen ihrer fehr merklich verfchie 
denen fiheinbaren Gröffe von den Altern Aſtronomer 
ſchon in fechs bis fieben Claſſen nad) der Ordnung 
ihrer fcheinbaren Gröffe find eingerbeilt worden: alfı 
muß beym undeutlichen Sehen nod) ein andrer Um 

ftan! 
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ftand hinzu fonımen, woraus fich dieſe Verſchieden⸗ 
beit erflären läßt. Vielleicht fommt man der Sa⸗ 
che näher, wenn man mit H. Lambert (Photomet. 
Part. VI. Cap. II. $. 1117 ſqq. pag. 495 69q.) ans 
nimmt, das undeutlihe Bild auf der Netzhaut fen 
zwar für alle Firfterne gleich groß, und dem Zer- 
ftreuungsfreife gleich, es fen aber niche für alle in 
feinem ganzen Umfange empfindlich. Für verfchie- 
dene Firfterne fönnte wohl, wegen ber Verfchieden« 
heit ihres Glanzes, und der verfchiedenen Lebhaftig⸗ 
feit, womit das von ihnen ins Auge gefchichte Licht 
die Netzhaut und ihre Fibern rührt, das empfind⸗ 
liche Bild verfchieden feyn, wenn gleid) das ers 
leuchtere Bild für alle gleich) groß wäre, Dieje« 
jenigen Fibern und Mervenfäferchen der Netzhaut, 
welche das erleuchtete Bild zunächft umgeben, wer= 
den vielleicht wegen ihrer Verbindung unter einander 
mit gereist, und dadurd) die Empfindung einer 
mehrern Gröffe des betrachteten Objects. veranlaflet, 
als dem erleuchteten Bilde allein gemäß wäre, 
Beym lebhaftern Licht Fönnte alfo wohl der Umfang 
des empfindlichen Bildes gröffer feyn, als beym 
ſchwaͤchern Licht, wenn leßteres die Fibern der Netz⸗ 
haut niche fo lebhaft rüber. 
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Die Gefeße der Schwächung des Lichts in 
durchfichtigen Maffen mit einigen Anwen: 
dungen befonders auf die Atmofphäre. 


199. $. 

Ein Sonnenftrahl AB, der im finftern Zimmer 
mit einer ebenen Glastafel RPOS aufgefangen 
wird, ftellet folgende Erfcheinungen dar. Wenn 
derſelbe in B auffällt, fo wird ein Theil der gefamm- 
ten $ichtmenge, die den Etrahl AB ausmadır, von 
der Worderflähe PQ, fpiegelartig zuruͤck geworfen, 
aud) ift die Stelle B, wo der Strahl auffällt, von 
welcher Seite man ihn aud) betrachtet, zu feben, 
alfo wird auffer dem fpiegelartig zurück gehenden Licht 
noc) etwas nad) allen Seiten zerftreuet. Der auffer- 
dem noch übrige Theil wird in die Lage BC gebrochen, 
der Raum BC, turd) weldyen das Sicht im Glaſe 
hindurch gehet, iſt wiederum von allen Seiten zu 
fehen, und bey C erfolge nicht allein die zweyte Bre= 
chung, fondern aud) überdem zum Theil eine fpiegel- 
artige Zurücftrablung nah CD. Das auf D fal- 
lende $icht wird von neuen zum Theil in Da gebro- 
chen, zum Theil nad) DE zurück geworfen; was auf 
E fällt, leidet eine neue Brechung in Ee, und ein 
Theil davon ftrahlt nad) EF zurück. Auch diefer auf 
F fallende Theil wird nach Ff gebrochen, ein andrer 
Theil ftrahlt nad) FG zuruͤck, leidet bey G eine neue 
Brechung inGg, jedoch fo, daß abermahl ein Theil 
nach 
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nach GH zurüd ftrahle. Die StellenB,C,D,E, 
F, G, H, l, u. f. f. find fehr kenntlich, und wenn 
RPOS eine etwas dicke Glastafel iſt, fo iſt der ge= 
brochene Weg BCDEFGHI bes fichts im Glaſe ganz 
soohl wahrzunehmen. Fänge man die Strahlen, 
welche zu beyden Seiten aus ber Glastafel in die Luft 
fahren, mit einem weiffen Papier auf, fo zeigen fidy 
auf demfelben eben foviele Eleine Sonnenbilder, Das 
erfte, welches von dem zurück geworfenen Strahl Bb 
herruͤhrt, ift fehwächer, als dasjenige, welches ber 
zum zweytenmahl gebrochene Strahl Ce aufs Papier 
wirft. Die folgenden Bilder, welche die aus dem 
Glaſe in die Luft gehenden Strahlen Da, Ee, Ff, Gg, 
HA, li, zumege bringen, werden nach der Ordnung 
immer ſchwaͤcher, bis endlich das zehnte ober zwoͤlfte 
Bild faum merflid) bleibe. Wird der Einfallswin- 
kel PBA vergröffere, fo rücen dieſe Sonnenbilder 
näher zufammen, und verlieren fi) defto früher im 
einander, je geringer die Dicfe der Glastafel, und 
je gröffer die Defnung ift, durch welche Das Sonnen: 
licht einfällt. 


200; (, 


Sin dem Verftande ift Feine Maffe in der Natur 
Durchfichtig, daß fie alles auffallende Licht durch⸗ 
fieffe, und gar nichts entweder fpiegelartig zuruͤck 
mwürfe, ober doch ſchon an der Stelle, wo es auffälle, 
etwas nad) allen Seiten zerftreuete, Die mehrere 
oder mindere Durchfichtigkeit hängt ab von der gröf- 
fern oder geringern Menge des innerhalb der Mafie, 
und an der zurüchwerfenden und brechenden Fläche 
felbft zerftreueten Sichts, Eine vollkommen durch⸗ 
fichrige Mafſfe wäre diejenige, welche gar Fein Sicht 

Ee 3 zer⸗ 
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zerftreuete, und alles, was nicht fpiegelartig zurüd 
geworfen wird, durchlief. Sn unvolllommen 
durchfichrigen Maſſen find die Theilhen, welche 
den Durchgang des auf fie fallenden Lichts hindern, 
oder felbiges innerhalb der Maffe zerftreuen, entwe⸗ 
der durch die ganze Maſſe gleichförmig, oder une 
gleichförmig vertheilt, und fie fann im erften Fall 
eine gleihförmig durchfichtige, im zweyten Fall 
eine ungleichförmig durchfichtige Maffe beiffen. 


3091; 5 


Die Maffe HFGI ſey gleihförmig durchſichtig, 
und zwifchen den parallelen Ebenen FG, HI einge= 
fchloffen; auch) fen eben diefe Maffe mit andern den 
äuffern Graͤnzen FG, HI, parallelen Ebenen in foviele 
Schichten von gleicher Dicke, als man will, getheilt. 
Wenn alsdenn in B die Sichtmenge L ſenkrecht aufs 
fälle, fo gebt gleich anfangs theils wegen der fpiegel« 
artigen, theils wegen der nad) allen Seiten erfolgen 
den Zurücftrahlung ein Theil davon ab, und ber 
übrige Theil dringt in die Maffe hinein. Diefe in 
die Maffe wirklich bineinfallende Lichtmenge ſey — A, 
und diefelbe vermindere fich in den Verhaͤltniß x: m, 
indem fie um die Tiefe BC eindringt, fo daß in C die 
gichtmenge mA anlangt. Wenn alsdenn CD = BC 
ift, fo find wegen der gleihförmigen Durchfichtiafeie 
von C bis D eben die Urfachen der Zerftreuung des 
Lichts vorhanden, die von B bis C vorhanden waren: 
aljo hat man Grund, menigftens bis auf weitere 
Prüfung anzunehmen, die in C angelangte Lichtmen⸗ 
ge mA vermindere ſich von C bis D mieder in dem 
Verhaͤltniß 1 : m, und die in D anlangende Licht: 

menge 
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menge ſey = m? A. Man ſetze BC = cr, fo will 
diefe Borausfegung foviel jagen; wenn das Licht in 
der gleichförmig durchfichtigen Miaffe Die Wege rc, 
2c, 30, und überhaupt ac zurückgelegt bat, fo habe 
fid) die anfaͤnglich bey B einfallende $ichtmenge A in 
die Sichtmengen mA, mꝰ A, m’A, und allgemein 
ausgedruͤckt in die Lichtmenge m" A verwandelt. 


202, $. 


ine Bleihung zu finden, welche das 
Gefen ausdrüct, in welchen Verhaͤltniß 
das Licht vermindert wird, wenn es in einer 
gieichfoͤrmig durchſichtigen Maſſe einen ge⸗ 
gebenen Weg zuruͤck leget. 

Aufl. Wenn der zuruͤck gelegte Weg = nc ift, 
fo ift die noch übrige Lichtmenge = m" A. (201. $.) 
Man feßem”A—=Z, und ı;m=a:b, fo muß > 

n 


| | b 
<a feyn, weil m < iſt, und man hat an A= 


he Man nehme auf beyben 
— — 


[7 
Seiten die $ogarithmen, fo erhält man I * —nl — 


Z, mithin 


— | A x 
Ferner ſey NZX, fo ifin=-, alfo 3 — 2 


1— ‚ und man muß bemerfen, daß ben Schluͤſſen 


des 201. $. gemäß das Verhaͤltniß a:b= ı: Mm 
dasjenige fey, in weldyem das sicht abnimmt, wenn 
es in die Maffe um die Tiefe « einbringt. Nenn 

| Ee 4 alſo 
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alfo vermittelft eines Verfuchs dies Verhaͤltniß a : & 
für die befannte Tiefe c gefunden ift, fo kann vermits»- 
telſt der Gleichung / 5 = — l r das Berhältniß A, 
* Z für jede andre Tiefe x gefunden werben, wenn 


man bie Zahl ſucht, Die mit dem Logarithmen = I e 
zuſammen gehört. 
Eben biefelbe Gleichung giebt umgefehre dem 


6.IIA:Z) 
a er 7 
der Maffe zurück legen muß, wenn es in jedem an« 
bern Verhältniffe A: Z, das von a : 5 verfchieden 
iſt, abnehmen full, 


, ben das Sicht in eben 


203. 6. 


Will man die Durchſichtigkeit verfchiedener, je» 
boch für ſich gleihförmig durchſichtiger Maffen mie 
einander vergleichen, fo ift es wohl am natürlichften 
anzunehmen, eine Maffe fen nochmahl fo durchfich 
tig, als eine andre, wenn bey gleidyer Dicke das 


WVerhaͤltniß der ichtverminderung, alfo der Logarith— 


me diefes Verhältniffes für die erfte Maffe nur halb 
fo groß, als für die andreift. Ueberhaupt alfo wuͤr⸗ 
de fi) die Durchfichtigkeit umgekebre verbal 
ten, wie der Logarithme des Derbältniffes der 
Lichtverminderung bey gleicher Dicke. 

Wenn dagegen bey gleihem Verhaͤltniß der Sicht. 
verminderung die Dicke der einen Maffe nochmahl 
fo groß ift, als die Dicke der andern, fo ift die erfte 
Maſſe nechmahl fo durchſichtig, als die andre: * 

y 
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ben gleicher Dicke, alfo für die erfte Maffe bey ihrer 
halben Dice, waͤre das Verhältniß der Lichtvermin⸗ 
derung nur halb fo groß, als für die andre. Dem⸗ 
nach verhalten fi die Durchfichrigkeiten 
zweyer Waffen auch, wie die Tiefen, um 
welche das Licht bey einerley Verhaͤltniß der 
Lichtverminderung in beyde eindringt. 


204. 6. 

Weil es gleichgültig ift, aus welchem Syſtem 
man die Sogarifhmen nehmen will, wenn vermittelft 
ber Gleichung II = - J das Verhaͤltniß der 
Lichtverminderung gefunden werben ſoll; fo koͤnnte 
man die Briggiſchen, als die bekannteſten brauchen. 
Wenn alsderm c diejenige Tiefe iſt, um welche das 
Licht in die Maffe eindringen muß, wenn es im Vers 
bältniß 10 : ı abnehmen foll; fomußa:b= 10:1 


feyn, und es ift log. Brigg. z alsdenn = ı, mithin 


x « 
e= Brig. (AZ) Kann man hiernächft vermit⸗ 


telft eines Verſuchs finden, meldye Tiefe x mit einem 
bekannten Verhaͤltniß A : Z zufammen gehöre; fo 


— x 
giebt die Glelchung = [.Brigg. (A: 2) die Tiefe ‚ 


um welche das Ficht in diefelbe Maffe, womit der 
Verſuch angeftellet ift, eindringen müffe, wenn es 
In dem Verhaͤltniß 10 : ı abnehmen foll. Stelle 
man den Verſuch eben fo für mehrere Maffen an, fo 
verhalten fid) die fo gefundenen Tiefen, wie bie 
Durchfichtigkeiten der Maffen. 

Ee 5 Dep 
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Ben fehr durchſichtigen Maffen ift der Weg fehr 


groß, den das Licht zurüc legen muß, wenn es jehn« 
mahl ſchwaͤcher werden foll: deßwegen feßt man be« 
quemer das Verhaͤltniß e: ı zum Grunde, wenn e 
die bafın der natürlichen Logarithmen bezeichnet: (M. 
f. den am Ende diefes Buchs beygefügten Zufag) da 
Dann e: ı = 2,71828 ...:ı beynahe= 19:7, 
oder auch ziemlich nahe = 8: 3 if. Coll demnad) 
® c die Tiefe feyn, um welche dag Sicht eindringen muß, 
bevor es in dem Verhaͤltniß 8 : 3 geſchwaͤcht ift, fo 


. A* 
wird J. nat. 7-7 und c , Mita 


_ x 
T L. nat. (A: 2) 
x 

in auch = — —— — * 
b bd 2,302585 l. Brigg. (Aa:2) 


0,4342944 . & 
l. Brigg. (A: 2) " 
205. (. 

Man finder beym Herrn Bouguer ſowohl, als 
aud) beym Herrn Lambert, in ihren mehrmahls 
angeführten photometrifchen Werfen, mehrere Mer 
thoden befchrieben, wie man verfahren kann, um 
vermittelft eines Verſuchs das Verhältniß der Licht⸗ 
verminderung zu finden, welches mit einem befann= 
ten in der Maffe zurück gelegten Wege zufammen ge— 
hört, wovon ich bier wegen der nöthigen Kürze nur 
einige Nefultate anführen fann, Sechs auf einan= 
der gelegte Stüden Spiegelglas, zufammen 11% 
Sinien di, haben nad) H. Bouguer das Licht in 
dem Verhaͤltniß 10:3, einandermahl in dem Ber- 
hältniß 100: 27 vermindert. Kin einziges folides 
Stuͤck Ölas, das eben die Diefe hätte, als jene zus 

fammen 
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fammen genommen, aber nicht aus mehrern auf eins 
ander gelegten Plangläfern beftünde, würde jedoch) 
das Licht nicht in eben dem Verhaͤltniß vermindern, 
wenn gleich die Ölasmaffe für fic) eben die Durch« 
fihtigfeie hatte. H. Lambert hat über den Durch 
gang des Lichts durch ſolche auf einander gelegte Glas⸗ 
tafeln ihm eigene ſcharfſinnige Unterſuchungen ange⸗ 
ſtellet. (Photomet. P. II. Cap, 11.) Mad) einer Ere 
fahrung, die H. Bouguer im Trait€ d’ Optique 
Liv, I. Sed. II. Art. V. p. 60 anführt, bat derfelbe 
ein 3 Zoll dies Stuͤck Glas gefehen, welches das 
Sicht kaum bis zur Hälfte verminderte, Wird alfo 
— _ 9,4342944 + * 
in der Gleichung c = ar Brigg. (A 22) das Verhaͤlt⸗ 
nßA:7Z=2:1, undx= 3 Zollgefegt, fo findet 
man für diefe Glasart c = 4,318 Zoll, ohngefehr 
47 Zoll, als die Dicfe des Glafes, die es haben 
muß, um das üicht im Verhälmiß 8: 3 zu 
ſchwaͤchen. 


206. ©. 


Waſſer iſt ungemein viel durchfichtiger, als 
Glas. Um die Durchfichtigkeit des Meerwaffers zu 
prüfen, bediente fih Herr Bouguer eines 9 Fuß 
7 Zoll fangen Ganals, deffen äufferfte Enden mit 
einer Glasfcheibe verfchloffen waren. Dadurch ließ 
er das Licht einer ziemlich weit entfernten Fackel zur 
Nachtzeit fallen, und fieng eg mit einer weiffen Flä- 
che auf. Kine andre weiſſe Fläche war eben fo ftarf 
erleuchtet, wenn er eine Wachskerze 9 Fuß weit da⸗ 
von entfernte. Mun füllte er den Canal mit Waſſer, 
fo ward die Erfeuchtung der erften Flache geſchwaͤcht, 
und die Kerze mufte 16 Fuß weit von der andern 

Flaͤche 
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Flaͤche entferne werden, um ihre Erleuchtung eben fo 
zu ſchwaͤchen. Das giebt für das Verhaͤltniß der 
gichtverminderung 16? : 9? beynahe 3: 1. Ein 
Mittel aus mehrern Verfuchen gab 14:5, = 2, 
8: 1, und dies Verhaͤltniß kommt dem Verhaͤltniß 
e:1 = 2,71828...:ı ziemlich nahe. Indeſſen 
hält Hr. Bouguer dieſe Verſuche nicht für zuver= 
läßig genug, und fehreibt dem Meerwafler aus are 
dern Gründen eine gröffere Durchfichtigkeit zu, ver⸗ 
möge der es in der Tiefe von 10 Fuß das dicht nur 
im Verhaͤltniß 5 : 3, vielleicht nur 5 : 3% vermindre, 
Noch an einer andern Etelle giebt es Dies Verhaͤltniß 
— 3:2 für 10 Fuß Tiefe an. Bleibe man bey die« 
fer Beftimmung, fo wird ce = N 
1760913 
243 Fuß für die Tiefe gefunden, womit das Ver« 
häftniß der fichtverminderung 8 : 3 zufammen gehört. 


Im Glaſe ward das Licht ſchon in eben dem Ver⸗ 
haͤltniß geſchwaͤcht, wenn es in demfelben einen Weg 
von 45 Zoll oder 33 Fuß zurüclege: alfo ift das 
Meerwaffer, wenn anders jene Beftimmungen niche 

36 
zu fehr fehlerhaft find, — oder _ 74 = 68 
mahl durdhfichtiger, als die damit verglichene 
Glasart. 
207. $, 

Wenn in dem feftgefegten Sinn die Durchfich« 

tigfeit einer Maffe befanne ift, fo giebt die Gleis 
A 
hung |, nat. 7* — aud) die Tiefe x = :c. 


log, 
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log. nat Zr um welche das ücht in die Maffe 


eindringen muß, um eine Echwächung des Sichts 
im gegebenen Verhältniß A : Z zumege zu bringen. 
Man fann aber aud) eben fo bequem aus der allge= 


meinen Gleichung ıZ = — 1 rechnen, wor⸗ 


aus wie im 202. $. ſchon bemerft if, = 
e.i(A:2) 
I(a:b) 

gültig, was man für Logarithmen brauchen will, 
und man fann die Briggifchen nehmen; nur muß 
für einen befondern Fall befannt fenn, welche Tiefe 
e mit einem bekannten Verhaͤltniſſe a : b zufammen 

Geſetzt die Frage wäre: in welcher Tiefe des 
Meers der Glanz der Sonne der Alarbeit 
des Mondes gleich zu feyn feheinen würde? 
kann man vorausfegen, der Glanz der Sonne fey 
300000mahl gröffer als der Glanz des Mondes; 
(194. $.) fo muß man die Tiefe x fuchen, welche 
mit dem Verhaͤltniß A : Z = 300000 : 1 zufam« 
men gehört. Bleibt es alsdenn bey der Vorausſe⸗ 
Gung, daß die Tiefe ce — 10 Fuß mit dem Ver« 
haͤltniß a: 5 = 3: 2 zufammen gehöre, fo findet 


gefunden wird. Alsdenn ift es gleich- 


man x = le A en 311 uf. 
0,1760913 


208. $. 


Mofern das im 291. $; angenommene Geſetz 


ber Schwächung des Lichts in durchſichtigen Maffen, 
ver⸗ 
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vermöge deſſen das Licht in geometrifcher Pros 
gregion abnimmt, wenn die Tiefe, um wels 
che es eindringe, in srichmetifcher Progreſ⸗ 
fion wächft, der Natur gemäß ift: fo kann das 
Sicht eigentlich nie ganz verfchwinden, vielmehr muß 
bey jeder Dicke des durchfichtigen Körpers nod) et« 
was burchfallen, es fen fo wenig es wolle. Diefe 
noch durchfallende Lichtmenge kann jedoch fo geringe 
feyn, daß fie fir unfre Empfindung nicht mehr merf« 
(ic) ift, und alsdenn ift der Körper wenigftens fir 
unfre Empfindung undurchſichtig. Demnach folge 
aus diefem Gefeß der Schwächung des Lichts nod) 
eben das, was im 162. 9. angenommen ward: alle 
durchſichtige Maffen kommen mit denjenigen, die 
wir undurchfichtig nennen, darin überein, daß 
fie bey einer gewiffen Dice, follte diefe auch fehr 
groß feyn, für unfre Empfindung undurchfichtig 
werden. Das Sonnenlicht ift das ftärfite, mas 
wir kennen. Wuͤſte man alfo, wie di eine Maſ— 
fe von bekannter Durchfichrigfeie feyn muß, wenn 
das nod) durchfallende Sonnenlicht nicht mehr em» 
pfunden werden fann: fo liefle ſich daraus finden, 
in welhem Verhaͤltniß das Sonnenlicht abnehmen 
muß, wenn es unſer Auge nicht mehr empfindlic) 
rühren foll. Eben dies Verhaͤltniß würde zugleic) 
dienen, zu finden, bey welcher Dicfe jede andre 
Maffe, deren Durchfichtigfeit befannt ift, durchfich- 
tig zu feyn, aufböre.. Denn ift ein Körper für das 
Sonnenlicht undurchſichtig, fo ift er es auch für jes 
des ſchwaͤchere Licht. 


209. $. 
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209, $. 

H. Bouguer legte ı6 Scheiben aus gemeinem 
Glaſe auf einander, und fand, daß fie das auffal» 
fende Sicht 247mahl ſchwaͤcher machten. Durch) 
76 bis 77 Scheiben von eben der Glasart Fonnte 
er nicht die geringfte Spur vom Sonnenlicht mehr 
fehen, zu einer Zeit, da die Sonne 50 Grabe hod) 
ftand. Er nimmt alfo an, daß ficher durch go fol- 
che Scheiben fein Eonnenlicht falle, das nod) em- 
pfunden werden fünne, und fucht vermitteljt der 

x 


Gleichung / = = — * in welchem Verhaͤlt- 
4 c 

niffe das Sonnenlicht durch go ſolche Scheiben ver- 

mindert werde. Wenn nemlich x = 80, c = 16, 


— — 247 geſetzt wird, ſo findet man * —5 


1247 = 11,9634850, alſo ohngefehr = 


919358600000, Was bey dieſer Rechnung zum 
Grunde gefegt wird, als werde das Licht beym Durch⸗ 
gang durch auf einander gelegte Glasfcheiben eben 
fo geſchwaͤcht, als wenn es durch ein eben fo dicfes 
maßives Stüd Glas fiele, ift nicht vollfommen rich» 
tig, wie fehon oben bemerckt ift: (203. $.) beym 
H. Lambert (Photom,. 450 u. f. 8. $.) findet 
man darüber fehärfere Unterfuc)ungen. 


Will man indeffen jene Bouguerſche Zahl 
als ohngefehr richtig gelten faffen, fo kann man auf 
folgende Art die Tiefe des Meeres ſuchen, wohin 
fein fir ung empfindliches Sonnenlicht mehr fome 
men kann. Man behalte ce := 10 Fuß fra: 5b = 

3,2, 
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9:2, ubnepmelZ = 11,9634850, fo findet 


e.I(A:Z) _ 10. 11,9634850 __ 


Mn = I(a:b) F 0,1760913 


619 Fuß. 
210, 6. 


Ueber die Durchfichtigfeit der heitern $uft, wenn 
fie, wie hier vorausgefeßt wird, wenigftens von 
groben Dünften frey ift, haben die Herrn Bougu⸗ 
er und Lambert ebenfalls Unterfuchungen angejtele 
let, die jedoch theils zu meitläuftig find, theils zu« 
viele Theorie aus der höhern Mathematif voraus» 
fegen, als daß fie hier vollftändig mitgerheilet wer« 
den fönnten. Wenn das Sonnenlicht durch die At⸗ 
moſphaͤre fälle, fo durchdringt es eine Maffe, die 
eben darum, weil die Dichtigkeit der $uft von der 
hoͤchſten Gränze der Atmoſphaͤre gegen die Erdfläche 
zu beftändig gröffer wird, aud) auf diefem Wege 
den das Sonnenlicht nimmt, nicht gleihförmig 
durchfichtig if. Wenn dagegen dag von einer $ic)t« 
flamme, oder fonft von einer glänzenden Maffe her⸗ 
fommnde $icht einen wagrechten mit der Erdflaͤche 
parallelen Weg nimmt, fo bleibt es in mäßigen Ent⸗ 
feruungen in $uft von einerfey Dichtigfeit, mithin 
auch von gleichförmiger Durchfichtigfeit. 


Falle das Sonnenlicht vertical durd) die Amos 
fphäre herab, fo fiehet man wohl, daß es in eben 
dem Verhaͤltniß würde gefehwächt werden, wenn die 
ganze Atmofphäre foweit zufammengeprefit wäre, 
daß fie überall mit der unterften Luft einerley Dich— 
tigkeit hätte, Wäre alsdenn A die Höhe der fo zu= 

fans 
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fammen gedrücten Atmofpbäre, und märe diefe 
Höhe richtig befannt, die vielleicht nach H. Bou⸗ 
u. Deftimmung 4197 Toifen beträgt; (40. $. 

erom.) wäre überdem das Verhaͤltniß befannt, in 
welchem das Sonnenlicht gefchwächt wird, wenn es 
vertical herab fällt: fo wäre wenigftens die Durch- 
ſichtigkeit der untern Luft befannt. Nach H. Bou⸗ 
quer wäre dis Verhältniß ı : 0,8123, ohngefehr 
=5:4, (Traite d’ Optique Liv. I. Sect. I. Art, IX, 
pag. 79. fqg.) in dieſem Verhaͤltniß wuͤrde alſo das 
Licht geſchwaͤcht, wenn es in der untern Luft einen 
Weg von ohngefehr 4000 Toiſen zuruͤck legt. Nach 
Herrn Lambert aber wäre jenes Verhaͤltniß = 1 
: 0,5889 falt = 5 : 3, alfo die Undurchfichtigfeit 
der Luft gröffer, als nah H. Bouguer (Photom, 
Part. V. Cap. I. $. 886. p. 387.) 


211.9 
Je weiter die Sonne vom Scheitel entfernt, und 


je! näher fie dem Horizont ift, deſto gröffer ift der 


eg, den das Sonnenlicht in der ungleichförmig 
dichten Luft zurücd legen muß, alfo das Verhälmiß 
ber Schwächung des Lichts auch deſto gröffer. 
Nach H. Lamberts darüber angeftellten Unterfus 
ungen waͤchſt der Logarithme des Verhaͤltniſſes, 
worin das Sonnenlicht in der Atmoſphaͤre geſchwaͤcht 
wird, beynahe im Verhaͤltniß des Abftandes der 
Eonne vom Scheitel, wenigftens fo lange fie dem 
Horizont nicht fehr nahe kommt. Weil LE 
= 0,2299584 beynahe — 0,23 gefunden wird, 
fo ift für den Fall der im Scheitel ftehenden Sonne 


ze = 0,23, und nad) H. Lambert bat man für 


“ Rarft. Mach. J.Th. 3.9. Ff jeden 
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Fig. 
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jeden Abftand y vom Scheitel 1 =0,23 .fecy 


nur muß y den rechten Winfel nicht fehr nahe kom⸗ 
men. Uebrigens fcheinen 9. Bouguer und 9. 
Lambert darin überein zu fommen, daß das $iche 
der im Horizont ftehenden Sonne in der Atmofphäre 
2000mahl ſchwaͤcher werde, bevor es zur Erdflaͤche 
gelangt. 

212. $. 


Was wir das Tageslicht nennen, wenn wir es 
vom Sonnenlicht unterfcheiden, ift nichts anders 
als Sonnenlicht, das bie Lufttheilchen, welche die 
Sonne erleuchtet, zurück fenden, und nad) allen Seis 
cen zerftreuen: jeben Lufttheilchen Fann man alsdenn 
in eben dem Verſtande eine gewiſſe Klarheit zufchreis 
ben, in welchem man fonft für fic) dunflen von der 
Sonne erleuchteten Maffen eine gewiffe Klarheit zus 
fhreibt. Es fey AD ein Stüd der Erdfläche nur 
fo groß, daß die Krümme deffelben noch nicht fehr 
beträchtlich ift, damit man eg als eine ebene Fläche 
betrachten fann, und CB fey die äuffere mit AD pas 
vallele Gränze der Atmofphäre. Das Sonnenlicht 
falle in der Richtung LA durch die Atmofphäre, und 
CAL fen der Abftand der Sonne vom Scheitel: fo 
wird ein Theil des Sonnenlichts von den $ufttheile 
chen, die es durchdringt, zuruͤckgeworfen, und nad) 
allen Seiten zerftreuet. Diejenige Menge, welche 
auf das Element Aa fallen würde, wenn die Atmo⸗ 
ſphaͤre vollfommen durchfichtig wäre, ſey = L, die 
darauf wirflich fallende = A, fo ift der unterweges 
in der Luft zerftreuete Thel=L — A. 


Diefer 
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Dieſer zerſtreuete Theil des Lichts wird auf un⸗ 
zaͤhlig mannigfaltige Arten von den Lufttheilchen nach 
allen Seiten umher zuruͤck geworfen, zum Theil auf⸗ 
waͤrts, zum Theil unterwaͤrts, auch zerſtreuet ſich 
wiewohl wahrſcheinlich nur ein ſehr kleiner Theil da⸗ 
von ſo unter den Lufttheilchen, daß derſelbe als ver⸗ 
lohren angeſehen werden kann. Allemahl aber faͤllt 
auch ein Theil der zerſtreueten Lichtmenge wieder auf 
AD, und wenn derſelbe ſich zur ganzen zerſtreueten 
Uchtmenge, wien: ı verhaͤlt; fo empfängt AD eis 
nen Theil des rn üädes =n (L — — al, 


A 
und das cht — —— 
u A alt: 


213. $. 


Jede Stelle Zz der Eröfläche empfängt von al« 
fen Seiten her Sicht, welches die erleuchteten Luft⸗ 
theilchen dahin fenderr, nicht anders, als wenn fid) 
22 im Mittelpunct einer leuchtenden Halbkugelflaͤ⸗ 
che befaͤnde, und von jeder Stelle dieſer Halbkugel⸗ 
fläche eben ſoviel Licht auf Zz fiele, als die Atmo« 
fohare unter eben dem Einfallswinkel wirklich dahin 
ſendet. Weil man nun nicht annehmen fann, daß 
das Licht von allen Seiten her gleichförmig auf die 
Stelle Zz falle; fo würde aud) bey der vorausgefeß- 
ten ‘Bedingung der Glanz jener Halbfugelfläche, wel« 
che die Stelle Z3 von allen Seiten her völlig eben 
fo, wie die Atmofphäre erleuchten follte, nicht völlig 
gleihförmig feyn. Wenn man indeffen nur die ge= 
fammte Lichtmenge fucht, welche die Stelle Zz von 
der Atmofphäre empfängt; fo kann man ſich aud) 
eine Halbfugelfläche von ne Klarheit 

vor⸗ 


117 
Fig, 
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vorftellen, welche auf Zz eben fo viel $icht finden 
würde, als die ganze Atmoſphaͤre wirflid) dahin fen= 
det. Die gleichförmige Klarheit einer folchen Halb» 
fugelflähe, kann die mittlere Rlahrheit der Ats 
mofpböre beiffen. 

Diefe mittlere Klarheit ver Atmofphäre hängt 
der jevesmahligen Höhe der Eonne über dem Hori- 
zont vornehmlich ab: überdem läßt fich die vollftan« 
dige Theorie von der Klarheit der Atmofphäre, und 
von der Erleuchtung, welche entweder die ganze At—⸗ 
mofpbäre, oder auch nurein Theil ihrer fcheinbaren 
Halbfugelfläche einer gegebenen Stelle auf der Erde 
zuſendet, nicht wohl ohne Gebraud) der höhern Ma⸗ 
thematif vortragen. Deßwegen fann hier nur für 
den befondern Fall, wenn die Sonne im Scheitel 
fteht, einigermaffen gezeigt werden, wie fid) die 
mittlere Klarheit der Atmofphäre mit dem Glanz 
der Sonne vergleichen laffe. 


214. (. 
.  MWenn S den wegen der nicht ganz vollfommenen 
Durchſichtgkeit der Armofphäre ſchon gefhwächten 
Glanz der im Scheitel ftehenden Sonne, e ihren 
fheinbaren Halbmeffer bezeichnet; fo ift die auf Zz 
fenfrecht fallende Erleuchtung der Sonne=S fine, 
und was im 209. $. A war, ift= 23.5 fine*, 
Ferner war im 2ı2.$. diejenige $ichtmenge, tvele 
che die Atmofphare auf Z3 wirft; und wenn Z die 
mittlere Klahrheit der Atmoſphaͤre bezeichnet, fo ift 
122. D, weil der ſcheinbare Halbmeffer der gan⸗ 


zen Atmofphäre = 90° iſt. Demnach hat man . 


m 
— 
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S fin e? 8 A 
= —, 0 — — 1 N 
Zn, al ner und im 200. $ 
A 
war — = I Wenn alfo die Zahlen ı n 
L 
und = gefunden werden Fönnten, fo waͤre aud) das 


Verhaͤltniß des in der Atmofphäre ſchon geſchwaͤch⸗ 
ten Glanzes der Sonne zur mittlern Klarheit der At 
mofphäre gefunden. Die theoretifchen Unterfuchun- 
gen hierüber haben ihre ganz eigenen Schwierigfeis 
ten, und wer in der höhern Mathematif geübt ift, 
kann Hrn. Lamberts Photometrie Part. VI. Cap. 
I. zu Rath ziehen. Nah H. Lambert kann die 
Zahl n ohngefehr = 3 angenommen werden, Nach 
eben demfelben und deſſen darüber angeftellten theo— 
retifchen Unterfuchungen wäre das Berhältniß L : A, 
in weldyem das lothrecht durch die Atmofphäre fallen- 
de Sicht wegen ihrer nicht vollfommenen Durchfich« 
tigfeit vermindert wird, = ı : 05889: nad) H. 
Bouguer aber wäre es ı : 0,8123. Die erfte 


L 
Beſtimmung, wenn » = gefetzt wird, giebt — 





A 
= 08 = 1,6981, u SEE = 2,859 


L, 

Die andre Bouguerfche Beftimmung aber giebt ar 
A I 

= "ar =1,2310, nd — = —— =8,7. 


— 3127 — / 
0,1155 


Zmifchen beyden Beftimmungen ift 6 eine Mittel: 
zahl, die auh H. Lambert annimmt: demnad) 
| Sf 3 wäre 
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« 8 6 —— / 
waͤre — — Wird endlich e = 16 7”, alſo 


fiüe®2 = 0,000022 angenommen, fo findet man 
8 2— 
— — 272727. Herr Lambert nimmt in einer 


sunden Zahl den Glanz der Sonne 277000mahl 
aröffer an, als die mittlere Klarheit der Atmofphäre, 
und diefer Zahl fommt man fehr nahe, wenn e == 
16’ angenommen wird. Wenn man dies Nefultat 
mit demjenigen vergleicht, was im 194. $. gefuns 
den ward, fo findet fi), daß die mittlere Klarheit 
der Atmofphäre der Klarheit des Vollmonds ohnge⸗ 
fehr gleich fey, welches mit H. Smiths Gedan« 
fen übereinfommt. M. f. den Lehrbegriff der 
Optik nach Herrn Räftner 28. ©. 
j ; A 1 

Will man die Beſtimmungen a RT 
— 6, und = + als ohngefehr richtig annehmen, 
pitL:A—ı=#}, aloL:A=%. Das heißt, 
annehmen, das Sonnenlicht werde um den vierten 
Theil geſchwaͤcht, wenn es in der Atmofphäre loth⸗ 
vecht herab fällt. Auch wird hiemit angenommen, 
die fenfrechte Erleuchtung einer wagrecht liegenden 
Ebene von der im Scheitel ftehenden Sonne fer ſechs⸗ 
mahl gröffer, als die Erleuchtung, welche diefelbe 
Ebene alsdenn von der ganzen Atmofphäre empfängt. 


215. $. 

Bey der Erleuchtung, melde die Atmofphäre 
verurſacht, wenn fie felbft von der Sonne erleuchtet 
wird, iſt noch der Umftand merfwürdig, daß ber 

wolken⸗ 
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voolfenfreye beitere Himmel mit einer fehönen blauer 
Farbe erfcheine: und nichts ift natürlicher, als daß 
man fid) die Erfcheinung diefer blauen Farbe den im 
164. $. vorgetragenen Gründen gemäß eben fo, wie 
die Erfcheinung der Farben bey andern Eörperlichen 
Maffen vorftelle. Die Lufttheilchen zerftreuen das 
blaue Licht nach allen Eeiten, und laffen dagegen 
das rothe Licht am häufigften durchfallen. Daraus 
erflärt es fic) zugleih, warum Sonne und Mond; 
wenn fie am höchften ftehen, am weiffeften ausfehen, 
Dagegen aber fich nach) und nad) zum bfafigelben, dun« 
felgelben und rothen defto mehr neigen, je näher fie 
dem Horizont kommen. Weil nemlicd) der Weg, 
den die Strahlen von der niedrig ftehenden Sonne, 
oder dem nahe beym Horizont befindlichen Mond 
dur) die Luft nehmen müffen, viel länger ift, als 
wenn diefe Weltförper höher ftehen; fo werden defto 
mehr blaue Strahlen nad) allen Seiten zerftreue, 
und das durchgehende Licht muß mehr ins gelbe und 
rothe fallen, 

Eben daraus erklärt fi) aud) ganz ungezwungen 
bie fehr artige Erfcheinung, daß der Schatten eines 
undurchfichtigen Körpers, wenn derfelbe aud) nur 
von einem Theil der Atmofphäre erleuchtet wird, 
nicht ſchwarz, fondern blau ausfiehet. Wenn in den 
Morgenftunden kurz vor Sonnenaufgang in einem 
Zimmer, das nicht gegen Morgen liege, oder we⸗ 
nigftens nicht gleich) von der aufgehenden Sonne er⸗ 
leuchtet wird, eine Lampe oder Kerze brennt, fo find 
die auf eine weiſſe Fläche fallenden Scyatten der 
Körper, welche Fein Kerzenlicht erhalten, alsdenn 
blau, wenn fie von dem durch die Fenfteröfnungen 
einfallenden Tageslicht erleuchtet werden, Auch uns 

Ka öf4 ter 
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ter freyen Himmel, furz nad) Aufgang, und nicht 
lange vor Untergang der Sonne, färben ſich die 
Schatten der dem Sonnenlicht ausgefeßten Körper 
ebenfalls blau, wenn man fie mit einer weiffen Flaͤ⸗ 
he auffaͤngt. M. f. davon Prieftleys Gefchichte 
der Optik vom &. Rlügel überfest, des II. 
Abſchn. II. Cap. 327. S. 


— — — — 
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Die allgemeinen Gruͤnde der Theorie von 
den Fernroͤhren und Microſcopen. 


216. $. 

Sm, drey und mehr Glaslinſen PP, QQ, RR, SS 
fann man in einer Roͤhre, oder auc) auf andre 
Art, fo hinter einander ftellen, daß ihre Aren ine- 
gefammt in einer graben $inie ED zufammen fallen, 
Wenn alsdenn die Are gegen ein Object Ee gerichtet 
ift, davon das vorderfte Glas PP ein deutliches Bild 
in Ef zuwege bringt; fo ift Ffals ein Object anzu« 
fehen, wovon das ziweyte Glas QQ, wieder ein Bild 
in Gg zumege bringt. Won diefem Bilde Gg bringe 
alsdenn das britte Glas RR ein Bild in Hk, von 
diefem Bilde HA abermahl das vierte Glas SS ein 
neues Bild in Ti zumege, und fo ferner fort, wieviele 
Glaͤſer man auch annehmen will. Hiebey wird eine 
fo groffe Entfernung eines jeden Glafes von dem 
nächftoorhergehenden vorausgefeßt, daß jedes Glas 
ein wirflihes phufifches Bild zumege bringen Eönne: 
auch wird eben darum angenemmen, daß jedes von 
| diefen 
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diefen Oläfern ein Sammlungsglas fey. Indeſſen 
werben die Falle nicht ausgefchloffen, wenn eins da: 
von oder mehrere Zerftreuungsgläfer wären, man 
weiß, daß alsdenn die Brennweite eines foldyen Gla⸗ 
fes negativ fen. Eben fo wenig werden bie Fälle aus⸗ 
gefchloffen, daß vielleicht eins oder das andre diefer 
Gfäfer dem nächftvorhergehenden näher feyn kann, 
als das phnfifche Bild, welches daſſelbe zumege brins 
gen würde. Wenn nemlich die Entfernungen FB, 
GC, HD, in dem Fall, welchen die Figur vorftelle, 
pofitiv angenommen find, fo wird für dasjenige Glas 
eine foldye Entfernung negativ, das dem nädıftvor- 
bergehenden näher liegt, als das dazu gehörige deut: 
liche Bild, 


Man fege die Entfernungen 


* Yı 
HD=d, Di=d,uff. 
und gebe ihnen, um die Ausdruͤcke mehr abzufürzen, 
den allgemeinen Nahmen: Vereinigungsweiten. 
Ferner bezeichne man die Brennweiten der Gläfer 
nad) der Ordnung mit p, g, r, s;u.f.w. fo ift 
aa __ bß — 4 
TE TREE T 
u. ſ. fe (121. $.) Wenn überdem von nun an 
die Halbmeffer der vordern und hintern fphärifchen 
Fläche einer folden Linſe mit den Buchftaben f und 
g bezeichnet werden; fo ift die Brennweite = 


—— 
Tuner 
| Sfs Noch 
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Noch fen der Halbmeſſer Ap ber Oefnung des 
erſten Glaſes = x, und das Object fo weit entlegen, 
daß Ap in Vergleichung mit AE fehr Elein ift: fo hat 


x ’ < 
man tang AEp = — und dieſe Tangente gehoͤrt, 


wie bekannt iſt, zum Halbmeſſer = 1. Weil aber 
der Winkel nur klein angenommen wird, ſo iſt dieſe 
Tangente ſehr nahe eben ſo groß, als ihr zum Halb⸗ 
meſſer = ı gehörige Bogen: alfo kann der Winkel 


ALp = — geſetzt werden, da dann nicht der goſte 
a 


Theil des rechten Winfels, fondern derjenige = ı 
ift, wozu ein Bogen gehört, der feinem Halbmeſſer 
gleich ift. (254. $. Geom.) Selbſt Ap wird als⸗ 
denn als ein Fleiner zum Halbmeſſer EA geböriger 
Kreisbogen angefehen. 


217. 6. 


Fig, Aus dem Winfel AEp = -- des aufferften 


auf das Glas fallenden Strahls mit der Are deſſel⸗ 
ben findet man die Winfel diefes Strahls mit ebe 
der Are nad) der Brechung ! 


im ıften Glafe AFp = — AEp (117. $.) 


8 


alfo AFP = —: mithin 
& 
ferner nach ber Brechung 


b 
Am aten Glafe BGg = = 
& 
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im a4ten Glaſe DIs = ——, u ſ. f. 

aßyd 
Damit überbem alles aus dem Punct E in der Are 
auf das erfte Glas fallende dicht auch Durch das zweyte, 
dritte und die folgenden Gläfer hindurch gehen Fönne, 
(das, was wegen der Undurchfichtigfeit des Glafes 
zurück bfeibe, beyſeit gefeßt,) müffen die Halbmeffer 
für die Defnungen der Gläfer die bier beygefügte 
Gröffe Haben. 





b 

Fuͤr das ate Glas Bg = er . 
& 
bcx 

ir das ıte Glas Cr = —— 

für das 3 TE 
dcb 

für das 4te Glas Dr —, u. ſ. w. 
FACH 


Man ſiehet wohl, daß diefe Halbmeffer die beym 
undeutlichen Bilde fo genannten Zerftreuungshalb- 
mefjer find: (179. $.) bier Fönnen fie die Oef⸗ 
nungsbalbimeffer wegen der Helligkeit heiffen. 


Wenn endlich noch der feheinbare Halbmeffer 
EAe des Objects aus ber Mitte des erften Glaſes 
gefehen = geſetzt wird; fo find die mit dem Halb« 
meffer Ee = 2 des Objects in einerley Ebene EAe 
zufammengehörige Halbmeffer der Bilder folgende: 


für das ıfle Glas Ff = —ı= xD, 
für 
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aß 


Ba 
ba — u; 
1Ba , _ «By 
cha be e 
dyBu_ _ aßyd 


für Das 4te Glas li = — — * De 


für das 2te Glas Gg = 





für das zte Glas Hh — 


218, $. 


Wenn e einer von den äufferften Puncten des 
Objects, und eA der daher auf das erſte Glas fal« 
lende mittlere oder Hauptſtrahl ift, (127. $.) 
der durd) die Mitte A des erften Glaſes fo gut als 
ungebrochen durchgehet, und diefer Strahl das zweyte 
Glas in Q trift; fo ift BQ das, was beym undeut- 
lichen Bilde der projicirte Halbmeſſer des deut⸗ 
lichen Bildes hieß, und Qg ift der Zerftreuungs» 
balbmeffer, fo wie Ba = BQ+Qg der Halbmeffer 
des ganzen unbeutlichen Bildes. (179. $.) Das 
Binter fin den Kegel qfk ſich wieder ausbreitende 
&icht verwandelt ſich hinter dem zweyten Glaſe wieder’ 
in den Kegel zuſammen gehender Strahlen ggk, und: 
es fommt auf die Entfernung FB an, ob einer von‘ 
den zum Kegel &/qg gehörigen Strahlen durch des 


zweyten Glaſes Mitte B, alfo durch daffelbe unges, 


brochen durchgehen kann. Allemahl aber wird der 
durch das erfte Glas ungebrochen durchgehende mitt» 
lere Strahl beym Durchgang durchs zweyte Glas 
in die Sage Q,g gebrochen, da er dann die Are in O- 
ſchneidet. Ein Auge alfo, das in O ſtehet, und 
das Object durch beyde Gläfer betrachtet, empfängt 


gewiß nod) Licht von dem äufferften Punct e des 


Objects. 
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Objects. Wofern alfo Die von e fommenden durch 

beyde Glaͤſer fchon durchgegangenen Strahlen bey O 

nur in einer folcyen Sage ins Auge fommen, daß auf 

der Netzhaut ein deutliches Bild von e zuwege ge- 

bracht werden kann; fo kann es das Object von E bis 

e uͤberſehen. Wenn fid) aber das Object von E nod) 

weiter über e hinaus erftrecfte, und der Defnungs- 

halbmeffer des zweyten Glaſes nicht geöffer, als BQ\ 
wäre, fo fönnte das Object vom Auge nicht ganz 

überfehen werden. 


Der ganze Kaum, welchen das Auge in O dur) 114 
beyde Glaͤſer PP, QQ,, überfehen kann, erfheint um Fig. 
deswillen allemahl Freisförmig, weil die Defnungen 
der Gläfer freisförmig find. Er heißt das Bes 
fichtsfeld, und man überfiehet leicht vorläufig, daß 
dies Gefichtsfeld auch Freisförmig erfcheinen müffe, 
wenn das Auge durd) mehr als zwey Glaͤſer fieber. 
Der Winkel EAe ift der halbe fchyeinbare Durch; 
mefjer des Gefichtsfeldes ; und Heil die Def- 
hungshalbmefier BQ, CR, DS, von dem fchein- 
baren Halbmeffer EAe des Gefichtsfeldes abhängen: 
fo können fie die wegen des Gefichtsfeldes nd, 
thigen Oefnungshalbmeſſer beiffen. 

Weil die Brennweite eines jeden Glaſes als ge— 
geben angeſehen wird, ſo kann man fuͤr jedes Glas 
den wegen des Geſichtsfeldes noͤthigen Halbmeſſer 
mit der Brennweite deſſelben vergleichen. Die Er- 
ponenten dieſer Verhältniffe follen hier nad) der Ord- 
nung für das 2te, zte, 4te Glas mit a, =, 7”, 

u. ſ. f. bezeichner, alo BQ= rg, CR= zr, DS 
— 7’s gefeßt werden: alsdenn fönnen die Zahlen 
3, %,%,Uuff. Kürze halber die Defnungsmaaffe 
megen des Gefichtsfeldes heiffen. 





219. 9, 
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219. (. 

Je gröffer Apift, und die davon abhangenden 
Zerftreuungshalbmeffer Bg, Cr, Ds, (113. ig.) 
defto gröffer ift die centrale Erleuchtung des deutli⸗ 
hen Bildes: deßwegen heiffen fie im 217. $. die 
©efnungsbalbmefjer wegen der „elligkeit. 
Für das aus dem äufferften Punct e des Objects kom⸗ 
menbe und durd) die Glaͤſer fallende Licht find Qg, 
Rr, Sr, diefe Halbmeffer wegen der Helligkeit. 
Wenn nemlid) auch alles vom äufferften Punct e 
auf das erfte Glas fallende Licht (das wegen der uns 
vollfommenen Durchſichtigkeit der Glaͤſer verlehrne 
benfeit gefeßt) durch die übrigen Glaͤſer durchgehen 
foll, ſo ift für jedes Glas ein Oefnungshalb⸗ 
meſſer noͤthig, der ſo groß ift, als die Sums 
me jener beyden Halbmeſſer BQ + Qq wegen 
des Gefichtsfeldes und wegen der Helligkeit 
zufammen, 


Wenn alle Puncte des Objects gleich ftarf glaͤn⸗ 
zend find, fo fällt aud) beynahe einerley Lichtmenge 
von jedem Punct des Objects auf das erfte Glas PP 
alsdenn ift auch das Bild auf der Netzhaut im Auge, 
wenn es das Object durch die Glaͤſer betrachtet, in 
allen Stellen beynahe gleich ftarf erleuchtet, Unter 
allen auf das erfte Glas PP fallenden Strahlenfes 
geln fann derjenige der mittlere beiffen, deffen Are 
mit der Are der Glaͤſer zufammen fällt, deſſen Spi« 
Be, alfo in der Mitte des Gefichesfeldes liegt. Die 
fichtmenge, welche das in der Mitte des Gefichtsfel= 
bes liegende Element des Objects auf Das Glas PP 
fendet, füllet den Raum diefes mittlern Kegels aus, 
und biernachft die Raͤume in der ganzen Neihe der 

Ä Kegel, 
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Kegel, PFp, gFq, 9Gg, rGr, u. f. f. worin ſich der 
auffallende mittlere Kegel pEq nad) den Brechun⸗ 
gen in den folgenden Gläfern verwandel. Man 
fann fie die mittlere Reihe der durch die Brechun⸗ 
gen zuwege gebrachten Sichtfegel nennen: und wenn 
man einen ſolchen Kegel mit einer Ebene auf der Are 
der Kegel fenfreche fehneider; fo iſt der Schnitt ein 
Zerftreuungsfreis, 





220. 6. | 

4 

Die Brennweiten der Bläfer und ihre Def; | 

. nungsmaaffe wegen des Befichtsfeldes find Ä 

gegeben: man foll den Durchfähnittspunce | 

des Hauptſtrahls mit der Are und beyder | 

Neigung gegen einander nach der Brechung 
in jedem Glafe finden. | 


Aufl. Man feße von nun an ein für allemahl 114 
den fiheinbaren Halbmeffer des Gefihtsfeldes EAe Fig, | 
= 9, und behalte, wie fehon feftgefege ift, für die | 
DBrennmeiten des erften, zweyten, und der folgen« | 
ben Gläfer, die Buchftaben, p, q, , s, uf. f 
Weil nun alle Hauptftrahlen in einer ſolchen Lage | 
auf das zweyte Glas QQ fallen, als fämen fie aus — 


AB, 
Abe: pit BO = AR = (121. $.) und 


_BQ _BQ er = 
= alo AB = o mithin aud) BO = 


(BQ:Q).gq BQ.g | 
— —⸗2aoder BO = — ⸗ . GheattB | 
(BQ:9)-4 BQ_9.9 8 
ſetze man g (219. $.) fo erhält man BO = = | 

Meiter 








464 Die Photometrie. 


— BQ 7.4 
Weiter iſt BOQ = ao m: alfo BOQ = 
”— 0. 


Wenn nun diefer nach) der Brechung im zwenfen 
Glaſe in die Lage QO gebrachte Hauptſtrahl das 
dritte Glas in R trift,, von demfelben in die Jage RO” 
gebrochen wird, und alsbenn das vierte Glas in S 
trift, durch die Brechung in demfelben aber wieder 
in die Sage SO” kommt, u. f. weiterfort; fo bat man 


BQ: CR = BO: OC, oder ng : ar = 








* — p 
: 0C, alfp OC = — 
”—-® 
Alle durch O laufende mittlere Strahlen fallen 
auf das Glas RR fo als fämen fie aus O ber: alfo 
08; — 
iſt — und — ter 
OC._. r =—-o© 
ithin CO’ 
mithi = 
#”-”+0 co’ 
— #— #49. Ueberdem ift wieder CR : DS — 
cO: OD, der ar:mı= - a OD, 
a—-natop 
, ”Ss 
alfo OD = 277 + 
a—nH+9® 
OD,s 
us O’D findet man wieder DO’= —— —— 
«A fi d IB. 
woD—s= —— — , alſo DO” 
a—-ntp 





. 





’ 











„ 


8 
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-—#+#— 09. Das Gefeß, nach welchem fich 
diefe Formuln auch für noch mehrere Glaͤſer richten 


würden, ift feicht zu überfehen, wenn man fie, wie 
folget, gegen einander ſetzt. 


79 oQ 
”—o© ; % 








oc — Ci f} 
9 
Tr N 
CO = COR=7- 
re a—-n+® 
oD= ul, 
Z—-—a+® 
DO’ = Ss DO’ Ss ‘+ © 
—, =#-a+r- | 
”+7r-— — db. | 
221, 6. | 
Aus diefen Formuln mit denjenigen verbunden, 1134 ij 
welche im 217. $. die Halbmeſſer der Bilder aus: Fig. I 
drücten, findet man folgende für die Entfernungen | | 


der Durchfchnittspuncte des Hauptftrahls mit der Are J 
von jedem zunaͤchſt darauf folgenden Bilde. Es iſt | 
nemlid) BQ; BO=Gg:0G, alfo mg : I = 

#9 || 

* .9:0G, mithin 00 = — > PL. — 

b ”—-o® 4 

Ferner iſt CR: CO’= HR: OH, oder z’r | 
vr > To: O’H, und das giebt | 


#—-a+P9 


Karſt. 2 I. zo. 2 Gg ou 
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OH = aßy ? 


— 


ke" #-#+90 
Weiter hat man DS : DO’ Ii: O”T, alfo 
nt __elydg 
men ”-#+a—-9 bid rn * 
or — Br ® * 


bed ”—#+7r-0 
222. 6, ) 
Die Entfernungen eines jeden Glafes von 
dem folgenden find gegeben, aud) die Brenn⸗ 
weiten der Gläfer und der ſcheinbare Halb⸗ 
meffer des Gefichtsfeldes: man foll die we⸗ 
gen des letztern nöthigen Oefnungshalbmeſ⸗ 
fer finden. | 
Aufl, Man fege.die Halbmeffer BQ = x’, CR 


r nr * 
, DS= 2", u.(.f if BAQ=9= 





⸗ 
AB. 
alſo x—=AB. O. Ferner ift BO = AB_g (220, $.) 
u — 
undBO :X = BC—-BO: x’, mithin #=— x’ 





%r 


| m CD_-Co’ ” 
Eben fo findet man x = er Zei u. ſ. f. 


| OC.r 
und man hat CO’ = — 
Aus eben dieſen Werthen leitet man auch folgen⸗ 
de her. Es iſt AB=a+b, dor = (u 46) 0. 
| Berner 
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Gener ift BC— BO = CO = 06+C6 = 


ä ur +, und — = B0Q=#-9, alſo 


x '=00.(#-9)=.p+:(#-9) 


Weiter hat man CD— CO =DO'— 2. + 
BY ® 
DH = "2. 2, * 
be -7+9 BAR — 
COR =7 = O, alſo x” = DO’ ("a 


+9), der x" = u r (#49) d, 
und nach eben dem Belt 


UN an By d 
“eg —d+ ("-#t+r—p) 


223. 8. 


Das Auge einer Perfon, bie mehr — 114 
als kurzſi ichtig iſt, fiehet ein Object deutlich, wenn Fig, 
die von jedem Punct beffelben auf den Stern fallen 
ben Strahlen fehr nahe in parallelex Sage in die Aue 
genöfnung fommen. (153. 8.) Kine mehr kurz⸗ 
fichtige als weitſichtige Perfon aber fiehet nur alsdenn 
deutlich) ‚ wenn bie zu jedem Punct des Objects gehoͤ⸗ 
rigen Strahlen in einer ſolchen Sage ins Auge kom⸗ 
men, als fämen fie von einem Punct ber, der vor 
dem Auge feine Stelle hat. Soll demnach eine 
ſolche Perfon, wenn ihr Auge in einer von den Stel⸗ 
len O, 0’, O”, der gemeinſchaftlichen Are mehre⸗ 
ver Glaslinſen "das in den Glaͤſern gebrochene Licht 

| Gg 2° auf 
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auffangt, das Object, wovon das Licht berfomme, 
durch die Gläfer deutlich fehen; fo müffen die von 
jedem Punct deffelben herfommenden Strahlen, nad)» 
dem fie fic) vielleicht fehon ein oder mehrmahl hinter 
dem erften oder noch mehrern folgenden Glaͤſern in 
einem Punct eines deutlichen Bildes vereiniget hat⸗ 
ten, nad) der Brechung durch) das legte Glas in die 
unter fid) parallele Lage oder doch in eine foldye Sage 
fommen, daß fie hinter dem legten Glafe auseinans 
der fahren, als fämen fie von Puncten ber, die jen⸗ 
feits des Glafes auf eben der Seite, wo das Object 
iſt, ihre Stelle haben, 

Wùuecenn nun die mit dem Hauptſtrahl QO zuſam⸗ 
men gehörigen Strahlen aus dem äufferften Punct e 
eines Objects fommen ; fo hat das Auge eben bie 
Empfindung, als wenn ſich e in dem verlängerten 
Strahl OQ, befände, und BOQ, der halbe ſcheinbare 
Durchmeffer in der Ebene EAe wäre. Iſt die Ent- 
fernung des erften Glaſes vom Auge in Vergleichung 
mit der Entfernung des Objects fehr Flein; fo würde 
es ohne Gläfer unter dem Winfel EAe = BAQ ges 
fehen werden, das Auge mag in O oder in A feine 
Stelle haben. Durch) die Gläfer gefehen erfcheint 
das Object unter einem Winkel, wie BOQ, ober 
CO’R, DO”S, alfo verguöfjere, wenn ein ſolcher 
Winkel gröffer als EAe ift, aud) vielleicht niche in 
aufrechter, fondern in verfehrter Stellung, wovon 
der Fall fchon ein Beyſpiel giebt, wenn das Auge 
Hinter zweyen Sammlungsgläfern in O feine Stelle 


hat. 

In diefem fegtern Fall nemlich, und eben fo auch, 
wenn das Auge in O” feine Stelle hätte, empfängt 
das Auge die Strahlen, welche aus e und andern 

Ä | ober« 
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oberhalb der Are Tiegenden Puncten fommen, in 
folchen Jagen OQ, O”’S, als Fämen fie von Puncten 
unterhalb der Are her: alfo fiehet Das Auge das un: 
ter der Are, was es ohne Gläfer darüber fehen wür- 
de. Aus eben dem Grunde fieht man auch durch die 
Glaͤſer das zur Rechten, was man ohne Gläfer zur 
Sinfen fehen würde, und umgekehrt. 


224. 6. 

Wenn der bisher gebrauchten Bezeichnung ge- 
mäß AE = a, und in biefer Entfernung der Ges 
fihtswinfel EAe = 9 gefeßt wird; fo ift derfelbe 
in jeder andern Entfernung h für eben das Object 


= — (23. 6. Opt.) Um diefen Geſichtswin⸗ 
ap 


kel von dem vorigen zu unterfcheiden, feße man F 


* — h [4 
* , ſo iſt 0* pP. Man nehme an, wen das 


Auge in einer von den Stellen O, O’, O0”, daffelbe 
Object durch die Gläfer betrachtet, daß alsdenn der 
Geſichtswinkel u mahl gröffer feheine, als wenn es 
ohne Glaͤſer aus der Stelle A in der Entfernung AE 
— a gefehen wird; fo kann man Kürze halber m bie 
Vergroͤſſerungszahl nennen, und in einer von den 
Stellen O, O7, 0”, u. f. f. den Gefichtswinfel = 


mh e r 4 . ® 
mod = iu fegen. Hiemit verbinde man die 
a 


im 220. 6. ſchon gefundenen Werthe der Winfel an 
den Stellen O, 0, O0”, u.f. f. fo hat man 


&g 3 für 
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für zwey Gläfer 

"1O=r—o9, dom= 
für drey Glaͤſer 

"O=z—-7+9, und m 
fuͤr vier Glaͤſer 


nd =7'"-7+7-9, mithinm = 


(7 — ®) 


[4 


(“—-r+P), 
BREI 


(= +7-0) 


Will man den Geſichtswinkel, wie er durch die 
Glaͤſer erfcheint, mit dem Geſichtswinkel 9’ = ” 
vergleichen, der fich auf die Entfernung % beziehe; 
fo fege man = =M, alom9=MYP. Das 
giebe für zwey, drey oder vier Gläfer die Zahlen 





»#-0 h(r-O) „—-r+P® 
M= ao ’ M= — 
= h(#—7+9) M „a t+nr—® 
a ’ 0% 
Alk" "r+R—o0) 
* ö— — 
225. 6. 


Die Vereinigungsweiten (216. $.) und die 
Brennweiten der Glöfer find gegeben, man 
fol die Dergröfferungssahl finden. | 

Aufl. Aus den im 222. $. gefundenen Gleichun 


gen erhaͤlt man folgende Werthe für die Vergroͤſſe⸗ 
rungszahlen: Fuͤr 


Der XI. Abſchnitt. 471 


Für 2 Gläfer 7 - Ro— alſo m — 9 


— ei 
— Hr, a arerzd 


Fuͤr 3 Glaͤſer iſt tr — (7— or= — 


+ 6-7) (0-9), am = 4 ST 


.arb—gq 


” 





q | = 
— 4 Glaͤſer =" -— (—2740) — 
MICH" m 38 By 
Ilg+d- 749), dom= 22 
—— . 


5 br r q 





Wenn man die Vergröfferungszahlen für 2, 3, 
4, 5, Släfer, uf. f. nad) der Ordnung mit m, 
os’, m’, m““, u. ſ. f. bezeichnet, fo ift 
ca+b—-g 


— ’ 


m! 


\ 
+ 











Gg 4 Sollen 
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Sollen die zu einerley Lichtkegel gehörige Strah⸗ 
fen nach der Brechung im legten Glaſe parallel wer- 
den; fo muß die Entfernung des legten Glafes von 
dem Bilde des nächftvorhergehenden der Brennweite 
jenes letzten Glaſes gleich feyn: alfo für 2 Glaͤſer 
b=g, für 3 Släfece=r, für 4 Öläfer ds, 
u. ſ. f. und man erhält 








fir > Glaͤſer m = € 3 
see 

br 
et. 

bes 

Byd 
- 5 Gläfer m = gt u ff. 

226. 6. 


Bey Betrachtung des Objects, durch fo zuſam⸗ 
mengeordnete Glaͤſer, befonders am en Tage, ift 
noͤthig, das feitwärts herfommende fremde Licht ab⸗ 
zubalten, damit fein andres als das von dem be- 
trachteten Object her durch die Glaͤſer fallende Licht 
ins Auge komme, und das Bild auf der Netzhaut 
undeutli mache. Schon um deßwillen würde es 
dienlich feyn, die gehörig hinter einander geftellten 
Glaͤſer in eine Röhre einzufchlieffen, wenn dies nicht 
ohnehin aud) feine Bequemlichkeie hätte. Man fann 
die Anordnung fo machen, daß die ganze Röhre aus 
zweenen oder mehrern Theilen, die ſich in einander 
mit den Glaͤſern verfchieben laffen, zuſammengeſetzt 

| werde; 
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werde; fo dient das Werkzeug, wenn gleich die Glaͤ⸗ 
fer einerley bleiben, Dbjecte auch in verfchiedenen 
Entfernungen deutlich zu fehen, wenn nur diejenige 
Entfernung der Glaͤſer von einander zumege gebracht 
werden fann, welche die jebesmahlige Entfernung 
des Objects, um es deutlich zu fehen, erfoder. Um 
fehr weit entfernte Gegenftände deutlich und zugleich 
vergröffere zu ſehen, ift jedoch eine andre Anordnung 
ber Glaͤſer nöthig, als erfodert wird, wenn das 
Werkzeug dienen foll, mit Hüffe deffelben fehr Efeine 
Sachen, die man dem Auge fehr nahe bringen muß, 
beutlic) und unter einem groͤſſern Gefichtswinfel zu 
feben, als fie in der gewöhnlichen Entfernung vom 
Auge geſehen werden fönnen, 

Optiſche Werfzeuge der erften Art heiffen Fern⸗ 
roͤhre, Telefeope, wenn fie weit entfernte Sachen 
dem Auge deutlich und unter einem vergröfferten Ges 
fihtswinfeldarftellen: im befondern Sinn aber Ders 
groͤſſerungswerkzeuge, Microſcope, wenn fie 
dem Auge dazu behüfflich find, fehr Fleine Sachen, 
die dem Auge nahe liegen, unter einem gröffern Ges 
ſichtswinkel als ohne Glaͤſer deutlich zu fehen. Das 
erfte von den Glaͤſern, wenn fie von der Eeite ber, 
wo das Object feine Stelle hat, nad) dem Auge zus 
gezählt werben, heißt das Objectivglas, und die 
übrigen erhalten den gemeinfchaftlichen Nahmen der 
Augengläfer. 

227. ©. | 

Kleine Sachen, die nicht fo gar Flein find, daß 
fie fih auch in der gewöhnlichen Entfernung von 
Auge dem Geficht ſchon entziehen, fiehet ein gefun- 
des und fehlerfreyes Auge, das weder zu fehr weit: 

695 ſichtig, 
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ſichtig, noch auch zu ſehr kurzſichtig iſt, in der Ent⸗ 
fernung von 8, 10, bis 12 Zollen vom Auge deutlich. 
Kleine gedruckte oder geſchriebene Schrift lieſet ein 
fehlerfreyes Auge gewoͤhnlich ohne Anſtoß, bey einer 
Entfernung von etwa 8 Zollen. Dieſerwegen ver⸗ 
ſteht man bey Microſcopen durch die Vergroͤſ⸗ 
ſerungszahl, diejenige, welche angiebt, wieviel⸗ 
mahl der Geſichtswinkel, unter welchem das Object 
durch die Glaͤſer geſehen wird, groͤſſer ſey, als der⸗ 
jenige, unter welchem es mit bloſſen Auge wuͤrde 
geſehen werden, wenn es 8 Zoll weit davon entfernt 
wäre. Man kann alſo die im 224. $. mit M be» 
zeichnete Zahl dafür annehmen, wenn h = 8 Zoll 
gefegt wird. Uebrigens aber fann man die Formuln, 
welche dafelbft für die Zahl m gefunden find, allge= 
mein für jedes DWergröfferungswerfzeug brauchen, 
weil man fie leicht auf Microfcope anwendet, wenn 
Ma Mo .h 
ſtatt m, ann Zn oO flat @ gem 
feßt wird, 
228. 6. 

Die Defnungsmaaffe der Glaͤſer und die 
DVergröfferungszabl find gegeben, man foll 
den feheinbaren Halbmeſſer des Befichtsfeldes 
und die Stelle finden, wo das Auge binter 
dem leuten Glafe fteben muß, um das gans 
ze Geſichtsfeld zu überfeben. 


Aufl. Aus dem 224. und 220. $. findet man 
für die in der erften von nachftehenden Eolummen 
angezeigte Zahl von Glaͤſern 
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7 79 79 
= BO er — —— —ñ 
reg 720 mod 
PM C u 
1 ”-z+to% mod 
alo- en Do” ms ms 
m+1ı a -n+n-9 moO 
PA ae aha, 
519 uff 


Der fcheinbare Halbmeffer des Gefichtsfeldes iſt 
demnach defto Fleiner, je gröfler die Vergroͤſſerungs⸗ 
zahl m ift, wenn die Zahl der Glaͤſer und ihre Def 
nungsmaaffe einerley bleiben. Wird die Zahl m 
fehr groß, fo ftehen m und © beynahe im umgefehr: 
ten Verhaͤltniß. 


229. 6. 

Will man die Entfernung OG, OH, OT, 
zrifchen der jedesmahligen Stelle des Auges O, O, 
©”, und demjenigen Bilde, welches das legte Glas 
machen würde, überhaupt mit / bezeichnen , fo hat 
man aus bem 221. und 225. $. 


für zwey Gläfer 








= - : er und re Ya —, alfo 
&ß J ou[3 
I= =; und — 7 
fuͤr drey Glaͤſer 
aßy I 


115 
Fig, 


476 Die Photometrie. 


aßy aßy 
alfo i= —— und mn = Er 
für vier Gläfer 
er ___P = 
id w-a+nr-0 w-atr-D0 
s aßıyd —R 
—, alſo — pe, = dl‘ 


Wenn die zu einerley Lichtkegel gehörigen Strah⸗ 
len, wie gewoͤhnlich erfodert wird, in paralleler $a= 
ge ins Auge fommen follen, fo ift / unendlicd) groß, 
und die legte Wereinigungsweite 3 = BG, oder y 
=CH, oder d=DI, ifl' es — alſo werden 
alsdenn die Quotienten — — ‚7. nachdem das 
Auge durch 2, 3, oder 4 Glaͤſer fiehet, = ı. 


230. 6. 

er Wird der Gegenftand durch eine einzige Glas=- 
linſe betrachtet, fo behält der Hauptftrahl nad) der 
Brechung im Glaſe diefelbe Sage, welche er vor der 
Brechung hatte: deßwegen kann diejenige Vergröfe 
ferung des optifchen Winfels, welche bey zweyen 
und mehrern Gläfern von der geänderten Lage des 
Hauptſtrahls herrührte, bey einer Glaslinfe allein 
nicht ftatt haben. Indeſſen fommt es auf die Stel- 
le des Auges und des betrachteten Objects an, ob 
das Object durchs Glas unter einem andern optifchen 
Winfel als ohne Glas gefehen werde. 

Es ſey PL ein auf der Are des Glaſes fenfrech- 
ter Halbmefler des Dbjects, und der Abftand CP 
vom Ölofe AB fleiner, als des Glaſes ——— 

o 
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fo macht das Glas ein Bild pl, das von demſelben 
weiter als um den Abjtand CP entfernt ift, und vor 
dem Glaſe legt. (134, $.n. 1.) Das aus P auf 
AB fallende Licht wird fo gebrochen, als fäme es aus 


phber, und die zum tichtfegel ALB gehörigen Straße 


= fo, als Fämen fie aus ! ber. Wenn alfo das 


Auge unmittelbar am Glaſe bey C feine Stelle hat, 
und überdem die Dicke des Glaſes in Bergleihung 
mit den Halbmeffern feiner Flächen fehr Flein ift; fo 
fiehet e8 das Bild p/ unter dem Winfel pC/, ver 
eben fo groß, als der Winfel PCL iſt, unter wel⸗ 
chem es das Object ohne Glas ſehen wuͤrde. 

Der aͤuſſerſte Strahl LA, der an der Graͤnze 
der Oefnung noch durchs Glas gehen kann, und 
nad) der Brechung im Glaſe die Sage A/ hat, ſchnei⸗ 
de nun die Are in Q; fo erbellet, daß das Auge in 
jeder Stelle O, die zwifchen C und Q liegt, noch) 
dicht von demjenigen erhalte, das zum Kegel AlB 
„gehört, und von / herzufommen fcheint. Iſt alfo 
O diefe Stelle des Auges, fo erſcheint das Object 
unter dem optifchen Winkel CO/, welches ohne Glas 
unter dem Winkel COL erfcheinen würde, 


231. §. 

Durch L ziehe man eine grade Linie mit des 
Glaſes Axe parallel, die ben aus der tage LM in 
die Sage MO gebrochenen Strahl in A ſchneidet: 
wenn alsdenn ATI auf die Are fenfreche fälle, fo iſt 
IIA=PL, und PL würde in der Entfernung ON 
ohne Glas unter eben dem optiſchen Winfel gefeben 
‘werden, unter welchem dies Object in der Enrfer« 
nung OP durchs Glas gefehen wird. Dieſemnach 
kann OII die ſcheinbare Entfernung des Objects 

heiſſen, 
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heiffen, welche mit ber wahren Entfernung OP u 
fammen gehört, und die von ber Brechung des Lichts 
im Glaſe herruͤhrende Veraͤnderung des optiſchen 
Winkels hat eben den Erfolg, als wenn das Ob» 
ject dem Auge näher gerüct, oder vielleiht in ans 
dern Fällen, als wenn es davon weiter entfernt wuͤr⸗ 
de. Weil übrigens PL = OP tang POL und IIA 
— Oft tang pO/, PL aber = TIA ift; fo bat man 
OP tg. POL = OI tg. pOl, und tg POL : tg. pOl 
— OIL:OP. Weil die Winfel flein find, fo ift 
dies zugleich das Verhältniß der Winfel felbft: die 
oprifchen Winkel obne Glas unddurchs Glas 
verhalten ſich wie die ſcheinbare Entfernung 
zur wahren Entfernung, und man hat die Ver⸗ 


Ö szahl —— 
groͤſſerungszah — om 


232. 6. 

Die Entfernungen des Glaſes und des 
Objects vom Auge mit der Brennweite des 
Glaſes find gegeben: man ſoll die fheinbare 
Entfernung finden, | 

Aufl. Wenn der Strahl LM die Are in D 


ſchneidet, fo ift CD:CM =DP:PL, und CM: 


CO =THA:0N; aloCD :CO = DP: ON, 
(162. $. Geom.) weil PL = IIA iſt, und man er⸗ 


co 
hält ON = m DP. Ferner it DP = CD 


co _ 
+ CP, alſo on Co + —. - CP. Weil nun 


der Strahl LM, welcher in die age MO gebro- 
0 den 
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hen wird, in einer folchen Sage auf die ünſe fälle, 
worin er verlängert die Are in D fchneiden würde; 


fo ift CO = Dr F , wenn f die ‘Brennweite 


des Glaſes bezeichnet: (121. $.) mithin CO. 
cCD+CO.f=CD.f,w (f Co) CD = 








co co 
co .f.. Das giebt ferner — on ”'- 7 
co. c 
fi on = CO + CR - — oder ON 
“ - CO.CPp | 
— OP — ’ 
f 


233. $. 

Wenn LA der äufferfte Strahl ift, der aus L auf 
das Glas fällt, und in die Lage AN gebrochen wird, 
vor der Brechung aber die Are in A fchneider; fo wer« 
den die Entfernungen CA und CN), durd) die Halbmeffer 
CA, PL, des Glaſes und des Objects mit der Entfer⸗ 


nung CP beftimmt, Es ift nemlih CQ = — 
(121. $.) md CA — PL: CP = CA: CA, 


. CA 
CA — | 6 
alfo CA — mithin ferner CA — f 
CP.CA.f 


Se aa CA _ (CA _I0)f Weiter als um 


diefe Entfernung fann das Auge vom Glafe nicht 
meggerückt werden, wenn das Dbject ganz gefehen 
werden fol, 

In 


J 
fl Ip)» 
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CA 


Sin dem Fall CP = f wäre CN = — 


Wenn alsdenn O ſelbſt die Stelle des Auges iſt, fe 
nid oam=ch=f, ap arf=Cean+c = 


3 CA ap 
( 4 — f, und die Vergroͤſſerungszahl — 


CA 
=ı+ 37° Wenn PL < CA ift, wie es bie 
Figur vorftelfe, und CP abnimmt, fo wählt CN 
| GA:; 


_ — —— — unpd in dem Hall 
CA_(CA —PL)f:CP a 


PL 
c= ( — ==) f wird CN unendlid) : als— 


denn kann das Auge hinter dem Glaſe mo man will 
fiehen, es überfiehee allemahl das ganze Object. 


PL 
Wird CP < ( F x) f, fo wird CQ ne« 


gativ, der in die Sage Al gebrochene Strahl AL 
ſchneidet nun die Are in einer Stelle vor dem Glaſe, 
und das Auge mag hinter demfelben feine Stelle ha- 
ben, wo man will, fo überfiehet es ebenfalls noch 
den ganzen Gegenftand. Je kleiner CP wird, defto 

CA.f 


, , CDO= — — 
fleiner wird auh CD (CA-PL)f:CP_C A’ 


der nun vor dem Glaſe befindliche Durchfchnittspunct 
9 rücet dem Glaſe näher, hinter dem Glaſe über» 
fieht das Auge jedoch) in jeder Stelle den ganzen Ges 
genftand, Mie CP verſchwindet auch CN): jedod) 
kann der Gegenftand hinter dem Glaſe noch immer 
ganz gefeben werden, weil PI.< CA angenommen 
iſt. In 
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In dem Fall PL= CA, wird CQ—f, und 
die Entfernung des Auges vom Glafe muß niche 
gröffer als die Brennweite fern, wenn es das Object 
ganz fehen fol. Wenn aber PL>CA ift, fo hat 


Ca.f 
CA + WL_CAyF; cp) fr bem Sal 


CP =f, wird wie vorhin CQ = 7 alſo nun 


CQM Je kleiner CP wird, deſto kleiner wird 
CQ; mit CP würde auch CN verfchwinden, und 
das heißt nun foviel, das Auge Fann das Object nicht 
ganz ſehen, mwofern es nicht unmittelbar am Gflafe 
feine Stelle bat. 


Die Gfleihung OT = OP — ‚ giebt 


allemahl Of = OP, wenn CP = o ift, alfo gar 
feine Dergröfferung , wenn das Object dichte am 
Glaſe anliegt, Eben die Gleichung giebt OT =OP, 
wenn CO = o ift, alfo das Auge unmittelbar am 
Glaſe feine Stelle hat, wie aud) aus den bey der 
Rechnung zum Grunde genommenen Borausfeguns 
gen von felbft folge. In andern Fällen ift die Ber 


OP OP. f 
a ern! __ — 
größere Si = OP F_ co _ CR 
f 


f- (C0:OP) CP’ 

übrige einerley bleibt, CO genommen werden kann, 

ohne die vorhin feftgefeßte Graͤnze CN) zu übertreffen, 
OÖ 

defto gröffer wird die Zahl cp, de fi alsdenn der 

Einheit defto mehr nähert: alfo wird auch die Ver- 

Rarft. Mach. LICH. 3.98.  Hb groͤſ⸗ 


man oDd= 


c0O.cPp 





Je gröffer alfo, wenn alles 
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groͤſſerungszahl groͤſſer, wiewohl dieſe mit CO nur 
langſam waͤchſt. 


234. 6. 


Bisher iſt angenommen worden, die lLinſe ſey ein 
Eammlungsglas, Wenn es ein Zerftreuungsglas, 
CO. CP 

alfo f negativ ift, fo wird OT = OP + — 





OP 
die Zahl On wird ein achter Bruch, und der opti⸗ 
ſche Winfel durchs Glas ift Eleiner, als am bloffen 

CP:CA.f 
Auge. Ferne wid en= — CP.CA+ (CA_PLJf 
negativ, folange PL< CA ift, Das heißt, Q liege 
vor dem Glafe, und das Auge mag hinter demfelben 
in O wo man will ftehen, es überfiehet allemahl das 
ganze Object. 
In dem Fall PL= CA CD = — 
Wenn aber PL > CA ift, fo bat mn CD = 
CP.CA.f | 

(PL-CA)f_CP.CA’ und CN wird pofitio, 


PL 
wenn CP < (ci; ” )/ if. Alsdenn muß 


Das Auge nicht weiter, als um diefen Abftand vom 
Glaſe entfernt feyn, um das Object ganz zu überfeben, 


Beyde Worausfegungen CP=o, und CO=o, 
geben wie beym Sammlungsglafe Feine Veränderung 


des optifchen Winkels, und Ol iſt hier in den übri- 
gen 
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gen Fällen eine Verkleinerungszahl, die — 


7460 :or)cp gefunden wird. Je gröffte man 
alfo CO nehmen Fann, defto mehr beträgt die Vers 
OP 


Fleinerung, wiewohl die Zahl Op ur langfam ab« 





nimmt, und nicht Efeiner als F ar werben kann. 


235. $. 

Wenn das Auge in der Are einer auf beyben 
Eeiten erhabenen $infe BADG unmittelbar an derfel- 
ben bey G feine Stelle hat, und die Dicke AG der 
&infe in Vergleichung mit den beyden Halbmeffern der 
vordern und hintern Fläche nice fo gar klein ift; fo 
fommt der mittlere oder Hauptftrahl LORS nicht ing 
Auge, fondern ftatt deffen ein anderer, der aus L in 
M auf die Glaslinſe fälle, in M aber fo gegen das 
Neigungsloth CM in die Sage MK gebrochen wird, 
daß diefer zum erftenmahl gebrochene Strahl die Are 
in G fchneidet._ Mach der zweyten bey G erfolgenden 
Brechung kommt der Strahl in die Sage GH, und 
frift in Diefer Sage das Auge. Demnad) muß GH 
ein Strahl feyn, der von dem Bilde / des Puncts L 
berzufommen fcheint, und CGH ift der optifche Win⸗ 
fel, wie er durchs Glas erfcheint, der ohne Glas 
PGL = CGK märe, 

Damit man beyde Winfel vergleichen koͤnne, 
fuche man zuförderft die Stelle F, worin der Strahl 
LM verlängert die Are ſchneiden muß, wenn er nad) 
der erften Brechung durd) G geben fol. Man ſiehet 
wohl, daß er alsdenn auch nad) der zweyten Brechung 

Hh 2 durch 
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durd) G gebe, und daß dies der befondre Fall fen, 

wenn im ı 15. $. die Vereinigungsweite Gp oder as 

— omird. Es war aber a. a.O. Gp oder = 
udrg — (red v®re)e 

nd r+e) wre — (d-vr) ce’ 

ſetzung & = 0 giebt (pure — ve) d=—v*rge, alſo 


BEN, vet vrc 


und die Vorauss 








pre — vet 2 — c 





1 
Man ftelle die Werthe = —, und u= 


A n—ı 
vc 
wieder her, fo wird d= — —— Beym 


Glaſe iſt ſehr nahe der Exponent des Verhaͤltniſſes 
der Kefractinn =, alon —ı =z, und es wird 
art 
alsdend= — — In Vergleichung mit r ift 
c am gröften, wenn das Glas eine ganze Kugel, und 
ce = arift: alfo wird für den jeßigen befondern Fall 
allemahl d oder AF negativ gefunden. Das heißt, 
F fiegt hinter der Worderfläche des Ölafes, und man 
rc 
findet fernee GF=GA—AF=c— — 


_@a_ı)(r-NE FG _ (n—1) (r—e) 
— —— — alſo iR > — Zur 


236. $. 

Die Abmeffungen einer erbabenen Glass 
linfe find gegeben: man foll für den befons 
dern Sall die Vergröfferungssahl finden, 

wenn 
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wenn das Auge in ihrer Are feine Stelle un: 
mittelbar an der Linfe bat. 


Aufl. Weil die Winkel klein find, fo ift CGH 
m=n.CCK= nn und FGM: MF 


“ » = FG, = __ 
:F6; alfoFMG = un GM beynahe = —* 


Das giebt AFM=FGM +TMG = GH 14 = 
1) (r—:) 


FG 

FGM, und man hat überdem 7; = — 
_mw—(n—ı)e 

(235.$.); alſo 14 ea. und 


nr— (n— ı)c 
AFM = — 7. FGM: mithin au) FGM 


r 
= on: AFM, Weiter it AFM = 


PL Y PL 
Ep’ alfo FGM = nr (n_ı)e . Fp’ und — 


nr 
nr— (u—1)e" FR 
PL 
PGL = * alfo findet man die Vergroͤſſerungszahl 
CGH nr GP 
TGL” nr-(n-ı)e'FP' 
Noch fege man AP= a, fo I GP=a+tiı, 
AP+AF= nn (2 
und FP= AP+ = rn (235. $.) 
b3 = 


findet CGH = Endlich ift 
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na(r—c)F(a+r)e . GP _ 
sr— (n— ı)c EP FP 
(a+:) (ar— (ns — 1) e) 2 . 
Er Sana und die Vergröfferungszahl 
CGH = nr (a+e) ; 
ner Se Sr Foren oder eben die 


nr (a+:t) 

= sr (a+e)— (n— 1) (a+r)c 

Setzt man diefe Zahl = m, fo ift auch m = ı 
, n—ı (a+r)t 
s ( — — ) Soll das Object deut⸗ 
lich geſehen werden, ſo muͤſſen die von jedem Punct 
ins Auge kommenden Strahlen entweder voͤllig, oder 
beynahe parallel ſeyn, und a muß der Brennweite 
des Glaſes gleich feyn, wenn das Auge weitſichtig iſt. 


Für eine ganze Kugel, wenn ihr Halbmeſſer = r 


(.—n)r 





— 


ift ’ bat man bie Brennweite = u Diefe == 
— n n—ı a+r 
a gefegt giebt er, alfo ai 


Br t 
*3. Seneiftec= aloe — = — 
= 5 ft 27, ser at 


und man findet für bie Rugelm=ı : (1- 2(n- 1) 





3n=2 


Iſt 
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Iſt es eine gläferne Kugel, und n =, fo bat 


2 
mnm=3-—— =% 
n 


237. % 

Wenn die Reibe der mittlern Lichtkegel 
an einer von den Stellen des Auges O, O', 0" 
mit einer Ebene suf der Are der Glöfer ſenk⸗ 
recht gefchnitten wird; fo verbälc fid) der 
Halbmeſſer des Schnirts zum Befnungsbalbs 
mefjer des Übjectivglafes, wie der optifche 
Dinkel, unter weldyem das Übject ohne 
Glaͤſer aus der Witte der Vorderfläche des 
Öbjectivs geſehen würde, zum optifchen 
Dinkel durch die Gläfer. 

Deweis. ı.) Man fchneide die mittlere Reihe 
ber ichtfegel an einer von ben Stellen O, O0’, O0, 
mo das Auge ftehen muß, und feße den zu diefem 
Schnitt gehörigen Halbmeffer Oo, oder O’o‘, oder 
Oo”, unbeftimmt = y; fo ift vermöge des 217. $. 

für zwey Gläfer 
bx bl I 
= 0G .tane0Gg = —/ —_—— 
y=06.ung00g= 7, mb = 4,2299) 
x 
für drey Glaͤſer | 
= OH .taneCHr = > Il, und — 
— > * aßy ’ aßy m 
X 
(229. $.), aloy= u 
554 für 
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für vier Glaäfer 
debx debl 1 
O. tang DIe⸗ — /!, md —— = — 
u & aß’ ah m’ 


x 
alfo Y = —T u. ſ. f. 


Syn allen Fällen alfo x — my, wenn zwey ober mehr 
Gfäfer zufammen geordnet find, oder y:x—= ıım, 
und ı : m iſt das Verhältniß der erwehnten optifchen 
Winkel, (224. $.) 


2.) Aber auch alsbenn, wenn das Objeet PL 
vom Auge in O nur durd) eine Glaslinſe allein be» 
trachtet wird, gilt eben ver Sag. Der mittlere aufs 
fallende Kegel MP wird durd) die Brechung in den 
Kegel Mpyu verwandelt, wenn CM ber Defnungs- 
halbmeffer des Glaſes if. Man fchneide den legtern 
durch O auf der Are fenfrecht, fo ift ON der Halb- 
meffer des Schnitts, und der vorigen Bezeichnung 
gemäß CM=x, ON=y. Ferne ifty:x—= Op 
: Cop, und Op: Cp=pCL:pOl, alfpauhy:x = 
pCL: ꝓpOl. Wenn die Linſe eine fehr geringe Dicfe 
bat, wie es die ııste Figur vorausfeßt, fo ift es 
gleichviel, ob man ſich den Punct C in der Mitte der 
$infe felbft zwiſchen den beyden fphärifchen Flaͤchen, 
oder in der Mitte der Worberfläche vorftellet. 


In dem jegt betrachteten Fall ift die Wergröffer 


pOl } 
rungszahl m = POL (231. $.) und überdem OP 
GE ;PEL 
: alfo 


OP 
iſt 





.pOL=CP,PCL; oder pfoOL= 
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OP. pOL 
üft eben bie Vergröfferungszahl m = Te. rCL’ 
OP x 
folglid) auch m= 5° — 


3.) In dem Fall, wenn das Auge ſeine Stelle in 
G unmittelbar an der Linſe hat, und der letztern Di— 
cke nicht fo ganz unbetraͤchtlich Flein ift, wie es Die 
118 Figur vorftellet, muß die hintere Defnung GN 
etwas gröffer als die vordere feyn, wenn alles Licht 
was auf die vordere Fläche fallt, auch von der bin- 
tern durchgelaffen werden fol. Zugleich ift alsdenn 
die hintere Defnung der Linſe einerley mit dem fenf- 
techten Schnitt des ins Auge fommenden $ichtfe« 
ges. Der aus P auffallende Strahl PM fihneide 
nad) der erften Brechüng in die Lage MN rückwärts 
verlängert die Are der $infe in II; fo ift beynabe 
GN: AM = AIT+AG: AI, md Al= 


— nar nar 


(n—-ı)a—r 1) — — FE — (n u 1) a’ mithin AII + 
AG— nar — na(r— )4604 
— u r—(8—1)a 


Wird aloGN=y, AM=x gefegt, ſo it yı x 
zna(r — ) + (a+r)c:imar, 


i ‚. PGl 
Es ift aber PAL— 27° PGL, folgli —- 
a PAL 
a PGI/ : 
= — DGL’ und im 236, $. wor m = 


PGI = nr (a + c) — 
PGL me )+(a+tne 5 mithin erhaͤlt 
| Hh 5 


man 
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PGI _ nar 
PAL na r—)+(a+rne 
auch y:x=PAL :PG/. 
PG/ 
Wenn man m ftatt —— ſchreibt, fo hat man 


PGL 
nn we, m, alfo aud) TE — und 


folglich 


PAL aHte y a+e 


— my, oder m — =, 


a-+e a y 


238. $. 

Das Verhaͤltniß der febeinbaren Klarheit 
des Objects durch die Glaͤſer gefeben zur Rlar⸗ 
beit deffelben ohne Blöfer gefeben für alfe 
Zölle zu finden, es mag das Öbject nur durch 
eine Blaslinfe, oder durd) mehrere betrach⸗ 
tet werden. 

Aufl. Die fcheinbare Klarheit verhält fic) jedes⸗ 
mahl, wie die ins Auge fommende Lichtmenge mit 
der Gröffe des Bildes auf ber Netzhaut dividirt, 
(159. $.) leßtere ift dem Quadrat des jedesmahligen 
Geſichtswinkels proportional, (151. $.) und diefer 
ift durch die Glaͤſer Mmahl gröffer, als ohne Glä- 
fer, alfo im Verhaͤltniß M : 1. Wenn nun gleid) 
alle Elemente des Dbjects gleich ſtark glänzend ange⸗ 
nommen werben; fo dürfte doch bey einem etwas 
groffen Sehewinfel die Erleuchtung des Bildes auf 
der Netzhaut gegen den Umfang zu etwas fleiner als 
in der Mitte deffelben ausfallen. Der Unterfcheib 
iſt indeffen in den gewöhnlichften Fällen ganz unbe 

traͤcht⸗ 
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«eähtlih, und es genüget bier ohnehin, wenn nur 
die fcheinbare Klarheit derjenigen Stelle, die in der 
Mitte des Gefichtsfeldes liegt, welches man burchs 
Glas überfehen fann, mit der fcheinbaren Klarheit 
eben diefer Stelle ohne Glas gefehen verglichen wird. 


Es fey alfo PL ein Object, das durch eine Glas— 
linfe BD gefehen wird, und von der Mitte ihrer Nor: 
derfläche um den Abftand AP = a entfernt ift. Man 
feße die halbe vordere Defnung AM = x, und an 
ber Stelle, wo das Auge fteht, den Halbmeffer vom 
fenfrechten Schnitt des mittlern Strablentegels 
=y, das tihtmag übrigens nur in der einen Linſe 
BD, oder in mehrern hinter derfelben nad) einander 
folgenden, gebrochen werden, bevor es ins Auge 
fomme. Ferner fey der Halbmeffer der Augendf- 
nung = », die Entfernung in der das Auge fonft 
deutlid) fiehet, = h, die in der Entfernung A von 


dem mittelften Element des Objects ohne Glas ins 


Auge fommenbe Lichtmenge = L, wenn eben daher 
durchs Glas in der Entfernung AP — a von der Vor⸗ 
derfläche die dichtmenge / ins Auge fommt. Die 
ſcheinbare Klarheit bes mittelften Elements aus der 
Stelle des Auges O durchs Glas gefehen fey — v, 
und die feheinbare Klahrheit deffelben Elements in 
ber Entfernung A vom Ange ohne Glas gefehen = 
C. Wenn nun das Object aus der Stelle O durchs 
Glas gefehen mmahl gröfer erfcheine, als ohne 
Glas in der gegebenen Entfernung k vom Auge, aber 
Mmahl gröffer aus der Stelle O durchs Glas gefe« 
ben, als ohne Glas in der Entfernung 4 vom Auge; 


h I 
pitM= m und man bat ec: C * ——— 
Um 
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Um hiernaͤchſt das Verhaͤltniß / : L]zu finden, 
feße man den Glanz oder die wirkliche Klarheit des 


S.Pr. x 
u ae 


a? i 
weil hier AM fo Flein angenommen wird, daß MP 
und AP = a fehr nahe gleic) groß find. Nach eben 


| SIEHE 
der Regel it L= _——— ao : L= — 2 
2 42 2 
* oder : L = : 0”, und daher ferner c : 
B>.x® 
C= — : 0°. 
M>a* “ 
239. $. 


In dem Fall, welchen die ı 1 5te Figur vorftel- 
(et, wird angenommen, das Auge betrachte das Ob- 
ject PL in der Entfernung OP vom Auge durd) eine 
tinfe AB, deren Dice fo Flein ift, daß fie als ver— 
ſchwindend betrachtet werden kann. Alsdenn ift a 

h 

= Ch, 2 =:0R, und M= 5 : alfo e : C 

OP* x 
— — — : u?” i | 
= ut te. In eben diefem Fall ift 
OP x 
Ta! (23.9. 2.) alſo : C 
„2 :0®. Wenn demnach die Oefnung bes Glaſes 
fo groß iſt, daß y—= w wird: fo erſcheint das Ob: 
ject Durchs Glas geſehen eben fo helle, als es ohne 
Glas würde gefehen werden. Aber aud) alsdenn, 


wenn die Oefnung des Glafes fo groß genommen 
würde, 
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wuͤrde daß y' > w ausfiele; fo Fönnte doch c nicht 
gröffer als C ausfallen. Denn nun fäme nicht die 
ganze Lichtmenge /, fondern nur ein Theil von ihr, 
der = — I wäre, ins Auge, und es wäre € : C 


w* E: 2 OP? ,x® 


— —  : L ber Ce re 
y? « M: 4 y* cp? .m* 
0,5 1. 


240. 6. 

Der Fall, wenn das Auge in G unmittelbar an 
der Linſe befindlich, und die Dicke der Linſe nicht fo 
unbeträchelicy ift, daß man fie als verſchwindend 
betrachten kann, kommt vornemlich vor, wenn die 
Sinfe als Mierofcop gebraucht wird. Alsdenn ver: 
gleicht man die Helligkeit, wie fie durch die Glaͤſer 
erfcheint, mit der Helligkeit, wie fie ohne Glas er» 
fcheinen würde, wenn das Object um den Abftand 
h ettva von 8 Zollen vom Auge entfernt wäre. Ye: 
berdem ift alsdenn k= GP =a+r, und M— 


h 2. 
— EFF rue, an kei 
a-+t m?a? 
aber in eben diefem Fall —— = (237. 8 


n. 3) alſo ift wiederum :C my” ı 0”. 


| 241. 6. 

Es fey nun die Glaslinfe P das Dbjectiv eines Fern- 
rohrs, oder vielleicht eines aus mehrern hinter ein, 
ander geftellten Glaslinſen zufammen gefegten Mi: 
erofcops; fo laͤßt ſich die ſcheinbare m 

dur 
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durch alle Glaͤſer geſehenen Objects mit der Klarheit 
deſſelben, wie ſie ohne Glas erſcheinen wuͤrde, nach 
eben der allgemeinen Regel des 238. $. vergleichen, 
Nur wird dabey der Sichtverluft nicht in Betrachtung 
gezogen, ber daher entfteht, weil feines von den Glä- 
fern alles auffallende Licht durchläffet, vielmehr jedes 
Glas einen Theil des auffallenden Lichts zurück wirft, 





h*x? 

ober fonft zerftreuet. Es ifte:C= oe er 
h k2 2 

und M = 2, ap uhe:C= A 
k r m? a? 


Wenn alsdenn das Auge an einer von den Etellen 
0, 0, 0°, u. ſ. f. befindfich ift, fo fiehet es das 
betrachtete Object mmahl geöffer durch die Gläfer, 
als es daffelbe aus der Mitte A des Objectivglafes fe= 
ben würde; (224. $.) alfo muß mank =a feßen, 


und man ahälte:C= * x*: o*. Auch 


in dieſem Fall iſt — x =, (237. $.) alſo c 


— 


242. 6. 

Aus Vergleichung aller im 239. 240, 241. 8. 
betrachteten Faͤlle ergiebt ſich, daß die Proportion 
c: *6 allgemein ſey, wenn nur jedesmahl 
4 richtig gefunden wird. Der Augenoͤfnung Durch⸗ 


meſſer 2. fällt zwiſchen ı und 3 finien, (160. $.) 


alfo fann 20 = „z Zoll als eine mittlere Gröffe an« 
genommen werden, welches » = 2; Zoll giebt, 
ud alsdenn auch y in Theilen eines Zolles ausge: 

drückt, 
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druͤckt, fo erhält man c = 400 y? .C, oder fehleche« 
ag = 400y?, wenC=ı gefeßt — 
Ss. pP 
Sim 238. $. if 12 — 
men, da ſtatt deſſen der Regel des 24. $. gemäß im 
Par .x° 
Nenner PM ftatt AP alſo / = a * haͤtte 
geſetzt werden ſollen. Wollte man in ſolchen Faͤllen, 
wenn etwa x gegen a nicht fo gar klein wäre, wie es 
beym Micröfcop der Fall fern könnte, fehärfer rech⸗ 


nen; fo fönnte man den Winfel APM (118, Fig.) 
— UV fegen, und man hätte PM = / "= ” *) = 


a ſec ; alfo fände man c: C= 





- angenom- 





M? n* Narr : 
©”, und das würde im 241.G.c: C = 


m? — 
: oꝰ geben, odere:C= y? coll? :o®, 


Dies Verhältnig kommt mit demjenigen übers 
ein, welches H. Lambert im 817. $. der Photos 
metrie findet: nah H. Alügel aber wäre ce: C = 
y* col)? :w* colz W?. m. f. die Analytiſche 
Dioptrit ı Th. 2. Abſch. 107. $. 36. Seite) 9. 
Kluͤgel bemerket ſelbſt in der beygefuͤgten Anmer⸗ 
kung die Verſchiedenheit von dem Lambertſchen Re⸗ 
ſultat mit dem Zuſatz: er koͤnne nicht ſagen , worin 
ber Grund des Unterfchiedes etwa liegen möge. Dies 
fer Grund ift darin zu finden, daß H. Rlügel bey 
feinen Echlüffen a. a. D. im 105 und 106. 6. die 
Schiefe des Ausflußminfels nicht in Betrachtung 
ziehet, wie nach Hrn, Lambert geſchehen — 

ebri⸗ 
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Uebrigens bat diefe Fleine Verſchiedenheit auf die 
Reſultate der folgenden Unterfuchungen weiter feinen 
Einfluß, weil auch felbjt bey Microfcopen x gegen 
a gewöhnlid) fo Flein ift, daß cofıy und nah H. 
Kfügel auch col£ Y von ı nicht merklich verfhieden 
find: es bleibt vielmehr in allen Fällen bey der Pro- 
portiones CC = y?:w*. 


243. $. 

Das erfte von den Maturforfchern gebrauchte 
Fernrohr beftand aus zweyen Glaͤſern; Das Objectiv 
war, wie es in jedem Fernrohr ſeyn muß, ein 
Sammlungsglas, das Ocular hingegen war ein 
Zerſtreuungsglas. Galilaͤus erfand die Einrich⸗ 
tung eines ſolchen Fernrohrs für ſich zum zweyten⸗ 
mahle, als im ihm Jahr 1609 war erzaͤhlt worden, 
daß ein Hollaͤnder dem Grafen Moritz von Naſſau ein 
optiſches Inſtrument uͤberreicht haͤtte, wodurch man 
entfernte Gegenſtaͤnde ſo groß und deutlich, als wenn 
ſie in der Naͤhe waͤren, erblicken koͤnnte: daher hat 
dies Fernrohr den Nahmen des Galilaͤiſchen Fern⸗ 
rohrs erhalten. Nach des Borellus Erzähfung 
in der Abhandlung De vero telelcopii inventore, 
Hagae 1655, in 4, iſt eigentlich Zucharias Jane 
fen ein Brillenmacher in Middelburg der erfte Er- 
finder geweſen; die von ihm, aud) bald nachher von 
andern, in Holland verfertigten Fernroͤhre, hatten 
wie das Galiläifche ein hohles Augenglas, und um 
deßwillen heiffen die Fernroͤhre von diefer Einrichtung 
auch hollaͤndiſche. Johann Kepler, deſſen 
Nahme in der Geſchichte der optiſchen und aſtrono⸗ 
miſchen Wiſſenſchaften vorzüglich beruͤhmt iſt, er— 
Elärte hiernaͤchſt richtiger als Galilaͤus ſelbſt die 

Wir⸗ 
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Wirkung der damahls gebraͤuchlichen Fernröhre, 
und gab überdem noch andre Einrichtungen an, von 
welchen eine gröffere Wirfung und mehr Bequem- 
fichfeit beym Gebraud) zu erwarten war. Dahin 
gehört das aftronomifche Sernrobr, welches an= 
Statt des Hoblglafes ein erhabenes Augenglas bat, 
und deßwegen den Nahmen des Sternrobrs erbiel- 
te, weil man es zur Betrachtung der Himmelskoͤr⸗ 
per am dienlichften fand. ARepler felbft brachte in- 
deffen feine Theorie von diefem Sternrohr niche zur 
Ausübung, fondern der Pater Scheiner, der in 
feiner Schrift: Rofa urfina 1630, davon eine Bes 
ſchreibung giebt. 


244. |. 

Der gröfte Abftand um welchen ein Object hoͤch⸗ 
ftens vom Auge einer Perfon entferne feyn Fann, 
wenn es noch deutlich gefehen werden foll, kann hier 
Kürze halber die Graͤnze des deutlichen Sehens 
beiffen, Weil es weitfichtige und Enrzfichtige Perfür 
nen giebt; fo ift die Gränze des deutlichen Sehens 
nicht für alle Perfonen einerley, und fie muß für jede 
Derfon als gegeben angefehen werden, wenn für dies 


fe Perfon die Einrichtung eines optifchen Wergröffe- . 


rungswerfjeuges gefunden werden fol. Hinfuͤhro 
werde ich allemahl diefe Graͤnze des deutlichen Se— 
bens =D feßen, 


245. $. 

Die Entfernung AE = a des Übjects, 
vom Vorderglafe, und die Bränze des deut; 
lichen Sehens = D, mit den drennweiten p 
und qg beyder zum Sternrobr gehörigen 

Ruf. Mach. 1.Ch. 3.8. Si Samm⸗ 
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Sammlungsgläfer find gegeben: man foll 
die Entfernung beyder Blöfer von einander 
finden, welche erfoderr wird, damit das Obs 
ject deutlich gefeben werde. 


Aufl, In der 114 Figur ftelle PP das Objecriv 
und QQ das Ocular des Sternrohrs vor, fo wird 


die Vereinigungsweite AF=« = Zr aus der 

Entfernung AE = d und der Brennweite p des Ob⸗ 
jectiog gefunden. (121. $.) Die hinter dem Ver— 
einigungspunct F auseinander gehenden auf das Au⸗ 
genglas QQ, fallenden Strahlen müffen in demfelben 
fo gebrochen werden, als fämen fie nad) der Bre⸗ 
hung aus einem Punct her, der um den Abftand D 
vom Glaſe entfernt wäre, und mit F auf eben der 
Seite des Glaſes feine Stelle hätte, Hier wäre alfo 
D was & im 121. 6. war mit dem entgegen gefeßten 
Zeichen, und 5 ift, was im ı21. 9. dwar. In 


der allgemeinen Gleihung d= = (121. $.) feße 
manald=b, f=g, und »=—D, fo findet 
manb= nn Aber die gefuchte Entfernung bey» 
der Glaͤſer t=a&+b=AB, alfo wird erfodert, 


Dg 
daß AB= —— — ſey. 
ß —— 
Wird das Fernrohr bey ſo ſehr weit entlegenen 
Gegenſtaͤnden gebraucht, daß man din Vergleichung 
mit p als unendlic) groß in Rechnung bringen fann, 


D 
pitAB=pr+ — Wenn uͤberdem das Arge 


| n 


Her XI, Abſchnitt. 499 


fo weirfichtig ift, daß man D unendlich groß feßen 
kann, fo ift AB=p + g die Summe beyder Brenn» 
q 
= 1 —_ 
D+g D+q 
gefunden wird, fo hat man ud B=c+g— 


weiten. Weil übrigens 





547 .g. Für den weitfichtigen ft AB=x + g, 


q 
der Furzfichtige aber muß diefe Entfernung der Glaͤ⸗ 
j q R 
m das Stüf —— . g verfürzen, 


246. $. 
Für eben dies aftronomifdye Fernrohr hat man aus 


b— 
bem 225. $. die Vergröfferungszahlm = — — 





a g-b .... q 
oder — — —. Sieriftb=g— ——.g, alfo 





Berl BEER. TEE RE 8 
= 47 und man erhalt m = Die 


q 
Der Weirfichtige erhält alfo etwas mehr Vergröffes 
rung, als der Kurzſichtige: denn für den Weitfic) 


eigen iftm = = ‚ und bey fehr weit entfernten Ob⸗ 


q | 

Aus dem Hefnungsmaaffe m des Dculars und 
ber Zahl m findet man dem 228.9. gemäß den ſchein⸗ 
baren Halbmeffer des Gefichtsfeldes 2 = — 


Ji 2 und 
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und daraus ferner die Entfernung des Auges vom 
Ocular BO = — Weil nun jene Gleichung 
m-+1 m 
—g+3g: mithin kommt BO der Brennweite q des 
Hculars defto näher, je mehr das Fernrohr vergröf- 
fert. Wenn alsdenn x der Defnungshalbmeffer des 
Objectivglaſes ift, fo hat man für eben dies Etern- 
rohr y= mr, (237. $.) alfo bey fehr weit entfern« 
ten Objecten y = * und die Helligkeit des durchs 


2 
Fernrohr betrachteten Objects « = * C400y* 
@ 





giebt, fo hat man aud) BO = 


.C. (242. $.) Aus den Brennweite p und q ber 
Glaͤſer, und ihren Defnungshalbmeffern X, #4, be» 
ſtimmt ſich demnad) alles übrige, wenn aud) die Ent⸗ 
fernungen D und d gegeben find, 


247: 9 

Das Galiläifche Fernrohr unterfcheibet fid von 

dem Sternroßr nur dadurd), daß das Dcular ein 
Zerftreuungsglas ift, und eine negative Brennweite 

bat. Wenn alfo im 245 und 246 $. die Brennweite 

g negativ genommen wird, fo finden alle bewiefene 
Formuln auch beym Galilaͤiſchen Fernrohr ihre Ans 

120 wendung. Bey demfelben wird erfodert, daß AB= 


Fig. dp D.gq . 

P_ _ __2 fe; (245. $.) alſo für ſehr weit 
e EIER r D “ q 

entlegene Gegenftände AB= pP — — und wenn 

es 


— —— 
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es eine weitfichtige Perfon braucht, AB=p— q. 
Ueberhaupt wird erfodert, daß AB=& —g — - 

.q fen, und der Kurzfichtige muß die BEER — 

Glaͤſer von einander um das Stuͤck * .g verfürzen. 





Für eben das ao . ift die Ver: 
sröfferungsahlm = — 5 a Er, ober —XE 


(= — 5) (246. $.) allemahl negativ, 


und für den weitſichtigen m — — I. Der negative 


Werth rührt daher, meil die Lage des Gefichtswin- 
fels BOQ (120, Fig, ) derjenigen entgegen gefeßt ift, 
welche bey Auffuchung der allgemeinen Formuln in 
der ı 1 4ten Figur ift vorausgefeßt worden. 


Der Defnungshalbmreffer des Dculars fy = Q, 
alſo N=rg, ſo muß die Zahlr = hier negativ 


in den Formuln angenommen werden, weil q negativ 
iſt, und ©) pofitiv bleibe, Wird alfo durch m die po» 


fitive Zahl verſtanden, fo it @ = 

ga D-g 2 | 

— FT — 7, ımBO=— . Eegt man 
—1 MD 


ſtatt 7 den Werth = — Zt ſo tag = 


m_ı'p Ji 3 Der 








A ine anna — — —⏑—⏑—⏑ m — 
EHRT Tue Hr mes 


Timer 


emen = 
— Pe = — — — 
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Der negative Werth von BO zeigt an, daß die 
Hauptſtrahlen nach ihrer Brechung im Augenglaſe 
feinen phyſiſchen Vereinigungspunct in der Are ha⸗ 
ben, wo das Auge feine Stelle haben fönnte, um 
alle aufzufangen; daß fie aber rückwärts verlängert 
die Are in einer Stelle O zwifchen beyden Gläfern 
fehneiden würden, 


Wenn alsdenn das Auge unmittelbar am Augen- 
glafe fo fteht, daß die Augenare mit des Fernrohrs 
Are zufammen fällt; fo kann es von den Hauptſtrah⸗ 
fen, die aus O berzufommen feheinen, nur foviele 
faffen, als auf einen Freisförmigen Raum des Augen» 
glafes fallen, deffen Halbmeffer BOQ,der Defnung des 
Sterns im Auge gleich ift. Demnad) genüge es, 
wenn dem Halbmefjer der Augenöfnung gleich ge⸗ 
macht wird, der etwa „’, Zoll beträgt. (242. $.) 


Daraus giebt ſich alsdenn m = * und 0* — 


m—1 
Fur die Helligkeit bleibt y=äx, und ⸗ ⸗L. C. 
@ 
248. |. 
Um den äufferften Punct e des Objects durch das 


. Galitäifche Fernrohr zu fehen, wird eben nicht noth« 


wendig erfodert, daß der Hauptflrahl eAQ ins Auge 
fomme: das Auge empfindet e ſchon vermiktelft eini- 
ger von den äufferften Strahlen, wie ıpg. Wenn 
alfo BQ_— N aud) etwas gröffer, als der Halbmef 
fer der Augenöfnung genommen wäre, fo Eönnte doch 
vielleicht das Auge noch ein Gefichtsfeld überfehen, 


deſſen Halbmeffer = 





waͤ B 
— are, wenn nur Bq 
den 
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den Halbmeſſer der Augenöfnung nicht überträfe, 
Weil nun Bg defto Eleiner ausfällt, je gröffer Ap iſt, 
fo trägt die Gröffe vom Defnungshalbmeffer bes Ob⸗ 
jectivs auch etwas zur Vergroͤſſerung des Geſichts⸗ 
feldes bey. Gegen den Rand zu ſcheint zwar das Ge⸗ 
ſichtsfeld, was man fo uͤberſiehet, wenn ber Mittel» 
punct des Augenfterns in der Are des Fernrohrs liegt, 
weniger helle, als in der Mitte: man kann aber aud) 
diefe Stellen im Gefichtsfelde heller fehen, wenn man 
Das Auge ein wenig über der Fläche des Oculars ges 
gen den Rand zu bewegt. 


249. 6. 
Das Kepferifche Sternrohr würde auch bey Ge⸗ 
genftänden auf der Erde gut zu gebrauchen feyn, wenn 
es nicht die Unbequemlichkeit hätte, daß es die Sa- 
chen verkehrt darſtellte. Bey den Objecten am Him⸗ 
mel merkt man diefe Unbequemlichkeit fo fehr nicht, 
weil fie wie runde Scheiben erfcheinen: allein beym 
Gebrauch des Fernrohrs auf der Erde ift es unftreitig 
beffer, wenn es die Sachen aufrecht darſtellet. Sn 
ſolcher Abfiche Fönnte man es aus dreyen Samm⸗ 
iungsglaͤſern PP, QQ, RR, fo zuſammen fegen, 113 
daß nicht allein das erfte Glas PP in Ff, fondern auch 114 
das zweyte QQ in Gg ein wirfliches phnfifches Bild Fig. 
zumege brächte. Alsdann müfte das Auge in O’ feine 
Stelle haben, twofelbft es den Punct e nad) der Rich⸗ 
tung OK oberhalb der Axe ſehen wuͤrde. Man hat 
aber dieſe Anordnung aus Gruͤnden, die weiter unten 
allererſt ing Licht geſetzt werden koͤnnen, nicht vortheil⸗ 
haft befunden. Beſſere Dienſte leiſtet das vom Pa⸗ 
ter Rheita angegebene Erdfernrohr, wobey vier 1 
Ji 4 Samm⸗ I) 








vr! 
ui 


Fig, 
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Sammlungsgläfer der fogleic) folgenden nähern An⸗ 
feifung gemäß, zufammen geordnet werden, 


250. $. 
Das Objectivglas PP mit dem erften Augenglafe 
OO allein verbunden würde ſchon ein Sternrohr aus⸗ 
machen, beyder Entfernung von einander AB müfte 
D 
alsdem = «+ 577 feyn, wenn D die Graͤnze bes 
deutlichen Sehens ift. (245. $.) Zugleich wird 
D 
Bei= I er. 2.9022 
D+q D+g mQ 
= g+ 9, und die Bergröfferungszahl wäre m — 
& q 
q D+g 
gehörige Wereinigungsmeite 3, melches BG in der 
Oo 0: 
113 4. 114 Figur war, ift = — mithin fuͤr den 


b(D-+n) 





. (246.$.) Die mit 5 zufammen« 


jegigen Fall 8 — — 


liegt vor dem Glaſe Qauf eben der Seite, wo das 
Dbject befindlich ift, nach E hin. Für mweirfichtige 
ift D fo gut als unendlicd) groß, und alle aus einerley 
Punct des Objects fommende Fichtftrahlen werden 
nad) der Bredyung im zweyten Glaſe QQ, unter fich 
entweder völlig oder doch fehr nahe parallel, Für 
kurzſichtige müffen fie ein wenig aus einander fahren, 
Es fey nun das eine ober das andre, fo werden Die 
aus einerley Punct des Objects fommenden Etrahlen 
nad) der Brechung im dritten Glaſe RR in der Ent- 
fernung CH = y wieder vereiniget, aus H fallen 


fie 


negativ, und G 
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fie divergent auf das vierte Glas SS, hinter demſel⸗ 
ben foll fie das Auge auffangen, alfo wird erfodert, 

D.s — 
HD=d= — z=1 - —. % 
* re ri 
Nach den allgemeinen Formuln, wobey die ı 13 und 
1 14 Figur zum Grunde gelegt find, wäreBC c+ß, 


— b(D 
alfo ift bier BC = c — tn und man erhält c 





b(D 
=-CG=BC+ —e + Aus diefer Entfernung 
CG =chatman CH= y=——, ao CD = 


CH+DH=y++s- 





fs 
— 

D-+s 

Ale durch die Mitte A des Objectivglafes lau⸗ 
fende Haupfftrahlen laufen nad) der Brechung im 
zweyten Glafe QQ, in O zufammen in der Entfernung 
BO=g+29; ausD fallen fie divergent auf das 
Glas RR, und würden, wie es die 113 u. 114 Sig. 
vorftellen, in einem Punct O7 vereiniget werben in 


CO;r 
der Entfernung CO’— —— Wenn alsdenn aber 


CO-, alſo CO der Brennweite des Glaſes R 
gleich iſt, ſo haben die Hauptſtrahlen nach) der Bre- 
hung im dritten Glafe feinen VBereinigungspunct, 
und laufen mit der Are des Fernrohrs parallel. Eben 
diefe parallelen Hauptftrablen fängt das vierte Glas 
SS auf, und vereiniget fie in 0”, fo daß DO” der 
Brennweite. s des Glafes SS glei) wird. Der aus 
e fommende Hauptſtrahl fehneidet aljo bey O” die 

i5 Axe 








a nn ee — 


ıE 
i 
. 
\ 
j 
\ 
| 
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Are unter dem Winkel DO”’S, unter bemfelben wirb 
das Object aus O, und zwar in aufrechter Stellung 
gefeben, weil der Strahl SO” fo ins Auge kommt, 
als käme er von einem Punct oberhalb der Are, wo⸗ 
ſelbſt auch e wirklich befindlich iſt. 


251. $. 
Für drey Glaͤſer wäre die Vergroͤſſerungszahl 
nn —— be ehl u— 
y 


5— geſetzt: fuͤr alle vier Glaͤſer aber waͤre die 
aßy — 
Fr: 
es F 
D+g 








€ 
. is 


Bergröfferungsjahl m’ = 


negativ, 





(225.$.) Hier ift nun 4 ——— 
— D+ 

alfo m’ = .m— 2 auch ift 5 
Dg b(D+9) 

= ——, cfo ——— =D. ferner ift BC 

= 0, ode BE=c—D (250. $.) 

und uͤberdem BE=BÖ+OC=g+Hg +r; al 

fe-D=g+tAgtr, we n)m=(D+ 


D 
ym+g4= aut — g+g. Demnad) ift 


= o, und man erhält m’— — Es war aber 


ß= 
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b 
ß = ER me=D4g +4g4+r, 
D 
denkt. L, — 
g s D+g+tagtr 
Bey der Anordnung für meitfichtige ift D alfo 
aud) ce unendlih und y=r, mithin wird alsdenn 





” 


m"= — rn — ; und wenn bie Brennweiten r 
S 

und .s, ber beyden legten’ Gläfer gleich find, fo ift m 

— Z, Weil der optifche Winfel unter welchem 


man das Object durch die Gläfer fiehet, alsdenn in 
den allgemeinen Formuln, wobey die 113 und 114 
Figur zum Grunde gelegt find, pofitiv vorfommt, 
wenn berfelbe beym zweyten und vierten Glaſe, wie 
BOQ, D DO”S, unter der Are liegt; fo wird derfelbe 
negativ, wenn er in dieſen Faͤllen oberhalb der Axe 
faͤllt, und das Object aufrecht geſehen wird. Eben 
darum wird auch m” hier negativ, weil @ allemahl 
als pofitiv in Rechnung fommt, 


Aus diefem Halbmeffer © des Gefichtsfeldes fin» 
det man die deshalb nötigen Defnungshalbmeffer 
der Augengläfer vermittelft ber i im = $. gefundes 
nen Gleichungen. Es ii = Bi —= (x + b) 


9, bier alſo "= Br O. Ferner 
iſt Hier bc - 0 = — BO — 45 


g, alſo «= — —,x = : («+ 
n . — q' atmq 


q ) (did 
—— und eben fo groß auch x”, Weil 
D+g e nemlich 
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nemlich hier CO’ unendlich groß iſt, ſo wird x 
— x” gefunden, und das Zeichen — rührt nur daher, 
weil in der 1 13 und 114 Figur das pofitive DS un» 
ter der Are liege, bier aber in der 121 Figur DS 
oberhalb der Are fällt. Wenn alle drey Augenglä- 
fer gleiche Brennmweiten haben, und wenn alsdenn 

& q 
die Zahl m ar‘ 
it, ſo wird aud) fehr nahe x’= x’, und alle drey 
Glaͤſer müffen gleiche Defnungen haben. Um bie 


Helligfeie zu meſſen, it y= — x, undce = 


einigermaffen groß 





252. 6. 


Je feiner bey Anordnung des Galiläifchen Fern⸗ 
rohrs oder des kepleriſchen Sternrohrs die Brenn: 
weite des Deulars in Vergleichung mit der Brenn⸗ 
weite des Objectivs feyn kann, defto anfehnlicher ift 
die Vergröfferung. Auch gilt eben daffelbe von dem 
zuleßt befchriebenen Erdfernrohr, wenn die drey Aus 
gengläfer wie gemöhnlic) gleiche Brennweiten haben. 
Winden alle Lichtſtrahlen nad) ihren Brechungen in 
jedem Glaſe aufs vollfommenfte in den Samm« 
fungspuncten vereiniget, welche die bisherigen Kec)- 
nungen vorausſetzen, fo fönnte man mit einem Fern» 
rohr von ganz mäßiger $änge eine überaus anfehnli« 
che Vergröfferung zumege bringen. Weil jedoch 
bey gleicher Defnung des Objectivglafes die Hellig« 
feit defto Fleiner ausfällt, je anfehnlicher die Ver- 
geöfferungszahl feyn foll; fo müfte man feine Frey- 

heit 
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beit haben, den Defnungshalbmeffer x fo groß zu 
nehmen, als man für gut fände. Wenn ferner 
Brennweite und Defnung des Deulars einerlen bleibt, 
fo wird aud) das Geſichtsfeld defto Fleiner, je gröffer 
des Objectivs Brennweite in Wergleichung mit dee 
Brennweite des Dculars, je beträchtlicher alfo die 
Vergröfferung if. Demnad) müfte man auch des 
Gefichtsfeldes halber den Dcularen hinlaͤnglich grof« 
fe Defnungen geben fönnen. Allein hiebey ift man 
um deßmwillen fehr eingefchränft, weil wegen der Ku⸗ 
gelgeftale nicht einmahl alle Lichtſtrahlen von gleicher 
DBrechbarfeit in einerley Sammlungspunct vereinis 
get werden. Auch kommt hiezu fürs zweyte noch die 
verfchiedene Brechbarfeit der ungleichartigen sicht 
ſtrahlen, weswegen fogar nur diejenigen Strahlen, 
welche ſich nad) einerley Brechungsverhältniß ric)- 
ten, einen eigenen Wereinigungspunct haben, Da⸗ 
ber liegen von jedem Gegenftande unzählig viele Bil- 
der hinter einander, und fein Bild, das eine fphäri- 
ſche Glaslinſe für fid) allein macht, ift vollfommen 
deutlich. 


Diefe von der verfchiedenen Brechbarfeit der uns 
gleichartigen Lichtſtrahlen herruͤhrende Undeutlichfeie 
geht defto weiter, je gröffer die Brennweite, und 
mit derfelben jede andre Vereinigungsweite der Lin⸗ 
fe if. Vermoͤge der allgemeinen Formul f = 


ve r . « 
— ift die Brennweite defto Fürzer 
G-ne+o — 
je groͤſſer der Exponent nm des Brechungsverhaͤltniſſes 





iſt, und die Vereinigungsweite & = — iſt des 


J_ 
f fo 








123 


Fig. 
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ſto kleiner, je kleiner die Brennweite f ift: alfo muͤſ⸗ 
fen fund x aud) bey einer geringen Verſchiedenheit 
der Zahl n ſchon merklich ungleich ausfallen. | 


m a a ———— — 
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Die Zerfireuung der in Glaslinfen gebrochen 
nen Strahlen wegen ihrer ungleichen 
Brechbarkeit. 


253. 6. 

Men PP eine Glaslinfe EG ihre Are vorftelle, 
und E ein Punct in der Are ift, der den 
Etrahlenfegel PEP aufdas Glas fendet; fo werden 
die dazu gehörigen Lichtſtrahlen bey der Brechung im 
Glaſe zugleid) auf folgende Art zerftreuer. Die 
Strahlen von mittlerer Brechbarkeit fammlen 
fi) in einem eigenen DWereinigungspunct F, die am 
wenigften brechbaren Strahlen aber in einem von der 
$infe weiter entfernten Punct G, und die am meiften 
brechbaren in einem Punct H, welcher der Linſe nä« 
ber als F liege. Nun heiffen FG und FH die Läns 
genabweichungen der Strahlen von der Fleinften 
und gröften Brechbarfeit. Wenn FG und TH fehr 
flein find, fo find die Winfel AGP und AHP fehe 
nahe gleich groß, und die Fleinen Dreyecke GHK, 
GHA, werden gleihfchenklihe. Sind alsdenn auch) 
FG und FH gleid) groß, fo ftehen FK und FA auf 
GH ſenkrecht, daß alfo KR als eine grade auf HG 
in F fenfrechte Linie angefehen werben fann. Die 
Sinie 
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$inie FK heißt die Seitenabweichung, und ein Kreis 
aus dem Mittelpunct F mit dem Halbmeffer FK in 
der auf AG fenfrechten Ebene befchrieben, heißt der 
Abweichungskreis. Der Winfel FPH, oder der 
ähm faft gleiche Winkel FPG kann der Ybweichungss 
winkel beiffen, 


254. $. 

Wenn einemwie fonft gewöhnlich mit einem Buche 
ftaben bezeichnete Gröffe um eine gewiſſe Differenz 
waͤchſt oder abnimmt, fo bezeichnet man diefe Dif- 
ferenz dadurd), daß man demfelben Buchftaben, 
welcher den Werth der Gröffevor der Aenderung aus⸗ 
drückte, ein d vorausfegt, Alsdenn ift das d ein 
ähnliches Zeichen, wie das / den Logarithmen einer 
Gröffe, das Y die Wurzel aus einer Gröffe bezeich⸗ 
net. Man fchreibt dm, dn, und muß nicht lefen d 
mit m oder mit » multiplicire, vielmehr muß man 
die Differenz verftehen, um welche m oder n bey ei⸗ 
ner vorgegangenen Aenderung gröffer oder Fleiner ges 
worden if. Wenn eine folhe Differenz fo ſehr 
Flein ift, daß man ihre höhern Potenzen ohne merf- 
fihen Fehler in der Rechnung weglaffen kann, fo 
beißt fie hier ein Differential. Es hat freylic) in der 
höhern Mathematik mit den Differentialien fonft noch 
eine andre Bewandniß: bier aber fommen fie in dem 
angezeigten Sinne nur vor. Der Gebrauch) des 
Nahmens und des Zeichens wird zur bequemen Abs 
fürzung des Vortrages bey den folgenden Unterſu⸗ 
Hungen’ dienen, 

Man fege daß AF a bie Vereinigungsweite 
der Strahlen von mittlerer Brechbarkeit fen, für 
welche das Verhaͤltniß der Refraction = n : ı * 

uͤr 
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Fuͤr Strahlen welche am wenigſten brechbar ſind, 
fyes—=n— dr: ı, ſo wird x 4 de, aus x, wenn 
n — da ftatt n gefeßt wird, und hier ift de = FG, 
Eben fo wird & — dx aus x, wenn n + dr ſtatt 
n gejegt wird, und man bat bier aud) — dx = FH, 


255. $. 

Denn beyde Sactoren eines Products pg 
um ihre Differentislien dp und dq wachſen; 
fo iſt das Differential des Products d. pq = pdg 
+ gdp. 

Beweis. Esit(p+d) + Äd)=pg + 
pdg+gep+dp.dq, alfo(p+ dp) (qg + dg) — 
rg = pdg + gap, weil der Vorausfegung gemäß 
das Product dp . dq ohne merklichen Fehler weg« 
bleiben Fann, 

| 256. $. 

Wäre nur der eine Factor g veraͤnderlich, fo hät 
temand.pg=pdg. Danmessitpg+td)= 
pq + pdg, aljo pıqg + ag) — pq= pdg. Eine 
Groͤſſe die fich nicht zugfeid) mie ändert, wenn eine 
oder mehr andre Gröfen Aenderungen leiden, bes 
frachtet man bier ala eine beftändige Gröffe; ibe 
Differential ift alsdenn = 0. Seßt man im vor, 
$.dp =o, das heißt, nimmt man p als beftändig 
an, fo finder man aud) d.pq = pag. 


257. S. 
Wenn Zaͤhler und Nenner des Bruchs 2, 
q 
veränderlich find, fo iftd. = —— ; 
q 


99 
Beweis. 
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Beweis, Es fey = -Q,fitip=Q 
2. und dp = Qdg +gdQ, ApgdQ = dp _ 


Qdg, und man findet dQ — z = ha oder d, 


q q 99 99 
Wenn p allein fi) änderte, fo wäre d. 2 — 


d 

IP, Wenn fid) aber allein g änderte, fo wäre d. 
— 

4 99 


258. $. 
Wenn beyde Factoren eines Products veränder: 
lic) und gleich groß find, Aalfo das Product, wie p⸗ 
als die ziweyte Potenz der Größe p zu berradhten ift, 
fo hat man d.p* = apdp; (256. $.) alfo d . p? 
= 3p* dp, und überhaupt d. 2" = np" - * dp. 


259. $. 
Denn p die Brennweite einer Linfe für 
das Brechungsverhöltniß w: ı ift, fo bar man 
d — 
dp — — fuͤr das Brechungsverhaͤltniß 
4 + dn:ı, 


Beweis. Wenn r, e, die Halbmeffer der 
vordern und hintern Flache der Linſe find, fo bat 
Karſt. Dach. 1.CTH. 3.28. RE man 





— — — — — 





123 
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ee ft (n—ı)p= 
man p = Eng’ alſo iſt (a — 1) p = 
8 eine beftändige Gröffe, wenn glei) » um ds 


-+e 
waͤchſt, und zugleich p um dp abnimmt. Demnach 
— — nd 
iſt a—ı)dp+ pdn = o, mithin dp = = —. 
— 
Schreibt man n — dn ſtatt m in dem Werth von p, 
alſo — dı ftatt + dn in dem Werth von dp; fo bat 





dn f , ner j 
man dp = FT, Dies Differential ift dem vorigen 
n—I 


entgegen gefeßt, fonft aber demſelben gleih. Wenn 


‘ig. alfo AF die Brennweite ber tinfe PP für das Bre—⸗ 


hungsverhältniß m: ı ift, AH, AG, aber ihre 
Brenmveiten für die Brechungsverhältniffe m + dis 
-rwmda—dn:ız ſo iſt FHA=FG, und was im 
253. $. aus diefer Vorausſetzung vorläufig gefchloffen 
ward, findet feine Anwendung. 


260. $. 


Wenn die Vereinigungsweite & mit der 
Entfernung d und dem Brecyungsverbälts 
niffe m : 1 zuſammen gehoͤrt; P if ae = 


a 1.207 
Fly = - — .—, wenn n + dn taten ges 
pP 
braucht wird, 
— 
Beweis. Es it —— —4—, (121. $.) 
R d & 


d 
af — -— = — * (257. 8.) und das giebt da 
x 
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Brauchte man nm — an ftatt », fo würde man 
de = m : == erhalten, und dies Differential ift 
wiederum dem vorigen gleid) und enfgegen gefeßt. 
Wenn demnad) AF= x die Vereinigungsmweite für 
die Enrfernung ) und das Brechungsverhäfniß m: ı 
ift, AG, AH, aber diefe Bereinigungsmeiten für die 
Verhaͤltniſſe —. dn und n + dn find; -fo ift FG= 
FH. Diefemnad) liegen FK, Fi, in grader Knie, die 
AG fenfrecht fehneidet, (253. $.) und K% ftellet den 
Durchmeffer des Abweichungsfreifes vor, auf deffen 
Ebene die Are des Glaſes fenfreche ift, 


261. 6. 


Wenn alle Strahlen von der mittlern Brechbars 
feit in F zufammen laufen, fo ift dagegen G für die 
am wenigften und H für die am meiften brechbaren 
Strahlen der Wereinigungspunct. Die Strahlen 
von andern Arten vereinigen fich in Puncten zwifchen 
F und G oder F und H; übrigens aber gehen doch 
alte zum Kegel PEP gehörige auf die Sinfe fallenden 
Strahlen nad) ihrer Brechung durd) den mit FK um 
F befchriebenen auf AG fenfrechten Kreis. Die mitte 
fern Strahlen find im Mittelpunct deffelben vereiniget, 
und die äufferften auf der ganzen Fläche ausgebreitet; 
Die übrigen nehmen Darauf einen defto gröffern mit jes 
nem Kreife concentrifchen Freisförmigen Raum ein, 
je mehr fie in Anfehung der Brechbarfeit von den 
miftlern abgeben. 


Kk 2 262. $ 


123 
Fig, 
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262. $. 


123 Wenn AP=xdbe Oefnungsbalbmeffer 
Fig, für die Glaslinſe ift, ſo ift der Halbmeſſer des 


Te ——— 


d 
Abweichungstreifes FK= — .x. 
Beweis. Esift AG: AP =FG:FK, und AG 
dn ax 
-AF= a: = — .—:FK 
fehr nabe x, alfo:x — 


dan & 
ihFK= —.—. R 
woraus fogleid) — x folgt 


263. $. 

Nach Newtons Verſuchen, und fuͤr ſolche Glas⸗ 
arten, als Newton dabey gebraucht hat, iſt das 
Brechungsverhaͤltniß der mittlern Strahlen = 1,55 
1, und das find die grünen ſchon ins blaue fallenden 
Strahlen. Wenn alfo dies Verhältniß durch m: ı 
bezeichnet wird; fo hat man für die rothen Strahlen 
das Brechungsverhaͤltniß » — 55:1, und Be 

% 


violettenn +35: 1, mithin da = r55, und — 
n—iı 


= 2. Das giebt dp = + Zr, (259. $.) alfo 


da=F+.+7- — (260. 9.) und Rz. — 


264. |. 

Die Brechungsverhältniffe für die Strahlen von 
verfchiedenen Farben, wie fie nad) der Ordnung fol- 
gen, hat 9. Newton (Optices L. I. P. II. Prop. 3.) 
von der Gröffe befunden, wie fie die folgenden Zah- | 


fen angeben: | 
Dre 
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Brechungsverhaͤltniſſe 

der rothen — zwiſchen 77: 50 oder 15400: 1 

und 774: 50 15425: 1 

— dunkelgelben — zwiſchen 774: 50 ober 1,5425 : 1 

und 774: 50 1,5440: 1 

— hellgelben — zwiſchen 774: 50 ober 1,5440: 1 

und 777:50 1,5467 : 1 

— grünen — zwiſchen 775: 50 oder 1,5467: ı 

und 773: 50 1,5500: 1 

— bimmelblauen — zwifchen 775: 50 oder 1,5500: 1 

und 777:50 1,5533: 1 

— dunkelblauen — zwifchen 77%: 50 oder 1,5533: 1 

und 773:50 1,5555: 1 

— violetten — zwiſchen 773: 50 oder 1,5555: 1 

und 78 : 5o 1,5600: 1 
Nimmt man eins von diefen Berhältniffen nach) Ge- 
fallen für das mittlere n: ı an, fo fann man ein 
Paar andre davon auf beyden Seiten gleic) weit ab- 
weichende Verhältniffe durch » + An: ı, und n —dn 
: ı verftehen, und die bisherigen Schluͤſſe darauf an- 
wenden. Setzt man die mittleren Strahlen genau in 
die Mitte zwifchen den orangefarbenen und gelben, 
für welche die Verhäleniffe 1,5425: 1 und 1,5467 
2 ı gelten, fo ift das nrittlere Verhältniß 1,5446: 1. 
Mimme man alsdenn erftli un = +. 0,0021, fo 
hat man alle orangefarbenen und gelben Strahlen in 
dem Abweichungskreiſe. Setzt man ferner dn = 
+ 0,0033, fo kommt die helleſte Hälfte der rothen 
und grünen Strahlen hinzu, Wird endlich aud) an 
— + 0,0046 gefeßt, fo find zugleich die rothen und 

faft alle grünen Strahlen darin begriffen. 


Kfz 265. $. 
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Fig. 
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265. $. 

Der um F beſchriebene Kreis Kéſtelle den Abe 
mweichungsfreis vor, fo find die mittlern Strahlen 
alle in F vereiniger, die von den beyden äuffern Ar» 
ten find über den ganzen Kreis vertheilt, jede von 
den übrigen Arten ift in einem mit den vorigen con⸗ 
centrifchen Streife wie BC ausgebreitet, und zwar 
gleichförmig, wofern man annehmen kann, daß jede 
diefer Arten beym Auffallen auf die Glaslinſe über 
derfelben gleichförmig vertheilt ſey. Man muß fid) 
übrigens eine unzählige Menge concentrifcher Licht⸗ 
Freife paarweife vorftellen, deren Halbmeffer nach und 
nad) gröffer werden, fo wie man dn gröffer annimmt, 
und in jedem diefer Kreife ift die Dazu gehörige Art 
der Strahlen gleichförmig verbreitet. 


tun war der allgemeine Ausdrud für den Halbs 


" d 
meſſer des Abweichungsfreifes FK — ne, % 


n—ı 9 
(262.$.) alfo für einen ſehr weit entfernten Gegenftand 
H 


FK= .x. Setzt man nun, wie am Ende 
n—T 


des vor. $. angenommen ward, m = 1,5446, und 
hiernaͤchſt nach und nad) de = 0,002 1, da=0,0033, 
da = 0,0046; fo hat man im erften Fall für einen 
fehr entfernten Gegenftand den Halbmeffer des Ab⸗ 
weichungsfreifes = -33, x, im zwenten Fall — 
23.x, im dritten fall == -35,x, Aus F befchreis 
be man mie den Halbmeffern 21, 33, 46, die Kreife 





. AA, BB, CC, fo find in AA alle geiben und orange= 


farbenen nebfi einem Theil der übrigen enthalten; die 
helleſte Hälfte der rothen und gruͤnen erſtreckt fich bis 
an den Umfang BB, die übrigen rothen und faft alle 
grünen bis an CC, | 260,8. 
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266. $. 


Zwey Linfen von verfchiedenen Glasarten 113 
PP, QQ, haben die gemeinfchaftliche Are Fig, 


AB, und die vordere fängt den aus einem 
Punct E der Are kommenden Lichtkegel pEp 
auf; für das vordere Glas ift das mittlere 
Brechungsverhöltniß n :ı, für das bintere 
u:ı, AF=a, BG=ß, find die Vereini⸗ 
gungsweiten für die mittleren Stablen: man 
foll das dß finden, um welches fid) BG aͤn⸗ 
dert, wenn n + du ftattn, undn + dn ftate 
2 gefest wird. 


I I I 

Aufl. Est — + — =—, (ı2r 6.) alfo 
q : q 

— + — =—, und man aha AB = (— — 

—J—— G 

5) 863. Ferner ift «+ = AB unveraͤnderlich, 

d 
alſo d=—- dau=+ ——. = (260, $.) 


’ 


d 
und g= — — 1. (259. 9.) Werden diefe 
Werthe ftatt db und dq gefegt, fo erhält man d2 = 
dv’ d 
= — „2 ß, ober di 


u — 1)q 7 (n—ı)p "bb 
dn 1 dv’ bb 180°. ß? 





n-1 pP "„—ı ax g’/ b* 


267. 6. 
Wenn zu den beyden Gläfern PP, QQ,, ned) 
das dritte RR Hinzu kommt, das mittlere Brerhungs- 
Kk 4 ver⸗ 
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verhaͤltniß für diefes dritte Glas aber m”: r , und bie 
Vereinigungsweite CH = iſt: fo hat man de, = 

( dns I du’ b ı dn” 





SE ee ee  #—ı 
bc ıN a?”ß?y2 
» ——  — )——, Auch wenn das vierte 
PIIEIE) -) b? cr? ch 
Glas SS Hinzu kommt, für daſſelbe aber dag mittlere 
Brechungsverhaͤltniß #”: ı, und DI= J ift: fo 
an I d" bb I 


wird dd — — — je — u aaa 


n-I pP W-I au g 
du” brya I dn” b?2c?” d2 





u re re 
1 2n2 2 j2 
ee — gefunden. 
— ae ao: Sa 
Fe. N I de 
Es iſt nemid — + — = —, al — 
c Y y 72 
dy dr dr de 
— — — und y= En en I 
YYy yy y: ce? 
Ferner ift @+ c = BC unveränderlic) , alſo ac — 
du” 
dd, wd=— — Wenn dieſe Wer: 
N — 


ehe fubfticuire werben, und alsdenn auch ber Werth 
ß aus dem vor. $. gebraucht wird; fo wird die ſchon 
angezeigte Formul gefunden, und man (ließe eben 
fo für vier und nod) mehr Gfäfer, | 


268. 6. 


abtx , 
Wenn J) = —— ft, und alle Facto⸗ 
Rio Yo ten 


li 8 


e 
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ren im Zähler fowohl als auch im YIenner um 


ihre Differenzen wachfen, “ ift * * 


a 


de db dß dy . dx 
& b B c x 
dd 


— ſ. f. wenn auch noch mehr Fa⸗ 


ctoren im Zaͤhler und Nenner vorhanden 
waͤren. 


Beweis. Es ſey zuerft ) = Br’ fo ift 
[3 


aßrd.ab — ab“d.aß Br 

" (257. $.) = 
a (adb + bada) — ab (dB + Bde) * aA) F 
a? ß? / — 

— ba) — ab (ad + Bde) _ da 


aßab a * 





J ab c aß y 
adb + bda de ad + Ada dy 
ab c [3 Y 


day _da de d da dB dy 


a en RE ad ER TE 


J a b c & 


123 


Fig. 
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d 
fen) = Zr fo erhalt man NV. = — 
J abc 
dx — dd _ abde + acdb + beda 
x alsıy = de abc 
dx aßdy + aydß+Ryda dd 
— —— — — 0-0; aß 
x al3y d 
dl da db dt dx de 
a Fa er a ee ee 


269. $. 

Es fey der Winkel APP=,), — 
die mittlern Strablen nach der Brechung in 
der Linfe PP mit der Are machen, fo iſt FPG 
oder FPH = dı), und man finde d) = + 

an x 
n_ R E p ⸗ 
% 
Beweis. Eifty= —, alſo db=——.x, 
&% 14404 
weil x als der Defnungshalbmefler des Glafes unver: 


dn x 
ändert bleibt: alfo auch db = + — (260.$.) 


270. $. 
Nach dem Durchgange durch zwey Glaͤſer ſey der 


3 2 
ig, Winfel BGg der Strahlen —— Brechbarkeit mit 


der Axe db, pity=z z 17 9) alfo I 


— 
— 
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de du dß = dl 
= — — — 7 und — de = db, alfo Tv” 
— — = = > unddl=— —— — 
ab ß RB 
bdß 
ß* 
Eegt man für drey Gläfer CHr= W, fo ift 
bcx ad db da 
u Br (217. $.) alfo JF * 7 — — + 
= = 5-: — und d= de, d=— dß, 
dd "td (+ 
mithin iz _ * REN. 
nette. Proz 
y æ aß?y 
[X 
— di, 
aßy? — 


Eben ſey für vier Glaͤſer Dr = W, alfo 

U Zn Weil das d bier eine Fleine Zwey— 
aßıy 

deutigfeit machen würde, fo will ich I flatt d fchrei: 


di d d d 

ben, Alsdenn ift — — 4 — 
J | b & c 

dB dag dy dd 

— a a a ae U A 


db _ (ar+b)do 


=—dß, y=—d$, altin — 
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(B+)dEB (49) 49 dd 


a aa Zr at ner alfo ferner 
(a +b)e9% (+2 + c) 3x 
dv = — — Bu ds 


(y+9)cbx d Ocbx 
A DERE 
aßy?d T aßyd® — 





271. 6. 

Die Laͤngenabweichung de, dß, dy, dd, iſt, 
wenn alles übrige einerley bleibt, dem Quadrat der 
Vereinigungsweite &, ß, y, d, proportional. (260. 
266. 267. 6.) Wenn aber ein Vergröfferungs- 
werkzeug die Einrichtung für meirfichtige Perfonen 
bat, fo wird für das Ocular zunächft am Auge die 
Pereinigungsweite A, y, oder d, und mit derfelben 
auch die $ängenabweichung unendlich groß, wie der 
Natur der Sache ganz gemäß iſt. Wenn nemlich 
die Strahlen der mittlern Brechbarfeit der Are pas 
rallel find, fo werden die übrigen, welche mehr oder 
weniger brechbar find, die Are fehneiden, und fir 
fie wird die Vereinigungsmeite endlich ſeyn. 


Syn eben diefem Fall bleiben jedoch die Werthe 





dß dn I + dn bb ı 

BB n-ı 9 n"—ı +7) 
— (266. 6.) 

dy I di 5b ı 

Yo n-ı 7 7 


— f} — 


dn” b?c? N ) 8* ß? 
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dd dn I dn’ b? 1 
dd = pp an arg 
d b2:? I du” 
7 — * @:ß* bi r — ei 
bh? c2d* R?y 2 
a” a” y* —— (267. 6.) 


endlich, und im 270. $. erhält man 
für 2 Glaͤſer 
ix dß ( dn I 
=+ 


du’ b? 1 0X 
n—ı 2 a? " q 5 











biıx d dn 1 

dı) — — — *— 2* == ( n— + 
& y n—ı p 

du b? I dn” b?.2 

"_ı + q j 4" 1 —2 


5 ra 


für 4 läfe 


9cbx dd dn I 
9=-5: 5 =+( + 

alıy d Nn—I p 

dv’ b* 1 dn” b22 y 


ra Br ug Ze ee er 
du” il u DH 


——— 4 + 
ur wß’y® 
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Der Halbmeffer der Defnung, welcher erfodert 
wird, um alles aufdas erfte Glas fallende Licht durch 


bx. 
das zweyte durchzulaffen, ift = —; und wenn Ders 
. “ o& J 


dß 


felbe in den Factor — 26 muletipfieire wird, fo 


dß 


b 
wird d)= — 56 : * fuͤr zwey Glaͤſer unter ei⸗ 
& 


ner ähnlichen Form mie für ein Glas allein im 269. 
$. gefunden. Eben diefe Winfelabweichung ift für 


dn d 
zwey Gläfer d) = = u . 


— — — — — 


b, n-ı 92 n— ı 

— = Der erfte Theil ift die Winfelabweihung 
fir das erfte Glas allein in die Vergroͤſſerungszahl 
- für beyde Glaͤſer multiplicirt. Der zweyte Theil 


ift die Winfelabweichung für das zweyte Glas allein, 
wenn e8 Die wegen der Helligkeit nöthige halbe Oef— 


bx 
— bat, 
nung — h | | 
Der Halbmeffer der Oefnung für das britte 
Glas, wenn es alles auf das erfte fallende Liche 


b 
burchlaffen fol, iſt — 
aß 


d 
verftanden: derfelbe in den Factor — = multplis 


für die mittleren Strahlen 


. . d 
cirt giebe für drey Glaͤſer Alb = — =. — wie⸗ 


yy aß 
der 
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der unter ähnlicher Form wie im 269. $, für ein 
Glas, Auch laͤßt ſich für drey ey die Winkel⸗ 


ebreichung fo ausdrüden dA = — F 








u — 1 
dn’ b®® IN ax I * 
W-ı a: 'gq b *. aß 


Der erfte Theil ift die Winfelabweichung für die 
beyden erften Gläfer allein in die Zahl E multipli⸗ 


cirt, als den Antheil des dritten Glaſes ; der Ver 
gröfferung: der zweyte Theil aber ift die Winkelab⸗ 
weichung für das zweyte Glas allein, wenn eg die 


⸗ [3 [} b 
wegen der Helligkeit nöthige halbe Defnung er bat. 
x 


Aehnliche Bemerkungen finden auch bey vier 
und noch mehrern Glaͤſern ihre Anwendung. 


272. $. 
- Wenn die mittleren Strahlen nach dem Durd)- 
gang durch alle Gläfer mit der Are parallel werden, 
fo vereinigen fich die mehr brechbaren in einem Pun- 
cte hinter dem legten Glaſe, die weniger brechbaren 
aber fahren aus einander, als fämen fie aus einem 
Punct vor dem Glafe her: es wäre denn, daß bey 
Zufammenordnung mehrerer Glaͤſer, unter welchen 
auch Hohlgläfer ſeyn koͤnnten, der umgekehrte Fall 
einträte. Die ungfeichartigen Strahlen, welche 
mit den mittlern in einerley Entfernung x von der 
Are auf das Objectivglas fallen, treffen die folgen« 
den Gläfer zwar nicht in vollig gleichen Entfernung 
| gen 


113 


Fig, 
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gen von der Are indeffen kommen doch diefe Entfer⸗ 
nungen alle fehr nahe mit denjenigen überein, worin 
die mittleren Strahlen die folgenden Gläfer treffen. 
Wenn nun sI einer von den Auffern Strahlen ift, 
der die Are fehneidet, wenn die mittlern mit ihr pa= 
rallel find, fo ift Dis ihr Abweichungswinfel, der — 


D 
- gefunden wird, In diefem Ausdruck ift Ds der 


wegen der Helligfeit nöthige Halbmeffer des legten 
Glaſes, und DI die legte Vereinigungsmeite der un—⸗ 
gleichartigen Strahlen mit der Are. Aus dem 217 
$. hat man die Defnungshalbmeffer wegen der NHel- 


b 
ligkeit für das zweyte Glas — = — , für das drit⸗ 
—2 


b 
te Glas = —— ‚uf.m. 

6) 

Die legte Vereinigungsweite der ungleichartigen 
Strahlen ſey = u, fo ift 
für zwey Glaͤſer 

box ı 1 & 1 
— ithin — = — d _._ 
— aw, mithin Rn Y, oder - 


n—ı 9p “.-ı 08 gg b»’ 
für drey Glaͤſer 
bıx ı 1 & I 
— um 0 — = — .dv, der —= 
oB w N, * 7 bcx v o u 
dn 1 dn’ be? ı — du” 
s—ı ⸗ — - a? . q —— N 
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273. $. 
Weaenn das Auge einer Perfon, welche gut in 
die Ferne fiehet, beym Gebraud) eines Vergroͤſſe⸗ 
rungsmerfzeuges die Strahlen mittlerer Brechbar⸗ 
feit in paralleler Lage auffaͤngt, und wenn alsdenn 
die mehr bredibaren Strahlen convergent, die wenis 
niger brechbaren Ddivergent ins Auge kommen; 
(272. $.) fo haben nur die mittlern Strahlen Ver« 
einigungspuncte auf der Netzhaut, und die übrigen 
breiten ſich in Zerftreuungsfreifen aus, Vermoͤge 
der Erfahrung fann man diefer Zerftreuung unge» 
achtet wenigftens diejenigen Theile eines durch die 
Glaͤſer betradyteten Gegenftandes, welche der Are 
nahe find, deutlich genug erfennen, wenn die Ab» 
weichungsmwinfel nur nicht geroiffe Gränzen übertref- 
fen, weldye man aus Erfahrungen Fennen zu lernen 
fuchen muß. Die für a) gefundenen Formuln ere 
geben, daß diefer Abweichungswinkel defto gröffer 
ausfalle, je Fleiner die Brennweiten der Ocularglä« 
fer find: folchergeftalt ergiebt ſich nun völlig der 
Grund, warum man nicht mit jedem Objectiv jedes 
soillführlich gewählte Dcular verbinden, und dadurch 
jede verlangte Vergröfferung zumege bringen Eönne, 


274. $. 

Wird das im 243. 6. befchriebene Sternrohr 
bey ſehr weit entfernten Gegenſtaͤnden gebraucht, ſo 
iftb=g,0.=r,wm= F (245. 246. $). 
Wenn überbem beyde Linſen von einerley Glasart 

Karſt.Math. J TH. 3.9, Si find, 
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j 2 
find, alfon=n'ift; ſo wird — — * 


—). Ferner iſt auch = ; 


da m(m+1ı) _ dn m En 
en mt), 


— 
% 








n—ı p n—1 
d 

md ab —. ———— — mit⸗ 
ni 4 n— 1 


, i ı da Ss AR , 
hin defto näher aeg gröffer die 
Zahl m wird. Soll nun die von der Farbenzerftreu« 
ung herrührende UndeutlichFeit bey verfchiedenen Fern⸗ 
röhren einerley feyn, fo muß a einerley bleiben, 
Wenn alfo die finfen aus einerley Glasart gemacht 


m ; 
werden; fo muß der Quotient —, ober ei einers 
m 


fey bleiben. Für ein andres Fernrohr ſey P die 
Brennweite bes Objectivs, Q,die Brennweite des 
Oculars, und M die Vergröfferungszahl, fo erfos 
dert die angenommene Bedingung, daß Z = os 
fen, aloM®.p=m*.P, undp:P=m*?:M*, 


I De 
Serner hat man g= - QO= vd eig: oO= 


BE — m:M, oderaunhg:Q= Yp:YP. 
an. M 


275. $. 
Die Anordnung eines Sternrohrs ift ges 
geben, welches die dadurch betrachteten 2 
en 


| 
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chen  bell und deutlich vorfteller, als ſich 
bey der Dergröfferung, die es zugleich zuwe⸗ 
ge bringt, thun läffer: man fücht die Anords 
nung eines andern welches bey eben der Deut; 
lichkeit und Helligkeit mehr oder weniger vers 
groͤſſert. 

Aufl. 1. Wegen der gleichen Deutlichkeit wird 
erfodert, daß die Brennweiten ber Objective fich ver» 
halten wie die Quadrate ber Wergröfferungszahlen, 
die Brennmweiten der Oculare aber wie die Vergröfs 
ferungszahfen felbft, alfo wie die Quadratwurzeln 
aus den Brennweiten der Dbjective, 


Wenn nemlich p, q, m, die befannten Brennmei: 
ten des Dbjectivs des Dculars und die Vergröjfes 
rungszahl für das gegebene Fernrobr, und P, Q, M, 
bie jenen gleichnahmigen Gröffen für das Fernrohr 
find, deffen Anordnung gefucht wird, fo hat man P 

M® M yP? 

7 p, und 2Q* * = Ze: 9. (274. $.) 

2. Wegen ber gleichen Helligkeit wird erfobert, daß 
die Defnungshalbmeffer der Dbjeetive ſich wie die 
Vergröfferungszahlen oder wie die Quadratwurzeln 
aus den Brennmweiten der Objective verhalten, 

Es muß nemlic) der Halbmeffer des Zerftreuungs« 
freifes y= #x* (237. $.) an der Stelle, wo vom Au« 
ge das durch die Glaͤſer fommende Licht aufgefangen 
wird, einerley feyn, wenn die durd) die Glaͤſer ge— 


fehene Klarheit _ .‚C=: (242. 9.) bey einer 
@ 


fey Angenöfnung einerley ſeyn foll: alfo muß der 
$la Quer 
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Quotient — einerley bleiben. Für das Objectiv 


des gegebenen Fernrohrs ſey alſo x der Oefnungshalb⸗ 
meſſer, und RXſey es fuͤr das Objectiv des Fernrohrs, 


X 
befien Anordnung geſucht wird: fo hat man Eee, 
m 


M P | 
— zn 
m VP 


276. 6. 

Huygen, der eben dieſe Regeln ſchon in ſeiner 
Dioptrif, (Prop. 56.) gegeben, und eine nad) den— 
felben berechnete Tafel mitgetheilet hat, fand ein 
Sternrohr gut, deſſen Objectiv bey einer Defnung 
von 3 Zoll im Durchmeſſer 30 Fuß Brennweite hat⸗ 
te, mit einem Ocular von 31°% Zul Brennweite im 

6 
rheinländifchen Maaſſe. Demnach war m = == 
’ 


= 109, %= 15 Zoll, wmdy= si, 1,5 = 
37 Zoll, Wenn alfo . 





— = zz angenommen 
| i dn 

wird, wie im 263 $, ſo iſt ap = — * 

| 1,5. 110 93 | 

(274. 9) = 55. 30.12 3.12 — 

d) = 1% 


Diefe Zahl giebt die Gröffe des Abweichungs—- 
winfels durch die Sage des mit dem Halbmeſſer = ı 
zwifchen feinen Schenfeln befihriebenen Bogens an, 
(254. $. Geom.) Um ihn in Graben zu haben, 

muß 
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muß man mit der Zahl 57,3, oder wenn man ges 
nauer rechnen wollte, mit der Zahl 57,29578 (253 
$. Geom.) multipliciren. Weil diefer Abmwei« 
chungswinkel nur flein, und die gröfte Schärfe ge⸗ 
woͤhnlich nicht noͤthig ift, fo findet man ihn in Mie 
nuten genau genug, wenn man die Zahl, welche die 
Formul fuͤr à4 giebt, mit 57,29578.60 = 3437,75 
multiplicirt. Beym erwehnten Hungenifchen Fern- 


rohe wäre alfo Ay) = mn Min, oder 28’ 39”, 


Dem 242. $. gemäß findet man für eben bies 
Fernrohr ce = 400 y? .C == 0,0784 .C, und dieſe 
Helligfeie ift fehr geringe. Huygen ſelbſt füge die 
Erinnerung bey, die Abmeffungen des Fernrohrs 
wären zu aftronomifchen Beobachtungen eingerichtet, 
und beym Gebraud) des Rohrs am hellen Tage wer 
de mehr Sicht erfodere. Wenn das Auge vom Tas 
gesliche erfüllt ift, fehen ihm ſchwach glänzende Ges 
genftände dunfel aus, die es zur Nachtzeit helle ger 
nug findet, Darum brauchte Huygen am hellen 
Tage andre Augengläfer von doppelter Brennweite, 
und erhielte alsdenn zwar nur halb ſoviele Wergröfe 
ferung, aber viermahl mehr Helligkeit, weil diefe 
fid) wiey, und y = # x bey gleicher Defnung des 
Dbjectivglafes ſich verfehre wie m, die Klahrheit 
oder Helligkeit aber fich wie y? verhält. Alsdenn 
betrug die Helligkeit doch nicht völlig Z ber Klar: 
beit mit bloffem Auge. 

Mie Hupgens Beftimmung für die Graͤnze 
des Abweihungswinfels dı) kommt diejenige über 
ein, melde H. Rlügel in der Analytiſchen Dis 
optrif 428, $. 178 ©. ir Emerſons ar 

3 0 
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of Opticks, London 1768 anführt. Nach derfels 
ben fann ein Objectiv von 55 Fuß Brennweite eine 
Defnung von 4 Zoll, und ein Dcular von 4,4 Zoll 


Brennweite vertragen. Das giebt dh = r . 


151 151 30 
— —— ſehr nahe = — —— 
ss.ı2 55.55.6 2 11.55 .6 


= ir, falt eben fo wie nad) Huygen. 


277. 9. 

Der Goͤttingiſche Herr Mayer giebt in einer 
handſchriftlichen Tafel, die Herr Rlügel in einem 
aus der Mayerfchen Bibliothek erftandenen Exem⸗ 
plar von Huygens Dioptrif gefunden hat, einem 
Dbjectiv von 30 Fuß Focuslänge ein Dcular von 
5,77 Zoll, und demfelben Objectiv eine Defnung. 
von 2,6 Zollim Durchmeſſer. (M.f. H. Alügels 
Analyeifhe Dioptrif 2 Ih. 5 Abſch. 428. $. 178. 


©.) Das giebt m = > = 62,4, und y = 


4 
— .13 = *5 Zoll, In der Formul dl = 
62,4 


er Tee 
n—ı p n-ı pP 
genifhen Fernrohr im 276. $. und der dafelbft ge= 
fundene Werth verhält ſich zu dem, welcher bier ge— 
fucht wird, wie 1,5 . 100 : 1,3’. 63,4 = 165 
82,42. Hier alfo ift A) = 14 17”, nur halb fo 
groß, als beym Hungenifchen Fernrohr. Weil ſich 
überdem die Helligkeit wie y* verhält, fo ift das 
| Ders 
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Verhaͤltniß der Helligkeiten beym Hungenifchen und 
Mayerfchen Fernrohr wie = : — faft = 48? 
73 

: 72? —= 4:9. Cs ſcheint, wie auch H. Kluͤ⸗ 
gela.a. D. urtheilet, daß die Mayerſche Anord» 
nung des Fernrohrs der Huygeniſchen vorzuziehen 
fen, weil der Abweichungsmwinfel nur halb fo groß, 
bie Helligkeit bagegen aber mehr als nod) mahl fo 
groß beym Mapyerfchen Fernrohr ausfällt. 


278 $. ‚ 
Wegen ber Gleichung dy = — — .8 41 








⸗ 
=T 


welche nur durch Näherung gefunden ift, muß nod) 
bemerft werden, daß felbige wohl einen Werth für 
den Abmweichungswinfel dı) geben Fönnte, der be 
trächtlich von dem wahren gefuchten Werth abmweiche: 
indeflen wird fie doch ziemlich richtig das Werhält- 
niß dı) geben, wenn bie Anordnungen der Fernroͤh⸗ 
ve verfchieben find. M.f. davon H. Rlügels Dis 
optrik ı Th. 3 Abſch 152 — 159: 9. 53 — 57. ©. 
Syn eben dieſem Werf an der im vor. $. ſchon ange- 
führten Stelle hat der H. Verfaſſer den nachſtehen⸗ 
den Auszug aus der Mayerſchen für die Anordnung 
der Fernröhre dienenden Tafel mitgetheilt. 


la Brenn. 
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Breũweite | Brennweite 0; |Öfnung des 
d. Objectivjdes Oeulars — Dbjectivs in 





in Suflen. | in Zollen. ollen 
1 1,09 ILO 1 0,46 
2 1,52 15,7 O, 
3 1,84 19,5 0,82 
4 2,13 22,5 0,94 
5 2,38 25,5 1,05 
6 2,60 27,7 1,15 
7 2,81 29,9 1,24 
8 3,09 32,0 1,33 
9 3,18 34,9 1,41 
10 3,35 35,8 1,56 
12 3,65 39,3 1,67 
14 3,95 42,5 1,77 
16 4,22 45,5 1,89 
18 4,47 48,3 2,01 
20 4,71 59,9 2,12 
25 5,24 57,1 2,37 
30 5,77 62,4 2, 
35 6,23 67,3 2,81 
49 6,65 72,2 3,01 
45 7,04 76,5 3,19 
50 7,42 80,6 3,36 
60 8,14 88,4 3,68 
70 8,78 95,4 3,98 
80 9,39 102,1 4,2 
90 9,96 108,4 4,52 
100 10,49 114,4 477 
110 11,00 120,1 501 
120 11,49 125,5 5,24 
130 11,96 130,7 5,45 
150 12,84 140,2 5,48 


Buygens Tafel fteht auch im Smithſchen Lebrbegriffe 
der Optik vom 9. H. Kaͤſtner uͤberſetzt auf der 193ſten 
Geite, und ich theile fie hier ebenfalld mit, damit man 
eine mit der andern deſto bequemer vergleichen könne. 


Brenn⸗ 
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Breñweite | Dfnung des] Brennweite 
d. Objectivs Objective in | des Oculars mn 


in Fuſſen. Zollen. in Zollen, 
1 055 0,61 20 
2 0,77 0,85 28 
3 0,95 1,05 34 
4. 1,09 1,20 40 
5 1,23 1,35 44 
6 1,34 1,47 49 
7 1,45 1,60 53 
8 1,55 1,71 56 
9 1,64 1,80 60 
10. . 1,73 1,90 63 
13 1,97 2,17 72 
15 2,12 2,32 77% 
20 2,45 2,70 89 
25 2,74 3,01 100 
30 3,00 3,30 109 
35 3,2 3,56 118 
40 3,4 3,81 126 
45 3,67 4,04 133 
50 3,87 4,26 141 
55 4,06 4,47 148 
60 4,24 _ 4,06 154 
70 4,58 5,04 166 
go 4,90 5,39 178 
5,20 5,72 189 
10 5,48 6,03 199 
120 >. 6, 218 
140 ‚48 7,13 235 
160 6,93 7,62 252 
180 1,35 8,09 267 
200 1,75 8,53 281 
220 8,12 8,93 295 
240 8,48 8,83 308 
2 8,83 9,71 321 
280 9,16 10,08 333 
300 9,49 10,44 345 
400 10,95 12,05 398 
500 12,25 13,47 5 
13,42 14,76 488 


122 
Fig, 
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Nach dieſer Huygeniſchen Tafel koͤnnte man zwar bey 
jeder Focuslaͤnge des Fernrohrs beynahe nochmahl ſo⸗ 
viel Vergroͤſſerung erhalten, man wuͤrde aber dage⸗ 
gen an Deutlichkeit und Helligkeit verlieren. 


279. 6. 

Die Vorausſetzung, daß jeder Hauptſtrahl wie 
eA durch die Mitte der Objectivlinſe ungebrochen 
durchgehe, ift zwar niche völlig genau, aber doch fo 
lange nahe genug richtig, als man nicht genöthiget 
ift, Die Dicke des Glaſes in Betrachtung zu ziehen, 
Mit diefer Einfchränfung kann alfo au) zum Gruns 
be gefeßt werden, daß die Hauptftrahlen beym Durch)» 
gange durd) die Mitte der Dbjectiv - finfe PP noch 
feine Zerftreuung leiden, wenn PP, QQ, beyde zur 
gemeinfchaftlihen Are AB gehörige Glaͤſer eines 
Sternrobrs vorftellen. Dagegen werden die übrigen 
Strahlen, welche zu dem aus e auf das Objectiv 
fallenden gichtfegel gehören, mit der Brechung zu« 
gleich in ungleichartige Strahlen zerftreuee. Das 
zum Objectivglafe PP gehörige von den Strahlen der 
mittlern Brechbarfeit gemachte Bild fen F/f, und Vv 
dasjenige Bild, mweldyes die am meiften bredybaren 
Strahlen zumege bringen, fo wie Wi das von den 
am wenigften brechbaren Strahlen zumege gebrad)te 
Bild: fo find die Endpuncte f, v, w, Bilder von e, 
und diefe Bilder fiegen in der graden $inie durd) e und 
A, die den Hauptftrahl vorftelle. Man feße die 
Entfernung der Glafer von einander zum Grunde, 
wobey die mittlern Etrahlen, die’ das Bild Ff zuwe⸗ 
ge bringen, nad) der Brechung im Dcular unter fic) 
parallel werden, Ferner ſey O die Stelle ver Are, 

worin 
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worin alle Hauptftrahlen von der mittlern Brechbar⸗ 
feit nach dem Durchgang durchs Dcular einander 
fchneiden, und eben dafelbft ftehe das Auge; dage⸗ 
gen fey H die Stelle der Are worin die am meiften 
brechbaren Hauptſtrahlen einander fchneiden, und A 
fey der Vereinigungspunct aller am wenigften brech⸗ 
baren Hauptftrahlen. 


Weil alle diefe Haupeftrahlen fo betrachtet wer 
ben koͤnnen, als fämen fie von A ber; fo ift OH bie 
$ängenabweichung der bredybarften und OA die $än« 
gen⸗ Abweichung der am mwenigften brechbaren Haupt: 
ſtrahlen. Ferner ift v der Vereinigungspunce der 
brechbarften unter allen den Strahlen, die von e her⸗ 
kommen, diefe fallen hiernaͤchſt wieder divergene 
auf das Ocular QQ,, und haben hinter demfelben in 
der verlängerten vB einen neuen Vereinigungspunct 
g. Man ziehe alfo gO bis an das Dcular ing, und 
hiernächft qua und ea; fo fiehet das Auge in O den 
Punct e nicht allein vermittelft der mittleren Strahlen 
in der Richtung OQ fondern auch vermittelft der am 
meiften brechbaren Strahlen in der Richtung Oq. 
Letztere weichen von den mittleren um den Winfel QOg 
ab, und diefer Abweichung wegen, wird ein Gegen 
ſtand, der durch beyde Glaͤſer betrachtet wird, einen 
blauen und violetten Hand zu haben fcheinen, 


Der Punct vw ift der Vereinigungspunct der am 
menigften brechbaren Strahlen unter allen, die von 
e herkommen, ſie fallen biernächft ebenfalls divergent 
auf das Dcularglas, und haben vor demfelben in der 
verlängerten wB einen Zerftreuungspinct y. Man 
ziehe yO, welche das Dcular in & fchneidet, und 
biernächft kw, und ex: fo ſiehet das Auge in 

O den 


122 


Fig. 
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O dan Punct e vermittelft der. am wenigften brechba⸗ 
ren Strahlen in der Richtung Ok, und legtere mwei« 
chen von den mittlern um den WinfelQOkab. Dies 
ſemnach wird das Object wegen der Farbenzerſtreu⸗ 
ung vermittelft der blauen und violetten Strahlen 
unter einem gröffern optifchen Winfel BOg vermit« 
telſt der rothen Strahlen aber unter einem Fleinern 
optifchen Winfel BOR gefehen, als es vermittelft der 
Strahlen von mittlerer Brechbarkeit allein würde ge⸗ 
feben werden, 


280. $. 


Die Differenz QOg der optifchen Winfel BOg 
und BOQ heiffe hier die WOinkelabweichung der 
ungleichartigen Hauptſtrahlen. Wenn alsdenn 
QOg für die am meiften brechbaren Strahlen pofitiv 
in Rechnung fommt, fo wird die ähnliche Differenz 
QO% für die am wenigften brechbaren Strahlen ne- 
gativ. Weil übrigens die !inien QH und gO in eis 
nem weit entlegenen Punct g zufammen laufen, fo 
find fie beynahe parallel, und es ift beynahe QOg — 
OQH = BHQ —BOQ, oder OQH = QOg ſſi die 
Differenz, um welche BOQ, wählt, wenn n + da 
ftatt » in dem allgemeinen Ausdrud für den Winkel 
BOQ gebraucht wird. 


281. ©. 


Für das Sternrohr und jedes optifche 
Werkzeug, das aus zwoen zu einerley Are 
gehörigen Blaslinfen befteber, ift die Win⸗ 
Felabweichung der üngleichertigen, Haupt⸗ 
firablen nach ibrer Drechung und Zerftren: 
TE ung 
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du’: 
ung im Deularglafe = dr = — das mitt⸗ 
lere Verhaͤltniß der Refraction fuͤr das Ocu⸗ 
lar = m: Tangenommen. 


Bexweis. Es it BOQ= m (220. $)) al- 
fo d.BOQ= QOg = dr. Ferner iſt x= 2191 = 
(«+5)9, (222. $.) unveränderlich, alfo zdq + 


d 
gun =o, und dr = — Aber — = — 


dan 





dn‘ | 
— (259. $.) alfo.dr = 7 —, eine Formul, 
die der Sängenabweichung der ungleichartigen Strahlen 
don der Brennweite der mittleren ganz ähnlich iſt. 


| 282. 6. 

Wenn das optifche Werkzeug aus dreyen 
su einer gemeinfchaftlichen Are gehörigen Lins 
fen zuſammengeordnet iſt; fo ift die Winkels 
abweichung der ungleichartigen Hauptſtrah⸗ 

i j m | dn’ * dn” 
ln da - dan = — . —— —. 

7 n—1I nn I 
Beweis. Esift COR=7—-F+P, (220. 
6.) alfod.COR = dr — dr. Ferner fing = 


+9, mar = pa p)ean.$) 
in (a em 
Ge (4.7):5=247 * 5 
(268. $.) alſo Fe 
’ aß BR de db 2) 
3777770 
Ä mithin 
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mithin ferner ‚ ; 

rd r »dr => — — 7 +7)5 aß 
+ (#-9)d + — 

Ueberdem iſt dx = — db, und dB = — de, alſo auch 


vdz + zdr — (> — 5) dß 


_ («+59 
bb 
Man fchreibe zg flatt (« 46)0, fo if 


rdn + adı = g — dß — * db+cdar. 


—db + cd. 


Weiter ift J + 7 — (121. 6.) alſo 


db dq dß — 

— —— — — mithin au 

bb qq BB’ vn 

sd +adr = +7 - * 
aßdg 


—— — + cd. 


Hier ift der in dA multiplicirte Goefficient = % 


* man erhält ran + md = — — * n, 
d dr 
aſſ ferner da’ — d=- in — —. 
v 1.q — 


1 1 1 nt 
Es iſt abe — — + —, (121 9. n. 2.) 
* c | 

oder 
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er = 14 I, dd de Pag 
7 


v.q 
'd 
- + _ dm. Im 281.9. wa de = — 
; 





21. alfo findet man dy - dr =— (a + —) 
q 2 y 


d d 
a an nn und vermöge des 259. $. fann 


q 

d f d 

man die Were Tu — 
9 n—i r 

n" | 
— — en. 
—— fſet 
283. $. 


Wenn man vorausfegt, daß die mittleren Strah⸗ 
fen, welche zu einerley Punct des Objects gehören, 
nad) dem Durchgange durd) das dritte Glas in die 
parallele tage fommen; pifty=o, ude=r: 


mithin ift in diefem Fall da’ — dr = — ag = 


(4 d ’ 
Z dr, oder dy — dr = = . - 
17 





’ 
Nn— I 
u 


(4 % . 
7. 7 (259. $.) 


Für mehr als drey Gläfer braucht man diefe 
Winkelabweichung hauptfächlicd) nur in dem eben er⸗ 
wehnten befondern Fall. Eind es drey Glaͤſer, fo 
beftehet vermöge der zuleßt gefundenen Formul diefe 
Winfelabweichung aus derjenigen, welche das drit« 
te Glas für ſich allein verurfachen würde, wenn dag 

zweyte 
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zweyte Feine verurfachte, und überdem kommt bie 

vom zweyten Glaſe verurfachte Abweichung mie 8 
c 


multiplicirt hinzu; da dann £ ben Antheif giebe, 


welchen das dritte Glas an der Dergröfferung hat. 
Es wird nemlic) der Abweichungswinkel, als Ges 
ſichtswinkel betrachtet, durch Hinzufegung des drit⸗ 


ten Glafes mit — multiplicire, und überdem fomme 


derjenige Theil 6 hinzu ‚ den Diefes Glas für fich 
allein verurfachen würde, Dieſen Betrachtungen 
gemäß kann der Abweichungsmwinfel, wenn er für 
eine gewiſſe Anzahl Glaͤſer ſchon gefunden ift, feiche 
für die noch um eins gröffere Anzahl gefunden wer« 
den. Es ift nemlich in dem hier zum Grunde gefeg- 
ten — Fall fuͤr vier Glaͤſer der Abweichungs⸗- 
— _dn 7 


24 diın=——, 
winkel dar zrdn= es —_— 4 — — 
dn” | = 


—— +7". zz Es ift die Abweichung 
N — “ — I 

für drey Gläfer mit = multiplicirt, um die Abs 
mweichung wegen bes vierten Glaſes vermehrt, 


a4 Sonnen 


Her 
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Die von der Singelgeftalt herrührende Ab: 
‚weichung der in Glaslinfen gebroche: 
nen Lichtſtrahlen. 


284. $. 

Wen aus einem Punet P in der Are AC ber bre⸗ 

chenden Kugelfläche LAK der Strahl PM auf: 
falle, und in die Lage MII gebrochen wird, r aber 
derjenige Punct ift, worin ein zunaͤchſt bey der Are 
auffallender Strahl Pr» die Are fihneider; fo ift AII 
— Az — zIl, und man hat den im 108. $. zum 
runde gelegten Bezeichnungen gemäß Ar = nor 


re 


M+ finvy — / (ur? - finy? 

Ueberdem ift iny? = 2 ſinvy — finvy*, und man 
Fann für Eleine Winfel y das Quadrat von finvy, 
und was darin multiplicirt ift, weglaffen, mithin 
finy?* = 2finvy annehmen. Alsdenn findet man 
2 finvy | 


vu’? aha) = pay (1 — — = 
MA 


{inv 
PA — —, und a = Y(@+ 2elinvy) = 


finve,N 
ev (: + — = + — Weiter 


Karſt. Math. J. Th. 3. B. Mm iſt 


und II = 


r. 
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: fi 
it M * = nl + rel und man erhält 
M + finvy — Y (u?r?- finy?) = 24 en | 
pc—ı 
+ finvy — Zünvy + — Ferner 
u + Zfinvy 
” = gr — Zlinvy + eis 
uc+ Zfinvy * g 
fi fi 
und — — — — — weil die hoͤhern 
774 +  finvy Mr 


Potenzen von finvy meggelaffen werben. Demnad) 


erhält man M + finvy — Y (u?r?— finy?) = | 


2u*e 1 
— 414 — ) in . 
— Fr 2 


Der vieltheilige in ſinvy multiplicirte Factor fey 


—A, und überdem Ar = 2, piltz= BE, 


alſo ug z= uf, und uy@— ner = 2, alfo 








Pr r Y 
= und —— 
uę Pen nl — = 
25 au?e.2% 2u3 
———22 & , und 
Rn ugr ‘ 
A— pr 
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auz? +2d+dz—r)—prz _ 2u2°+ 22d—Ir— urz 


oz 2 
_ 23H) rt) (22-1) (a4) 
— dz oz 2 
Ar finvy 
M’A”—I 





Man feße zII = u, fo hat man nun 


| A.r.:ılıny? 
= u, oder SR a A , und daraus folge 


Fer mA 2 1 

Ar in y* 
— u (pA—ı). Man kann aber hier 
sat) 5 b | 
A=L annehmen, und den zweyten in finvy multis 


— — Arliny? 
ficirten Theil weglaſſen; fo wird — — 
p h glaſſen; fi — 

ugr 


a er und ue+ tr = 
* Jans 


— — ⸗ € ſi 
— mithin erhaͤlt man — 
— 7 2(23— 
uu (4249) (3-r)liny? lu u 
_.— , oder —ñ - I 
2 208 








(u2 + d) -ſiny⸗ 
DM =x, fo ift finy = —, und man erhält 


_ +9) (z—-r)? er 


2dr?z 


und u = 


—W 
(u-1)d-r! 
alſo R—1)da—z.r = or, und —— folgt 

Nm 2 (u 


Aus dem 110, $. bat man z = 
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wor)de, 


WHAT R- U, dor = ———; 
not 2 
war 3 pbstds_ (048 
„dt? u —R — 
ſolglich —— ae Diefer Werth ſub⸗ 


r (p—! 
(uz+) + mD?’x” 
2(u— 1)? 2 


285. F. 
Aus einem Punct P in der Are der Glas? 





und z—- 1 = 


ftituirt giebt u = 


9 
Fio,linfe ADGB fällt dev Strabl PM suf, und 


ſchneidet nach der doppelten Brechung im 
Glaſe die Are in q, wenn ſtatt defjen p der 
Dereimgungspunct der sungchft bey der Axe 
auffallenden Strahlen ift: man ſoll die Abs 
weichung pg finden. 
Aufl. Im 118. $. war — =— — —— 
— 
und k— Ar wofür hiefelbft im 284. §. 2 gefeßt ift: 
alfo hat man ee — und es iſt 
& —t 
Gp = «u, das Verhaͤltniß der KRefraction für $uft 
und Glas = mn: 1. Wenn nun der Strahl nad) 
der erften Brechung die $age Mr hätte, und bey der 
Brechung in der hintern Fläche ebenfalls feine Ab» 
weichung ftate fände; fo fäme er in die Sage Mp. 
Aber nach der erften Brechung bat er die Lage MI: 
demnach fuche man für den gegebenen Abftand GII 
— 23 — c die Vereinigungsweite GQ, und die Ab» 
wei⸗ 
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weihung Qg, fo ift die gefammte gefuchte Abwet- 
hung pq = pQ+ Qg, die ich = ſehe. 


Mit der Wereinigungsmweite Ay — 3 nad) der 
Brechung in der Vorderfläche gehört nach der Bre- 
dung in der hintern Fläche die Vereinigungsweite 
Gp = zuſammen: wenn alfo Ay = 2 um das 
Stüd Il = da abnimmt, fo wird Gp um das Stüd 
I = da abnehmen. Demnach fuche man, vie 

I 


da von dz abhängt, aus der Gleichung ei PEN 
d, 2 d 

n N 

— —, fo findet man e= - — + — — 

3— w® " (s—)% 
de 

Hier ift nun ds das u des 284. $, al — = 
& 


rt und da = * * Weil c in Ver 


gleichung mit 3 allemahl nur klein ift, alfo (3—c)* 
= 3°” — 223.c angenommen werden kann; fo ift 





na”u j ; 
nahe genug de = — weil Producte aus c in 
2 


u in Vergleichung mit den übrigen Gröffen weggelaſ⸗ 

fen werden koͤnnen. Wird nun aus dem 284. $. der 

Werth von u gebraucht, und in demfelben, wie hiet 

erforderlich ift, m ftatt ww gefeßt; fo hat man 
na”(nz+d) (d +2)? n 

in pa + +2 


2(n—. 1)? Wr 
— — rear 
Mm 3 Tun 
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Nun ifl noch Qy die mit der Vereinigungsmweite 
GQ, zufammengebörige Abweichung, und eben dag, 
was im 284. $. u war, wenn man d= — GN = — 
(3-1 — de) ud 3=6CQ= & — da feßt, ſtatt 
g aber 3; fehreibt, weil! das Verhaͤltniß der Refraction 
aus Glas in wft= +: ı ift, Dabey fann man 
bier ficher ce und dz in Ms mit 3, und d« 
in Bergleichung mit x weglaffen. Auch müfte noch 
HN ftatt FM = x gefeßt, und für N der Durd)- 
{chnittspunct des Strahls MIT mit der Hinterfläche 
angenommen werden. Es ift aber FM — HN : FH 
— FM: FII, mithin FM — HN nod) in Verglei— 
chung mit der. Dicke des Glafes fehr Flein, und man 
kann ftatt HN aud) FM durd) x verftehen. Dieſem— 
nach ſetze mn d = — 2, 3=u, „=, und man 
erhält 

(ix — 2) (2 — 5 


Qı = — — öATAA- oder 


_ n(nz— a) (x — 3)” x” 
au u ar 


-25:C-)E-9: 


J Werthe PQ_ + Qg zufammen addirt ge⸗ 
ben die gefuchte Abweichung pg oder 


u = (3 * — 36 * —)" 
e-96-9) 


Eo lange die Dicke des Glaſes in Vergleichung 
mie 2 und « ſehr klein iſt, bat fie auf die Abweichung 
feinen 


—, oder auch 
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keinen Einfluß. Wäre dagegen c gegen 3 und & 
nicht fo gar Flein, fo koͤnnte wohl daher eine etwas 
beträchtliche Aenderung der Abweichung entftehen. 


286. $. 
Es ift 7 + —= —: (121. $. wenn 
p 


bier p ftatt R bortgen F gebraucht wird) wenn alfo 


der Factor — = ) mit — multiplicirt , und 
— I)? p 
Dagegen ber andere zufammen gefegte Factor der 


Abweichung mit 7 + ¶dividirt wird ; fo erhält 
[44 


man eine andre Formul, die mit von der Brenn⸗ 
u. abhange, Die Rechnung wird fo geführt, 
s i 





1 
(FrzV = FrEtE 
we ) 

n zu 

5*73 

1 2 

tat 


n + n+2 
(++ —— (++7 —)= — — 


Mm 4 (— 


% 
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( I I 2 1 2 1 

& PA a” &3 3? 
n 1 
> — — — 
& 3 

n an 3 n 

a’ «’z a3” 

1 2 1 








& — 1 n et I 





ea 3 u 83 a? a?2 23” 3* 
nn 2n+ı n+ 2 n 

Die Summe it — + — — + — + — 
trat te 

2141 142 RE: ; 1 
—— 4 ‚ und wenn mil — + — 
a?2 023” ö P7 


dividire wird, fo ift der Quotient — 


I — J -)+" 42, 
(3-7 a (5 7 


wie auch die Probe — wenn man dieſen — 


ten mit > + 24 multiplicirt. Diefemnad) ift auch 
X 
die Pr. w = 


wa?x® = — — 
2(n- I)” — 7 * a? u j 





In dem Fall, wenn d gar fehr groß ift, er- 
halt man & = p, und 
—XE 
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RER (++ =) 
2(n— 1)? 23 2 | 





287. 9. 
Bi ift $ > «alfo — > a 
2 a” 
— — + — eine pofitive Groͤſſe. Alsdenn iſt 
5 | 


auch die Abweichung 2g = — Tr (« (= 


r — 
— 24-7) 
u» + 2° 


—). In dem zufammen gefegten Fastor 
232 


haͤngt nur der Theil — — —E — +) 
z o& d 
von 3ab, den id um RE —Z feße, und die- 





fer Theil verfchwindee, wenn entweder = 


ober wenn — = — (= - = ift. Im 
2 n+2 


erften Fall muß 3 unendlich groß ſeyn. Co lange 
übrigens = > — (= — 7) bleibt; 
x &% ) 





n+ 2 
fo fange ift Z pofitio, und eben diefe Groͤſſe wird 
t 2 2n+ 1 I (= +) 
negativ, wenn — — — — ) ar 
P/) ar2 2 


Mm 5 ge 
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genommen wird. Weil nun abermahl Z = o ift, 


wenn — = o wird, fo muß es zwifchen den er- 


wähnten beyden Werthen von — einen folchen ge= 


ben, wobey Z den gröften negativen Werth er- 
hält, da dann zugleic) die Abweichung pg = w den 
kleinſten Werth bar. 


—— 2141 1 | 


nommen, fo hat Z, den gröften negativen, und ı 
den Fleinften Werth, wovon man ſich durch) die Rech⸗ 


nung felbft verfihern kann, wenn man für 2 das 
2 


einmahl einen etwas Fleinern, das andre mahl einen 
etwas groͤſſern Werth ſetzt, als der angegebene iſt: 
da dann behdemahl fuͤr Z ein kleinerer negativer Werth 
gefunden wird. Es fey alfo 


I _ any+ı I 
2  2(n+a2) 3); 


pi I = -5) 
2 


— —— - 2° — z(2n+ —F 3), 


„+2 2n+I,T I, __ (2n+ı)” HIER 
er 2 Gi Dr rer ken 


und das iſt der gröfte negative WertbvonZ, Wird die- 
fer Werth gebraucht, ſo ſindet man den kleinſten Werth 
— 
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ern 7 eG cr =) +2). 
Esift aber n (5 — 5 — —)=' n(— - 7)° 


go und nn — art — 
de 








4014 2) 
an?” +8n—4n® — 4n— 1 _ Ze, alſo 
— 4(n+ 2) 


an—1ı I 
— — —R —— 
— 8 Weiter iſt —E — * = 
102 Ü 
ee ar u”; = (+ +7) -2 
A — =) + = 
an—I I 4n—1 n 
ar — Sorge 
4un— ı (n — ı)* I 
Tr 
und man findet den Fleinften Werth 
Sean (I EIER dee 5) 
— a(m_)?p \alnt2) pp n+2 da 
_»Gas— ı)a” x⸗ (- 4 —e— 
—8(n— 1)? (n+2)p (4 — ı) da 


Fuͤr 





556 Die Photometrie. 


Fuͤr einen fehr weit entfernten Gegenftand ift alfo 


der Eleinfte Wert) w = um) 
8(n— 1)” (n+2)p 


: I ont ıf ı I 
Mit der Gleichung — — _ 5) 
für den Fall, wenn die Abweichung ein eleinftes ift, 
n—ı n 1 
verbinde man folgende — 4 Ti und 
Bun 2 (118. $. 2 ſtatt A gefege) 
e & 3 
fo erhält man 


ET OBEN FE 
r T 2(n+2) ‘ * FL alſo 
204 -(14 2) = — 2(n+2)—n(2n-+1) 


r & ) 
et _ ann—n— 4. 


2_ı . dr 1 * 
u 3 











2(n+ 2) 
nt?) _ 2(n+2) = — n(2n+1) 
zu — & & r\ 


_n(an +?) ann —_.n—4 
nr Se 
Daraus findet man das Verhaͤltniß der Halbmeffer 
n(2n+ 1)a& — (ann —n —4) ) 
n(an + 1)d-(zmuun—4)® 


— 
— 


v 
9 


In 
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In dem Fall, wenn dgar fehr großift, hat man 


Y 4 rn — 200 


€ — nQ@an+ı) 
288. 6. 

Es war der Abweichung Fleinfter Wert) — 
n(4n — 1) u” x* 4 (n— 1)* 
8m-1)?(nt2)p e * an) —0 * 
wenn man überhaupt annimmt, es fey 

ee N 
 8(n-1)2(n+ 2)p 2)p (4n — 1) da ” 
fo ift A eine Zahl, die gröffer als ı feyn muß. Eben 
diefe Zahl A hängt von der fphärifchen Figur der Lin⸗ 
fe ab, alfo muß man A durd) die Halbmeffer ihrer 


Flächen, oder auch umgefehre die Halbnreffer der 
Flächen durch A ausdrücken Fönnen, | 





Weil der eben angenommene Werth der Abwei⸗ 
Hung w . im — $. gefundenen gleich ſeyn muß, 
fo fege man — (+ — 

4 * 2) \pp  (an—ı1) da 


n n n "nl + 

3 di * * * 2 de. 

n+ 2 I 1 1 

— dit) - 

rsrt2(- 7) 4(n + 2)” 

— — — — — — — * TERN 
3 & Öd zZ 


— 
— 
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_TA _.p)2 
48 - DA + 4m —n) 
pp des 
Man nehme das erfte Glied auf beyden Seiten 


I 2 


weg, und addire alsdenn (21 + I)? (- =7 
0% 





hinzu; fo erhält man die Gleichung (> 
-@n+n(£-5))= iz 


4(n— ı)? Bam) 
sw 9 (+ =)- a 


Was hinter dem — ſteht, J = 
— (444) 
pp | des 





A I 2 I 
= (4n — ı)) = 5-2,2)= 
N , und man findet 2 = 


PP | 
(25 +1) (= — — BC da ent A 


pP 
alfo 
I on-tı ır ı — van 1)(A-1) 


= amt) amtap 
Mit diefer eben gefundenen Gleichung verbinde 


man n—1I I 4 n N Nn—I I N 
u — und — zu — — 
r de 3’ e e 
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wie im (288. $.), fo erhält man 


n—ı I n(2n+1) =-5) 


* Is 2 (n+2). 
— nf (a T)A—N) 
| ‚2(n Fe)p 
a(r—ı)(nt2) 2(n+2) n(2n-+1) 4 n(2n-+1) 


F —— —7 J & u 
| _ any (an ı)A—D 
——— re Tr 

_ — — n(2» 4 1) 


) o 
— Wazler, 
er 


n„—ı _rı | „G@ EL) 


—— — — — — 


2 2(n+2) 2) 
— Han 
2(#+2)p 
2(n-1)(3+2) _2(9+2)—n(2n+1) J n(zn +1) 
a a gr a 3 


na - 
+ 2 


4+n— ann n(2n + ı) 
= + oO 
6% d 
_ sy (au DA—N), 
+ —— 46 
pP 
alſo 
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) I 4+n—2nm n(2an+r) 
ai r ” 2(n-ı) (n+2)d 2(n-ı) (+2) 
_nY (4an—-ı).Y(A- ı) 

2(» — ı)(n+ 2)p 

I 4+n— ann n(2n-+ 1 
md o -—- 2 = — — 4— — — 
e 2(u8-1)(n+2)e 2(n-1) (8 +2) 


— n/ (aD) .VYA—N) 
2(a-1)a+2).p 
Um abzufürzen jege man 
n(an—ı) — 
sm-?@+) 
4(» —ı)? 
an—ı 
Arn— 2un 
2(n—N(a+2) — 
n(2n +1) 
20 - ı)(n + 2) 
sy(a-) ___ 
e(n—_ı)(n+2) —7 ie 3 
Weil aber fonft ver Halbmeffer der bintern Flaͤ⸗ 
che mit g bezeichnet ift, fo muß nun, Verwirrung 
zu vermeiden, ein andrer Buchftabe gewählt werden. 
Demnad) werde ih nun f ftatt r, g ftatt e für die 
Halbmeffer der Flächen fhreiben: fo ift die Ab« 
weichung 


M = 0,9382 fürn= 2%, 
— = 9,2327, 


0,1908, 


| 
>) 
j 


== # = 1,6274, 


_ _Bua?’x” A y 
p er 7 
Auch 
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ee 2 PUTAED 
Auch iſt f un ze — — p 
EEE Le) 
nn — z + ) — p . 
289, $. 

Wenn F = gefest wird; ſo if f= 
means: Bu 
e—Alcr-e) + rvV (i-ı) — 

pP 
e+Al-VFrYAa—n) 
Beweis. Man finde — + — = ——. 
d & d 
RR TB Set 
+ 0(7 + alſo auch — 
— 7=7- 
— und man erhält im 289. $. 7 
o- — 
EI, a} 


2 pP 
+ Frya-ı), mbf= SAFT 


Eben fo wird auch g gefunden, wobey nur zu bemer- 
fen nötbig ift, daß ge und «, wie auch die Zeichen 
vor der Wurzelgröffe ſich mit einander verwechfeln. 


Rarſt. Math. 1. Th. 3.9. Nun 290.9. 
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290, $. 

Weil diefe allgemeinen Formeln im folgenden 
fehr oft ihre Anwendung finden werden, fo ift es vor⸗ 
theilhaft, vorläufig die hieher gehörigen befondern 
Fälle zu bemerken. 

1.) Sn m. Fall d= no wird A=o, alfo 

p | 

— —, und —, 

Be eotryr-ı' an e+ rYyA—nD 
Demnad) ift in = diefem Sal p=(e tr 


VA-Mf=eFErVYA- ı))g, daraus 


folgt af eg = (ft gI)rv A-ı), aloy a-ı)= 
= — , und vermittelſt dieſer Gleichung kann A 
Enden werden, Damit die Abweichung am Elein- 
ften ausfalle, We erfodert, daß A = ı fey, alfo 
— — 44n — ann 
DFB u n(2n-+1) 

ches eben fo am Ende des 287. $. gefunden ward, 


Fuͤr dag Verhaͤltniß der Kefractionn:ı = 31 
20 findet mane: a —=19: 162 beynahe= 2:17; 
wenn aber n:1= 3:2 angenommen wird, fo ere 





—, wel⸗ 


giebt fihe: a = 1:6. Daraus ſiehet man, wie 
nöthig es fey, das Berhäfmiß der Nefraction reche 


genau zu wiffen, um den Werth der Eleinften Abwei— 
chung, und was davon abhängt, richtig zu finden, 


2.) Es bleibe die Vorausfegung d — ® , und 
bie Hintere Fläcye des Glaſes ſey eben, ſo iftig= », 


und man hält Y(A-ı) = —, Wird alfo 
7 


= 
0 
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= 35 angenommen, fo findet man Y (A — ı) = 
532, und A = 1,0443: mithin ift die Abwei⸗ 
hung in diefem Falle von der Fleinften wenig verfchies 
den. Wenn aber die Vorderfläche eben, alfo f = 


oo ift, ſo hat min (A—ı)= — ar 
7 


wenn a = 35 bleibt, und man findet A = 4,2329 
mehr denn viermahl gröffer als in dem vorigen Falle. 
Hieraus folgt die Kegel, daß von einem planconve- 
ren Glafe die convere Seite dem Gegenftande zuge= 
kehret werden müffe, 


3.) Man feße Fi =(, fo verwandelt fic) bie 


f 


Gleichung r/ (A- 1) = — in folgende 





— ı)= * 23 und der Jall= — 


giebt die kleinſte Abweichung. Je kleiner Ö wie, 
defto gröffer wird der Werth der Zahl r/ (A — 1), 
mithin die Abweichung defto groͤſſer. Wenn alfo 
ein ungleichfeitiges Glas gebraucht wird, fo muß 
man die mehr erhabene Seite, welche den Fleinern 
Halbmeffer hat, nad) dem Gegenftande richten, da= 
mitder Halbmeffer der hintern Fläche der gröffere u. 
4.) Wäre die — Vereinigungsweite x = 
ſo = pP, ao A= ı feyn: mithin 5 * 


En — 
291. $. 


Aus den allgemeinen a des 290. $. folge 
An 2 . /f (a _ 
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fo-Ae-OtrVra-M=gle +40) 
trYya-m)) 

alfo ferner | 
fr a -O)), 
a — (- ) -gle+Ale- ed) 
woraus (A Ve ( Ad 
gefunden wird. 

1.) Demnad) it in dem Fall der Fleinften 


f e + Ale — e) 
Abweihung — = —7 St und man baf 


p R Hi 
f °—-Ue—e)' 8 e+ Alr-e 
e o 1 e c 


— — 
— 
— m — — — 


1 
fa ug a 4 
3.) Wenn beyde Halbmeffer der $infe gleich) 
groß find, fo findet man VQaA- ı) = 
00-2409 _ e-at-2®, 
ar a7 


—— — (IM. Es iſt de A — 


dot o— 
5, und p = Jız' alfo uhya—-D= — 
&% —— 
‚ii - 77 oder \— I) = — 
(G d+ ) 
d— 
* + J 
3.) Iſt nun uͤberdem auch das Object ſehr weit 
entfernt, fo daß man d = © fegen kann, fo erhält 
Ä man 


oder 
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man für bie gleichfeitige finfe Y (A — 1) = . 


2141 
a Pe 72, 
4++n— ann 
— — —— und man findet - J 
2(un — 1) 


n/ (4n— ı) 
ausfegungenn = 1,53, n=1,55, n= 1,58, bey 
Dbjectivgläfern für Fernröhre mehrmahls vorfom« 
men: um defmwillen ift es vortheilhaft, wenn man 
für gleichfeitige Objective zu Fernroͤhren aus folchen 
Glasarten, bey welchen jene Vorausſetzungen ftart 
haben, vorläufig folgende Zablen bemerfer. 
n |v(a-—n A KA 

1,53 | 0,77464 | 1,60006 | 1,580 

1,55 | 9,79367 | 1,62991 | 1,52916 

1,58 | 0,82125 | 1,67445 | 1,461 


4.) Für dasjenige Dcular eines optifchen Werk: 
zeuges, was dem Auge am nächiten ift, muß die 
hintere Vereinigungsweite & unendlich groß ſeyn, 
wenn ein weitfichtiger das Werkzeug brauchen foll. 
(223.$.) In diefem Fall verwandelt ſich der Aus- 
druck am Ende desn. 2, in folgenden YA-—ı)= — 
4 


a ‚und esblibtA—ı = — , alfo koͤn— 
T 


Im folgenden werden die drey Vor: 





27 
nen die am Ende des n. 3. bengefügten Wertheder Zahl 
A aud) für gleichfeitige Deulare gebraucht werden. 


5.) Man feßeg = kf, wie im 290. $.n. 3; 


fo ift der allgemeine Ausdruck / (A- 1)= 
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e-Ulr-e) ek Al e)k 
*41 | 

— ok 
sya-ı)= — — YUls—e). Aus der 


Brennweite p und dem Verhaͤltniſſe der Halbmeſſer 
wird uͤbrigens jeder Halbmeſſer ſchon vermittelſt der 


Gleichung (u — ı) pP = A (119, $.) beſtimmt: 


, ober auch 


denn man erhält (mn — ı)p = — und f= 


— Dieſen Werth koͤnnte man dem 


— 6—— 
allgemeinen Ausdrud f = Hd ErfaD 
gleich feßen, fo würde das eine Gleichung zwiſchen 
—— — und A geben. Aus derſelben würde man 


ferner finden, wie bey der gegebenen Brennweite und 
Geftalt der Linſe die Zahl A, mithin aud) die Abwei- 
Kung von der Entfernung d abhängt. | 


292. $. 
Denn die Entfernung d fidy um die fehr 
kleine Differenz dd ändere, fo wird d« = 


& 
— I dd. 


Beweis, Es ift 7 + — = J 
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und p unveränberlih: alfo — 3 - —0, 


2 
und das giebt de = — —— . dd 
— ——— J 
Setzt man voraus, daß d und & das für den 
fpHärifchen Epiegel bezeichnen follen, was fie hier 
für die Glaslinſe bezeichnen, fo ailt der ermiefene 
Gas auch für den fphärifchen Spiegel. (119. $.) 


293. $. 

Die Löngenabweichung wegen der Rus 
gelgeftalt durch zwey Glaͤſer zu finden. 

Aufl. WennEG die gemeinfchaftliche Are zwey⸗ 126 
er in A und B befindlichen Glaslinſen vorftellee, und Fig, 
E ein Punct in der Are ift, der Sicht auf das Ob— 
jectivglas in A wirft; fo fey F der Summlungs- 
punct der zunächft bey der Areauffallenden Strahlen, 
oder Das eigentlic) fo genannte Bild, und eben fo 
Das zum Glaſe B gehörige Bild in G. Die äuffer-, 
ften auf das Objectiv fallenden Strahlen fehneiden 
nad) der Brechung die Are inf, fo ift die Abwei⸗ 


A 
hung Ff= Pxuxx, wenn man P= . (2 + 


=) ſetzt. (288. $.) Es ift alsdenn x der Def: 


nungshalbmeffer des Objectivs. Ferner ift a die 
Entfernung AE, welche in den allgemeinen Formuln 
hieß, und « ift die Weite AF. Die Strahlen 
welche aus F zunächft bey der Are auf das Glas B 
fallen, vereinigen fi) in G, und die von f eben fo 
auffallenden würden fich in y vereinigen, wenn man 

24 GY 


127 
Fig. 
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RB 
Gy = 75 F/nimmt, (292. $.) Durd) f geben 
feine Strahlen ohne ntır die äufferften, welche das 


bx 
Glas B in der Entfernung — von der Are ſchnei—⸗ 


den, (217. $.) und diefe werden nicht nad) y fon« 
dern nach einen andern Punct g hingebrochen. 


Um die Abweichung yg zu finden, follte man, 
fo wie beym erften Glafe die Vereinigungsweiten AE, 
AF gebraucht find, bier Bf, By, nehmen: ftatt der 
fegtern aber fönnen BF und BG in Rechnung gebracht 
werden. Wenn alsdenn für das zweyte Glas Q ei- 
nen ähnlichen Coefficienten bedeutet, wie P für das 


bbxx - 

erfte Glas bezeichnete, fo ift yg = QRB. — 
bx 

weil bier der Defnungshalbmeffer ⸗ = if. Das 


erfte Stüf Gy ift= = . Pxxxx, alfo Gg = Gy 
| 0.0 bb | | 
+ yg = Pßxx (# Zu A) 


294. $. 

Man wendet ohne Schwierigkeit diefe Schlüffe 
auch auf drey und noch mehrere Gläfer an. Es fey 
nemlich EM die gemeinfchaftliche Are dreyer in A, 
B,C, befindlichen Glaͤſer, und der Punct E in der 
Are fende Sicht auf das Objectivglas in A; das erite 
eigentliche Bild fen F, das zweyte G, das dritte H: 
fo find das Vereinigungspuncte für Strahlen, die 

i . zu⸗ 
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zunachft bey der Are auffallen. Die äufferften auf 
das Objectivglas A fallenden Strahlen werben dage— 
gen die Are zuerft in f darauf in g und zulegt in A 
fehneiden. Es fen m der Punct, wo die aus g zu⸗ 
nächft der Are auf das dritte Glas fallenden Strah— 


len die Are ſchneiden würden: foift Hy = zZ .Gg, 


(292. $.) weil auch hier CG und CH ftatt Cg und 
Cy in Rechnung gebracht werden koͤnnen. Aber nur 
bie äufferften Strahlen fommen durd) g, alfo ent- 
fteht eine neue Abweichung nA, welche auf ähnliche 
Art, wie Ff für das erfte Glas gefunden wird, 


Man nehme an, daß R ein ähnlicher Coeffici- 
ent für das Glas C fey, wie eg P und Q_ für die bey- 
den erften Gläfer waren; fo ift uͤberdem der nöthige 





bcex 
Defnungshalbmeffer für das dritte Glas = — 
— f e bbccxx 
mithin die Abweichung „a =Ryy . zaßß‘ Weil 
nın Hy = = . Gg war; fo findet man HA = 
bb 
Hy + oh = yyxx P+ BB Q + 
cos Ci 
bbec 
—— R ), wenn der J Gg aus dem vor, 8. 
aß 


gebraucht wird. 


Komme noch ein viertes Glas hinzu, woflr S 
das ift, was P, O, R, für die erften drey Glaͤſer 
waren; ſo iſt für das vierte Glas die Abweichung 

Jin 5 = 
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2 4 .Hh+ SB. — oder eben 
ß*’y 


diefe Abweichung = ddxx —— 


b? 2» ._ı2 b? 3,2 b2: 242 
er) 
& —— aß 42 aß” y?® 





295. S. 
Man laffe A’, a, v für das zweyte, X, 
y' für dag dritte, A”, @, v für das vierte Glas 
* das bedeuten, was A, u, v, für das erſte 


Glas waren; fo rn 





P = K 
pP 
u ee v 
——— 
—2 * „ 
r r ey 
2 Eu -Nufm 


Alsdenn hat man aus dem 229. $. für zwey Gläfer 


* und im 293. $. war die Laͤngenabwei⸗ 


hung Gg = Aüxx . (P + 7Q); al 
wird eben biefe a 
. b* 
ES (? + =) 
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Für drey Glaͤſer it m = 7 ‚ und 


aß? b* b4c#s 
=4?:x2.——(| P+ — — — 
H=y?’x — + Ur RR); 
mithin auch 
HA [2x (? — — 
= m?i?”x -— RN) 
ex x a* a*/* ) 
Für 4 Gläfer findet man eben fo die Sängenabweichung 
b+ b*r* b*+c*d* 
— m2]2x? en Zuge 
— (Pr zat az e ) 


⸗ —28 





296. 6. 


Aus einem Punct E der Are EF fallt auf die da— 
zu gehörige Linſe PP ein Lichtkegel, und F ift das 
Bild, worin die zunachft bey der Are auffallenden 
Etrahlen vereiniget werden. Wenn alsdenn die in 
der Entfernung AM auffallenden Strahlen wie EM 
nad) ihrer Brechung die Are in / fehneiden; fo iſt Ef 
die Sängenabweichung für den Defnungshalbmeffer 
AM=x. {jnF fey FK auf der Are fenfrecht, und 
ſchneide Mfin K, fo heißt FK die Seitenabweis 
chung. Bey Umdrehung der Figur um die Are 
EF würde FK einen auf EF fenfrechten Kreis befchreis 
ben, welcher um defmwilfen ein Abweichungsfreis 
heiffen fann, weil alle Strahlen, weldye aus E auf 
bie Linſe in einer Entfernung fallen, die AM nicht 
u nad) ihrer Brechung durch diefen Kreis 
geben, 


297. $. 


128 
Fig. 
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297. $. | 

Die Sängenabweichung Ff wird vermittelft einer 
Formul aus dem Defnungshalbmeffer x gefunden, 
welche unter der Form Vxrx enthalten ift, es mag 
PP nur eine einzige Linſe, oder unter mehrern hinter 
einander geftellten die leßte zunächft vor dem Auge 
feyn. (289. 293. 294. $.) Ferner ift der Winkel 


A 
Y/K=A/M= Y oder nahe genug = 


AM 
— — Auch wenn PP das legte unter meh⸗ 
& 


rern Glaͤſern wäre, fo würde der Winfel AFM oder 
der ihn beynahe gleiche Winkel AFM vermittelff 
einer Formul von der Jorm Wx gefunden werden, 
(217. $.) Demnad) erhält man die Seitenabweis 
hung FK=Ff= AngffK=V,W.x°, 


298. $. 
128 In der Ebene AEM fälle auf der andern 
Fig, Seite der Are auch ein Strabl EN in der Ents 
fernung AN = z von der Are auf die Glas⸗ 
linfe PP, und diefer Strahl fehneider nad) feis 
ner Brechung den vorigen Mf in A, die Are 
aber in EC: man foll die Stelle des Durch⸗ 
fehnittspuncts A finden. 

Aufl. Aus H fen HI auf die Are ſenkrecht ges 
ſetzt, ſo kommt die Auflöfung darauf an, daß man 
fl und IH finde. Es war aber Ff= Vxx, und 
eben fo ift FÜ= Vzz, weil V von x und z nicht ab- 
hängt: demnach it X=V(x"— 2°) Ferner 
war Ang. \/H = Wx, und eben ſo It IIEH =Wz, 

wo⸗ 
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soofelbft ebenfalls W von x und nicht abhaͤngt. 
Weil nun IH = If. AngIfH = IC. AngICH, 
mithin F: Id= AngICH : AnglfH; ſo iſt If: IL 


=3:x,w/:K=23:2+x; aloIf= — 


‚fg, wer If = Vz(x—2), ind IH = V.W 
.x%3(%— 2) 


299. . 

Wenn x einerley bleibt, 2 aber Aenderungen 
leidet, fo wird IH = o einmahl wenn 3= o, und 
biernachft, wenn 3=x ift: alfo muß es einen Werth 
geben, ber ftatt 2 gefegt, für IH einen gröften Werth 
giebt. In der Formul IH = V.W.x2(x—2) 
ift nur das Product 3(x— x) veraͤnderlich, und die 
Eumme 3 + (x— 2) der Factoren 3, und (x — 2) 
diefes Products ift beftändig = x, alfo ift das Pro 
Duck in dem Fall am gröften, wenn 3—= +x wird, 
Alsdenn ift fI= 3Vx® =4tf, ud IH=3V.W 
.x?. Bey Umdrehung der Figur um die Are EF 
würde auch IH einen auf der Are fenfrechten Kreis 
befchreiben. Wenn alsdenn fI= zVx”, und IH 
— 2V.W.x? angenommen wird; fo faffee der fol- 
chergeftale befchriebene Kreis alle Strahlen, weld)e 
zwifchen A und M auffallen, und nad) ihrer Bre— 
hung die Are zwifchen F und f ſchneiden. 

Man ftelle fi) nemlic) die Entfernung AN ver- 
Anderlich vor, und nehme an, daß fie von der Nufl 
an wachſe bis AN = Am = AM wird; fo fchneidet 
jederzeit der aus E auf N fallende Strahl nad) feiner 
Brechung die Are in einem zwifchen F und f liegen» 
ben Punct wie / und zugleich den a 7 

M 


128 
Fig. 
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Min einem zwiſchen K und f liegenden Punct wie H. 
In dem Fall AN = c liegt Hin f, und in F, 
Anfangs wenn AN waͤchſt, ruͤckt H von f gegen K, 
wenn Ö gegen f rückt, aber nur fo fange bis AN = 
zAM wird. Hiernächft rückt H wieder gegen f, und 
fällt mit f zufammen, wenn AN=Am=AMpvird, 


Die Figur ftelle den Fall vor, wenn AN = 
zAM ift, fo erbellet, daß alle Etrahlen, welche 
zwifchen A und N auffallen, nad) der Brechung zwi— 
ſchen fund H durchgehen, und auf Puncte zwiſchen 
F und  zulaufen. Strahlen, die zwifchen N und 
m auffallen, laufen zwar nad) der Brechung aud) 
durch Puncte zwifchen fund H, zugleich aber in der 
Are durch Puncre zwifchen Cund f£ Wenn nun der 
äufferfte Strahl mf und IH einander in h fehneiden, 
fo ift IA =IH, und über h hinaus kann fein Durch⸗ 
fchnittspunct mit IH fallen, 


Diefemnad) ift der mit dem Halbmeffer IH = 
3V.W .x? befchriebene Kreis unter allen Abwei⸗ 
chungsfreifen, welche alle Strahlen faffen, der 
Eleingte; es mag PP nur ein einziges Glas, oder 
unter mehrern hinter einander geftellten das legte ſeyn. 


300. §. — 
In dem Fall, wenn das Objeet unendlich weit 
entferut waͤre, haͤtte man die Laͤngenabweichung 
npx” n on+ı (n+2) 
Vxx — — — — — — 
2(n—ı)? (= = P2 T a 
(286. $. am Ende) Iſt überdem das Glas plane 
conver, und die ebene Seite dem Object zugekehrt, 
fo ift zugleic) 3 unendlich groß, und es wird die Laͤn⸗ 
gen⸗ 
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n?x? j | 

enabweihung = ———.. Ferner it Wr = 
— = = — ya, ſt 

* , weil x« p wird und man findet ben kleinſten 
| u 
Abweichungshalbmeffer IH 3V.W.x? = — 
N-1)7 pP" 
Es ift aber p = — 7 (119. $,) und 
bir ft f=w, alſo p = —, und g = 

n?x? 





(n—ı)p, folglih IH — 
Um dies fuͤr einen beſondern Fall in Zahlen zu 
berechnen, ſey = 1,55, g = 50 Fuß, oder g 
= 600 Zoll, x = 2 Zoll, fo findet man IH = 
0,00000667 Zul. Wenn nun dem 263. $. ges 
mäß der Zerftreuungshalbmefler wegen der Farben 
— 4% angenommen wird, fo ift derfelbe in dieſem 
befondern Fall = 0,03636 Zoll, mithin ift diefer 
Zerftreuungshalbmeffer 5450mahl gröfler, als jene 
Geitenabweichung wegen der Kugelgeftalt. 


301. 6. 

Die gleichartigen Strahlen, welche aus dem 
Punct E auf das Glas fallen, befomme das Auge 
wegen der Abweichung fo, als fämen fie von wi 
Flaͤche des Fleinften Abmweichungsfreifes her: 
degwillen kann der Halbmefler des Fleinften Konei 
hungsfreifes als ein Maaß der von der ſphaͤri⸗ 
Bu Geſtalt der Glöfer ———— 

eut⸗ 
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deutlichkeit dienen. Die Entfernung des legten 
Bildes vom Auge fen = !, wie es im 229. 9. ange: 
nommen ward; fo muß negativ oder unendlich groß 
feyn, wenn das Auge deutlich fehen foll, (223. $.) 
Alsdenn ift zugleich / wenigftens fehr nahe die Ene- 
fernung des legten Abweichungskreifes vom Auge, 
deffen Halbmeſſer vom Auge in diefer Entfernung 
2V.W,x? 
— I unter dem Winkel — 7 würde geſe⸗ 


hen werden. Je kleiner alfo diefer Winfel ausfällt, 
defto weniger fchädlich ift die von der fphärifchen Ge- 
ftalt der Glaͤſer herrührende Undeutlichkeit. Es ift 
gewöhnlich, daß man diefen Winkel den Halbmeſ⸗ 
fer der Undeutlichkeit nennet. 





302. (. 
Der Vorausfegung gemäß gr W für ein Glas 


I 
= —, für zwey Glaͤſer = 25 ‚ 1 drey Glaͤ⸗ 


be 
— — vi la — — + Ir w. 
ſer fuͤr vier Glaͤſer — — 5 uf. 
Aber auch) für zwey Glaͤſer m = * , für drey 
N a : __ aßyd 
Glaͤſer m = — für vier Gläfer m = es 
u.f.f. (229.$.) Alſo ift überhaupt W = —. 


Ferner iſt V= m?l? (? + + —— 
er S.) 
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1 W 7 
(295. 6.) und dieſer Werth mit I 7 — * 
m % 


multiplicire giebe den Halbmeffer der Undeutlichkeit 
Ten 64 bac⸗ berrd; 


Statt P, Q, R, S, ſchreibe man ihre Werthe 
aus dem 295. $. fo wird dieſer Halbmeſſer der Uns 
beutlihket ⸗ 


A yN 
242) 
P NP ax 
[79 (2 =) bs 
— — — + — — 
Zmx?. ? g \g? bB/u* 
w Pr * b*+:* 
23 y 2 * —) a*ß* 


4 etc. 


Für Telefcope fegt man a unendlich groß, und 
© =p, ſo wird für felbige der Halbmeffer der Um 
deutlichkeit = 


— 32 , b 

+ —lXN. —4r.— 

pq 4* ß 
x mx>3 + pi cc — J 4 —— c ) b* 
_——, Fa GE u Er Bir 


pP ( In d? + em 7) b°c* 
tr 7 — 'Biye 


+ etc, | 
Rarft, Math. I. Ch. 3. B. Oo Die 
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-Die Zahl, welche diefen Halbmeffer der Undeut⸗ 
lichkeit angiebt, wenn man ihn nad) der allgemeinen 
Formul berechnet, drückt die fänge eines Kreisbos 
gens für den Halbmeffer — = ı aus: demnach muß 
diefe Zahl mit 3437,75 multiplicire werden, um 
eben den Bogen in Minuten zu haben. (276. $.) 


"Die Erfahrung muß lehren, wie groß der Halb« 
meſſer der Undeutlichfeit, der von nun an = u gefeßt 
werden foll, höchftens ſeyn Fönne, ohne daß folches 
dem deutlichen Sehen zu fehr hinderlich werde, Herr 


| I 
Euler fest, um abzufürzen, u — Fr und 


giebt die Kegel, für Telefcope müffe k wenigftens Der 
Zahl 40 bis 50 gleich feyn, für- Microfcope genüge 
es, wenn %k nicht unter zo betrage. Allein es wird 
unten aus der Berechnung folcher optifchen Werf- 
zeuge, die ganz gute Dienfte geleifter haben, erbel= 
len, daß % der Deutlichfeit des Sehens unbeſchadet 
kleiner und u gröffer ausfallen Eönne, Wird k= 20 
gefest, fo giebt das u = „rs Minuten, ober 
2438,82 — 675 Secunden, da doch bey ganz gut 
gefundenen Microfcopen diefer Halbmeffer der Un= 
deutlichfeit wohl eine Minute betragen hat. (Man 
vergleiche unten den 413. $.) Für Fernröhre müfte 
7 nach der Eulerifhen Regel 8mahl Fleiner feyn, 
* nie völlig ı Secunde betragen. 


303. 6. 

In Heren Eulers Dioptr. T. II. p. IL. und 
Heren Rlügels Analyt. Dioptrik $. 249. ©. — 
iſt folgende Tafel der Werthe e, a, v, u, v 
für verfchiedene Werthe ber Zahl n mitgerbeilt.. 


1,53 
1,54 
1,55 
1,56 
3,57 
1,58 
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| 


g 
0,2858 
0,2653 
0,2456 
0,2267 
0,2083 
0,1908 
0,1737 
0,1573 
0,1414 
0,1259 
0,1111 


A 


1,59 


1,60 


M 
1,0714 
1,0420 
1,0140 
0,9875 
0,9622 
0,9381 
0,9151 


0,8932 


0,8724 
0,8525 
0,8333 


o 


1,7145 


1,6956 
1,6776 
1,6601 
1,6434 
1,6274 
1,6119 
1,5979 
1,5827 
1,5689 


1,5555 
— 


0,2000 
0,2065 
0,2129 
0,2194 
0,2260 
0,2326 


0,2397 | 


0,2461 
0,2529 
0,2597 
0,2666 


I) r — 


0,9583 


0,9468 
0,9358 
0,9252 
0,9149 
0,9051 
0,8956 
0,8864 
0,8775 


579 


0,8689 | 
0,8607 


0,2143 
0,2151 


0,2159 


0,2168 
0,2176 
0,2182 
0,2192 
0,2199 
0,2206 
0,2214 
0,2221 


Here Alügel hat noch) die Logarithmen diefer Zahlen 
für die Werthe n = 1,53, » = 1,55, n = 1,58 
aus den allgemeinen Formuln berechnet, und in der 
nachftehenden Tafel a. a. O. ebenfalls mitgetheilt. 


90 2 


129 
Fig. 


n 1,53 155 
le 9,3554177 | 9,2805353 
Is 0,2201369 | 0,2114946 
IF 1 9,9662458 
In 9,9945 449 | 9,9722913 | 9,9407397 
iv | 93413418 
luv 9,3358867 
Ke-g)| 0,1563758 
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1,58 


9,1504450 | 
0,1994094 
9,9567123 | 9,9432719 } 





9,3667821 | 9,4030044 
9,3390734 | 9,3437441 
0,1573419 | 0,1587667 


Wegen ber mir der. Kennziffer 9 bier aufgeführe 
ten Sogarithmen ift zu bemerken, daß die dazu gehoͤ⸗ 
rigen Zahlen nicht ſelbſt Diejenigen find, welche die 
Buchſtaben e, 7, px, v,. bezeichnen. Aus der vor= 
anftehenden Euferifehen Tafel erfiehee man, daß diefe 
Zahlen aͤchte Brüche find; die mit den hier aufge- 
führten Logarithmen zufammen gehörigen Zahlen find 
die Zahler zu jenen Brüchen, wenn man den Nenner 
10000000000 darunter fegt. Eigentlich ift /e = 
9,3554177 — 10, wenn = = 1,53 angenommen 
wird, und diefe Bewandniß hat es mit den übrigen 
ebenfalls, 
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Die allgemeinen Gruͤnde der Theorie von den 
Spiegel: Telefcopen, 





304. $. 
8 fey AP die Are eines fphärifchen Spiegelg 
MAN, und in derfelben ein ftrahlender Punce 
P, der Sicht auf den Spiegel wirft, des Spiegels 
Halb- 
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Halbmeſſer AC= r, die Entfernung AP=a, die 
Vereinigungsweite für die zunächft bey der Are auf: 
fallenden Strahlen An = x, des Spiegels Brenn- 


weite = p, alop=4r: ſo iſt æ — — Wenn 





ferner ACM = Y, und n = __ den= 
a—,r 
a — 2p . — « 
— geſetzt wird; fo iſt des aus M zuruͤckgewor⸗ 
— 
n? ſinv. 





fenen Strahls Mp Abweichung zp = — —alnıy 


I 
. er $.) Es ift aber ı _alavy —14 
— , alſo findet manzp= —A 

1 — 


— 





r * und weil y allemahl ein kleiner 
ı —n {inv 


Minfel bleibe, "n hat man nahe genug zp = 3 n?r 
finvy?, oder 4 n®r ur . Wird alfo noch QM 


= x gefeßt, ſo iſt mp = 53 . x⸗, ober mp 


— 


= Beilnunp= - _— = (119. §.) fo iſt 
sp" 


20% = æ) 











Oo 3 | Setzt 
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Setzt man noch ben Werth * ſtatt p, ſo 


G) (a— w)’x* 

erhält manzp = — 
205 AM > fin ARM 
129 Im Dreyeck PMp iſt eo. 


"PM Mp ’ 
und man müfte den Winfel des zurücfgemorfenen 
Strahls mit der Are aus der Gleichung fin ApM = 


PM 
vr fin APM fuchen. So lange indefjen diefe Win- 


kel fo Klein find, daf fie nahe genug ihren Sinus pro⸗ 
portional bleiben; fo lange hat man auch ApM = 
PM 


Mr „APM.. Auch ift alsdenn fehr nahe PM = AP, 


A 
Mp =Ap=Ar, aljo AprM = — . APM, oder 


Fig 


7 
ApM = —APM. 
& 
Bey eben diefer Worausfeßung bat man APM 
AM h | | 
== * oder APM = —, und ApM 


% 


beynafe = ArM = —. 
& 


306, 6. 


Für einen fehr weit entfernten Begenftand 
x° 


ift die Abweihung zp = — = 0,125 . — Bey 
| 8p p 


eben 
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eben der Vorausſetzung war die kleinſte Abweichung 
des in der Glaslinſe —— Strahls 
....n(4n-—1) 
N 


alſo au) w = 7,5056 . Fr (288. $.) Die: 


femnad) ift die Abweichung des vom Epiegel zurück 
gerworfenen Strahls 73mahl Fleiner, als die Abwei⸗ 
ung des in der Glaslinfe gebrochenen Strahls, 
wenn Brennweite und Defnung einerley find. Bey 
der Glaslinfe kommt auffer diefer Abweichung wegen 
der Kugelgeftalt noch diejenige hinzu, welche von der 
verfchiedenen Brechbarfeit des ungleichartigen Lichts 
herruͤhrt, und diefe ift wenigſtens bey Objectiven für 
Sernröhre allemahl noch beträchtlicher, als die Ab⸗ 
weichung wegen der Kugelgeftalt, 


Es war nemlich die —— Sängenabmeichung 
für die Glaslinfe 0 = 0,9382 . * und dieſe mit 


1 
—— multiplicirt giebt 0,2345 * „ für die Seiten 


abweichung. Aber wegen der Harbenzerftreuung hr 
diefe — x, wenn man, wie erfodert wird, 
263. 6. für Fernroͤhre » = p feßt. N. Abızeis 
Hungen würden gleich feyn, wenn 0,2345 u * 
wäre, alſo 55. 0,2345. x pꝰ, ober 12,8975 
.x”=p*, mithin x ⸗IP. So groß wird x 
bey Dbjectiven für Fernröhre wenigfteng nie genom⸗ 
men, alfo ift die Abweichung wegen der Kugelgeftalt 
allemahl Eleiner, als die wegen der Farbenzerftreuung. 
20 4 307. $, 


31 


Fig. 


131 


Fig, 
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307. 9 Ä 

Könnte man beym Fernrohr die Anordnung fo 
machen, daß ftatt des Objectivglafes ein fphärifcher 
Hohlſpiegel diente; fo würde bey gleicher Defnung 
und Brennweite das mit dem Spiegel zufammenge- 
börige Bild weit deutlicher feyn, als das ‘Bild, wels 
ches die Gfaslinfe zumege bringe. Die Sache laͤßt 
fid) fo ins Werf richten. Des Hohlfpiegels PP po- 
lirte Fläche ift dem Object Ee zugefehrt, und AE ift 
des Spiegels Are. Mit eben diefer Are falle des 
fleinern Hohlſpiegels QQ, Are zufammen, vderfelbe 
fängt das vom Epiegel PP zurücfgeworfene ficht auf, 
wirft es abermahl gegen den Hohlfpiegel PP zurück, 
ber eben deswegen in der Mitte A eine freisrunde 
Defnung hat, damit das vom Fleinern Spiegel her= 
Eommende Licht durchgehen koͤnne. Hinter dem Spies 
gel PP fann man nod) etliche zu eben der Are AE 
gehörige Glaslinſen RR, SS, TT, ftellen, fo kann 
die fo verbundene Reihe von Epiegeln und Gfläfern 
eben die Wirfung haben, wie fie fonft eine Reihe 
hinter einander geftellter Glaslinſen hat. 


308. $. 

Der gröffere dem Object zugekehrte Hobffpiegel 
bringe nemlich das deutliche Bild in Ff zumege, fo 
ift Ffals ein Object anzufehen, wovon der Spiegel 
QQ wieder in Gg ein Bild zumege bringt. Von Dies» 
fem Bilde breitet ſich Das Licht, nachdem es durch 
die Defnung im Spiegel PP durchgegangen ift, über 
das Glas RR aus, und macht das dritte Bild in HA, 
da es dann hiernaͤchſt mit den übrigen Bildern, wel: 
che bie folgenden Gläfer zumege bringen die aus dem 
316, u, fi S. 8. ſchon befannte a" 

an 
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Man fege auch bier 
=a, AF = u, 
FB = b, BG = ß, 
GC = ;, CH= y, 
HD = d, N 


die Brennweite bes Spiegels PP — p, des Epie- 
ges QQ=g, ber Släfer RR, SS, TT, Brenn« 
weiten aber bezeichne man mit den Buchftaben r,s,t, 
u.f.f. Dies vorausgefegt kann man leicht die im 
XII. Abfchnite vorgetragenen allgemeinen $ehren auf 
die Spiegeltelefcope anwenden. 


Es ſey nemlich der Defnungshalbmeffer des groſ⸗ 
fen Spiegels Ap=x, und das Object, wie es bey 
Fernroͤhren . ift, fey ſchr weit "entferne # fo 


bat man AEp=—, Afp = — =Bfg. Mithin 


Be 
ferner BGqg = — G BFq , oder a = —, wie für 
& 
Glaͤſer im cz -Diefemnad) bleibe auch für die 


dcbx 


b 
nun folgenden Glaͤſer CHr — Ds = ——, 
aldy aßıyd 


u. ſ. w. 
Auch) die wegen * Helligkeit noͤthigen Halb: 
meſſer bleiben Pa = —, "‚Cr= =, D= — 
& 


y 
u.f.m. Setzt man noch den Winkel EAe=0Q, als 
den fcheinbaren Halbmefler des Objects aus A gefe- 
ben, fo find die Halbmeffer ver Bilder Ff= «xp, 


G = HA * —— Er u. ſ. w. 


132 
Fig. 
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309. F. 

Durch das Loch in der Mitte des Objectivſpiegels 
muß fein licht fallen Eönnen, das vom Object unmit- 
telbar herfommt: darum muß der Fleine Spiegel 
nicht Eleiner fenn, als das Joch im Dbjectivfpiegel. 
Damit aber auc) vun den feitwärts der Are befind- 
lichen Puncten des Objects Fein ticye durch die Def 
nung A falle, muß der fleine Spiegel nod) ein wenig 
gröffer, als diefe Defnung feyn. Damit ferner die 
aus E auf den Objectivfpiegel fallenden Strahlen nad) 
ihrer Zurücwerfung vom Fleinen Spiegel durd) das 
Loch zu gehen Raum haben, muß Z pofitio feyn, oder 
das Bild G muß vor dem Spiegel liegen; fonft wuͤr⸗ 
den die zurüchgehenden Strahlen auf dem Objectiv- 
fpiegel mehr Raum erfodern, als fie auf dem Fleinen 
Spiegel einnahmen. 


Ja eben darum muß BG > zAB ſeyn, alfo 3 
> 3(0+ 5) oder für Fernroͤhre B> I(p46). Es 


b 
it dr ß= —- , alfo wird erfodert, daß abg > 
(p+5) (bg) fen, mithin 3bg + pg > (p+b)b, 


b)b . 
und g > —— Damit Z pofitiv bleibe, muß 
g<bfen MWeilnunpg > (p+b— 39)5 war, 
fo wird erfodert, daß p > p+b— 39 fen, oder 39 
+p>p+b, mithin 34 > db. Diefemnad) muß 5 
zwijchen den Graͤnzen z und 3g enthalten ſeyn. 


310. $, 
Wollte man ftatt des Fleinen Hohlfpiegels einen 
erhabenen ſphaͤriſchen Spiegel wählen, fo wäre q ne= 
gativ, 
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Ä —b 
gativ. Alsdenn it A = er negativ, wofern nicht 


auch) 5 negativ angenommen wird, welches 2 = 


u —, giebt, Damit nun & pofitiv bleibe, muß 5 < 


— und ßB > %( Pb); ; alfonun bg > 3 (pl) 
Gh), und 317 —pg > — oder (p—b)b > 


b 
(pP — 35), mithin g < *. | 
Je gröfler des — Spiegels Halbmeſſe, 
mithin auch ſeine Brennweite angenommen wird, 
deſto mehr naͤhert ſich derſelbe der Natur des ebenen 
Spiegels, worin ſich derſelbe voͤllig verwandelt, wenn 
man ſeine Brennweite unendlich groß annimmt. Die 


bq 
allgemeine Formul ß = = giebt alsdenn A3=—b, 


alfo muß auch in diefem Fall 5 negativ feyn, wenn 
H pofitiv bleiben, und das Bild vor dem Spiegel 
bleiben fol. 


Diefemnad muß in den beyden hier betrachteten 
Sällen des fleinen ebenen ober erhabenen Spiegels 
Entfernung vom groffen Spiegel Fleiner als des leß- 
tern Brennweite feyn. 


311. $. 

Wenn der Objectivfpiegel bey A nicht burdjlö« 132 
chert wäre, fü mürde von jedem Punct e des Objects Fig. 
ein Strahl eA auf den Scheitel A des Epiegels fal- 
len; derfelbe würde in der Ebene FAe auf der andern 
Seite , ber Are unter dem Winkel BAQ = BAe zus 
ruͤckſtrahlen und durd) das Bild / des Puncts : ges 

en, 
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ben. Wenn nun L der zur fphärifchen Fläche des 
fleinen Spiegels gehörige Mittelpunct, alfo LQ ihr 
Halbmeſſer iftz fo würde der Strahl AQ auf der an— 
dern Seite von LQ unter dem Winfel LOR = LQA 
zurück ftrablen, und durch des vom Fleinen Epiegel 
zumege gebrachte Bild g des Puncts fgehen, Dies 
femnad) wäre eA in eben dem Einn wie bey Glaͤſern 
der aus e auf den Objectivfpiegel fallende Haupt⸗ 
firabl, und EAe = 9 der fcheinbare Halbmeffer 
des Objects aus A geſehen. Der aus Q zurückge- 
soorfene Strahl Q g fchneide die Are in O, er treffe 
das erfte Glas in R, und werde dafelbft in die Sage 
RS gebrochen; fo geht derfelbe durd) das Bild des 
Puncts g, und fhneiderdie Are inO’. Ferner tref⸗ 
fe diefer Strahl das zweyte Glas in S, und werde 
dafelbft in die Lage ST’ gebrochen; fo geht er aufs 
neue durch das Bild ; des Puncts 3, ſchneidet die 
Are in O”, und das dritte Glas in T, mwofelbft er 
abermahl in die Sage Tk gebrochen wird, und Die 
Are in O” ſchneidet. 


312. 6, 
Alte Hauptftrahfen liegen nach der erften Zurück 
werfung fo, als famen fie aus A ber, alfo laufen 
fie nad) der zweyten Zurücwerfung durch O, wenn 


AB. g 
BO= — nimmt, eben fo wiei .$, 
man — fo wie im 220. $ 


bey Glaͤſern. Demnach bleibt BO — — und 
7 — 


BOQ 7 - O, wie im 220 6; auch bleiben die 
übrigen Formuln für CO’, DO”, u. ſ. f. und eben 
fo für die Winkel an O7, 0”, O,“ uf mw. Man 

jege 
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feße ferner BO =x, fo ift #=:AB.9, und dar- 
aus wird CR = x”eben fo wie im 222 $. fir Glä- 
fer gefunden. Aus CR = x findet man hiernächft 
weiter, wie aus dem 222 $. fehon befannt ift DS — 
x, ET =x", u. ſ. f. Diefemnad) bleiben aud) 
bie im 224 und 225 $. gefundenen Formuln für die 
Vergröfferungszahl m bey Spiegeltelefcopen fo wie 
bey Dioptrifchen Fernroͤhren. 

Was übrigens oben im 237. $. bey diopfri« 
ſchen Fernröhren die mittlere Neihe der Sichtkegel 
war, das bleibe ebenfalls fonft unverändert, wenn 
gleich ftatt der beyden erften Glaͤſer fphärifche Spie- 
gel gebraucht werden. Mur die beyden erften Kegel 
haben die umgekehrte Lage. Wenn alfo der Halb- 
meffer des Zerftreuungsfreifes an einer von den Stel- 
fen O, O/, O0”, wo das Auge ftehen muß, — % 


bleibt, fo ift aud) für das Spiegeltelefcop allemahl 


* 
‚_=—, oder x = my. 


313. $. | 

Man fiehet wohl, wenn vom Spiegeltelefcop die 
Rede ift, daß Fein eigentlicher Hauptftrahl ins Auge 
fommen fönne: indeffen dient doc) die Beftimmung 
der Sage diefer Hauptftrahlen, die Stelle für das 
Auge anzugeben, und den Winfel zu finden, unter 
welchem das Object dem Auge durch Die Spiegel und 
Glaͤſer erfcheinen muß. Eigentlich ift zA die Are 
des aus e auf den Objectivfpiegel fallenden Lichtkegels, 
der fi) nad) der Zurücdtwerfung in einen Kegel ver- 
wandelt, deffen Spiße fift. Von f breitet fich das 
biezu gehörige Licht wieder über den Fleinen Spiegel 
aus, und verwandelt ſich nach der Zurüdwerfung 
in 


132 
Fig. 
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in einen Kegel, der feine Spitze in bat. Von e 
aus verbreitet fid) abermahl das Licht über das Glas 
RR, und verwandelt fic) nad) der Brechung in eis 
nen Kegel, deffen Spige hift. Soll nun das Auge 
in O’ ftehen und das Object deutlid) fehen, fo muß 
fi) diefer legte Sichtfegel in einen Eylinder verwan⸗ 
dein, weil die von einerley Punct des Objects kom⸗ 
menden Strahlen wenigftens beynahe parallel ins 
Auge fommen müffen. Demnach ſchneiden fie alle 
die Are bey O’unter einerley NWBinfel, und man fann 
um diefen Winfel, auch felbft die Stelle O’ zu finden, 
den Hauptſtrahl betrachten. 


314. % . 

Wenn das Fichte bey der Zurücftrahlung von 
den Spiegeln eben fo in ungleichartige Strahlen von 
verfchiedenen Farben, wie bey der ‘Brechung, zer« 
ſtreuet würde: fo Fönnte man alle Formuln, welche 
die Farbenzerftreuung bey dioptrifchen Fernröhren be= 
treffen, auf die Spiegeltelefcope unverändert anwen⸗ 
den. Weil aber.die Farbenzerflreuung bey dem von 
Epiegeln zuruͤckſtrahlenden Sicht wegfaͤllt; fo ift das 
eben foviel, als wenn im 271. $. die daher rühren- _ 
de Winfelabweichung für Die beyden erften Gläfer — 
o wäre, wenn ftatt derfelben Spiegel gebraucht wer⸗ 
den. Demnach bleibt dafelbft aus den Formuln für 

1 


d 
drey und mehr Gläfer ber Theil —— = + 
du’ bo - | 
— in En weg, als wenn berfelbe = o 
n—1I & . 
wäre, und man erhält 


für 
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für ein Augenglas 
| An bex 
et Te =, 
für zwey — 
1 an 9? My . 


— (+ n-ı1'y° — 


fuͤr drey Augenglaͤſer 
dd — | 
din vd S® 1, du’ rer an biyd 
(; -ı'r a — n'-1 y2j2' 7) 


Das 9 bezeichnet bier, wie es im 270 |. erinnert 
üft, die Entfernung HD, welche fonft in den allge- 
meinen Formuln aud) mit d bezeichnet wird. :: An 
dem angeführten Dre ward nur um deßwillen das $ 
ftatt d’gefegt, weil aud) das d die Differentialgröft 
fen bezeichnet, und felbiges in diefen Formuln eine 
Zweydeutigkeit verurfacher hätte, Im folgenden 
kann ohne Verwirrung zu fürchten das d wieder ge: 
braucht werden, 


315. J 
Die Winfelabweichung ber ungleichartigen | 
Hauptſtrahlen war für ein aptiſches Werfgeug mit 


dreyen Glaͤſern ” * 

d# —- ds = * tr Er 982-9) und 
ee 23 

mie zweyen Glaſern da = — . (281. |. ). 


Werden ſtatt der beyden —*— Släfer Spiegel ger 
wählt, 
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ad 
n 
— omäre; alfo hat man für zwey Spiegel und ein 


Glas dieſe Abweichung = — Mithin iſt ferner 


für 2 Spiegel * 2 Glaſer 
d [74 x ds ‚m 
diefe Abweichung = ” ; — 


"Mar 
Br 2 Shi und 3 Glaͤſer 


on a" d Zen 
n 


du” "d. du 
iftfie—= 7 — * = + 


Eben fo findet man fie für noch mehr Gläfer. 


316. $. 
Die Laͤngenabweichung wegen der ſpha⸗ 


riſchen Figur iſt für beyde Spiegel = 


2 _ 52 . 
—* =) wenn der Begenftand 


unendlich weit entfernt ift. 


130 Beweis. Es fen AE die gemeinfchaftliche Are 
Fig. beyder Spiegel, und A des Objectivſpiegels, B des 
kleinern Spiegels Scheitel. Beyde werden fuͤr Hohl⸗ 
ſpiegel angenommen, und wenn einer davon erhaben 
ſeyn ſoll; ſo wird ſeine Brennweite negativ. Des 
gen Spiegels A Brennpunct fen F, und Ff die 
bweichung der zunachft am Rande mie ber Are pa= 
rallel ge Strahlen nach ihrer Zuruͤckwerfung: 


pitff=— * (304. 6.) weil a unendlich groß 
ange⸗ 


waͤhlt, ſo hat das die Wirkung, als wenn 


Der XVI. Abſchnitt. 803 


angenommen wird. Ferner fen G der Vereinigungs« 
punct für die zunächft ben der Are aus F auf den klei⸗ 
nen Spiegel fallenden Strahlen, alfo BG = ß, FB 
— 6. Wenn nun die Strahlen welche ſich von f aus 
über dem Fleinen Spiegel B verbreiten, Feine Abwei⸗ 
dung litten, fo würden fie in y zufammen laufen, 
wenn Gy = — . Ff genommen ‚wäre. (292. 9) 
Allein diefe aus f fommenden Strahlen fallen auf 


b 
den Heinen Spiegel in einer Entfernung =- von 


der Are, und um defmwillen laufen fie durch g, da 
dann vg als die Abweichung wegen der Kugelgeſtalt 
nad) dem 304. $. gefunden wird. Es ift nemlid) 

(b-B)* br: (B-biex 
* = . re = Zr ze Dem 
* 80°q p 8p"q 


nach) finder man 
PB 3x” , (B-b)*x* 
Ge = Gy + = — ,— + Zu... 
EENTET ET ag 
x: / BB (ß — b)* 
sder Ge = — [ — 2 
— * pq ) 





[4 





317. $. 
Im 293 $. war die Sängenabmweichung für zwey 
Glaͤſer = APßxx aid) + ——Q, ), und wenn 
bb Lot 
mana=p feßt, wie hier erfodert wird, auch übers 


ben P= — Fa — annimmt; ſo 
Rarft. Math. J. Th. 3. 3. Pp wiird 
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‚wird diefe Formul = 
BBxx 12 Fu Chen BEN _ PBrz |, (B-D’x? 
8b? p Tr, bp 
Das war im vor. $. die Sängenabweichung für zwey 
Spiegel, Wenn demnach ftatt P und Qdie eben an- 
gezeigten Werthe in den Formuln des 294 u.295.$. 
gebraucht werden, R, S, u. ſ. f. aber die dortige Be— 
deutung behalten; fo kam man die dortigen Formuln, 
welche die Laͤngenabweichung fuͤr drey, vier und mehr 
Glaͤſer geben, auch brauchen, wenn ſtatt der erſten 
beyden Glaͤſer Spiegel gewaͤhlt werden. 


Was ferner im 297. 6. W war, das bleibt bey 
dem optifchen Werkzeuge unverändert, wenn ſtatt 
der erften beyden Gläfer Spiegel gewählt find: alfo 
bleibt auch für Spiegeltelefcope die Seitenabweichung 
=V.W. rs und der Halbmeſſer der Undeutlich⸗ 


V.W. 


keit 
al 
b# en b*: 94 | 

im» (P + Q+ zaße R + —— — 78* etc.). 
Setzt man für P und Q die den Spiegeln zuge⸗ 
hörigen Werthe, ftatt R und S aber die Werthe 
aus dem 295. $., und nimmt alsdenn x = p; 
fo findet man den Halbmeffer der — 
für Spiegelteleſcope = 


9x? 
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7, b(ß-b: 
+ 
| nee (re 5 eb 
mx? T pr rr * yJB* 
4p? a ⸗ b 1} 
+ —* aII + A) 
ps Ss F\) ß*y* 





4 etc, 


Daß inder Mitte des groffen Spiegels ein Theil deſ⸗ 
felben wegfälle, ſolches macht hier feine Aenderung. 
So lange nemlicd) der Halbmeffer der Defnung in der 
Mitte diefes Objectivfpiegels nicht die Halfte des gan« 
zen Defnungshalbmeffers übertrift, fo lange kann 
aud) der Eleinfte Abweichungskreis nicht Eleiner ange« 
nommen werden, als ihn obige Formuln geben, wie 
aus dem 299. $. leicht folgt. So groß aber wird 
Das Loch in der Mitte des Spiegels nie gemacht. 
318. $. 

Weil man vor Newton die Gefeße der Farbens 
zerftreuung noch gar nicht, oder wenigftens ganz uns 
vollfommen fannte, fo glaubte man den Unvollfone 
menheiten der Fernröhre dadurch abzuhelfen, daß 
man ſtatt der fphärifchen Figur für die Glaslinſen 
eine andre fuchte, welche die Eigenfchaft hatte, daß 
Strahlen, die von einerley Punce des Objects kom⸗ 
men, nad) der Brechung mwieder in einerley Punct 
vereiniget würden, Machdem aber Newton feine 
Theorie der Farben entdeckt hatte, ſahe er bald ein, 
daß Glafer, welche die eine Art von Strahlen aufs 

9a genaue 
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genauefte vereinigten, folches doch bey der andern 
Art nicht hun koͤnnten. Eben dadurd) ward er ver- 
anlaffet, ftatt des Objectivglafes bey Fernröhren auf 
den Gebraud) des Objectivfpiegels zu verfallen. Zwar 
ift Herr Jacob Gregory von Aberdeen eigentlich 
der erfte Erfinder des Spiegeltelefcops geweſen: allein 
feine Einrichtung ift von der Newtonſchen hauptſaͤch⸗ 
lich darin unterfchieden, daß feine Spiegel niche die 
fphärifche fondern eine andre Figur haben follten, um 
die von einerley Punct des Objects fommenden Strah⸗ 
fen nach der Zurücfwerfung wieder völlig genau in 
einerley Punct zu vereinigen. Gregory hat feinen 
Entwurf nie felbft ausgefuͤhrt. 


319. $. 

Newtons Teleſcop bat einen fphärifchen Ob⸗ 
jectiofpiegel, ftatt des Fleinern Hoblfpiegels aber ei= 
nen ebenen Spiegel mit einer Meigung von 45° ges 
gen die Are des groffen Spiegels. Die Entfernung 
des ebenen Spiegels vom fphärifchen Dbjectivfpiegel 
ift Eleiner, als des leßtern Brennweite, damit der 
ebene Spiegel das von dem fphärifchen zuruͤckſtrah— 
lende Licht vor der Vereinigung auffange, und feit« 
wärts der Are ein Bild zumege bringe, welches das 
Auge durch ein in der Roͤhre eingefegtes Augenglas 
von der Seite ber betradyten fann. Dies Memwton- 
ſche Telefcop ward im Jahr 1672 in den philofophi= 
fchen Transactionen befannt gemacht, und in eben 
dem Jahr eignete ſich Hr. Caffegrain, ein Frans 
zofe, im Journal des Scavans die Ehre einer ähnli« 
chen Erfindung zu; er behauptete, daß ihm eine befz 
fere Einrichtung eingefallen wäre, noch ehe er etwas 
vom Newtonſchen Telefcop erfahren hätte, nemlich 

einen 
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einen erhabenen Epiegel ftatt des ebenen Epiegels zu 
brauchen. Eonft bat dies Caffegrainifche Telefcop 
alle Aehnlichkeit mit dem Gregorianifhen, und der 
groffe Spiegel ift ebenfalls durchbort. 


320. 6. 

Die allgemeinen für Spiegeltelefcope bewiefenen 
Formuln finden bey dem Memtonifchen eine leichte 
Anwendung, wenn man die Brennweite q des Fleis 
nen Spiegels unendlich groß feßt. Aus dem 225. 6. 
mit dem 312. $. verbunden ift für 2 Spiegel und ein 

& 


Augenglas die Vergröfferungszahl m = — und 


hier it = — 5; mithin wird m = — —, oder 
r 
hier m = — ‚ weil x =p ſeyn ſoll. Die ganze 


Einrichtung hat übrigens alle Aehnlichkeit mit derje- 
nigen, die das Sternrohr erhält; nur kann es um 
ein ſehr anfehnliches Fürzer werden, als ein dioptri— 
ſches Sternrohr ausfallen Fönnte, weil bey der Zu- 
ruͤckſtrahlung des Lichts vom Dbjectivfpiegel Feine 
Farbenzerftreuung erfolge, und weil auch felbft die 
Abweichung der Lichtſtrahlen von den Vereinigungs- 
puncten wegen der fphärifchen Geftalt bey Spiegeln 
nicht fo beträchtlich ift, als bey Glaslinſen. (306. $.) 


321. $. 

Die Anordnung eines Newtonianiſchen 
Spiegeltelefcops ift gegeben, man foll die 
Anordnung für ein andres finden, das bey 
gleicher Deutlichkeit und Helligkeit mehr Oder 
wveniger vergröffert. 

Pp 3 Aufl, 
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Aufl. Aus dem 317. $. hat man für den Ob⸗ 
jectivfpiegel den Halbmeffer der Undeutlichkeit — 
3 
— und ohne jetzt auf die Lage des Geſichtswin⸗ 


kels gegen die Are zu ſehen, m = =; (320. $.) 





3 
alfo ift eben die Formul = — FL und bey glei⸗ 
cher Be muß pie ein andres Telefcop der 
behalten. Wenn nun 


X, P,R, M, den Defnungshalbmefjer, die Brenn 
weiten des Objectivfpiegels und Dculars, und die 
Vergröfferungszahl für dag andre Telefcop bedeuten; 


3 
fo wird erfodert, daß _ = 
rr 





a — 
San 1, mithin x? 


:X=p?,r:P®.R Feneiftty= =, alfo 


aud) wegen ber gleichen Helligkeit y = * und man 


erhältx:X=m:M, mitfin au x: X= 2:2, 
— cp 4 
und x’: X’ — — Dieſe Proportion mit 
der erſten verbunden giebt folgende 

2Pzꝛ 


1.) -_- ri R, ao p:P= 


IR, das beißt, die Brennweiten der Ob⸗ 


ketiofpiege müffen fich ra wie 2 
19 
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Biquadrate der Brennweiten der Ocular⸗ 
glaͤſer. 
Wenn man ferner die Proportion x? : X? = 
P 
p°.r:P®,R mit der ande x: X = — J 
multiplicirt, ſo erhaͤlt man 
2.) x: X = p?:P?, das heißt, die Bi⸗ 
quadrate der Oefnun jehalbmeſſer muͤſſen ſich 
verhalten, wie die Cubiczahlen der Brenn⸗ 
weiten der Objectivſpiegel. 


Ben gleicher Helligkeit verhalten ſich die Def« 
nungshalbmeſſer, wie die Vergröfferungszahlen: alfo 
iſt bey gleicher Deutlichfeit und Helligkeit aud) 

3.) m: M* = p? : P?, die Inbiczablen 
der Brennweiten verhalten fi) wie die Bi⸗ 
quadrate der Vergroͤſſerungszahlen. 


Wird biernachft die Proportion x3:X4—p? 
:P mt: —_ —— — dividirt, ſo fie 
det man x:X = r?:R?, oder die Oefnungs⸗ 
halbmeſſer müffen ficy wie die Cubiczablen 

der Srennweiten dev Oculare verhalten. 


322. 6. 

Hadley, der die Verfertigung der Spiegeltele- 
feope im Jahr 1723 allererft zur mehrern Vollkom⸗ 
menheit brachte, überreichte in dem erwehnten jahre 
der Königlichen Gefellfchaft der Wiffenfchaften in 


Sonden ein Telefcop nach Newtons Entwurfe, das 
Pp 4 einen 
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einen Öbjectivfpiegel von 62,5 Zoll Brennweite hatte. 
Nachdem man feiner Defnung die ‘Breiten von 4,5 
oder 5, oder 5,5 Zoll gab, ward dazu ein Augen» 
glas gebraucher, das 45, oder 0,3, oder + Zoll 
Brennweite hatte. Wenn demnad) die Einrichrung 
mie der mittlern Defnung zum Grunde gefegt wird, 
fo ift p = 62,5 Zoll, r = 0,3 Zoll, x = 2} Zoll, 
alfo war die Wergröfferungszahl u = S4: = 208,3, 
und man findet aus der Proportion p:P= r*:R* 
die Brennweite R des Dculars, wenn die Brenn« 
weite P des DObjectivfpiegels gegeben, oder willführ« 
lich angenommen wird. Man nehme als ein Exem⸗ 
pel P= 4 Fuß = 48 Zoll an; fo wird 
ı P 


Die Zahl unter dem Wurzelzeichen findet man — 

0,768, daraus ift die Quadratwurzel = 0,882043, 

und daraus ferner die Duadratwurzel = 0,9392, 

welche mit 0,3 multiplicirt R= 0,28176 Zoll giebt. 
L 


Demnad) wird die DVergröfferung = M= 
23222 — 171, und aus der Proportion : M = 
M 
x:X findeemnX= —x = — 2,5 Zoll, 

Mm og 


Die Rechnung giebt X = 2,052 Zoll ’ Aſo den gan⸗ 
zen Durchmeſſer der Defnung = 4,104 Zoll. 


Für die Helligkeit, womit Telefcope von diefer 
Anordnung die Objecte darftellen, findet man y = 
X 2,052 _ Zoll er 
Tages 0,012 Zoll, und dem 241. $. 
gemäß ce = 400.9”. C = 0,0576.C, alfe 
bie 
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die Helligkeit 17mahl geringer als mit bloſſen Augen, 
Man vergleiche den 276. $. 


323. $. 

m Smitbfben, Lebrbegriffe der Optik 
vom &. 5. Raͤſtner uͤberſetzt ift die nachftehende 
Tafet mitgetheilt, und nad) den eben vorgetragenen 
Gründen für Spiegeltelefcope berechnet. 


Brennw. des Brennw. des| Vergröffe: Defnungs: 
Hohlſpiegels Ocul. in Zoll. rung: Durchmeſſer. 


SFuß 0,167 36 0,864 
1Fuß 0,199 60 1,440 
2 — 0,236 102 2,448 
3 — 0,261 138 3,312 
4 — 0,281 TE: 4,104 
— 0,297 202 4,848 
6 — 0,311 232 5,568 
7— 0,323 260 6,240 
Be 0,334 287 6,888 
= 0,344 314 7,536 
10 — | 0,353 340 8,160 
ii — 0,362 365 8,760 
12 — 0,367 390 9,360 
it 0,377 414 9,936 
14 — 0,384 437 10,488 
15 — 0,391 460 11,040 
16 — | 0,397 483 | 11,592 


17 — 0,403 506 12,143 





Pp5 Her 
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Der XVII. Abſchnitt. 


Die Theorie der aus verſchiedenen Glasarten 
zuſammen geſetzten Objectioglaͤſer. 


324. $. 
E⸗ iſt moͤglich die Anordnung fuͤr zwey zu 
einerley Axe gehoͤrige Glaslinſen ſo zu 
machen, daß die Undeutlichkeit des Bildes 
gehoben wird, welche die Farbenzerſtreuung 
in der Axe, und die Abweichung des Lichts we⸗ 
gen der Rugelgeſtalt der Glaͤſer fonft zuwe⸗ 
ge bringt. 
Beweis. Für zwey Gläfer ift wegen der Far- 
benzerftreuung in der Are die Laͤngenabweichung 
dn ı .dn b® — 
Ve, 
n—ı p n-ıo? q b 
(266. $.) und diefer Ausdruck fann = o werben, 
wenn p oder q negativ, mithin eine von beyden Lin— 
fen ein Zerftreuungsglas ift. 


Ferner ift wegen der Kugelgeftale der Halbmef- 
fer der — = 


Br: Ey | 
1 (302. $.) 
— (+ =>) | 


und bie — kann ebenfalls — , wenn 
eine von beyden — negativ iſt. 





— 


325.$. 
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325. §. | 

Hieraus erhellet die Möglichkeit deſſen, daß 
man ftatt eines gemöhnlichen einfachen Objectivgla- 
fes beym Fernrohr zwey dergleichen hinter einander 
ftellen Eönne, welche beyde zufammen ein Bild zume- 
ge bringen. Das von der Farbenzerftreuung in der 
Are und von der Abweichung wegen der Kugelgeftale 
frey iſt. Nur die Farbenzerftreuung auffer der Are 
wird man nicht heben fönnen, wofern nicht wenig» 
ftens das dritte Glas hinzu fommt; denn es ift die 
Winfelabweichung der ungleichartigen Hauprftrahlen 
nad) ihrer Brechung und Zerſtreuung im zweyten 


d 
Glafe dx = — (281. 9) die nicht verſchwin⸗ 


den fan, wofern nicht an verſchwaͤnde. Dagegen iſt die⸗ 
ſe Winkelabweichung der ungleichartigen Hauptſtrah⸗ 
len nach ihrer Brechung und Zerſtreuung im dritten 
Glaſe de - da =— (2 + 2 : adq _ er 
| n/a rt 
oder da — da = (£ — — — 
U— 1 U— 1 

(282. 6.) In dieſer Formul lieſſe ſich wohl alles fo 
beſtimmen, daß der eine Theil dem andern entgegen 
geſetzt und gleich, alſo die Formul ſelbſt = o wuͤrde. 
Demnach muß es moͤglich ſeyn, drey Objectivglaͤſer 
bey Anordnung eines Fernrohrs ſo hinter einander 
zu ſtellen, daß alle drey zuſammen ein Bild zuwege 
bringen, welches von beyden Arten der Undeutlich— 
keit ſowohl wegen der Farbenzerftreuung, als aud) 
wegen der Kugelgeftale gänzlich frey ift, 


925. 9 
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325. $. 

133 Zwey ober drey ganz nahe hinter einander geftell= 

134 te Objectivgläfer fann man als ein aus beyden oder 

Fig. allen dreyen zufammen geſetztes Objectiv betrach« 
ten; und derjenige Abftand, um welchen das voll- 
fommen deutliche, oder wenigſtens fehr nahe völlig 
deutliche Bild eines unendlic) weit entfernten Gegen« 
ftandes vom legten Glaſe entferne ift, kann die 
Brennweite des zufammengefesten Objectiv⸗ 
glaſes heiffen. Hat alsdenn das zufammen geſetzte 
Objectivglas die Eigenſchaft, daß es ein gaͤnzlich 
deutliches oder wenigſtens ein beynahe deutliches Bild 
ohne Farben zuwege bringet, ſo kann es von die— 
ſer Eigenſchaft ein achromatiſches oder farbenlo⸗ 
ſes Objectivglas heiſſen. 

Wenn in der 133 Figur die vordere convere 
Unſe PP die mit der Are parallel auffallenden Strah⸗ 
len in F fammfen würde, die gleich hinter derfelben 
befindliche Hohllinſe OQ, aber diefe gegen F zufam« 
men laufenden Strahlen wieder mehr zerftreuet und 
in G vereiniget; fo ift BG die Brennweite des dop— 
pelten Objectivs. Weil alsdenn G ein wirkficher 
Vereinigungspunct feyn muß, fo wird erfodert, daß 
BF fleiner fey, als die Brennweite des Hohlglaſes 
137. $, wiedrigenfalls würde G ein Zerftreuungss | 
punct werden. Ä 

Wenn eben fo in der 134 Figur die erſte Linſe 
PP Strahlen die mit der Are parallel auffallen in F 
fammlen würde, und die mente OQ felbige fo zer⸗ 
ftreuer, daß fie nun in G zufammen laufen würden, 
wenn nicht die britte Linſe RR fie auffinge ‚und inH 
fammelte; foift CH die Brennweite des dreyfachen 
Dbjectivs, | 

Bey 
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Bey einer ſolchen Verbindung dreyer Linſen 139 
muß man aber zwey Fälle unterſcheiden. Nur als» Fig, 
denn, wenn BF feiner als die Brennweite des Hohe 
glafes ift, haben die Strahlen nad) der Brechung 
im Hoblglafe in G einen Bereinigungspunct, tie 
es die 134 Figur vorftelle. Iſt dagegen BF gröfs 
fer als des Hohlglafes "Brennweite; fo ift G ein Zer- 
ftreuungspunet, und die Strahlen fahren nad) dem 
Durchgange durch das Hohlglas auseinander, als 
kaͤmen fie von G ber, wie es die 139 Figur vorftel= 
(et. Der allgemeinen Bezeichnung im 216. $. ger 
mäßitEB=Db, ud BG=ß, GC=e In bey⸗ 
den Fallen hat FB eine Sage die derjenigen entgegen: 
gefest ift, welche im 216 9. vorausgefegt ward: alfo 
ift beydemahl FB=— 5b, In der 134 Fig. ift über: 
dem GC=— c, und BG = ß hat die Sage, dieder 
216 $. vorausfeßte. Dagegen bleibt in der 139 Fi— 
gur GC = +c, und BG wird — ß, weil die Sage 
der vorigen entgegen gefeßt iſt. 


326, 9. 
Wenn die Brennweite bes zufammengefeßfen 
Objectivs gegeben ift, fo kommt die Auflöfung der 
Aufgabe, wie ein folhes Objectiv am vortheilhafte- 
ften anzuordnen fey? darauf an, daß man, wenn 
überdem die Entfernung der einzelnen Linſen von ein: 
ander feftgefegt ift, einer jeden Linſe Brennweite für 
fi), und die Halbmeffer ihrer fphärifchen Fläche fin 
de. Mähle man alsdenn zu den einzelnen Linſen nicht 
einerley Glasart, fo müflen nicht allein die Bre— 
chungsverhaͤltniſſe 2:3 1, 5: 1, m”: 1, hinlaͤnglich 


d 
genau befannt feyn, ſondern auch) die Zahlen ——, 
dv 


nn 
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d (4 d „ 
— 7 —— oder wenigſtens das Verhaͤltniß 


dieſer Zahlen gegen einander. Soll nemlich beym 
doppelten Objectiv die Farbenzerſtreuung in der Are 


d I 
gehoben werben; fo wird erfodert, daß — 


dn’ b® Su 


= o fy. Wird alsdenn 








+ 


I 
n-ı a” q 


dn g 


dn 
* 4 ’ = n gefeßt, fo 
n—1I n—1 
| I b* I c 
t man ẽ. — . — . — —0, oder — 
ha c p +n q N) r 








um abzufürzen 


1 b?® I 

p a? gq 

Verhälmiß ?: m ankommt. Für das dreyfache Ob⸗ 

— dn I dn’ I? ı 

jetv muß —— .— + — .— . —+ 
n—1 pP n— I & q 

dn” b252 1 

— . — . — —o fen (267 6.) und mann 

"-ı aß? r o fepn (267 6) 


— da | 
muß das Verhälmiß der Zahlen —— 


4 


r 


=o, mo es alfo nur auf das 








—— , gegen einander Fennen, 
"—ı 


327. $. 
Newton glaubte, es fen bey verſchiedenen bre⸗ 
n n 


chenden Maffen allemahl = 0 und 


n— I 








er 
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er beruft fich in feiner Optif (L. 1. P. 2. Prop, III. 
Exp. 8.) auf Verfuche, woraus die eben erwehnte 
Vorausfegung, oder die Gleichheit der Verhaͤltniſſe 
dn:dV—=n — 1:W— ı folgen fol. 

Es fey nemlich AEF ein prifmatifches mie Waf 
fer gefülltes Gefäß, in demfelben ftebe das alaferne 
PrifmaBCD, und der brechende Winfel fen aufwärts 
gefehre, In der Ebene, welche die Figur als einen 
auf den Seitenlinien des Prifma fenfrechten Schnitt 
vorftellet, falle der Strahl GH auf die Eeite AE des 
Prifma und werde durchs Wafler im Raum BCE, 
durchs Glas im Raum BCD und wieder durchs Wafz 
fer im Raum BDF in die fagen HI, IK, KL, LM, 
gebrochen. Durd) H, I, K, L, ziehe man die Ein- 
fallstothe pP, PQ,, QR,Rr, und feße für die Straß» 
fen der mittlern Brechbarfeit das Verhaͤltniß der 
Refraction 

aus Glas in uft — ı in 
aus Luft in Wafer = m: ı 
fo ift es aus Glas in Waſſer = m:n (89. $.) 


Wofern nun alle bier vorfommende Winfel fo 
flein find, daß man fie ihren Sinus proportional fe- 
gen kann; fo ift PHI= 4 GHp, PIH = BCE — 
PHI, ober PIH = BCE — 4 GHp, alſo QIK = 


— PIH= ” BCE _ — GHp, und wiederum 
9 % n 
IKQ=CBD _ QIK=CBD— — BCE + — 

77 n 


GHp, fo wie RRL = —- IKQ=  CBD — 
m rı/) 


BCE + — GHp, Demnad) ferne: RLK = BDF 


135 
Fig, 
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— RKL=BDF- — CRD + BCE — - GHp, 
m m 


und MLrr=m.RLK= m. BDF _ nCBD + m 
BCE — GHp. 


Ziehet man no) HL, fo erhellet, wie im 90 6, 
daß der einfallende Strahl GH, und der zum legten 
mahl gebrochene Lr unter dem Winfel MVg = GHp 
+ MLr — EAF gegen einander geneigt find; alfo 
findet man MVg = m (BDF + BCE) — » CBD — 
EAF, oder MVg=m (CAD + CBD) — n CBD 
— EAF= (m — ı).CAD+(m—n)CRD. 


Für die am meiften brechbaren, alfo die violet⸗ 
ten Strahlen, fey das Verhaͤltniß der Refraction 
aus Luft in Waffer M: ı, aus Juft in Glas N : ı, 
und um der Kürze willen fchreibe man A und R ftart 
CAD, CBD; fo ift für diefe Strahlen der Winfel 
anV=(M-ı)A+(M_N)B. In dem Fall, 
wenn die ungleichartigen Strahlen nad) der 
lesten Brechung einander parallel werden, 
ift der Winkel V für alle einerley, alfo 

(M_NDA+(M-NB=(m—n)A+(m-n)B, 
und das giebt 

(M— m)(A+B)=(N—n)B. 
Der bisherigen Bezeichnung gemäß itM m = 
dm, N_n= dn, alfo erhält man in dem voraus 
gefeßten Fall am: dn=B:A+B, 


Dies ift der Fall, wenn das aus dem Prifma 
ausfahrende Sicht weiß, ohne Farben, erfcheint, und 
nad) Newtons Verſuch ſoll diefer Fall eintreten, wenn 
zugleich das ausfahrende Licht LM mit dem einfallen= 

den 
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ben GH parallel iſt. Alsdenn wäre V= O, alſo 
(n — DA=(—m)b, wA:B=(n_ m): 
(m — 1), mithin fene A+B:B=n_ı1:m —ı. 
Borhinwar A+B:B=dn:dm, mithin wäre da 
:da=n— I: m—Iı. 


328. $. 

Vrermuchlich ift das aus dem Prifma ausfahren- 
de Licht fo ganz vollfommen frey von Farben nicht ge 
weſen, weil fpätere von andern angeftellte Verfuche 
hiemit nicht übereinfommen. Ohnehin würde auch 
Die aus dem Verſuch gezogene Schlußfofge nicht all- 
gemeine gelten, werm auch der Verſuch font feine 
Kichtigfeit hätte, weil alles auf ganz Fleine Winfel 
eingefchränfe ift. Indeſſen hielten nicht allein New⸗ 
ton ſelbſt, fondern aud) mit ihm alle andre Optikver⸗ 


u . d 
ftänbige jene Vorauſſetzung, es fey allemahl — 
— 1 


d En | 

= — , für richtig, und man hatte mit Newton 
% — 

alle Hofnung aufgegeben, die Dioptrifchen Fernröhre 


zu mehrerer Vollfommenheit zu bringen, wenn fie 
nicht eine aufferordentlicdye höchftunbequeme Laͤnge has 
ben follten. 


Setzt man im 326. $.C=n, fo wird zur He 
bung der Farbenzerftreuung in der Are erfodert, daß 
I h2 I x * 
— + —. ——0ſey, oder 14 = =o, weil 


a” 


?P 

für Fernroͤhre : —pift. In dem Fall aber, wenn 

beyde Gläfer, wie es die 133 Figur vorftellt, ein 

zufammengefegtes Dbjectiv ausmachen, ift BF = 5 
Rarft. Math. J. Th. 3.8. Da fehr 
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b 
fehr nahe = AF=p, und der Bruch = fehr wenig 


| — 
kleiner als 1; mithin g = — — ſehr nahe = — 6. 


Das giebt alsdenn dem 120. — n. 3. gemäß BG = 
EN m b?’ 

—b+ —_b+b2:p ıp  b*:p— = 
weiß aud) — ſchon, wenn die auf das Glas QQ 
aus einem Punct in der Are deffelben fallenden Stra 
den ohne Brechung im Brennpunct diefes Glafes zus 
fammen laufen würden, daß fie nad) der Brechung 
unter ſich und mit der Are Penn werden, 


fehr groß, und man 


329. $. 

Sm Jahr 1747 veranlaßte Hr. Leonh. Euler, 
daß man anfing, die Sache von neuen zu unterfüs 
chen. Seine erften Vorfchläge giengen dahin, zu 
verfuchen, ob nicht durch) die Verbindung zweyer Mes 
nisfen aus Glaſe ein farbenlefes Objectiv zumege ge= 
bracht werben fönne, wenn man die Höhlungen ges 
gen einander Fehrte, und den Kaum zwifchen beyden 
mit Waffer ausfüllte. (M. f. die Abhandlung: Sur 
la perfection des verres objedlifs des Lunettes par 
Mr. Euler in der Hiftoire de I’ Acad. de Prufle 
Annee 1747. pag. 274 ſqq.) Allein die Objective, 
welche in Deutfchland, Frankreich, England nach 
Diefer Theorie verfertiget wurden, erfüllten die Hof- 
nung nicht, die man fi) Davon gemacht hatte. Der 
ältere nachher fehr berühmt gewordene Hr. Dollond, 
welcher bey der Prüfung der Euferifchen Unterfuchun« 
gen vornemlich noch diejenigen Gefeße der Brechung 

und 


Der XVII. Abſchnitt. 6ır 


und Farbenzerftreuung vor Augen hatte, bie aus 
Newtons Verſuch hergeleitet waren, glaubte felbft 
nach Euferifchen Grundfägen in Verbindung mit je 
nen vermeintlich mit der Natur übereinftimmigen Ge⸗ 
feßen beweifen zu fönnen, daß von H. Eulers Vor 
ſchlaͤgen, fo wie von andern ähnlichen der gehofte Er⸗ 
folg ganz und gar nicht zu erwarten ſey. Anfangs 
wagte zwar H. Suler es nicht, die Nichtigkeit des 
Newtonſchen Verfuchs zu beftreiten: allein er bezwei⸗ 
felte doc) die daraus gezogene damahls allgemein an« 
genommene Folge, daß mit der Brechung die Far« 
benzerftreuung ungertrennlich verbunden fey, aus dent 
fehr wichtigen Grunde, meil doch das menſchliche 
Auge bemweife, daß durd) Zufammenfegung verfchie= 
dener bredyenden Maffen die Farbenzerftreuung fich 
heben laffe. (Hiftoire de l’ Acad. de Berlin Année 
1753. pag. 303.) Endlich aber fand Herr Alins« 
genſtierna in Schweden nad) einer genauern Untere 
fuhung der Sache, daß der vorhin ſchon erzählte 
Newtonſche Werfuch Feinesmweges auf eine entſchei⸗— 
dende Art die allgemeine Richtigkeit der Folge bewei- 
fe, die Newton daraus gezogen hatte. (M. f. die vom 
H. H. Röftner überfegte Abhandl. der Rönigl. 
Schwed. Academie der Wiſſenſch. auf dus 
"Jahr 1754, den 16 Band, 300 ©.) Nach—⸗ 
dem Herr Dollond bievon durch Herrn Mallet 
Nachricht erhalten hatte, entfchloß er ſich, Newtons 
Verſuch mit dem in Waffer geftellten Prifma zu wie⸗ 
derhohlen. . Der Erfolg mar ganz anders als er hätte 
feyn müffen, wenn die Meinung, welche damahls 
* die herrſchende war, ſchlechthin ihre Richtigkeit 

aͤtte. | 
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33% $. 
Hr. Dollond unternahm bald nachher noch) an⸗ 
dre Verſuche, um die befondern Eigenfchaften ver 
fchiedener Glasarten ausfindig zu machen, ob nem= 


d 
lich für verſchiedene Glasarten die Zahlen — be» 


trächelich verfchieden ausfallen mögten ? damit er 
biernächft zur Verbefferung der Fernröhre davon weis 
tem Gebrauch machen koͤnne. Mad) feinen Erfah: 
rungen fommen das venetianifhe Glas und das eng- 
liſche Kronglas ziemlid) mit einander überein, das 
gemeine englifche Tafelglas zerftreuet das Licht mehr, 
und das weiffe Krnftallglas, oder das englifche Flint⸗ 
glas unter allen am meiften. H. Euler giebt in 
feinee Dioptrik T. I. p. 315. die Nachricht, daß 
H. Dollond ſich eines Prifmen von Kronglafe mie 
einem brechenden Winfel von 30 Graben, und eines 
andern von Flintglaſe mit einem Winfel von ı9 Gra- 
den bedienet, bende aneinander geleget, und alsdenn 
das Sonnenbild nad) der Brechung frey von Farben 
gefunden habe: daraus habe er das Verhältniß der 
Farbenzerftreuung im Kronglafe und Flintglafe, wie 
2 zu 3, gefihloffen. Nah H. Eulers Erinnerun= 
gen dürfte indefjen der Dollondifche Verſuch noch 
nicht berechtigen, jenes Verhaͤltniß ſchlechthin und 
für ganz allgemein richtig anzunehmen: auch geſtehet 
H. Dollond felbft ein in einem Briefe an Rlingen⸗ 
ſtierna, den 9. Clairaut in den Schriften der Pa— 
riſer Academie vom Jahr 1757 anführet, daß er 
das Verhältniß 2 : 3 niche fehr ſcharf gefucht babe. 
Eben dafelbft giebt Dollond die Nachricht, er habe 
das mittlere Brechungsverhälniß für $uft und Kron⸗ 
glas 
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alas = 1,53: 1, für Kuft und Flintglas = 1,583 
s ı gefunden. Wenn diefen Verfuchen gemäß in 
den allgemeinen Formuln » = 1,53, dn= ı, fer 
ner # = 1,58, und dn = 3 angenommen wird; fo 


’ 


: n dn 2 
erhalte man —: — = — : 5 
n—ı dn—ı 0,53 0,58 


2.0,58:3.0,53 =116:159, 


331. 8. 

Das Prifma von Kronglafe fen ABC, und ABD 
das von Flintglafe, das Brehungsverhälmiß ber 
mittlern Strahlen 

aus Kronglas in Luft — 1: m 

aus Luft in Flintglas — 2321, 

alſo aus Kronglas in Slintglas — nimm. 
Der einfallende Strahl EF werde in die Lagen FG, 
GH, HI gebrochen, fo daß pP, OR, QS, die 
Einfallslothe vorſtellen. Man nehme die hier vor« 
fommenden Winfel wiederum fo Flein an, daß fie 
ſich — wie ihre Sinus ar fo ift PFG 


= —EFp, alfo PGF=BAC — —EFp. Ferner 


it RCH = Pie Bi. —EFp, und 
n n N 
urn HOR H0G = HER — ABD, alſo 


nad) findet m manSHIl=n. QHG = m.BAC — 

nABD — EFp, 
Für die violetten Strahlen bezeichne M und N 
das, was m und'n für die mittlern anzeigten, fo iſt 
Qq 3 für 


136 
Fig, 
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für dieſe SHI=M.BAC— N. ABD __ EFp. Syn 
dem Fall, wenn feine Farben entftehen, find beyde 
Winkel gleich), und man erhält 
m.BAC—- n.ABD = M.BAC—N.ABD, 
al (M— m)BAC = (N n) ABD, 
oder dm: dn = ABD : BAC. 


Beym Dollondifhen Verſuch war dies Verhaͤltniß 
= 19:30, alfo beynahe = 2:3. 


Vermittelſt der Differential » Rechnung findee 
man fchärfer dm: dn = finABD . finGFA : fin 
BAC . fnGHB. M. f. Hrn, Eulers Dioptrif 
Tom, I. pag. 318. 


332. 6. 

Nachdem Herr Dollond ſich folhergeftale das 
Yon überzeugt hatte, daß es möglich fenn müffe, ge» 
brochenes Licht ohne Farben zumege zu bringen, fing 
er an, die Anwendung davon auf die Verbefferung 
der Sernröhre zu machen. Ob er gleich anfangs 
mancherley Schwierigkeiten bey der wirklichen Aus» 
arbeitung zu überwinden vorfand; fo glückte es ihm 
doch endlich, dioptrifhe Fernröhre mit fo groffen 
Defnungen und Vergröfferungen bey geringer Laͤnge 
zu verferfigen, daß fie nad) dem Urtheil der beften 
Kenner alles, was man bis dahin geleiftet hatte, 
weit übertrafen, weil fie die Gegenftände fehr deut⸗ 
lid), und mit ihren wahren Farben darftelleten. Bey 
_ feinen erften achromatifchen Fernröhren war das Ob- 
jectivglas Doppelt, es war aus einer erhabenen Sinfe 
von Kronglafe, und einer Hohllinfe aus Flintglaſe 
verfertiger, Bald nachher fegte er auch) . 


= 
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Objective aus zweyen erhabenen Linſen von Kronglafe 
und einer Hohllinſe von Flintglafe zufammen, die 
fein Sohn, Peter Dollond, zu nody mehrerer 
Vollkommenheit gebracht bat. Won den Bemühun« 
gen der Analyften, und befonders der Herren Clai⸗ 
raut, Rlingenftierna, d' Alembert und Euler, 
die Theorie von den achromatifchen Fernröhren und 
andern optifchen Werkzeugen zu mehrerer Vollkom⸗ 
menbeit zu bringen, findet man Nachricht in Priefte 
leys Gefhichte und Gegenwärtiger Zuftand 
der Optik vom 4. Rlügel en ater Theil, 
6 Per. 3 Abfchn. 4 Cap. 339 8. uf. 

Ein vorzüglich wichtiges Werk, welches ber‘ 
Dioptrif eine ganz andre Geftalt gegeben bat, iſt 
des H. Leonh. Eulers in lateinifcher Sprache ver⸗ 
faßte in den Jahren 1769 — 1771 zu Petersburg in 
dreyen Quartbänden herausgegebene Dioptrik; je» 
doch ift es beynahe nur denen brauchbar, die ihr 
Hauprgefchäfte aus der Mathematif machen. Das. 
her hat Herr Alügel den Liebhabern der Willens 
ſchaft dadurch einen ganz ungemeinen Dienft geleis 
ſtet, daß er in feiner zu $eipzig 1778 berausgefom« 
menen Analptifchen Dioptrif die vornehmften Re⸗ 
ſultate der Euleriſchen Unterſuchungen auf einem kuͤr⸗ 
zern Wege geſucht, und dadurch angehenden Ma—⸗ 
thematikern die Bemuͤhung, die neuere Dioptrik zu 
lernen, gar ſehr erleichtert hat. 


332. 6. 

Wenn man mit Priſmen verſehen iſt, die aus 
verſchiedenen Glasarten verfertiget ſind, ſo kann man 
nicht allein das mittlere Brechungsverhaͤltniß m : 1, 
Ä 294 fon- 
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fondern auch dn für die äufferften, oder jede andre 
Art der ungleichartigen Strablen fo finden, wie dazu 
im 104 $ eine nähere Anleitung ift gegeben worden. 
Bon andern Methoden auch vermittelft des Gebrauchs 
der Sinfengläfer eben. das zu finden, giebt H. Rlügel 
Nachricht in der Analytiſchen Dioptrif 2 Ih. 
r Abſchn. 105 u. f. ©. und der ſchon verftorbene H. 
Matthias Auguft Safe in der Comment. Mathe- 
matica de refradtionis ratione ope lentium ac prif- 
matum determinanda Vitemb. 1770. Der Gebrauch 
der Prifmen ift allemahl der ficherfte und leichtefte; 
man fann aus mehrern Beobachtungen das Mittel 
nehmen, auc) eben daffelbe Prifma, wenn es nicht 
gleichwinklicht iſt, auf mehr als eine Art dazu 
anmendel, 


333. $. 

Wegen der Sinfengläfer ift zu bemerken, daß 
man aus der beobachteten Brennweite das Verhaͤlt⸗ 
niß der Kefraction für $uft, und die Glasart, wor- 
ans die Linſe beftehe, würde finden koͤnnen, wenn die 
Halbmeffer ihrer Flächen in jeden Fall hinlaͤnglich 
genau befannt wären. Wenn p die Brennweite für 
die mittlern Strahlen ift, und /, g, die Halbmeffer 
der vordern und bintern Fläche find; fo hat man p = 

f.g 
—_———, und daraus folge (n — ı) = 
(—n(f+g) u 


g Ä fg 

— — don =ı+ —-— Ferner hat 

ET PU+B) j 
pdn 

”—ı 





man aus dem 259. . dd = + alfo auch 


dn 
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(n — 1) dp Sadp 

p p’(f+8) 

Wenn dag Glas planconver, und die ebene Geis 
te dem Dbject zugefehrt, alfo f unendlic) groß ift; 


fohat mainn=ı + — — oder n:ı = 


p 

g4p: p. Das ift Huygens $ehrfaß (Dioptrica 
Prop. IX.) wovon H. Haſe a. a. O. q. 3. Anwen⸗ 
dungen macht. In eben diefem Fall hätte man dn = 

d 

— und man koͤnnte auch aͤn finden, wenn auffer 
der Brennweite p auch ihr Unterfcheid dp von derje⸗ 
nigen genau genug beobachtet werden Fünnte, weld)e 
mit den äuffern Strahlen zufammen gehört, 





dn = , oder aᷣn 


334. 6. 

In der Are BC einer auf beyden Seiten 
erbabenen GBlaslinfe PABR befindet fidy der 
firablende Punct E: man foll finden, wie 
woeit derfelbe von der Linfe entfernt feyn müf 
fe, damit das von der bintern Släche der 
Pinfe zurück firablende Licht nach der legten 
Brechung in der Vorderfläche ein Bild zus 
wege bringe, das mit dem Punct E felbft zu, 
fammen fällt. 


Aufl. Der Fall, welchen diefe Aufgabe voraus- 
feßt, wird eintreten, wenn der auffallende Strahl 
EM, nachdem er in die Lage MN gebrochen worden, 
auf die hintere Fläche BNQ fenfreche fällt. Alsdenn 
wird er von derfelden in fich felbft zuruͤckgeworfen, 
mithin auch der zurück gehende Strahl NM in bie 

245 Lage 


138 
Fig. 
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$age ME wieder gebrochen. Eben den Weg würde 
ein von der hintern Seite der Glaslinfe herfommende 
Strahl nN nehmen, der in einer foldyen Sage auffiele, 
daß er ungebrochen verlängert durch den Mittelpunct 
C der hintern Fläche liefe. Derfelbe würde durch 
die Fläche BNQ ungebrochen durchgehen, und nur 
einmahl bey M beym Uebergange aus dem Glafe in 
die Luft gebrochen werden. Man fege alſo AE=b, 
AC =}, den Halbmeffer der Flaͤche AMP= r, fo 
giebt im 110. $. die dortige allgemeine Formul b = 
nor 
„—ı)d-r 
111. $.n. 4. negativ in Rechnung gebracht werden, 
und ſtatt » muß man % fegen: fo erhält man b = 
rin u r 
—_ (115 ı)d+r (n—ı)d+nr 
ſchreibe man ber jegigen Bezeichnung gemäß f ſtatt 
r, und fege die Dicke des Glafes AB= c, ben Halb« 
meſſer BC = g; ſo iſt hier dI=g—c, und man 


= — (8 — £) F 
erhält b = ET TT 
335. $. 
Eben diefe Gleichung giebt auch folgende — = 


ee , bie man fo ausdruͤcken kann 


f g-t 


1.) I — 1—1 4 n + nt 
“ob ee 
wenn die Dice c des Glafes in Vergleihung mit 
den 





. Bier aber müffen d und r wie im 


Ferner 
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ben Halbmeffern beyder Flächen fehr Elein if. Man 
nehme an, wenn die andre Seite des Glafes dem 
Dbject zugefehrt wird, daß alsdenn eben fo Bild 
und Object in der Entfernung 2 zufammen fallen 
fo erhält man aud) 

I n— 1 4 117 + nt 

ß 8 TE 

weil die Halbmeffer der Flächen fich verwechfeln, 
Endlich fey noch die Entfernung des Objects vom 
Glaſe = a, wenn das beym Durchgange durchs 
Glas zweymahl gebrochene Licht hinter demfelben in 
der Entfernung = x ein Bild zumege bringt; fo ift 


2.) 





+— = Zr ur (121.9. n. 2.) 


Es ift aber auch — 4 — — alſo 
4 & 


P ; 
4-42) 


Diefe drey Gleichungen dienen, f, g, und n burch 
Rechnung zu finden, wenn a, &, b, B, aus Bes 
obachtungen befannt find. Gewöhnlich ift c fehr 
Flein, und man fann, um die Rechnung zu verfür: 
zen, anfangs die in c multiplicirten Glieder weglaf- 
fen. Aus der erften mit der zweyten verbunden folge 


ı.ı I I 
— 747 = (2n—ı) (- + —): 


und diefe weiter mit der dritten verbunden giebt 


— I I 
pP 


— 
er ne (n—1) 
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‘ 1 1 1 
(n— 1) (- + 7) == (2n—1) Fu und 


F — —) — F 
b Bß ePJ bb RB i 
N EB Li. )] deu, 


EWR 
an 
G+rB) — da dann p — ebenfa 


bekannt iſt. 


Die Gleichung n. 1. mit n—ı, und die andre 
n. 2, mit » multiplicirt geben 
”»—ı (n—ı)? = n(n—ı) 




















b f g — 

n n(n— ı) m” 

ß 8 F® 

m» n—ı n’—(n-ı)? 2u—r 

alfo ift —— 7 Ze 
und eben fo — u T = - = 
Demnach) erhalt man 

(2u—ı)bß _ (2n—1)5ß 


= — ug = —, 
f nb_(n—-ı)ß 8 na —(n—ı)b 


So find nun », fund g wenigftens beynahe gefun- 
den, und diefe Werthe laffen fi) noch mehr berich« 


f I x nc 1 
tigen, wenn nunmehro — ſtatt — und 


ſtatt = geſetzt wird, 


BP Die 
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— di 2 
Die allgemeine Gleichung de = — —— .* 
| 2—1I p 
_1)pd 
(260, $.) würde ferner dienen, dn= & 1) pda 
[107,9 


zu finden, wenn da genau genug gemeffen werden 
fönnte: allein dies Verfahren ift zuweilen Schwie— 
rigfeiten ausgefeßt; und man bedarf deffen aud) nicht, 
weil vermittelft der Prifmen, wie ſchon bemerkt ift, 
alles ficherer gefunden werden Fann, “ 


336. $. 


Zu den Schriften, welche wegen der Nerfuche 
über die Brechung des Lichts, und die Farbenzer- 
fireuung merfwürdig find, gehören noch vorzüglid) 
des Herrn Boſcowich Diflertationes quinque ad 
Dioptricam pertinentes, Vindob, 1767. Er giebt 
in der erften diefer Differtationen ein Werkzeug unter 
dem Nahmen eines Blasmeflers an, welches in 
feiner ganzen Zufammenfegung aus zweenen Prifmen 
befteht, fo nemlich, daß ein Prifma von der zu prüs 
fenden Glasart mit einem Wafferprifma verbunden 
it. H. Rlügel a. a. 9. . 313. u, f. giebt davon 
ebenfalls eine nähere Befchreibung, und erzähle die 
Reſultate verfchiedener damit angeftellter Verſuche. 
Wegen der hier nothwendigen Kürze wird die folgen« 
de allgemeine Befchreibung genügen, 


Die Figur AMNL ſtellet einen fenkrechten Schnitt 
eines prifmatifchen fo geftellten Gefäffes vor, daß der 
Boden MN eigentlid) eine Seitenfläcye des Prifma 
ift, mit deffen Grundflächen die Ebene des Schnitts 
AMNL parallel liegt. Die Seitenflaͤche NL ift mit 

dem 
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Fig, 
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Fig. 
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dem Boden MN fo verbunden, daß fie um N bemegs 
lich ift, und dabey doc) in jeder Sage gegen MN be«= 
feftiget werden kann; auch hat eben diefe, fo wie die 
gegen über ftehende Seitenflaͤche AM, eine vierecfre 


‚ Defnung, die durch eine ebene Glasplatte geſchloſſen 


ift, um das Licht durchzulaffen, Die bewegliche 
Seitenflaͤche ift nod) überdem mit befonders zuberei= 
teten Leder fo verfehen, daß in dem Gefäffe Waffer 
aufbehalten werben fann. Das Glaspriſma AKM, 
was man.unterfuchen will, wird biernächft hart an 
die glaferne Platte der unbeweglichen Seite AM an- 
gelegt, fo bat man ein aus Glas und Waſſer zuſam⸗ 


men gefeßtes Prifma. ; 


337. & 

Man verlängere AK und AM bis B und C, wo 
fie LN fchneiden: fo ift CAB der brechende Winfel 
des Glaspriſma, ABL ver brechende Winfel des 
MWafferprifma, und der Winfel des Glasmeffers 
ACL = ABL — BAC, 9Hb es nun gleic) an fich 
gleichgültig ift, unter welchen Winfel ein tichtftrahl 
wie DE mit der Fläche AM aufgefangen wird; fo ift 
es doch am bequemften, wenn man den Strahl hori- 
zontal in das finftere Zimmer leitet, und auf AM 
fenfrecht fallen laͤſet. 9. Boſcowich bat a. a. O. 
eine dazu dienliche Worrichtung angegeben. Der 
fenfrecht auffallende Strahl DE geht ungebrodyen 
durch nad) F, wird dafelbft im Waffer nad) FO ge« 
brochen, und in O nach OQ beym Lebergang in bie 
$uft. Das Bredyungsverhältniß einer gewiſſen Art 
Strahlen fey im Slafe=n: ı, im Waſſer = m: ı, 
Wenn alsdenn die Winfel fo Elein bleiben, daß fie 
mit ihren Sinus beynabe proportional find; fo ift der 

| Wins 
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MWinfel GOR, um welchen der Strahl von feiner 
erften Richtung abgelenft wird, = (n— ı)BAC — 
(m —ı)ABL. (331.$.) Verſchwindet diefer Win- 
£el, ſo iſ BAC:ABL=m_ı1:n»_ 1; und wenn 
die ungleichartigen Strahlen beym Uebergang in die 
$uft in die parallele Sage fommen, fo ift BAC : ABL 
— dm: dn. (331. 6.) Wie man fcharfere For— 


muln vermittelft der Differentialrechnung finde, zeige 


H. Rlügel a. a. O. q. 328— 331. 


338. $. 

Das Brechungs⸗ und Zerftreuungsvers 
haͤltniß für zwo Glasarten, worans beyde 
Linfen eines doppelten !bjectivglafes verfers 
tiger werden follen, ift gegeben: man foll eis 
ne vortheilhafte Anordnung deffelben finden. 


Aufl. Man hat es am vortheilhafteften befun- 
den, daß die vordere Linſe PP conver und die hintere 
QQ, concav gemacht, für diefe Hohllinſe aber eine 
folhe Glasart gewählt werde, welche die ungleichar⸗ 
tigen Farbenftrablen ftärfer, als die Glasart zerftreu« 
et, woraus die Converlinfe verfertiger wird. Kann 
man alfo die englifchen Glasarten wählen, welche 
Dollond brauchte, fo wird die Converlinfe aus Krone 
glaſe, die Hohllinfe aus Flintglaſe gemacht. Man 
ſetze die Entfernung der Mitte einer Linſe von der 
Mitte der andern AB—= „; fo wäre zwar nad) den 
allgemeinen Formuln (216 u.f I.) +b= u. 
Hier aber hat 5 die entgegengefeßte Sage, alſo wird 


a—b=zu. | | 
Weil überdem für Fernroͤhre a = co angenoms 
men wird, ſo iſt ap, unddas giebt p = uw. 
Ferner 


\ 
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Ferner ſey =P, alſo 6* Dr p it 1)p 


= =», und man kann » oder P willführlic) anneh⸗ 


men, wenn nur » nicht kleiner, als die halbe Sum⸗ 
me beyder Glasdicken ausfällt. Für die Brennweis 
te der Hohllinfe wäre die allgemeine Formul qg = 





bß I I I | 
216.1.) db — = — + — Der 
b+Bß' —— q b ß 
Vorausſetzung gemäß aber ift b negativ, alfo rr = 
I I I I: P | 
— — — mithin auch 2.) — = — — —, 
ß 6 ı ß » 


Damit die Farbenzerftreuung in der Are gehoben 
— wird erfodert, daß 


pa | 
3). 4. — =ofen, (326. $.) 
und die Zahlen d, n, — als gegeben angenommen. 


b 
Hier ift alsdenn & =Pp, und b= —, alfo — — 
& 


I — 1 1 1 
— it in ¶— |. —⸗— m » 
Di, m hin g r tr. — Das 


mit der Gleichung n. 2. verbunden giebt Ö. 5 + 


" a 2 — 
PB” as. ober CP B+npr—nPß=o, 
, — <P 
und das giebt ferner p = —— .PB. Aus 
7 


der 
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der Gleichung £ + * =0, bat man überbem 


1 2 

er > er a 
— — einander gleich geſetzt geben 
— 


(1 - 
‚Py= ——— de q = 
N n 
— 
nn, Auffer » ober P ka alfo noch 2 als 
die Brennweite des zufammengefegten Objectivs will⸗ 
führlic) angenommen werden, oder gegeben feyn. 


Um endlich noch die Abweichung der Strahlen 
wegen ber fphärifchen Geftalt der Glaͤſer zu heben, 
müffen die Halbmeffer ihrer Flächen fo genommen 
werden, daß der Halbmeffer der Undeutlichkeit Null 
werde: mithin erhält man aus dem 302. $. ur + 

!ı2 h? . 
(x — 5) =o, Weil aber der 
g” 
Vorausſetzung gemäß d die enfgegen gefeßte Sage har, 
fo it 


)pA+r * (X | ) 
4. — — Be — 
pq q BI/ 
Daraus findet man 


Pr m, b ‚ b 


und — 
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Wird alsdenn noch > ftatt b und der Brennweite 


q das enfgegen — Zeichen voran geht, fo ers 
hält man | 


Man laffe fund g die Halbmeffer der Conver- 
finfe, F und G die Halbmeffer der Eoncavlinfe be= 
zeichnen , fo ift in dem bier vorausgefegten Fall a = 
co vermöge des 290. S. n. 1. 

‚wog= 


— —— 
etrfA-ı) 
aus dem 288. $. aber hat man 


pP 2 
eFrYA—nD 


ER 0 —— 
Fb 3 > 
Mn —R —— 
u ar Fa Suse auge 


Die Zahlen e, c, 7, find für die Converlinfe aus dem 
288 $ beftimme, weil für felbige die Zahl » gegeben 
feyn fol. Iſt nun p durch die vorigen Gleichungen 
ſchon beftimme, fo hängen für die Converlinfe noch 
die Gröffen f, g, und A fo von einander ab, daß 
alle drey beftimme werden, wenn eine Davon, oder 
auch ftatt deffen das Verhaͤltniß beyder Halbmeffer 
Fund g gegen einander willführlic) angenommen wird. 
Man vergleiche den 291. $. num. 5, 

Ä | | Die 
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Die zulege zwifchen A und A’ gefundene Glei⸗ 
Kung giebt ferner en 


da dann nicht allein u für die Converfinfe, fonbern 
auch u’, v, eben fo, wie «, co’, 7, für die Con« 
caplinfe aus bem 288. $. befannt find: mithin find 
alsdenn auch F und G beftimmt. J 

| 339. $. | 2 

Um biefe allgemeine Auflöfung durch die Anwen⸗ 
Dung auf ein Erempel nod) mehr zu erläutern, fey 
für die Convexlinſe Kronglas, für die Hohllinſe Flint: 
glas gewählt: mithin für jene n = 1,53, für diefe 
an = 1,58, und an: dn =2:3, alfod:y = 116 
159. (330. $.) Dies Verhaͤltniß ift ziemlich nahe 
= 1162155 = 3:4, und daffelbe fann der feich- 
tern Rechnung halber um fo mehr gebraucht werden, 
weit H. Dollond das Verhäftniß dn:d" = 2:3 
nur für beynahe, und eben nicht fehr genau richtig. 
erklärt. Noch beffer kommt das Verhältniß ?: 1 = 
8: 11 mit Dollonds und Bofcowichs Verſuchen 
überein, Vermoͤge der Gleichung n. ı. im vor. $. 


ito= (: — —) p: wenn alfo hier wilkuͤhrlich | 


1 | = .r 
@=rzP, alſo — F = 17 gefeßt wird; ſo iſt 7 


=ı1—„=73, un P=yr. Behaͤlt man als⸗ 
benn das Verhaͤltniß ?: = 3:4 ben, fo hat man 

n—gP 4— 1? | 
pP — - r P2 — — * +3 .B, alſo 


Nr a = 
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i | 4 
p . . Berk, und — 


Tr 
= -(44—- HB, vag=—5ß. Ferner wird 


b= nn = Hr = srß, mdo=sirß. 
340. $. 

Damit dem Objectiv der Helligkeie wegen eine 
hinlaͤnglich groffe Defnung gegeben werden koͤnne, 
muß man die Halbmeffer der Flächen beyder Linſen 
fo groß nehmen, als fid) hun läffe. Die Brenns 
weite der converen Linſe wird ohnehin Eleiner als Die 
Brennweite der Hohllinfe, alfo muß man darauf 
vornemlich Bedacht nehmen, daß ihre Halbmeffer 
möglichft groß ausfallen. Zu dem Ende nimmt man 
beyde gleich groß, und fucht die Anordnung übrigens 
fo zu machen, daß der Fleinfte Halbmefler von den 
beyden Flächen der Hohllinſe nod) gröffer ausfalle, 
Wenn alfo diefen Gründen gemäß die Halbmeſſer 
f und g im 338. $. glei) groß gefegt werden, fo 
giebt das | 

e + rVva-N=etrya-t) 
dp Ya—ı) = — wie es auch dem 291. 


6. num. 3. gemäß ift. Im 303. $. find. die Werthe 
von e,c,r, uf. f. für die vornehmften Glas— 
arten mitgetheile, und im 291. 9. num, 3, find die 
Zahlen /(A— 1), A, ar, für die gleichfeitige 
Linſe in den dreyen befondern Fällen ſchon berechnet, 
wenn n= 1,53, = 1,55, dern 1,58 gefegt 
werden muß. | | 


341. $. 
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341. 6. RER At 

Im Erempel des 339 San die Converlinfe aus 
Kronglaſe beftehen, womit der Werth n — 1,53 zu⸗ 
fammen gehört. Alſo ift A = 1,60006. In den 
Werthen für f und g fegt man nun ryY (A— ı) = 
30 — 20, fwide+rYyA-1)=%e+ Lo, 


und f= — 8. Aber aus dem 288 $. hat 
| g+° 

el = — mit⸗ 
2(n—-ı)(n+2) n-ı | 
binwidf=g=2(n—ı)p gefunden, Eben das 
ſtimmt mit der Gleichung f = —— p 


(291.$.num. 5.) überein. Wenn nemlich F 8, 
alok=ı gefest wird, fü giebt das f= 2(n— 1) 
p=g. Neifin=ı,53, ao f=g=ı,06.r, 


mne+tc= 





6. 
oder f= 8* nn ef, = 0,2103,ß, 
I2I, : 
‚p P#u? 
Um ferne X 7 a - —_ 
u 


P 
zu finden, fege man um abzufürzen den erften Theil 
=L, den zweyten —M, alpa=L+ M, und 
füche zuerft folgende Sogarithmen : 


lı2 = 1,0791812 lızı = 2,0827854 
hıı = 1,0413927 1108 =’ 2,0334238 


IP = 0,0377885 I(g:p) = 0,0493616 
IP = o,1511540 | I(g?:p?) = 0,1480848 
I2 = 0,3010300 
19 = 0,9542425 _ 
lg:ß = 9,3467875 — 10 
Rr 3 Wenn 
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Wenn man hiernaͤchſt die im 303. $. ſchon mitges 
eheilten Logarithmen zu Hülfe nimmt, und daben be⸗ 
merft, daß die Werthe der mit dem Strichelcheh be⸗ 
zeichneten Buchftaben mit der Borausfegung “= 
1,58 zufammen gehören, fo findet man weiter 
Ia=9,9945449-10| Iv = 9,4930044— 19 
IP= 0,037788$ 
I(g: p)= 0,0493616 
IA=02041363  1@:B= 93467875 — 19 
IP+ =o,ı511540 log.L = 8,8369420— 10 


I =0,0592603 


I(g’:p?=0,1480848 und L = 0,06870 
IM =0,5571803 + M = 3,60728 
alſo M = 3,60728 mithin A= 3,67598 


Die fernere Rechnung giebt 
x—1=2,67598 | ‚Ir =9,9432719— 16 
IX—1)=0,4274829 IY A—ı) =0,2137414 
I (X =1) =0,2137414 0,1570133 
alfo "YA — 1) = 1,43553 
Setzt man nun ß = 1, fo wird 


I — 
= - 15827 7 64599 


1 
—— 8,7048 + 6,4599. 


Damit diefe Quotienten fo Flein, alfo F und G fo 

groß werden, als die übrigen Umftände zulaffen, 

muß man die obern Zeichen wählen, und man erhält 
1 1 

7 =16509, Ga do F=— 

0,1768, G = — 0,4754 342. $. 
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342. 6. 

Die Oefnung eines ſolchen zufammengefegten 
Dbjectivs kann beträchtlic) gröffer fern, als fie beym 
einfachen Objectiv feyn dürfte, weil beyde Arten ber 
Abweichung wenigftens beynahe gehoben find. Ihre 
Groͤſſe richtet fic) nad) der Groͤſſe des Fleinften Halb» 
meffers von denjenigen, die zu den vier Flächen bey- 
der Glaslinfen gehören. Damit von den mit der Axe 
parallel einfallenden Strahlen der Einfallswinfel niche 
über 15° groß ausfalle, fo nimmt man das Geſetz 
an, daß keine Oefnung uͤber 30 Grade im 
Bogen balten ſolle. Die Sehne eines Bogens 
von 30 Graden übertrift fehr wenig die Hälfte des 
Halbmeffers, alfo fann die Hälfte des Fleinften Halb⸗ 
meffers für die Gränze angenommen werden, welche 
die Breite der Oefnung einer Glaslinfe nicht übertrefs 
fen müffe: oder der vierte Theil des kleinſten Halb⸗ 
meffers ift die Gränze, welche der Oefnungs⸗ 
balbmeffer nicht übertreffen muß, es fey vom, 
Dbjectiv oder vom Dcular eines Fernrohrs die Rede. 

Wenn die Linſe gleichfeitig ift, fo ift ihre Brenn« 
weite ziemlich nahe dem Halbmeffer ihrer Flächen 
gleich, alfo Fann ihr Defnungshalbmeffer hödyftens 
dem vierten Theil ihrer Brennweite gleich feyn. 

Wird die Brennweite des doppelten DObjectivs 
= 1000 gefeßt, fo erhalt man vermöge der bisheri« 
gen Rechnung folgende Kefultate 

J,) Die Brennweite der Converlinfe = 198 
Der Halbmeffer jeder Flahe -» - 210 
II.) Die Brennweite der Hohllinfe - |— 222 
Der Halbmeffer der Worderflähe I— 177 
Der Halbmeffer der Hinterflähe |— 475 
III.) Die Entfernung der Mitte der finfen) 17 
IV.) Die Breite der Defnung = = = | 88 
Nr 4 343. 9. 
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343. $. | 
Der eine Halbmeffer der Hohllinfe fällt diefer 
Kechnung gemäß Fleiner aus, als jeder von den bey⸗ 
den gleichen Halbmeffern der Converlinfe: man kann 
alfo noch verfuchen, ob bey einer andern Borausfe= 
gung, wenn die Halbmeffer der Converlinfe ungfeich 
find, der Fleinfte Halbmeffer noch gröffer werde, als 
ihn die vorige Berechnung giebt. Bey der Voraus⸗ 
ſetzung f= g, ward A = 1,60006, und es ift 
« p p 
überhaupt = ——, ⸗ — — >» 
® Ri ö ohrya-) . e+TrYaA-» 
Weil die obern Zeichen nicht gebraucht werden Fün= 
nen, damit nicht g negativ werde; fo wird g gröfler 
und / Kleiner als vorher, wenn A Fleiner angenommere 
wird. Mit A wird alsdenn zugfeic) A’ fleiner, und 
indem Ausdrud * = = + — A, wird 
der negative Theil kleiner, welcher hier den poſitiven 
Theil übertrift: alfo wird der negative Werth von-—— 


fleiner, und F wird groͤſſe. Setzt man =1,49, 
fo wird -1) = 0,7, und man findet folgendes 





T = 0,9252 
rYya-ı)= rY (A- 1) = 0,6476 
o = 1,6601 e ER 30? 
o-rY(A-ı)= 1,0125 e+ryY (A-1)= 0,8743 
pP= + Ip = 9,2974258 
124 = 1,3802112 | l0,8743 = 9,9416605 
1121 * 2,0827854 ig — 9,3557653 
Ip = 9,2974258 g = 0,2269. 
l1,0125 = 0,0053950 
f= 9,2920308— 10 
Der 


f = 0,1959 
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Der i im — $. ſchon berechnete Werth A’ war 
— v.Pg® ps r 

— 4 mr . ——, und der erfte Theil än« 

dert nich nicht, wenn A einen andern Werth erhält. 

Statt des dortigen Werths A = 1,60, wird hier der 

Werth A = 1,49 gebraucht: alfo darf nur der dor= 


P°g? , 
. —— = 3,60728 mit 1,49 mul⸗ 





tiplicirt, und darauf mit 160 bivibirt werben; fo 
findet man für die jeßige Borausfeßung A’=0,06870 
+ 3,35917 = 3,42787 ; alfo ferner 


X — 1=2,42787 Yy(A—-1)=1ı ‚36722 
IX 1) =0,3850698 m I=-5 
Iya—1)=0,1925349| . rY(X—1) 
ED = Sasa0n 
0,1358068 


Dieſemnach ift nunmehr 
I 
— 0,7777 + 1,5827 — 6,1520 = — 5,3470, 
I 


v3 = + 0,1414 — 8,7048 + 6,1520 = — 2,4114, 
alfo F= — 0,1872, G= — 0,4147. 


Vermöge diefer Rechnung fälle F noch etwas 
Fleiner als f aus. Um es dahin zu bririgen, daß 
diefer Fleinfte Halbmeffer fo groß, als möglich aus⸗ 
falle, Fönnte man f=-— F feßen; alsdenn würden 
beyde Vorderflaͤchen gleiche — erhalten. 


Die Vorausſetzung f= — F, ober * u - 
würde nun folgende neue Gleichung zwifchen A und A’ 
Rt 5 


geben 
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e-rYa-ı) _ Fan EL 


geben 


die mit der vorigen verbunden A und A’ beflimmen 
würde. Aber die Sjrrationalität diefer legten Glei- 
dung macht die Rechnung etwas ſchwer und weit 
läuftig, auch kann man ohne fehr zu fehlen, die Red)« 
nung fo führen. + 

Die Borausfegung A = 1,60 gb f= g = 210 
in Taufendtheilen von B, und F= 177: bey der 
Vorausſetzung A = 1,49 aber ward f = 196, und 
F= — ı87. Demnad) ward fum 14 Fleiner und 
T' um 10 gröffer; mithin beträgtdas Stuͤck, um wel⸗ 
ches F gewachfen ift; 5 deſſen, um welches / fleiner 
ward. Man fegenun f= 210— u, -F= 177 
+ 3 u, und beyde Werthe gleich: fo findet man 
224 — 33, und u= 19. Diefemnad) ſey f = 
210—-19= 191, nd — F= 177 + 14, oder 
F = - 1913; fo werden die beyden andern Halbmeſ⸗ 
fer auf folgende Art gefunden. 


Es iſt ( — )p= ar (119 8.) alſo (n —1) 


pf+ (no ı) pg = fg, und man findet g = 

(n — ı)pf 
f-a-ı)p | 
Vorausſetzung gemäß » = 1,53, f= 191, fo fin- 
det man g = 233. Uebrigens ift eben ſo G= 

(" — 1) 4F d — 
eg und man bat m = 1,58, 4 = — 
222, F=- 191; alfo wird G=— 397. Dars 
aus ergiebt fich folgende Einrichtung des doppelten 
Objectivs 


Nun bleibe p = 198, und der 


Brenn⸗ 
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e] vordere | Hintere 
Linſe Unſe 

Brennweite 198 | — 222 

Halbmeffer der Vorderflähe | 191 | — 191 

Halbmeffer der Hinterflähe | 233 | — 397 

Die Breite der Defnung ift 95, und die Ent 

fernung der Mitte einer Linſe von der Mitte der ans 
dern = 17. | 


344. |. 

Bey einem dreyfachen Objectivglafe kann eine 
ziemliche Mannigfaltigfeit eintreten, ſowohl in An- 
fehung der Glasarten, als auch in Anfehung der Fi- 
gur der einzelnen Sinfen. Die Glasarten koͤnnen für 
alle drey verfchieden feyn, auch kann man eine Hohl- 
finfe mit zweyen Converfinfen in der Ordnung, wie 
fie hinter einander geftellt find, auf mehr als eine 
Art abwechfeln laffen. Bisher hat man eg noch am 
vortheilhafteften befunden, wenn das erfte Glas con- 
ver, das zweyte concav, und das dritte wieder con— 
ver ift, wie es die 134 Figur vorftellet. Für die 
KHohllinfe wird wiederum eine ſolche Glaslinſe ge- 
wählt, welche das Licht ftärfer als diejenige zerſtreu— 
et, moraus die Converlinfen verfertiget werden, 
— in din dn” 9 

ent U ER re 
fo wird erfodert, daß 

I be? ı b?:? 1 
ee ur 
fey, um die Farbenzerftreuung in der Are zu heben. 
Weil es nun vortheilhaft ift, daß g möglichft groß 
ausfalle; fo muß man die Ölasarten fo wählen, daß 

c und 


134 
Fig, 
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C und 9 mögfichft Flein werden: deßwegen wähle 
man für bende Converlinfen einerfen Glasart, damit 
E und I gleich groß werden. Kann man englifches 
Glas haben, ſo werden beyde Eonverlinfen aus Kron⸗ 
glaſe, und die zwifchen beyden zu ftelfende Hohllinſe 
aus Slintglafe gemad)t. 


345. 9. 

Die Brechungs zund Zerftreuungsverbälts 
nifje für die Glasarten find gegeben, woraus 
die Kinfen eines dreyfachen Obſectivs verfer> 
tiger werden föllen: man ſucht eine vorcheilz 
bafte Anordnung für daffelbe. 


Aufl. I.) Weil es willführlic) bleibe, wie weit 
man jede $infe von der nachftfolgenden entfernen will, 
fo nehme man wegen der “Bequemlichkeit ſowohl der 
Rechnung als auch der Ausuͤbung die Entfernungen 
der Mittel der erften und zweyten Linſe fo groß an, 
als die Entfernung zwifchen der Mitte der zweyten 
und dritten finfe. Zu dem Ende fey wie vorhin AB 
— BC = o; fo ift nach den allgemeinen Formuln des 
216 u. f. F.« 6 6, und ß+e=w. Hier 
aber iſt A negativ, und «=p, alſo hat manp — 6 
— wo. Weil überdem nicht zum voraus befanne ſeyn 
kann, welcher von den beyden Fällen eintreten werde, 
die in der 13 4ften und 13 often Figne vorgeftellet find, 
fo feße man den Fall der 134 Figur zum Grunde: 


alsdenn it au) B—c= w. Man feße ferner — 


sr P, £ — Q, fo erhält man 
1.) p 
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1.) ?— * = u, 2 3253 — o, 


und » muß nicht kleiner ſeyn, als die halle Summe 
der Dicke eines jeden Glaſes und. des zunächit folgen- 
ben. Für die Brennweiten g und r hat man 


1 I 4 1 
Tr a a ee 
I P 1 1 
a re DEE 22 


Hieraus findet man zuförderft die Brennweiten, Die 
Pe; 
Gleichung n, 1. giebt p = ar Man multiplis 


R; 
cire n, 3. mit Q, fo wird I _ nn 8 


und hiezu n. 4. addirt giebt 
P.Q I 


Y p 


P” 
oder _ = r.Q Q 


— p q 
Ferner giebe die Gleichung n. 1. 


P- ı w.P 
?» —— S6, adpP_ı = nz = — und 


eben ſo n.2.) Q-ı= —, mithin P — —E 


(- _ -) Bird überdem n. 3, von n, 4. ſub⸗ 


1 I 1 
irt, fo erhalt EEE Pape 
trahirt, fi TERN 


= 
ß 
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1 -Q ı .? 
= fo —42=2- - 


P 
Etatt p feße man nun — ſo wird 


I 
e | 
| 
+ 
| 
4 
| 
| 
| 


—— 
(1-Q)y+to- 


E: 
Syn der Gleichung = = N Q + — 


p a 
feße man ben eben — Werth von — fi o wird 





q 

ı Q-ı PR-ı _ 2Q-ı-P.Q 
9 wQ w Ro 

— und das giebt 
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—— 
ı—-(2—P)Q 


II.) Zu diefen Gfeichungen welhe die Brennwei- 
ten zu beftimmen dienen, kommt ferner wegen Auf 
bebung der Farbenzerftreuung inder Are die folgende 


pa — * 
2. un Tr Fr 
343 s wofift« — — geſetzt iſt. Ue— 
berdem ſehe man ———— SEEN. 
fe6 - ran 
I I 


Pit ra 


pz, P2.02°, 9° 


EDER +-=0 


7 


Hiefelbft brauche man weiter die — Werthe 
ı P-ı1ı1 ı—-(2—-P)Q ı 
Pe Po gg So 'nT 
; fo findet man 


P.Q2.(P-n N.Q(-(@-P)Q) , (1-O)ytu 
—  _ 4 Too, 
c —— 2. 
oder | 
P.Q2(P-r)y-N.Q(1-(2-P}Q)y+lı-Qy+a=o, 
III.) Um den farbichten Rand, oder die Farben 
zerfireuung auffer der Are zu eben „ wird erfodert, 


daß im 282, $, die Winfeladweichung der ungleich, 
| artigen 
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artigen — — ds = m .. 
war da” — da = + (+2 


bier aber ift »’=m, er c ift negativ, * 


— 7 de Ant z A zdn 
n"— x 


n_ı" 


ce 
Weiter it — — = Zab o-ı — 
c Y Yy r 
c ce ⸗ ce —L 
und — = — + 1, michi 2 — 
— 1= — 21* — und man erhaͤlt 
dn 6 dn’ 
un ern — cn! 





4 
mr. 
Demnad) muß — ! —— =(r— a) —— =o 
m N—I | n— 


feyn, ober — c=(r — 4) n, oder der jetzigen 
r 


— E=N gemiß Nr —)= — 
Pr 


Aus dem 222. 9, bat mn g= (a +b)Q, 
undzr= (2 _ ) 92 * 73 bier aber ift 
@=p, auch find b und c negativ, alfo wird 
7g=p-b)omrr=(c- er) O— 7. 
| Date 
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Daraus Br en _PB_ — 
*4 PpP-b b(-6)4 

und es iſt = — —_ alſo 
a: 7 auch 

Zr __e__ rß c c 2 

2 op bo) Be 

ar _PE-B € _ PB-) € 

19 b(ip—b) 8 b(p—b) 

Hier iſt ꝰ — p——, alfo wird 

— — oder 

a 5b ß’ 

A p — P. 24 1 

29 2 N ° 


Diefer Wert) in die Öleihung N (r _ ») 
= — zur Hebung des farbichten Randes gefege 
7 
— , alſo iſt — » * 


@ s —O)yto 

y-a)o , 

—— ; ud bt mng = — 
8 


N(Qy- 0») 
. 5 (ı-Q)yto 


: mithin wird —— 
P.Q+ı 


= _003_P f alfo ferner 


N (0y-o)(1-Q(2-P))=(P.Q+N ((1-Q)y+ao). 
Karſt. Math. J. Th. 3.2. Ss Aus 


giebt N(r—o) = 





. 9, Weiter 
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Aus dieſer Gleichung mit derjenigen verbunden, 

welche am Ende des num. II, gefunden ward, Fann 

+» man weſſchaffen; fo erhält man eine Gleichung 
zwifchen P und Q, Sn der Slidhugng = — 


@ 
So ẽ beſtimme man « willkuͤhrlich, fo 


hat man noch eine Gleichung zwiſchen P und Q, wor» 
aus alfo mit der vorigen verbunden beyde Zähler P 
und Q gefunden werden Fönnen, 





Es ſey abo=— * , weil » und q die entge⸗ 


gen geſetzte Sage haben, fo ift n(ı -(2—P) Q)=Q, 

Ferner addire man die zwifchen P, Q, und « gefunde« 

nen Gleichungen 
PPO3YJ-PQ!Y-NQ(1-Q&-P)y+(i-Q)yto=o, 
NQ(r-Q(2-P))y-N a a 

- (I- -9=0, 

fo findet man : 
POQ-Ny-PQ@-N(I-Q(2-M)o=0; 

und weil —(2—-P)JQ= #Q, fo wird 

PQ(PQ-1)y—- PQu — 4NQu= 0, 


IV.) Damit endlich) noch die Abweichung wegen 
der .. gehoben werde, wird ka — 


— 
44 (xt 5) +, + (X. - — v. = 
fen. (302, $ A Man im. b,e,g, — an, wird 
bb ‚b ei. Lad 
— (X +7)t, — = 


alfo 
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* u Mo DE vb? verbt 
A-— Nr — + 
upg’ pr’ß* ur prary 


Hiernächft hat man noch folgende Gleichung für Die 
Halbmeſſer der fphärifchen Flächen, 
Fuͤr die erfte Linſe 


—— — 
rl — TrVra— (291.9.) 


Wird alsdenn — —— = = Cogeſetzt, j iſt 


fuͤr die mittlere Linſe 


a 
e—-Bl(e-e) Lt TVGV- 1)‘ 
| q 


für die dritte Linſe 
= 


Y 
e— C(e—e) * VGI) 
—— — 


Mun ec F, g und A, eben fo F, G und A’, fo wie 
I’, G’, a”, jedesmahl fo von einander ab, daß alle 
drey dl, werden, wenn eine Davon, "oder ſtatt 
deſſen das Verhaͤltniß zweyer zuſammen gehoͤriger 
Halbmeſſer willführlid) angenommen wird, Wenn 
folher Beftimmungen zwey gemacht Kg fo hat 
man von den dreyen Zahlen A, X, A”, zwey be= 
Bam alsdenn BEHRNEN die zwifchen eben den 

©: drenen 
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dreyen Zahlen gefundene Gleichung die dritte, und 
mit derfelben zugleich die noch übrigen beyden Halb» 
meffer. 

346. $. 

Zu mehrerer Erläuterung diefer allgemeinen Auf 
loͤſung foll davon ebenfalls eine Anwendung auf ein 
Erempel folgen. Wenn beyde Converlinfen aus 
Kronglafe verfertiget werden, die Hobllinfe aber 
aus Slintglafe; piftn=1,53, W=1,58, n:C= 
4:3=N. Ferne fyo= — 179g, alok= 12, 
fo hat man vermöge der n. III. des vorigen $. die er= 
fte Gleichung i— 2Q+P.Q=+rzQ, alfo ferner 
1ı2.PQ+12=25Q0, nd P= — 

130 — 12 ; 
P-ı= Weil PS I ift, fo wird erfo= 
dert, daß Q > +3 fey, und man findet P(P— 1) 

(25Q,—12)(13Q—12) 
= ——e —, oder P P- 1) 
1 4 40? [4 Q; ( ) 


733(250—- 12) (u30 12). Die wirkliche Mul⸗ 
tiplication giebt PO? (P— = 475? —- 3Q+ 1. 


Weil y als die Brennweite des dreyfachen Ob⸗ 
jectivg angefehen wird, fo feße man y= ı, alsdenn 
verwandelt fid) die am Ende des num. II, $, 344 ge= 
fundene Gleichung in folgende 

140° - 4Q+1- 5NQ+1-Q+ao=o, 
oder | 
130 - „N? _Q+2+o=o, 
Ferner ift bier N = %, alfo 





‚ fo wie 
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70Q0’-450+2 +» =o, oder 

1030? - 2000 +96 +480 = 0. 
Die Gleihung am Ende des num. III. in vorigen $. 
y=ı,undk= ı2 gefeßt, war folgende: 

PO (PQ— ı) — PQu — „, NQ» = 0, 


und Bier iſt P.Q= I? pP.Q-—ı= 


2 — 

sn , und das Product PQ (PQ— ı) = 
r33(25Q—12)(250— 24). Die wirkliche Mul⸗ 
tiplication giebt PO(PQ— 1) = 8340? — 7Q+2. 


Weiter itP+ „; N = ee + 3%, alfo 
120, | 


P+r,N)Q= (+7) -ı = BQ-T,- 
und man erhält nach gefchehener Subftitution 
1,302 - 7Q+2 - (BQ-No=o 
Hiemit verbinde man bie vorige Gfeichung 
1730 -730+2tro=0, 
und ziehe Diefe von jener ab, fo wird 
130 -3Q- 37ua=% 
oder 330 —-— 3 - 420, 
mithin 79Q, — 75 — 790 = 0, 
woraus » = Q — 75 gefunden wird, 


Vorhin war 103Q? — 2000 + 96 + 48% 
= o, und der Wert) » = Q — 35 giebt 1030? 





6 
— 1520 + — o, woraus Q = — 4 
79 193 
©; 3 
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76.76 3984 76+/(45952:79) 
v( ) 


103.103 79.103 * 103 
gefunden wird. Weil Q > +3 ſeyn muß, fo kann 
vor der Wurzelgröffe fein DVereinigungszeichen ge— 
brauche werden. . Die fernere Rechnung giebe 
V (45952 : 79) = 2411730, wQ= 
0,9720126, alſo © = 0,0226455, und P= 
=> _ — 1,054543: auch findet man 
12 Q 
log. P = 0,0230643, log. Q=9,9876719 — 10, 


log. » = 8,3549819 — 10, 


Nun kann man die Brennweiten finden vermittelſt 
@ 


P,o 
ber Gfeichungen p = ER — 1-G6_PQ° 


yo 
dr= — —, oder flaft der zweyten 
und⸗ GO), FE ft oͤwey 
ſchon fügerg= — 120. Es wird nemlich 
g=— 027175, log.qg = 9,4341631 
r= 0,44725, log.r = 9,6505503. 


ekasaıme E25 Q- 12, 
Weil übrigens ——— = — iſt, ſo findet 


man np — 12,30% @ fo 

P=., 0,636164 ' a0 pP = 0,43784, 
Ip =. 9,6413286. 

Diefe hier berechnefen Logarithmen Fann man 
brauchen, um eine Probe vor der Nichtigkeit der 
Rechnung zu machen, Wenn g = ıift, fo muß 

, ! * ver⸗ 
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P. 
vermoͤge num, I. im vor. $. — 4 8 4 — 1, 
* q r 


und vermöge bes num. II, auch 
1 1 1 
* * —— 4 N N er + — =d 
x pP ” 7 ⸗ 
gefunden werden. 


Nun hat man noch b= pP — w = 0,41520, 





B=R.:, und die Gfeihung — — — 
Yy [7 y 
: I 1 5—1 
21 geſetzt, geht —- = — — — — alſo 
521 I1- 125 


MWeilr < ı gefunden iſt, fo zeige das Zeichen (—) 
vor den Werthen von c und ß an, daß dieſe Linien 
eine Lage haben, die derjenigen entgegen gefeßt ift, 
welche die Rechnung vorausfegt, und daß der Fall 
eintrete, welchen die 139 Figur vorftelle. Weil 
nemlich 5 geöffer ift, als die Brennweite g der Hohl⸗ 
finfe, fo fahren die Strahlen nad) dem Durchgange 
durc) die Hohllinfe auseinander, und haben auf der 
Seite, wo das Dbject liege, ihren geometrifchen 
Vereinigungspunct G. Deßwegen liegt BG = ß 
auf der Seite, wo das Object befindlich ift, und 
eben darum auch CG= cr. Man findet alfo, wenn 
für jetzt nur die Gröffe diefer Linien verlange wird, 


Ss 4 A= 
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b=p=-w= 0,41520 log. b — 09,6182643 — 10 


\ 


c =—= 0,80g14|log.c = 9,9080216— 10 


- 
P= —_ = 0,78649|l0g,8= 9,8956935— 1° 


Y = 1,00000 


347. % 

Nunmehro können auch die Halbmeffer der ſphaͤ⸗ 
rifchen Flächen für die drey Glaslinfen gefunden wer⸗ 
den. Damit diefe Halbmeffer für die Hobllinfe fo 
groß als möglich werden, nehme man beyde gleich 
groß an: alfo im 344. $.n.1V. F=G, das iſt 

e + B (— €) = —* — Ble— e') 
(A—1), 
ale dd 28 (d- 0) = arva-ı), 


JCO — 


* B C), und es 


1) =0— 
Erf 


und 





tB= Z Demnach giebt die Rechnung 
Iqg = 9,4341631- 10|!(®-3) = 9,1888835 — 10 
Ib = 9,6182643 - 10|l(" — €) = 0,1587667 
IB = 9,8158988 — 10 y 9,3476502— 10 
DB — 0,654484 ——— 


VGM = 9,4043783 — 10 
D— = 0,154484 Ian —ı) = 8,8087566— 10 


alfo A= 1,0643$1. 


Wil 
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Will man die Halbmeffer der dritten finfe auch 
beyde gleich groß machen, fo ift für felbige ebenfalls 
—G-09 = try A-ı)ww€e= —; 
alfo findet man 


Ir = 9,6505503— 10] (€) = 8,7222225--10 
lc = 9,9080216— 10| I(a—e) = 0,1563758 





IE = 9,7425287— 10 8,8785983 —10 
€ = 0,552750 r = 9,9662458— 10 


I a-1) = 8,9123525— 10 
Ia—n) = 7,8247050—- 10 
und A’= 1,006679. 


Im 344. $. n. IV. ift eine Gleichung zwifchen 
A, X, und A” gefunden, und dafelbft ift die Sage 
von c und ß mie in der 139 Figur angenommen, 
Hier müffen alfo e und 8 das entgegen gefegte Zei- 
chen erhalten, wenn man hiernaͤchſt die ſchon gefun- 
denen abfoluten Zahlen in die Gfeichung bringen will, 
um ihre Gröffe auszudruͤcken. Dieſemnach wird 
wb* i c*b* Ri yc?b* wyvb? | 
— mo. A er A area = 
2 upqꝰ t ꝓAA prß*  upaß » 
weil auch y= ı ift. Zuerft ſucht man 


€ 5 = 0,052750 








b c 
I— =9,9769357 — 10|l— = 0,2666930 
r 9,9709357 F ’ 3 
b E c 
a ni — = 0,2574713 


b w Ä 
7— = 9,7225708— 10 ar = 9,9461948 — 10 
©: 5 Ferner 
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Ferner giebt die Rechnung 
ıE_ * 9,9461948 - 10 In = 0,2666930 

















c 
= 9,9769357— 10 rn = 0,2574713 
b b+ 
— = 0,1841012 De = 8,8902333—10 
wb* Eu c®b* 
— = 0,1072317 orß* = 9,4144475 — 10 
B* c⸗ 
= 0,3682024 * = 0,5149426 
0,4754341 9,9293901— 10 


Die zugeh. Zahl = 2,98937|Die zugeh. Zahl = 0,84994 
ift der Coefficiene von A’. | ift der Goeffic. von A”. . 





—* 2 231 — = 
er = 0,1072317 prß® = 9,4144475 — 10 
le = 9,9080216- 10 


b 
I— = 9,7225708 —10 
8 3 Ivy = 9,3413418— 10 


Ivy = 9,4030044— 10 8,6633909 — 10 





9,23283069 — 10 zugeh. Zahl + 0,0461 


Die zugeb. Zahl = 0,17093 — 0,17093 
wird von der zur Seite fie: — 0,12482 
henden abgezogen. 


Dieſem⸗ 
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‚ Diefemnad) verwandelt ſich obenftehende a 
—— in folgende 

— 2,98837 .X + O,84994. X — — 
= wenn die fehon gefundenen Werthe 

X= 1,064381, X = 1,006679 
gebraucht werden, fo giebt das 

A— 3,18076 + 0,85562 2 0,1248, 

alfo A= 2,44996, und A — 1= 1,44996. 


Nach diefen vorläufigen Rechnungen fann man 
allererft die Halbmeffer der erften Linſe 
pP 
Er e-rYA— 0) NE 
finden. Es wird nemlic) 
I (A-D= 0,0806780 
Ir { (A—D = 0,0469238, alfor/(A—D) = 111410, 


—— 
e+tr/Ya-n 





ce —=1,66011 Ip =9,6413286—10 
r/(A—1)=1,11410[l0,54601=9,7372006-—-10 
e—-rYy(A—-1)=0,54601 If=9,9041280-—10 
| f= 0,80191, 
e = 0,22668 Ip =9,6413286-—10 
eyQ@—n)=1,11410|11,34078=0,1273574 
e+ryY(A—-1)=1,34078 ig =9,5139712 
— g= 032657. 


Weil die Halbmeffer der beyben Flächen für die 
mittlere $infe gleidy groß find, pEF=G = 
2(n — 1)9 (121..n.5.), nd n= ı,58 alſo F= 
G=1,16. ge == — 0,31523. Für die dritte Linſe 
wird F’- =2(m— ı)r, udn = 1,53, alfo 
za6e — 0,47408. 348. 
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348. $. 

Bey diefer Anordnung fällt die Zahl A beträche- 
lich gröffer als ı aus, alfo ift für die erfte Linſe allein 
die Abweichung wegen der Geftalt fehr beträchtlich, 
Wofern man A” gröffer machen kann, fo muß A flei« 
nier werden, weil 

A = 0,12482 + 2,98837. A — 0,84994 X" 
feyn muß. Macht man einen von den Halbmeffern 
der dritten $infe fo groß, als jeder von den Halbmeſ⸗ 
fern der zweyten Linſe iſt; fo wird diefe Abfiche er= 
reiche, wie die folgende Rechnung zeige. Es ift für 
die dritte Sinfe aus dem 290. $, wenn y = ı bleibt, 


Ss — — 4 * —— (A — 2 und 
F c 

1 ee __ ri (X I), 
— 


alſo findet man | 
Ig = 9,3554177- 10 | 


— 
= 0,28015 
c 


le = 9,9080216— 10 — 1,66011 


I = 9,4473961— 10 





7 = + co = 1,94026 

la =: 0,220135369 — 2,05170 
c 

le = 9,9080216— 10 e = 0,22668 

. an 

In = 0,3121153 = + e = 2,27838 


Dem: 
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Demnach iſt = 1,94026 + 


und * = 2,27838 + 


Je Eleiner nun F’ feyn kann, deſto gröffer wird A”; 


ri (X- 1) 
BT . 


diefemnad) fege man F=F=0,31523, foift — 


F 
— 1 
= 3,17233, und es wird az = 1,23207, 


’ 


mithin ferner A’= 1,77174. Wenn diefer Werth 
ftart A” gebraucht, und der vorige Werth A — 
1,06438ı beybehalten wird, fo findet man A = 
3,18076 + 0,12482 — 1,50588, ap A = 
1,79970, und rY (A— 1) = 0,82739. Das 
giebt für die erfte Linſe 








— p — 

* a und 
— — OÖ 2 

8 77 /415143 


für die dritte Linſe aber iſt * = 2,7838 — 
1,23207 = 1,04631, alfo G'= 0,95574. 


349. $. 

Wird demnach die Brennweite des dreyfachen 
Objectivs — I000 angenommen; fo giebt die bishes 
rige Kechnung folgende Kefultate für die Anordnung 
deſſelben. 


I) Wenn 
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1.), Wenn nicht allein die Halbmeffer der mitt⸗ 
fern Linſe, fondern auch beyde Halbmeffer ver dritten 
Sinfe gleich groß feyn follen, 
ar 1. Sinfe] 2. finfe| 3. $infe 
Brennweite « = = 438 |—-272| 447 
Halbmeſſer der Worderfl.| 802 |—315| 474 
Halbmeffer der Hinterfl.] 327 |—-315| 474 
Die Entfernung der finfen von einander ift = 23, 
und der Durchmeffer der Defnung des Objectivs kann 
bis 157 binan geben, alfo der Defnungshalbmeffer 
bis 78. 


II.) Wenn dagegen die Halbmeffer der dritten 
Unſe ungleich groß feyn follen, fo ift die Einrichtung, 
wie folget, 

| 1. Einfe] 2. $infe] 3. Linſe 
Die Brennweite 438 |-272] 447 
Halbmeffer der Worderfl.] 526 I—-315| 315 
Halbmegfer der Hinterfl.| 415 |— 315] 956 


Weil bey der erften Einrichtung fid) aus dem 
Werth der Zahl A ergiebt, daß das Licht wenn es 
durch die erfte Linſe allein fiele, einer beträchtlichen 
Abweichung wegen der Geftalt unterworfen feyn wür- 
de; fo erfodere die Ausarbeitung der Linſe eine vor« 
zügliche Sorgfalt des Künftlers, damit die vorges 
fchriebene Maaffe möglichit richtig getroffen werden. 
Bey der zweyten Anordnung würde eine folche Abwei« 
hung von den vorgefchriebenen Maaffen bey der Aus« 
arbeitung der Linſe weniger fchadlich feyn, und um 
deßwillen ift die zweyte Anordnung der erften vorzu= 
ziehen, wenn man zugleich mit auf die Sicherheit 
der Ausarbeitung fieber. 

Der 
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Bollftändigere Theorie vollfommener und 


befonders der achromatifchen 
Fernröhre, 


’ 350. $. 
Mon es möglich wäre aus einer durchfichtigen 
| Maſſe eine einfache Linſe zu verfertigen, wor⸗ 
in das hindurchfallende Licht fo gebrochen würde, daß 
die Sichtftrahlen nad) dem Durchgange durch diefe 
$infe ein eben fo groffes Bild, mit eben derfelben Hel- 
ligkeit und Deutlichfeit, bey eben dem Grade der 
Farbenzerftreuung und Abweichung, zumege bräd)ten, 
wie es das Sicht beym Durd)gange durch ein zuſam⸗ 
mengefeßtes Objectiv zumege bringt; fo würde eine 
ſolche einfache Sinfe als Objectiv beym Fernrohr mit 
dem zufammen gefeßten Objectiv einerley Dienfte lei⸗ 
ften. Ob nun gleich Feine einfache aus einer gleich“ 
artigen Durchfichtigen Materie verfertigte Linſe dies 
fes leiften kann; fo läßt fich doch angeben, wie groß 
ihre Brennweite und Defnung ſeyn müffe, wenn fie 
es leiften follte. Ihre Brennweite fey II, ihr Defz 
nungshalbmeffer = x’; fo ift die Gröffe des Bildes 
von einem unendlic) weit entfernten Gegenftande = 
I1® , und der Winfel, unter welchem die äufferften 
um den Rand der Linſe auffallenden Strahlen nad) 
beyden Brechungen die Are fchneiden, = x: II. 
(217. $.) 2 
Fuͤr 
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Für das doppelte Objectiv ift die Gröffe vom 
KHalbmeffer des Bildes = = O, und der Winkel, 


unter welchen die äufferften am Rande auffallenden 
Strahlen nach allen Brechungen die Are fchneiden 


bx 
= — (217. $.) Soll nun beydes eben fo groß, 
104 
wie für die einfache Sinfe feyn; fo hat man II = 
he ß, und u ‚mitbinx®—=x. Die ein. 
b Il a | 
fache mit dem doppelten Objectiv gleichgültige Linſe 
müfte alfo mit demfelben einerley Defnung haben, 
und weil hier x = pift, fo wäre ihre Brennweite II 


= — ß. Im 338. $. ift . — P gefegt, alfo 


bir I=P.ß. Ferner ward im 339. $. bey der 
Berechnung des doppelten Objectivs P= 7, mit— 
bin erhält man unter eben den Worausfeßungen, wie 
im 339,6, I= 33ß. Weiter war B ="77' pP, 
alſo wid uh I= FF r= Fr, war Il=5,5p. 


Für das drenfache Objectiv ift des Bildes Halb» 

L 
mefler = — O, und derjenige Winkel = — 
bc &ß 


unter welchem die am Rande auffallenden Strahlen 
nad) allen Brechungen die Are fhneiden. Sollte 
nun eine einfache Linſe ein eben fo groffes auch eben 


fo helles Bild zumege bringen, fo müfte I = _— 


x ex  ._., : 
feyn, und — = ——, alfo wiederum "= x 
I eßy 
| Die 
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Die Defnung des einfachen mit dem drenfachen gleich“ 
gültigen Objectivs müfte alfo ebenfalls der Defnung’ 
des leßtern gleich feyn, und ihre Brennweite II = 
21 ‚veills=pift, oder der Bezeichnung im 344 
q. gemaͤß T=P.Q.y. Wird alsdenn aus dem 
3459, = 1,054, Q = 0,972 gefeßt, alfo P.Q 
= 1,025; fo erhält man I = 1,025.y. Weil 
überdem p = 0,4378 . y gefunden ward, fo giebe 
das II = 2,341 . p. | 


351. $. 

Die Anordnung eines zufammen gefesten 
Objectivs für ein Sernrohr zu finden, wenn 
die Dergröfferung gegeben ift. | 

Aufl. I. Soll. Die halbe Defnung des doppel« 
ten Dbjectivs ift = 7445 ß (342. $.), und eben die- 
fer Defnung Halbmeffer ift x = my, (237. $.) und 
man fann, wie beym Mayerfchen Fernrohr 277 $ 
y=75 Zoll, oder auch noch gröffer annehmen, wenn 
die Helligkeit gröffer feyn fol. Beydes gleich gefege 
giebt 3, ß = Fr, Mt daß=r, nd ßB= 
Dr m Zoll, Ferner war die Brennweite des mit dem 
zufammen gefegten gleichgültigen einfachen Objectivs 
=NM1=3+?ß(350$.), alfobier I = 5% m Zoll, 
oder fehr nabe II = 3m Zoll. Die leßtere Beftim- 
mung fann ohne Bedenfen beybehalten werden, weil 
man bier an Feine unveränderliche Beftimmung ge= 
bunden ift. Alsdenn hat man 128 = zm Zoll, als 
fo 2? = 33 m Zoll, mithin ferner p = FHß= 
zirın Zoll, g=—-3ß =— Yo Zoll (339. $.) 
und die ganze Einrichtung wird folgende, 

Karſt. Math. J. Th. 3. B. Tt Brenn⸗ 
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erfte Sinfe | zmente finfe 
Brennweite in Zullen |0,0909 . m|— 0,1018 , m 
Halbmeffer d. Worderfl.|0,0964 . m|— 0,0810. m 
Halbmeſſer d. Hinterfl. |0,0964 . m|— 0,2179 . m 

Die Entfernung der Linſen von einander ift 
0,0076 . m Zoll, «und der Defnungshalbmeffer 
= 0,02. m Zoll, 

Nimmt man für das doppelte Objectiv die Ab» 
meffungen aus dem 334 $, fo bat man folgende 
Einrichtung 

erfte !infe | zweyte $infe 
Brennweite in Zollen |0,0909 . m|— 0,1018 . m 
Halbmeffer d. Worderfl.|0,0875 . m|— 0,0875 . m 
Halbmeſſer d. Hinterfl, |0,1073 . m|— 0,1820... 
Die Entfernung der Linſen bleibt 0,0076. m Zul, 
und der Defnungshalbmefler ift 0,022 .m Zoll. 


U. Soll. Soll das Objectiv dreyfach feyn, fo 


iſt der Defnungshalbmeffer = 0,078 . y (349. $.). 
Man feße denfelben = my, und wie vorhin — 


8 Zoll; 1 findet man y=+332.25 = 35mZoll, 
odery= = Zoll. Die Brennweiten des mit dem 
felben gleichgültigen einfachen Objectivs ift II = 

1,025, y (350% $.), alfo au) IT = 1,025. 


3, 
Soll, oder II = 0,263 . m Zoll. Statt deffen kann 
man = ie Zoll fegen, fo rn 1,025.y=3;m, 


und y= — — Zoll, oder y= —m Zoll, mithin er- 


haͤlt man * 348 und 349 6. gemäß folgende Ein 
richtungen, 
Brenm- 
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Brennweitein] erfte finfe | zweyte Linſe | dritte $infe 
Zollen «= = 10,1068.m|— 0,0663.m]o,ı0g1 .m 
Halbmeſſ. der 
Vorderflaͤche 0,1956 .m|— 0,0769 .m 
Halbmeſſ. der 
Hinterfläche |0,0796 .m|— 0,0769 .m 
oder ſtatt deffen 


Brennweite in | r. &infe | 2. finfe | 3, £infe 

Zollen » = = [0,1068 m|— 0,0663 m|o,10g1 1 ä 
Halbmeffer der 

Vorderflaͤche 0,1282 m|— 0,0769 1|0,0769 m 
Halbmeffer der 

Hinterflähe Jo,ror2m|— 0,0769 m|0,233 1 m 

Bey beyden Anordnungen iſt die Entfernung der 

Unſen = 0,0055 Zoll, und der Oefnungshalbmeſ⸗ 
fer = 0,0192 oder beynahe „sm Zoll. 





0,1156. 





0,1156.,1n 


352. 6. 

In Abficht auf das wefentliche eines Fernrohrs 
ift es gleichgüftig, ob das Dbjectiv einfach oder zu— 
fammengefegt ift: auc) ändert es in der Hauptfache 
bey der Anordnung eines Fernrohrs nichts, das von 
dem Objectiv zumege gebrachte Bild mag durd) ein 
einziges Augenglas, oder durch mehrere betrachtet 
werden. Will man die dioptrifchen Fernröhre in 
Claſſen theilen, fo wird diefer Grund diefer Einthei— 
Iung am beften von der Anzahl der wirklichen Bilder 
bergenommen, welche die Glaͤſer zumege bringen, Die 
das Fernrohr ausmachen follen. An fid) gehört mit 
jedem Glaſe ein Bild zufammen: allein das ift bey 


dem einen oder-dem andern Glaſe vielleicht nur ein 
Tt 2 geome: 
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geometrifches Bild oder wenn es auch ein phyſiſches 
Bild ift, fo werden doc) vielleicht die nach dieſem 
Bilde hin zufammen laufenden Strahlen vor ihrer 
Vereinigung von dem nächftfolgenden Glafe ſchon 
aufgefangen. Es follen alfo Fernröhre der erften 
u diejenigen beiffen, worin gar fein Bild zur 
Wirklichkeit kommt, Fernröhre der zweyten Gat⸗ 
ung diejenigen, worin nur ein Bild zur Wirklich⸗ 
keit fommt, und Sernröbre der dritten Batrung, 
welche zwey wirflihe Bilder machen. Zur erften 
Gattung gehört das Galiläifche Fernrohr, zur zweyten 
Gattung das feplerfche Sternrohr, zur dritten Gat⸗ 
tung das Erdrohr, mit drey converen Augengläfern. 
Ob man gleic) eben fo noch mehr Claſſen machen 
Fönnte, fo leiften doch diefe fhon erwehnten drey Gat⸗ 
tungen allen Abficht ein Genüg, 


353. $. 

Die Dergröfferungszabl ift gegeben, man 
foll für das galilaͤiſche Fernrohr mit Beybe⸗ 
baltung des einfachen Bbjectivs eine vortheilz 
bafte Anordnung finden. | 
Aufl. Man muß es dahin zu bringen ſuchen, 
daß der Halbmeffer der Undeutlichkeit wegen der 


mx? 62 b* b 
Geſtalt — — in ). 
eV set 4* "z))» 
(302. $.) ferner der Abmweichungsmwinfel der ungleich“ 
artigen Strahlen wegen ihrer Zerftreuung in der Are 


dn I b’ _ IN «x 
d — — — — — —— — | 
V — 6 * 7 ) n (271. 9. 
n = geſetzt, weil bende Gläfer aus einerley Glas⸗ 

| art 
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ert find) auch eben fü die Winfelabweichung ber un« 

gleihartigen Hauptftrahlen auffer der Are dr = 
d 

—— (281. 6.) fo klein ausfallen, das ſelbige der 


Deutlichkeit der Vorſtellung ſo wenig als moͤglich 
nachtheilig bleiben. 


Bey der fernern Rechnung nimmt man an, das 
Fernrohr habe die Einrichtung fuͤr weitſichtige, ſo iſt 
ß unendlich groß, und b= g, auch iſt hier q nega⸗ 
tiv. Wenn alfo der Halbmeffer der Undeutlichkeit 
wegen ber Geftalt = u gefeßt wird, ſo iſt — 


lia p, und man erhält u — —— 2x) 


oder u = — (m — X), willm= C iſt. 
4p 


(247. $.) Werden alsdenn beyde Glaͤſer gleichfei- 
tig gemacht aus einer Glasart, für welche n = 1,55 
iſt; pPita=a m 1,62991. (340. $) Man 


edlm.. 
ſetze x mi, (238.$,), ſo wird u = u Ba 
und es ift ua = 1,52916 (340. $.), mithin u = 
3 m? 
EZ und das giebt umgefehre 
z — (m — 2 


u 
In der Formul fuͤrd feße manz=p, b=g, 
da I 1 | 
lkmandb = — (— + — J*. Fer—⸗ 
fo erhält man av⸗ —( + —)> dere 
Tt 3 ner 


7 = 


662 Die ——n 





_dn (1 —- m)x 
——n — — — [ d » —— —— ⸗ 
ner it 7 alfo d) = — — 
(m — 1)x dn — 
— — · — — w 
oder J — Man ſetze wie 
d 
im 263. $, —— , und x = my: alsdenn 
n— 1 
wid Ab=— 77. 


Wenn die Helligkeit ohngefehr ſo groß ausfallen 
ſoll, wie beym Mayerſchen Fernrohr; (277. 6.) fo 
kann man y = zZ Zoll annehmen. Alsdenn wird 











N ————— 
1250004 326975 % 
und, ‚w—) ER EEE. lee 
2750 P 
Noch fe, die halbe Defnung bes Scularsag=x, 
mx 
ſo iſ 7 ⸗ —, ver =-— — und man findet 
er 

da =—747.—. Geßt man alsdenn dem 247. 

$, gemäß x = z5 Zoll, fo hat man dr = — „r 

— , oder dr = ——. | 

20.p 11009 


Man nehme nun für z einen fehr Fleinen Wer th 
an, fo iſt p beſtimmt, weil m als gegeben angenom—⸗ 
men wird. Aus p und m findet man alsdenn auch 
Ay und dr, da dann die Erfahrung lehren muß, ob 

die 
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die auf folhe Art gefundenen Abweichungen dem 
deutlichen Sehen nicht nachtheilig find. 

Wegen der Defnung des Dculars ift zu bemer- 
fen, daß fie zwar nicht Fleiner ſeyn muß, aber wohl 
etwas gröffer ſeyn kann, als die Augenöfnung. (247. 
248.9.) Weil nun die Hefnung eines jeden Glaſes 
niche über die Hälfte des Fleinften Halbmeffers feiner 
Stächer betragen muß; (342. $.) fo muß der Fleine 
fte Halbmeffer der Flächen des Oculars nicht Fleinee 
als 30 feyn, wenn der Augensfnung Durchmeffer 
— 20 ift, alfo nicht Fleiner als z Zoll, wenn = . 
75 Zoll ift, 


354. $. 

Es ſey u ein Winkel von einer Secunde, fo ift 
für den Halbmeffer = ı die Laͤnge des damit zuſam⸗ 
men gehörigen Bogens = 0,000004848 . + + +, 
und log, u = 4,6855749- 10. Wird für u Dies 
fer Werth in der Gleihung p = m — — 
gebraucht, ſo hat man 





J 
P=- — .m/(m—1) 
v 326975 -0,000004848 
I 
i— = 
z 5.314425 1 


1326975 = 15145145 
I 


I — — as — 
—— 29,7999106 — 10 


I 
1 — = 9,9333035 — 10% 
v 326975 % Tt 4 Die 
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Die zugehörige Zahl ift 0,85764, alfo wird p = 
3 

0,85764.my (m—ı). Macht man p fleiner, fo 

wird z im umgefehrten Verhältniß des Würfels der 

Brennweite p groͤſſe.. Nimmt man m=g, fo 

wird p = 15,44 Zoll. Das giebt dd = — 


alfo ferner 


12750=3,4393327 I1T00=3,0413927 
715,44=1,1886473 115,44 = 1,1886473 


4,6279800 . 4,2300400 
172 = 1,8573325 lg = 0,9542425 
" — 4,6279800 — 4,2300400 
log. dV=.7,2293525 — 10] log.dr = 6,7242025 — 10 
= 0,2293525-3| = 0,7242025—4 


alfo di) = 0,0016957, und dr = 0,00052991. 
Zum Bogen dı) gehört ein Winfel von 5’ 50”, und 
zu dr ein Winfel von 1? 49”. Nimmt man bey 
einerley Vergröfferung p Eleiner, fo wachfen dıy und 
dr im umgefehrten Berhältniß von p. 


Weil dı) beynahe dreymahl Eleiner ausfällt, als 
beym Mayerfchen Fernrohr, (277. $.) fo ift nicht 
zu zweifeln, daß nicht das Fernrohr fehr gute Dienfte 
leiften follte. Das Dcular muß 1,715 Zoll Brenn- 
weite haben, damit es neunmahl vergröffere., Als- 

m 


denn ift-des Gefichtsfeldes Halbmeſſer 9 = — 
— 

Q 11 I 
m, )=2.—. — a —— 
* 8, 20 15,44 8. 20. 1,715 
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— — der alſo 37,33 Grade ober 
2744 1372” 1372 
m = — 12’ 32” beträgt, Die Halbmef 


fer der Flächen werden aus der Brennweite und der 
Zahln = 1,55 dem ı 19. $. gemäß beſtimmt, und 
die Helligkeit beträgt der natürlichen, 


355. 9 

Das ziemlich klein ausfallende Gefichtsfeld lieffe 
ſich zwar durch Wergröfferung der Defnung des Ocu⸗ 
lars etwas vergröffern: allein man kann ein mehr 
denn doppelt fo groffes Gefichtsfeld bey eben der Ber» 
gröfferung zumege bringen, wenn man die Brenn⸗ 
weiten bender Gläfer, und damit zugleich die ganze 
Laͤnge des Rohrs noch verfürzt. Der Winkel a4ꝙ 
betrug beym Mayerſchen Fernrohr (277. $.) 14° 17” 
alſo mehr denn doppelt ſoviel, als bey dem hier be⸗ 
rechneten Fernrohr, wenn die Brennweite p= 15,44 
Zoll angenommen wird, Demnad) fann p nod) Flei- 
ner feyn, als die Hälfte von 15,44 Zoll, ohne daß 
die Undeutlichfeit wegen der Farbenzerftreuung ſchaͤd⸗ 
licher wird, als beym Mayerfchen Fernrohr. Man 
verfuche alfo die Borausfegung p = 6 Zoll; fo wird 


15,44? 
g=—- 3 Soll, = = 2,573, alfo u = 


I 
»1 Se. =ı — * — 350Sec. 





— 


= 15 Minuten, und da = .109 ©e. = 


4 Min, 40 Ser Wofern alfo ef Abweichungen 
Tt 5 un⸗ 
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unfchädlich find, fo hat man folgende Abmeffungen 
für das Fernrohr, | 
Objectivſ Ocular. 

Die Brennweite = = = | 6 Zolli— 2 Zoll 
Die Halbmeffer der Flächen | 6,6 = |— 0,7 Zoll 

Durchmeffer der Defnung = 0,36 = | o,ı Zoll. 
Es ift nemlich jeder Halbmeffer der Flächen des Ob⸗ 
jectivs ⸗ 2(n —ı)p,. und für das Deular—=2(n —ı)q. 
Ferner ift für das Objectiv x = my = +5 Zoll, alfo 
2x = 2% Zoll, und die Defnung des Dculars ift der 
Defnung des Auges gleich angenommen. Die Hel- 
ligfeie bleibt „* der nafürlihen, weil y= 5x = zz 
Zoll bleibt, und des Gefichtsfeldes Halbmeffer wird 


9= = .752" = 32. 172. Weil die Defnung 


des Dculars etwas gröffer, als die Augenöfnung ſeyn 
kann; fo fönnte das Gefichtsfeld wohl etwas gröffer. 
ausfallen: allein dem Objectiv Fann man nicht mehr 
Defnung geben, um die Helligkeit zu vergröffern, 
weil man zugleicd) die Abweichungen wegen der Ges 
ftalt und wegen der Farben vergröffern würde, 


356. $. 

Die Anordnung eines Sernrohrs der erften 
Art zu finden, wenn das Objectiv aus zweyen 
oder dreyen Linfen von verfähiedenen Glasar⸗ 
ten zuſammen gefest ift. 

Aufl. Aus der gegebenen Vergröfferungszabf 
fuche man dem 35 1. $. gemäß die Abmeffungen des 
zufammengefegten Objectiss. | 

1. Soll. Wähle man alsdenn das doppelte Ob⸗ 
jectiv, fo verbinde man damit ein Ocular von + Zoll 
Brenn: 
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Brennweite in. dee Entfernung (34m — 5) Zoff. 
Denn das doppelte Objectiv hat eben die Wirkung, 
welche eine einfache $infe haben würde, deren Brenn: 
weite II = 3m Zoll betrüge, (351.9. ı Fall) wozu 
alfo ein Dcular von z Zoll Brennweite gehört. Les 
berdem ift des zufammengefeßten Objectivg Brenn: 
weite B = 34m Zoll, mithin wird die Entfernung 
deffelben vom Dcular = (34m — 3) Zoll. Der Def: 
nungsbalbmeffer des Oculars ſey = Q, fo ift des 


Gefichtsfeldes Halbmeſſer 9 = —— * (247 $.) 
alfo Gier = — Coll das Geſichtsfeld fo, mie 


es mit unverrücftem Auge erfcheint, angegeben wer⸗ 
den, fo wird Q dem Halbmeffer der Augenoͤfnung 
gleich genommen, die etwa 2’, Zoll beträgt. Uebri— 
gens wird der Defnungshalbmeffer für das Objectiv 
x = 0,02. Zoll, und y=#x, alfo y= 0,03 


Zoll = 75 Zoll, welches die Helligkeit beftimmt. 


2. Sall. Wahlt man dagegen das drenfache Ob— 
jectiv, fo gehört dazu ein Dcular von + Zoll Brenn- 
weite in der Entfernung von (32m — 3) Zoll. Denn 
das dreyfache Objectiv ift einer einfachen Linſe gleich— 
gültig, welche die Brennweite J] = Im Zoll härte, 
und ein Ocular von z Zoll Brennweite für die Ver: 
gröfferungszahl m erfodere. Des zufammengefegten 
Dbjectivs Brennweite ift y—= 42m Zoll, alfo muß 
Das Dcular davon (47m —) Zoll entfernt ſeyn. Des 

m 


Gefichtsfeldes Halbmeſſer Kt 9 = — —. _ ‚ alfo 
| m— 1 


II 
® Q e [4 H 
bier 0* — Weiter iſt x = 0,0192 . m 
| m— 1 oder 
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oder 5m Zoll, mithin wiederum y= mx = 
5 zn 

Ben einerlen Vergröfferungszahl wird die ganze 
$änge des Rohrs beynahe nur halb fo groß, wenn 
das dreyfache Objectiv gebraucht wird, als in dem 
Fall, wenn man das doppelte wählt. Die Brenne 
weite der dem drenfachen Objectiv gleichgültigen Linſe 
ift nur halb fo groß, als die Brennweite der dem 
doppelten Objectiv gleichgültigen. Bey gleicher Ver⸗ 
gröfferung und einerley Defnung des Dculars wird 
das Gefichtsfeld beym Gebrauch des dreyfachen Ob⸗ 
jectivs doppelt ſo groß, als beym Gebrauch des 
doppelten. 


337.9 | 
Soll die Vergröfferungszahl m — g bleiben, wie 
im 354. $. und das doppelte Objectiv gebraucht wer⸗ 
den; fo ift II= 45 Zoll, B= 34m = 44 Zoll, 
die Entfernung zwifchen dem Objectiv und Ocular 
(44m — 3) Zoll = 34 Zoll, = 75, und in Theis 
fen der Peripherie O = 44. Die Helligfeit ift + 
Her natürlichen, Uebrigens hat man folgende Abmeſ⸗ 
fungen für das Objectiv, (343 und 351 $.) die in 
Zollen zu verftehen find. 
1. $infe] 2. Linſe 
Die Brennweite 0,818 1|— 0,9162 
Halbmeffer der Worderflähelo,7875]— 0,7875 
Halbmeffer der Hinterfläche |0,96571— 1,6380 
Die Entfernung zwifchen der Mitte beyder Fin 
fen 0,0684 Zoll und der Defnungshalbmefier z Zoll. 


Wollte man das dreyfache Objectiv wählen bey 
eben der Vergröfferung m = 9; fo hätte man II = 
| . 2m 
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m=.: Zoll, y=37m = 2,195 Zoll, die Ente 
fernung hoifchen * Objectip und Deular am — x 
= 1,945 Zoll, @= 75, ober1°28‘. Die Hellig- 
Feit bleibe die vorige und man hat folgende Abmeffun- 
gen für das Objectiv in Zollen. (349. 351. 6.) 
. Sinfe] 2, Sinfe |3. Sinfe 
Die Brennweite 0,9612] — 0,5967|0,9819 
Halbmeff. d. Vorderfl.| 1,15 38|— 0,692 1 ]0,692 r 
Halbmeſſ. d. Hinterfl. |o,9108|— 0,6921 2,0979 
Die Entfernung zwifchen der Mitte beyder Linſen 
ift 0,0495 Zoll, und der Defnungshalbmeffer 
0,173 Zoll, 
358. $. 


Das mit dem zufammengefegten Objectiv verfe: 
bene Fernrohr hat die Vorzüge vor dem mit dem ein- 
fachen Dbjectiv verfehenen, daß bey gleicher Ver⸗ 
gröfferung die Deutlichfeit gröffer, das Rohr viel 
fürzer, und das Gefichtsfeld fehr anfehnlich gröffer 
ausfällt. In der Formul für den Halbmeſſer der 
Undeurlichfeit u (353. $.) wird nun II ftatt p gefeßt, 


fo iſt u = en (mMA— X), und A wird = o, wenn 


für das zufammengefegte Objectiv die Undeutlich- 
feit wegen der Geftalt gehoben ift: alfo bleibe «w 


= xſche fein, weil “ein Feiner Bruch iſ. 
Denn für das doppelte Objectiv hat man I = im 
Zoll, und x = +5 Zoll, alfo — = 573 für das 
dreyfache Objectiv aber I = Im Zoll, und x = 5m 
Zoll, alfe * Fuͤr 
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Für die Winfelabweichung der ungleicharrigen 
Strahlen ijt die allgemeine Formul dy = — 


n— ı{i 
An 
n — 2 





1 62 1Ncœx & 
(+ 7 7 — de dy= —. 
x dn ı 6b 
Tr + er (271.$.) wenn man 
auch bier II ftatt p ſchreibt. Weil das Objectiv 
zufammengefeßt, und für daffelbe allein die Ab— 
weichung gehoben ift, fo falle der erfte Iheil weg, 
dn I bx dn 


und es bleibt nur db = —— . as 
n—1ı x — 1 


— | 
7 weil hier 5S 9, ud « iſt. Dies iſt 





der Antheil den das Ocular an der Abweichung hat, 
und der nur ſehr klein ausfaͤllt. 


Die Abweichung der ungleichartigen Hauptſtrah⸗ 
len, welche den farbichten Rand verurſachet, wird 
durch das Objectiv, wenn es gleich alle erwuͤnſchte 
Vollkommenheit hat, nicht gehoben. Dieſe Abwei— 
chung rührt, wenn das Objectiv dreyfach iſt, allein 
vom Ocular her, und die zweyte Linſe des doppelten 
Objectivs hat auch einigen Antheil daran. Inzwi⸗ 
ſchen iſt dieſe Abweichung beym zuſammengeſetzten 
Objectiv lange nicht fo ſchaͤdlich, als wenn das Ob⸗ 
jectiv einfach iſt, und dieſer farbichte Rand laͤßt ſich 
ganz, oder wenigſtens groͤſtentheils heben, wenn vor 
dem concaven Dcular noch ein converes Glas geſtel⸗ 
let wird. H. Euler (Dioptr. T. I. $. 122.) drücke 
fid) noch) fo aus, als wenn der farbichte — in 

Fern⸗ 
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Sernröbren der erften Art gar nicht gehoben werben 
fönnte: allein 9. Kluͤgel (Analytiſche Dioptrik 
2. Th. 4. Abſchnitt, 421. u.f.$.8.171 uf. ©.) 
bat die Unterfuchung über die Hebung bes farbichten 
Randes für alle Fälle angeftellet, das Objectiv ſey 
einfach, oder zuſammen geſetzt. 


359. 6. 

Die Anordnung eines Fernrohrs der er⸗ 
ſten Art zu finden, wenn das Objectiv einfach 
ift, und zur Vermeidung des farbichten Ran⸗ 
des vor dem boblen Augenglafe noch ein cons 
veres Glas gefteller wird. 


Aufl. Es ſey das Objectiv in A, welches von 
einem weit entlegenen Gegenftande das Bild in F 
machte. Das zweyte Glas in B fange die nach F 
zufammen laufenden Strahlen auf, fü daß nun das 
Bild in G zum Vorſchein fommen würde, wenn 
nicht das Hohlglas in C die Strahlen wieder auffin« 
ae, und felbige durc) die Brechung in diefem Glaſe 
C wieder in die mit der Are parallele Sage kaͤmen. 
Nun wäre der Abweichungswinfel der ungleicharti« 
gen Haupfftrahlen dz’ — dr = zB ; a +7 

c 


dn | 
ge (282. $.) und hier werden beyde Augens 


gläfer von einerley Glasart angenommen. Soll als 
fo diefer Abweichungswinkel verſchwinden, fo wirt 


7 
erfodert, daß = +7 =0ofy, der + — m 


=o, Die Hauptftrahlen von der mittlern Brech⸗ 
bar⸗ 


140 
Fig. 
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barkeit fallen auf das erfte Ocular B fo, als kämen 
fie aus A her, und werden in diefem converen Dcu= 
lar nad) O gebrochen. Aber die nad) O zielenden 
Hauptftrahlen fängt das hohle Augenglas C auf, und 
macht fie divergent, fo daß fie nad) dem Durchgan⸗ 
ge durchs Hoblglas fo liegen, als kaͤmen fie aus 
O’ her. 

Das Ibjectivglas PP würde mit dem converen 
Augenglafe QQ, allein verbunden folgende Beftim=- 
mungen geben. Es ift AB= x — 5 oder hier AB 
—=p—b=AF-—FEB, alfo in den allgemeinen For= 
muln b negativ. Die hiefelbft mit — 8 zufammen« 


gehörige VBereinigungsmeite BG ift 8 = — — 


—b_gqg 
b 
= ri welche pofitiv bleibt, und es ift BC — 
BG—-GC=ß--:, mithin ce negativ. Weil über- 
dem RR ein Hohlglas ift, fo wird » negativ, und eg 
‚ un ber Ltr j 

wie CH=y= — alſo hier „= — Fuͤr 
weitſichtige Augen aber muß y unendlich groß, alſo 
mr feyn. 

Aus einem Punct am Rande des Objects kom⸗ 
me der Hanptftrahl eA ber, der das erhabene Augen⸗ 
glas in Q frift, von demfelben nad) O fo gebrochen 
wird, daß erdas hohle Augenglas inR trift, biefelbft 
aber in die Sage RO’ kommt. Alsdenn ift BO = 
— ir di beyden Glaͤ⸗ 
er =4g+ — 4, und für die erften beyden Glaͤ 
fer wäre die Vergröfferungszahl m = n Weiter 


iſt 
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it CO=BO_BC=g4+#9— B+c, und weil 


O,r 
— [4 DEN Be —— * 
vr negativ iſt, — Fuͤr alle drey 
Be— 


Glaͤſer iſt die Vergroͤſſerungszahl m’ = = + 
y 
.m(225.$)wmöblerifta=p, c=r, alfo wird 
m en Diefe Zahl ift pofitio, weil 5 und r beys 


De negativ find, und man Fann ftatt =’ im folgenden 
m ſchreiben. 


Aus dem Halbmeffer © des Geſichtsfeldes geben 
ſich die Defnungshalbmeffer für Oculare. (222. $. ) 
Gift =AB.9o=(p —-b) 9 =aug, und x’ 


71= pt: 9), alfo bier „= ee + 


z— oO, ober = (# — ) O. 


Man ſetze =P, E = e=q, ſo iftm= 





P. Q, nt =p(1-—) =p(1--;), 
oderp—b= * .?. Damit der farbichte Rand 


gehoben werde, muß nun z — ges o feyn, weil 


B_# 
—_—- — a Mit 


q 


e negativ ift, und das giebt 1.) 


diefer Gleichung verbinde man 2.) mg = _ 29, 
Karſt. Math. J. Th. 3.2. Uu und 
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und 3) #—- 7 = (m-ı)9. Wenn nemlich die 
letzte mit der zweyten dividirt wird, fo if — — 
(m—ı)P Q-ı _(w—_.„P 
np oder — p-np' 
nn, Ueberdem ift 


(m—ı)P 


mithin 

wid g = 
P . 

Q = * dp Q—ı= — und man erhaͤlt 


9 * An Noch verbinde man damit 
4) B= 5 und b= r ober J = 47 
— — fo findet man 7 — „une _ 
_nN\pz e u 
1 een 


(P-1)(m—P)p 





das gibt 8 = —— 8 Ferner iſt 

— pP 

n= > und = ——=Q, alfo bat man auh r = nr 
7 Mm 

mit nn _ und 

tg x” Pg 


— 
— — — 
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Für den Abweichungswinkel wegen der Sarben- 
er in der Are ift aus dem 271. $. 
ee  B9..% beꝛe⸗ ıNaßx 
Car rar 
Der dritte Theil hievon wird negativ, der zweyte 
bfeibe pofitio, und vermehrt die Zerftreuung. Das 
‚mit dies fo wenig als möglich gefchehe, müffen die 


b  ı b 1 1 
[ — — 1 ——— —— — — ⸗ 
Zahlen en ober bier . 5, und > 





fo genommen werben, mithin 
P?g fo groß als moͤglich werde. Es ift aber ver- 


möge der für‘ q gefundenen Gleihung P?2zg = 
(P— 1) =. -Dr 
Mn 
mahl = . wennP=ı, und P= m ift, die Zahl 
9 als gegeben angenommen. Den größten Werth 
aber hat das Product (P— ı) (m — P), wenn P—= 
(m +1) ift. Hiedurch beftimme ſich nun alles, 
wenn der Werth P= z(m+ 1) in den ſchon gefunde⸗ 
nen Formuln gebraucht wird. 


Man erhaͤlt nemlid P-ı=3(m-ı), 2P— 
ı=m, m-P=%(m-—ı), ud u 


—, und. biefe Formul wird zwey⸗ 


=3(m 1)”; alſo = == et und g == 
(m— 1)p — 
— . Weiter it m(aP-ı)-P?=m’— 
(14 1) ſt ) 
3(m+ 1 ’= im -30-;= —— 
4 
Uu 2 alſo 
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(m—ı)?p BR 
alſo B= rar er, de = 


2(m — ı)p ur —— 
————— Mithin ferner c=r= — B 














(m — ı)p * P m*1 9 
—y J mei. 4 
(gzm+1) P q _ Gm+1) 

— . — und 
3(m+1)’ * 68 2(m—ı)’ 
3m} 1 x” _ 
ee Es ift aber mr = 
a(m_ı)p e 
Gmtı) ’ alſo wird 9 * —— 
2pP . 
AB=r7r—b =p — —— 

Endlich) findet man p-b=p- — — 
——— —— 

OO m+ı — m(m41) (3m 49 

Wenn m etwas groß iſt, fo giebt das beynahe 

EC = — | 
3m 


Damit auch noch die Abweichung wegen der Ge⸗ 
ſtalt vernichtet werde, muß dem 302, $. gemäß 


— ba + b? + rb+ jr 
At —ıA = 
pqꝰ pqß 


geſetzt werden, und in dieſer Gleichung ſind die Coef⸗ 
ficienten von X, y, X, und überdem y befannt; 
alfo hat man eine Gleichung zwifchenA, A’, und A”. 
Nimme man zwo von den Gläfern alsdenn gleichfei= 

: tig, 
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tig, fo beftimmt das zwo von den erwehnten Zahlen, 
und jene Gleichung giebt die dritte. Es feyn= 1,55, 
fo ift v = 0,2326. (303. $.) Das Objectiv fey 
gleichfeitig, fo it A = 1,629915 (340. $.) und 
wenn auch das concave Deular gleichfeitig ift, fo bat 
man noch) A” = 1,62991, und fann hiernaͤchſt A’ 
für das convere Ocular finden. Laͤßt man f’ und g 
die Halbmeffer der Flaͤchen dieſes converen Dculars 


bezeichnen, und feßt rn = 3; fo if 


tz q 
o-Ble-)HErVYA-— 1) 
— q | 
e+B(e—e) FrV@-ı) 
Bon den Halbmeffern des Objectivs ift jeder=1,1. 7, 
und eben fo von den Halbmeffern des concaven Ocu⸗ 
fars jeder = ı,ı.r. ben dies zweyte Dcular muß 
beweglich bleiben, damit es nad) Beſchaffenheit des 
Auges geftellet werben Fönne, 


360, $. 
Es ſey die Vergröfferungszahl m = 9 vorgefhrie- 140 


ben, fo findet man b=#p, — , B=;7P, Fig. 
e=1r=,7P EEE * — 
— — — — 7J— — s — * + 
— ı8.r7 pP 
3 


Man nehme c=r—=}+ Zoll, fo wird p = % Zoll, 
b=$3 Zoll, B= 53 Zoll, q = $3 Zoll. 

giebt weiter AB =p — b= 22-83 V 
3 Zoll, und BE=ß—c=($3 3) = Zoll: 


alfo die ange des Rohres AB+BUC= P=ı 3 Zoll. 
Jeder Halbmeffer des Obiectivs ift 17,325 Zoll, und 
Yu 3 jeder 
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jeder Halbmeffer des concaven Oculars = 0,55 Zoll. 
Weiter it B® = — == — 0,4, und die 


Gleichung zur Vernichtung der Abweichung wegen 
der Geftale giebt A+ YA —- I PX =o, 
alfo ferner A = 2,0934, V(X— 1) = 1,0456, 
sy (X—1) = 0,94646, 


ef — 0000 ns ——— 
e+0,4 (0- 4) - 0,9465 1,2555 
q q 


& ge — 0,4 (r—e)+ 0,9465 Oö, 5627” 
al f' = 1,003 Zoll, g’ = 2,239. 
| Es würde wegen des auf einmahl zu überfehen« 
den Gefichtsfeldes genügen, wenn x” dem Halbnıef 
fer der Augenöfnung 35 Zoll gleich wäre: man fann 
aber das nach und nach zu überfehende Gefiches- 
feld vergröffern, wenn man x” etwas gröffer macht. 
Auch kann man dabey zugleich auf die Helligfeie 
Hückfiche nehmen. Will man diefe der natürlichen 
gleich madyen, fo muß y = 25 Zoll feyn: (241. S.) 
alsdenn wird x = my = z% Zoll beynahe = 5 Zoll, 
. und diefe Defnung kann das Objectiv ficher vertragen, 
weil die Abweichung wegen der Geftalt gehoben ift. 
Wegen der Helligkeit wird ferner für das convere 


b 
Augenglas ein Defnungshalbmeffer = — — 
75 Zoll, und für das hohle Augenglas ein Oefnungs⸗ 


b 
halbmeſſer = F = 3;3x= 75 Zoll erfodert. 


Des 
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Des Gefichtsfeldes wegen feße man "=; Zoll - 


fo ift wr =; Boll, n=4, = 2. 


3:7, X! =q = 5.3 = ZZ = 
# | 
25 Zoll, nd = — 4.17 = 77, oder in 
Theilen der Peripherie ® = 2442— 47’45”. Die 
Hälfte desjenigen Gefichtsfeldes, was man auf ein⸗ 
mahl überfiehet, beträgt +. (47 45”) oder 19 Min, 


361. $. Ä 
Statt des einfachen Objectivs koͤnnte man dies 
Fernrohr mit dem doppelten verfehen: da dann die 
Anordnung auf folgende Art gefucht wird, Die 
Brennweite des doppelten Objectivs ſey p’, fo ift die 
Brennweite des demfelben gleichgültigen einfachen 
I = zrp. (351. 6.) Diefe fege man gleic) der 
für die gegebene Vergröfferung nach den Kegeln des 
359 und 360ften $. fchon beftimmten Brennweite p. 
Fuͤr die Vergröfferungszahl m = 9 wird alfo 44 pf 
= Zoll, (360.$) und ↄ — 13 2 Zoll = 
14,44 Zoll: alfo aus den im 342, $. gefundenen 
Zahlen 
Die Brennweite der converen 
tinfe = 0,198. pP’ = 2,86 Zoll, 
Der Halbmeffer einer jeden 
Slähe = 0,21. p' 3,03 Zoll, 
Die Brennweite der 
Hehllinfe = 0,222. p'= 3,205 Zoll, 
Der Halbmeſſer der Vorder: 
flähe = 0,177... 9 = 2,59 Zoll, 


Kua : Der 
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Der Halbmeffer der bintern 
Slähe = 0,475 .p'= 6,86 Zoll, 
Die Entfernung der Mitte der 


finfen = 0,017. p’= 0,24 Zoll, 


und der Defnungsdurd)- 
meffer — 0,088 . p’ = 1,29 Zoll. 


Das convere Dcular erhält andre Halbmeffer 
für feine Flächen, weil in der Gleichung für die Ab- 
weichung wegen der Geftalt A=owird. Man erhält 

b* b? — r b* 

17 X+— IuB” Tr 57 — 

und die vorhin ſchon gefundenen Werthe der Verei— 
nigungsweiten und Brennweiten bleiben. Werden 
alsdenn die Oculare mit der converen Linſe des Ob— 
jectivs aus einerley Glasart gemacht, wofür n = 
1,53 war; fo findet man A'=2,56206, sy (X—I) 


q 
= 1,1564, f = 1,077 =1,1730ll, = 0,8098 
= 1,43 Zoll. Veberdem it AB=p’—b= 11,29 


Zoll, und es bleibt BC == 0,4 Zoll, mithin wird die 
Laͤnge des Rohrs AB + BC = 11,69 Zoll. 


362. $. 

Die Vergroͤſſerungszahl ift gegeben, man 
fol die Anordnung eines Sternrobrs finden, 
wenn das einfache Öbjectiv beybehalten wird. 

Aufl. Man fann die allgemeinen Formuln aus 
dem 353. $. insgefammet brauchen, nur muß man 
bemerfen, daß die Brennweite q, alfo auch die Zahl 


m ⸗ = das entgegen gefegte Zeichen erhalte, Wenn 
alfo 


| 


Der XVII Abſchnitt. 681 
alfo u den Halbmeffer der Undeutlichfeit wegen der 


3 3 
Geftalt bezeichnet; fo ft u= ER EEK aa) 


3 


3» 0,38229 (m +1) 





a dl 1 er Für die Farben⸗ 
| 3 
zerftreuung in der Are ift Ab = Se * F 


oder dV = 47. —— und wegen des far⸗ 


| mx’ 
bichten Randes hat man da = 775. = oder da = 
x 


1 1 


IT = FTIR 


q 
Will man eben fo, wie im 353. $., und wie 
beym Maperfchen Fernrohr, (277. 9.) y= +5 
» m+ı | 
Zoll fegen, fo hat man p= m —— u — 
m?’ (m m(m+ ı ! 
nk, ‚dy= — Bey der Voraus⸗ 
3260975 p 2750p 
ſetzung, daß w nicht mehr als 1 Secunde betragen 
foll, wird alsdenn p = 0,85764 m Y (m +1). Die 
übrigen allgemeinen Formuln find ſchon aus dem 
245. und 246, 6. befannt, 

Zur Probe fy m = 9, wie im 353. 6., fo ift 

2 3 3 
vma+ı=y10=2,1544347, alfomy(m+1) 
= 19,3899123, und man findet p = 16,63 Zoll, 

R 9 j » 
erner wird dl = ———— , oder in t 

F rd db Try n Minuten 
Uus aus⸗ 
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e 8 ‚ ” 
ausgedruͤckt db = — > 6: = 6 46”, und 
E 7 


sitg=35p= 1,85 Zoll. Damit dr nicht zu 
groß ausfalle, muß die Zahl # = —- nur klein feyn, 
wodurd) jedoch des Gefichtsfeldes Halbmefler @ — 


m x 7 

—— . — = — zugleid) mit vermindert wird, 

4 p A Peleich n — 

Setzt man xyv Zul, fo iſt das nochmahl ſoviel, 

als der Halbmeſſer der Augenoͤfnung betraͤgt: als« 
I 


I I 
vedr= — ⸗ — = —— oder 
denn wird zr = 10,’ ? 185 ® 

1 


55. 18,55 
, oder FREE 2.2 hu Min.= 3’22”, Die 
1017,5 101 


Helligkeit ift z% der natürlichen, und für die Stelle 
des Auges ift BO (114. Sig.) = g+ #9 = 2,05 Zoll; 


363. $. | 

Wenn die beyben Gläfer im Sternrohr grade 
um die Summe ihrer Brennweiten für die Strahlen 
der mittleren Brechbarfeit von einander entferne find, 
und alsdenn diefe Brennweiten p und g beiffen: fo 
ift die ermehnte Entfernung = p +g. Iſt nun das 
mittlere Brechungsverhältniß m: 1, und für eine an« 
dre Gattung von Strahlen w’: r, wobey fid) p in p’ 

und z in g’ verwandelt: fo hat man 
s I I 
p:pf= — : 


n—ı n—I 


3129 M 18° 35", und dy = 
185 











und 
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undebenfog:’=n-ı:ın 1. Wird alfo = 
Rp gefegt, fit uhg—=rg. Man feep+g 
— kp=b, fo iſt b die Entfernung des von den mehr 
oder weniger als die mittlern brechbaren Strahlen 
verurfachten Bildes vom Dcular, und die von dem⸗ 
felben ſich über das Ocular verbreitenden Strahlen 
machen hinter dvemfelben ein neues Bild in der Ent⸗ 


fernung ß = z 





—, ober wenn man (1 — k) 
—hq 


((—k)p+g)kd 
tb ‚ = lo, 

2 +9 ſtatt b fest, 8 — — 
I ea), 
 Ga-H(m+ı)m 


—— , und für die mehr brechbaren Strahlen iſt 
a—1 
k i, für die weniger brechbaren k > 1. 


Es it dr k = 


n—1ı 





Es fey für die mittlern Strahlen » = 1,55, 
fir die violetten m’ — 1,56, und für die rothen 
"= 1,54; fo ift für die violetten Strahlen R=+%, 
für die rohen k= +3. Das giebt für die violetten 

_ (u-39m+1) 

Strahlen ß = GERIET 

6 i 
ur, p, für die rothen aber 8 = 
s6(m+ı)m 
(u-H)man)st, _SSlm—54), gir 
(1-33) (m +ı)m sm (m+41) | 
die violetten Strahlen ift allemahl 8 pofitiv, für die 
rothen nur fo lange m > 54 ift, Alsdenn gen 


— ’ 
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die Strahlen von beyden Arten convergent ins Auge, 
und das Sehen muß fehr undeutlic) werden, 


Aus diefen Bemerfungen ergiebt fih, daß die 
Stellung des Oculars, welche zum deutlichen Sehen 
erfodert wird nicht ganz allein von der Entfernung 
des Objects fondern zugleicd von der Beſchaffenheit 
ſeines Lichts abhaͤnge. Enthaͤlt das aufs Objectiv 
fallende Licht mehr von den lebhaftern, als von den 
ſchwaͤchern Strahlen, fo muß das Ocular eine ſol⸗ 
che Stellung haben, daß die lebhaftern Strahlen pa» 
rallel oder Divergent ins Auge fommen, wie es dem 
deutlichen Sehen gemäß ift. 


364. S. 

Die Anordnung eines Sternrobrs zu fin⸗ 
den, wenn das Übjectiv aus zweyen oder 
dreyen Linfen von verfibiedenen Glasarten 
zuſammen geſetzt feyn fol. 

- Aufl. Aus der gegebenen Vergroͤſſerungszahl 
ſucht man dem 351. $. gemäß die Abmeffungen des 
zufammengefeßten Objectivs, 

1.) Mit dem doppelten Objectiv verbinde man 
ein Deular von z Zoll Brennweite in der Entfernung 
von (3% m + 4) Zoll: denn dies Objectiv ift mit ei« 
nem einfachen gleichgültig, deilen ‘Brennweite IT — 
3m Zoll betrüge (351. $.1. Fall.) und dazu gehöre 
ein Ocular von 3Zol Brennweite. Des doppelten 
Dbjectivs Brennweite ift p’ — 44 m Zoll, des Geſichts⸗ 

m * ax 


eldes Halbnefr ® = — — —— 
fees halbneſer = „I = 2 


x= 0,02m Zoll, y=4%x= 0,02 = „4 Zoll. 
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2.) Des dreyfachen Objectivs Brennweite iſt 

p = 32m, und des gleichguͤltigen einfachen Objes 

etios Brennweite II= sm. Dazu gehört ein Deus 

far von & Zoll Brennweite in der RE (42m 
m 


+ 3) Zoll; auch ift ferner @ = — = 


4x ST. 
_ und y bleibt 7 Zoll. 








Fuͤr m = 100 iſt beym doppelten Objectiv p 
465 Zoll, und beym dreyfachen Objectiv nur 7 = 
24,4 Zoll, alſo thut das dreyfache Objectiv ohn⸗ 
gefehr dieſelben Dienſte, wie ein Objectivſpiegel. 
Denn nach der Tabelle, die aus dem Smithſchen 
Lehrbegriffe im 323 $. iſt mitgetheilt worden, ver- 
groͤſſert ein Teleſcop 102mahl, wenn der Objectiv⸗ 
ſpiegel 2 Fuß Brennweite hat, 


365. $. 

Dem Aftronomifchen Sernrobr durch die 
Verbindung zweyer Oculare die Einrichtung 
zu geben, daß der farbichte Rand gehoben, 
such das Gefichtsfeld möglichft gröffer werde. 


Aufl. Das Objectiv fen einfach, oder wenn es 
zufammengefege ift, fo werde es wie eine einfache 
demfelben gleichgültige tinfe betrachtet. Ferner muß, 
wie im 359. . 7 ſeyn, alfo erhält man aus dem 
382. $. zur Hebung des farbichten Randes ß + 
ar —=c, Für das Gefichtsfeld ift @ = — 
288. $. und damit daſſelbe moͤglichſt groß ausfalle, 
muß 7 = - z ſeyn. Dieſer Werch in die vorige 

Red Gleis 


121 
Fig. 
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Gleihung gefeßt, giebt E = r. Das Dcular zus 
naͤchſt am Auge muß conver feyn, damit nicht. wie 
bey Fernröhren der erften Art das Auge hart daran 
gehalten werden müffe; alsdenn ift r pofitiv, mithin 
auch B= a und um deßwillen 5 negativ, 
Solchergeſtalt wird das erfte Bild ein bloß geometri» 
ſches, das zweyte kommt zwifchen beyden Dcularen 
zum Vorfchein, und das Fernrohr gehört zur ziwey» 
ten Art. 

8 


Weiter wird die Vergroͤſſerungszahl m = * 


= _ “ , und der Gegenftand erfcheint umgefehrr, 


weil die Glaͤſer folgende Stellung gegen einander ha= 
ben. Die auf das Objectiv PP mit der Are parallel 
fallenden Strahlen würden nad) der Brechung ihren 
Vereinigungspunct in F haben: fie werden aber vom 
eriten Dcular QQ aufgehangen, und nun fo gebro=» 
chen, daß fie in G wirklich zufammen, hinter G aber 
wieder aus einander laufen, da fie dann das zweyte 
Ocular RR wieder auffängt, und in die mit der Are 
parallele Sage bricht. Der vom Nande des Objects 
fommende Hauptftrahl eA trift das erfte Dcular in 
Q,, und würde nad) der Brechung die Are in O 
fehneiden. Er wird aber vorher vom zweyten Ocu⸗ 
far bey R aufgefangen und in bie Sage RO’ gebros 
chen, Syn O’alfo muß das Auge fteben, und der 
Winkel CO’R fommt hier als negativ in Rechnung, 
weil feine Sage derjenigen entgegen geſetzt ift, welche 
die 114 Figur annimme, worauf fi) die allgemei= 
nen Sormuln gründen, - 

| | Auſſer⸗ 
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Auſſerdem verwandelt ſich die allgemeine Glei⸗ 
— ny = (x +5) © (222. 6.) in folgende 
= =x=(p—_b)d = G -— 29, oder 


27 
= — pO. Hier ſetze man O —- — 
und nehme m negativ, alfo @ = ar fo erhäft 


2(m —ı) 


er 
mang= — p. Weiter iſt 7 = — 
I m I m (IR 2 
und = = 2m np 
— 
p 2 (m-1)p 

— = c, Fuͤr den Ort des Auges iſt 
m (3m — ı) 


(4 


- — (228. $. wenn in der dortigen allge⸗ 


meinen Formul ms negativ genommen wird), und 


2% 27 

mon a ee 
27% _ (m+ı)r | | 
mtı 0m Das Gefichtsfeld wird dop⸗ 


pelt fo groß, als beym einfachen Ocular. 


Huygens (Dioptr. Prop. 51.) giebt fehon ein 
Sternrobr mit zweyen converen Augengläfern an: 
allein 
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allein ſeine Einrichtung iſt nicht ſo vollkommen, als 
die hier beſchriebene. Man ſehe davon H. Kluͤgels 
a Dioptrik 2 Th. 5. Abſch. 437. 6. 
184 


. dn 
In der allgemeinen Gleihung dd = — 


A Zu I „8x 
(+ rar x ß* ” +) u ſetze 


dn 
mna=p, B=e=r, fo wid dy = — — 


Gr? 242. )—⸗ Weil nun 
= ia —* —— 


dn 
— — * — — — 
n_ I 4 


Wenn die —8 m etwas groß * ſo man — 





ea alfo in dent 
dn 
dy=— ——(| — — 
Fall dl — ver 
dn 
dy=— ——— (672) rs 


Wenn nur ein Deular gebraucht wird, fo ift AA 
— * ‚(m 41) * (362. 9.) alſo wird die 


— 
Farben⸗ 
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Sarbengerftreuung in ver Are beym Gebraud) zweyer 
Deulare fehr wenig gröffer, als beym Gebraud) ei« 
nes einzigen. Darum fann für eine gegebene Ver. 
gröfferung das Objectiv von gleicher oder höchftens 
von einer um etwas weniges gröffern Brennweite ge⸗ 
nommen werden, wie in dem Fall gefchehen würde, 
wenn man es zum einfachen Dcular wählte, 


Aus dem 302. $. hat man den Halbmeffer 
der Undeulichfeit wegen der Geftalt 


umx? be, b abe 
| pr’ 3* ' 
und sit AB=c—=r, aud iſt 5 negativ, 


nmidb= — — alſo 
ni 


pmx? bt ,„ 6b ba N 
um — DENE TIEREN . 
ap? eo per pr 
Wenn alsdenn die Zahl m einigermaffen beträchtlich 
ap ap 


if, mg= —, = (genommen werden 


b in 5 ı 5b 3 


——— giebt 


3m 
umx" E78; 33.8 275 
(a4 — m =)+— . Fu ) 
Fuͤr die am wenigſten brechbaren Strahlen, wenn 
7 — 1,53 geſetzt wird, und die Glaͤſer gleichſeitig 
find, ift A = 1,60006. (291. $, num. 3.) Eben 
Karſt. Math. J. Th. 3.2. Er fo 
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fo groß ift A”, weil y= wo. (Man vergleiche ben 
290. $. num. 4.) | 

Um für das erfte Dcular A’ zu. finden, ſetzt man 
beyde Halbmeffer diefes Deulars gleich, alfo vermöge 

— b— ß 2 

des 291. 9. num. 2, — 578 =/YAM—1) 
da dann 15,01 =A— 1,.1nd A = 16 gefunden 
wird, welches ein ziemlich beträchtlicher Werth ift. 
Man findet indeffen das zweyte Glied des zufammen« 


ı{ı, 3 _. 1,838 

geſetzten Factors ( * Sr ) = —, 
1 

und das dritte Glied — . N a ‚ beyder 

m 8 m | 


2 
Eumme = = Demnach ift doch die Abwei⸗ 
hung, fo weit fie die Dculare verurſachen, nur ges 
ringe in Vergleichung mit derjenigen, die vom Ob⸗ 
jectiv herruͤhrt. 


366. S. 

Wenn die Vergröfferungszahl m = 50 ſeyn ſoll, 
fo würde man für ein Dcular die Brennweite des Ob⸗ 
jectios aus dem 362. $. finden. Die Borausfegung 
y= 75 Zul, ud u = ı Sec. wirdep = 

3 
0,85764myY (m +1) geben, alfop = 159 Zoll 
oder 133 Fuß. Nimmt man ftatt deffen p = 6 Fuß, 
wie es nad) Huygens Tafel (278. $. angehet, fo 
3 
wird der Halbmeffer der Undeutlichkeit u = = 


.ı Ser, 
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1 Se. = 10,68 Ser. Man ſetze auch in der 


Bleihung dl = > rn ) ben Werth p = 72 





36 51 

oll, fo findet man a* —— 

ER * 2756.72 55.72’ 

—— 3438.51 _ 382.57 191.51 

55 . 72% 55-8 55 . 36 

beynabe 5 Minuten, welches fehr wenig zu fagen 

bat. Der farbichte Rand ift wenigſtens gröften- 

theils gehoben: alfo muß fich ein fehr gutes Fernrohr 
auf folgende Art anordnen laffen. 





2(m-ı) 
m (m + 1)? = 
2(m—ı)p _ (m+ 1) 
m(3m_—ı) (3m-—1) 
— 0,95 Ill, b= +5; p = 1,44 Zoll. Die Gflä- 
fer werden alle gleichfeitig, und der Defnungshalb: 
meſſer des Objectivs «= my 1 Zoll, weil y = 
z5 Zoll. Die Entfernung des Auges vom nächften 


n I 
Dcular CO= = — are = 0,4845 


100 


Zoll. Die der Dculare und 
des Gefichtsfeldes hängen übrigens fo von einander 


ob, daß 0 = —* iſt. Wenn alſo = gefegt 


Es wird p = 72 Zoll, gq= 


2,77 Zl, r = 


wird, fohat mang = 55 = zz, oder © 


= 33 42”. Alsdenn wird der Defnungs- 
Er 2 durch: 
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durchmeffer eines jeden Oculars der halben Brenn⸗ 
weite deſſelben gleich. Noch iftp — b= 70,56 Zoll, 
ß+e=2r=1,9, alfo die $änge des ganzen Rohrs 
vom Hbjectiv bis zum zweyten Dcular p —b+2r 
= 72,46 Zoll. Das zweyte Dcular läßt man be= 
weglich, Damit es nad) der Befchaffenheit des Auges 
geftellee werden koͤnne. 


367. 6. 

Das aftronomifche Fernrohr mit zweyen 
erhobenen Augengläfern ſtatt des einfachen 
©bjectivs mit einem zufammen gefesten zu 
verfeben. 

Aufl. 1. Sall. Das Objectiv fen doppelt mit 
der Brennweite p’, fo ift = 33m Zoll, die Brenn- 
weite des demſelben gleichgüftigen einfachen Dbjectivs 
II = 3m Zoll. In den Formuln des 365. $. brau⸗ 
che man diefen Werth II = zm ftatt p, fo findet man 


—_ Soll, b=4 Zoll, 





m — 1 
nn 
——— Zoll; mithin wird die Entfernung 





B=r= 

m — 1 
des erften Oculars vom Objectiv = (IIm — #) Zoll, 
die Entfernung der Oculare von einander =2r — 
2(m—ı) 





Zoll, die ganze $änge des NKohrs vom 


3m—ı 
Objectiv bis zum zweyten Ocular = 
(Am 24 yzl. Das Au 
24 2 3 — 1 


ge ſteht hinter dem letzten Ocular in der Entfernung 
| co’ 


Der XVII. Abſchnitt. 693 


ee N eh — Zoll, ober beynahe CO’ 


2m 3m—ı 
= (#472) Zoll, wenn m etwas groß ift. 


Die Farbenzerftreuung in der Are, die von ben 
Ocularen entfteht, wird hiebey nicht gehoben, wenn 
gleich das Objectiv die erwünfchte Vollkommenheit 
bat. Unſtreitig wäre eg am beten, wenn das wirk⸗ 
liche Bild, welches nad) dem erften Ocular entſteht, 
fo rein als möglic) geliefert würde, damit es völlig 
wie ein wirflicher Gegenftand durch das zweyte Ocu⸗ 
lar koͤnnte betrachtet werben. Zu dem Ende müfte 
man die Zerfireuung, die beym Durchgang des Lichts 
durchs Dbjeetiv und das erfte Ocular gefhiche, in 
eine Formul bringen, und = o feßen. Dies wäre 
noch beffer, als wenn man die gefammte Zerftreuung 
durd) alle Glaͤſer aufböbe, weil dadurch die Undeut: 
lichkeit nur für eine gewiffe Stellung der Gläfer ges 
hoben wird, auf jene Art aber für jede Stellung des 
legten Dculars das betrachtete Bild rein ift, und nur 
die wenig bedeutende Zerftreuung durch das legte 
Scular übrig bleibt. 

Wenn m = 50 ift, fo wird p= 22t3 Zoll, 
und wenn das im 343. $. berechnete Objectiv ges 
braucht wird, fo hat man aus dem 351. $. folgende 
Einrichtung 








1. infe. | 2. Linſe. 
Die Brennweite =» » = 14,54 Zolll— 5,09 Zoll 
Halbmeſſer der Vorberflähel4,37 - |- 4,37 = 
Halbmeſſer der Hinterflädhe]s,36 » I-9,10 =» 
Der Defnungshalbmeffer x = ı,1 Zoll, 
Die Entfernung der Sinfen 0,38 Zoll, 
Er 3 Weiter 
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Weiter ift b= Zoll, ! —b = 22,% Zoll =a22,42 
Zoll, des erften Dculars Brennweite qg = 42 — 
0,96 Zoll, und jeder Halbmeffer = 1,02 Zoll, des 
zwwenten Brennweite r = 1% = 0,33 Zoll, jeder 
Halbmeffer = 0,35 Zoll. Das Auge fteht £ Zoll 
hinter dem legten Dcular, des Gefichtsfeldes Halb- 
mefler © = 33’ 42”, und der Defnungsdurchmeffer 
eines jeden Oculars ift feiner halben Brennweite gleich. 
Die $änge des Rohrs vom Objectiv bis zum letzten 
Ocular = 23,8 Zoll. 


2. Soll. Für das dreyfache Objectiv ift bie 
Brennweite p’ — 42m Zoll, des gleichgültigen ein- 
fachen Objectivs Brennweite II = 3m Zoll, ferner 

m— ı m —ı 
IT am+ — 7 2Gm-1) ER 
Fl, B=c—=r. Die Entfernung des Objectivs 
vom erften Dcular = (45m — z) Zoll, des erften 


— 
Oculars vom zweyten = — Zoll, die Enrfer: 


m+ ı m—1ı 


nung des Auges CO’= Zoll 


om 2(zm—ı) 
= 75 Zoll. Das Gefichesfeld und die Oefnungs⸗ 
maffe der Oculare bleiben, wie vorhin, 


Bleibtm = 50, fo iſt p = 12,195 Zoll, = 
0,48 Zoll, r = 0,165 Zoll, ! — b= 11,945 Zoll, 
2r =0,33 Zoll, alfo die Laͤnge des Rohrs = 12,275 
Zoll. Wähle man die Einrichtung des drenfachen 
—— aus dem 349. $., fo iſt vermoͤge des 
351. 9. | 


Brenns 
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| 1. infe.|2. $infe.|3. Linſe. 
Brennweite in Zollen 5,34 I- 3,32| 5,45 
Halbmeff. d. Vorderflähel 6,41 |— 3,84| 3,84 
Halbmeſſ. der Hinterfläche] 5,06 |— 3,84] 11,66 
Der Defnungshalbmefler = 0,96 Zoll, 

Die Entfernung der finfen = 0,275 Zoll. 


368. $. 

Bey ber zufegt befchriebenen Anorbnung mit 
dem dreyfachen Mbjectiv ift zu erinnern, daß die 
Brennweite des zweyten Dculars zu Flein ausfällt, 
weil fie nur 4 Zoll ohngefehr ausmacht. Auch faͤllt 
das Bild zu nahe an das erfte Dcular, und deßwegen 
ift zu beforgen, daß die Flecken in diefem Glaſe bie 
Vorftellung undeutlih machen dürften. Daher 
ſcheint in diefem befondern Fall ein doppeltes Obje⸗ 
ctiv brauchbarer als ein drenfaches zu fyn. Man 
kann indeffen der Unbequemlichfeit, daß das zweyte 
Ocular eine zu Fleine Brennweite erhalten würde, 
dadurch abhelfen, daß man anftatt des einen Glaſes, 
welches das Bild zu befrachten diente, zwey nimmt, 
wovon jedes eine längere Brennweite erhält, 


Das Objectiv in A breche die mit der. Are 
parallel darauf einfallenden Strahlen nad) F, und 
das erfte Ocular, welches fie in B auffängt, breche 
fie aufs neue nad) G fo, daß in G ein wirfliches Bild 
zu Stande fommt, wovon fid) die Strahlen aufs 
neue wieder über das zweyte Dcular in C verbreiten, 
und von demfelben in die auseinanderfahrende Lage 
gebrochen werben, als Fämen fie aus dem Zerftreu- 
ungspunet H ber. Das dritte Dcular in D muß fie 
biernächft fo brechen, daß felbige wieder in die mit 

Ir 4 der 


142 
Fig. 
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der Are parallele Sage kommen. Dieſemnach wirb 
u und b negativ, BC =ß+r, CD 

y+d, und y negativ. Damit ferner, wie 
bier —— wird, d unendlich groß werde, muß 
d= s fon, 


369. $. 
Das aftronomifche Sernrobr mit dreyen 
Deularen und dem einfachen Dbjectiv ſo ans 
zuordnen, daß der farbichte Rand gehoben, 
und dass GBefichtsfeld möglichft groß werde. 


a2 - Aufl. Zur Hebung des farbichten Randes erhält 
Fig, man aus dem 283. 9. die Gleichung 


4 ‘ + ER J 
. 7, — — 
m ß By ’ ö 
und bes Gefichtsfeldes Halbmeffer iſt = — 


(228. $.) Damit daſſelbe moͤglichſt groß werde, 
Yyr=r, ud — m: alsdenn muß der 
Hauptſtrahl AOR das Glas RR unterhalb der Are 
fchneiden, und weil =” und — einerley Zeichen be« 
halten, fo ſchneidet der Hauptſtrahl aud) das dritte 
Scular SS, fo wie das erfte unterhalb der Are. 
Diefe Vorausfegimgen , wenn aud) y negativ ges 
nommen wird, geben 


c _ 3” 
nr a ee, 2), 0= — 


Ferner iſt 3.) m = 27 7 und aus dem 222. $. hat 
man 
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man 7a = (le +b)d, ® =. Pr 
alfo bier 

pß 

"7=(p—-b)®, ——— 

ober ar = ur, -c(#-9) Wird bier ber 
Werth 0 = * gebraucht, ſo giebt das 

3(p—b) » __3pß_ _ (m—a)e' 

ke m-+ 1 a b(m+ ı) 1) m+ı 2: 

Hiezu fommen nod) die Gleichungen A= * oder 


k 


= und — oder 
— q * — et — y 


I 
— — dieſe verwandeln ſich, weil — und y ne⸗ 





gativ ſind, in folgende 6.) 75* rn + * und 


1 I I - 
7.) — = — — —, Unter den bier vorfommen» 
Y ee, Y 
ben Gröffen wird m als gegeben angefehen, und fie 
z ein Werth willführlid) angenommen, der fid) 
auch durch das Gefichtsfeld beflimmet. Von deu 
ſechs Gröffen b, ß, ce, y, s=d, und © werben 
fünf durch die angezeigten Gleichungen beſtimmt. 
Eine davon wird mwillführlid) fo genommen, daß 
die Brennweiten der legten beyden Oculare nicht zu 


flein ausfallen, 
Er 5 Die 
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Die Gleichung n. 1. giebt * — zZ alfe 
Y 

— —1, —— Damit dieſe 

y «€ y & | 

Zahl, wie erfodert wird, pofitio bleibe, weil CD 

= s— y pofitio ift, muß 4 > 2 fenn. Es fen alfo 

* =, wdk>2, ß iſt ———— Fer⸗ 


pßy = — mes _m(R—I) 
wer arm = fo a * a, 

MR | 
und — — 1 = —— Aus der Gleichung 


EEE 2 — 
ea J5 (2 1), b 


3(mk— m— k) 
ea Weiter hat man aud) 








1 1 1 q 9 — 
ae ad —=ı +—, mihin 
"Aare Aa Ta a 5 ai 
q (Gub _ amk— 2k— 3m 
BI ern mtn)k ' 


ß 


Uedem = - de -=ı- 


(m+ı)k ‚ — | 3 (mk — R— m) 
amk— 2k— 3m’ b amk—ak_ 5m 





Syn der Sfeichung n. 5. feße man x = —, 


und 
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_3m(k—ı) m—2 


m 41 m +1 
k_ 
= — — Das in die Gleichung n. 7.) 


und 8 =k, fo wird = 
q 7 


m+ ı 
r.r r 3m — om 
—-——I t giebt — = ——— 2 
— geſetzt gie — und 
—— 23 zuk —4m+ 2 us 
I 0 RR 
noch s = — und en = mfk—ı), mit 
bins = (k—1)y. Aus diefen Gleichungen hat man 
kp „3m m Hp 


— n&_ı)’ F — VV——— 
B= 3(mk —k — m) kp „_ Z5mt3mk+ 1 


mik—ı) (amk— ak zm) m-+ ı Y 
ß __ 3(mk—k— m)p | 
TE mke—ı) (mia zm) ke1)y=d, 


ymk — 4m + 2 
IT amt ame +1" | 
Sin diefen Gleichungen muß k > 2 und fo angenom⸗ 
men werden, Daß die Brennweiten » und s nicht zu 
flein ausfallen. Diefen Bedingungen leiſtet die 
Vorausfegung % = $ ein Genüge, und man erhält 


— _ Gm-s)p 
— 3m’ m(m + ı) 


be sm—sPp  „_(mtAa)gm—s)p 
 m(14m—10)'  am(m+ı)(7m—5) 


= 


U RE 
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_Gm-s)p  ,_3C7mta)Gm-5)Pp 
—m(zm _ s)  21m(7m—5) (sm+2) 
_ (am+4) (3m -s)P 
m(7m—5)(5m+ 2) 
Die —— des Auges vom letzten Ocular 
” z (m+1 + 1)5 $ 
it DO’= = - (228.$.) alfo hier DO’ — 


3m * 
Um des Gefichtsfeldes willen macht man alle Dculare 
gleichfeitig. Wenn die Wergröfferungszahl etwas 


: ; 8 
groß ift, fo ift nahe genug g = 6 - — = 


9 —25 
en —8 — — —. 
m 


14m 10 175m 


Auch hat man alsbenn — Kae 


5p 2 3 
re —Bel — Z, »=(2 


ER D=zd- y„=( — — 


e Io 


— m' 
Fuͤr eine gegegebe Wergröfferungszahl m kann 
bie Brennweite des Objectivs eben fo gefucht werden, 
als 
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‚als wenn man nur ein oder zwey Dculare brauchen 
wollte, (362. 365. 366. 9.) Denn die Formuln 
für die Sarbenzerftreuung ergeben, daß bey einerley 
Brennweite des Objectivs der Antheil, welchen die 
Deulare daran haben, in Vergleichung mit demjeni« 
gen, welcher vom Objectiv herrührt, nur geringe ſey. 


Wenn m = 5o ift, fo kann des Objectivs 
"Brennweite p = 72 Zoll feyn: (366. $.) alsdenn 
find die Brennmweiten dreyer dazu gehöriger Dculare 
folgende, des erften 4,09 Zoll, des zwenten 2,07 
Zoll, des dritten 1,26 Zoll. Die halbe Defnung 
des DObjectivs ift ı Zoll, und die halbe Defnung ei⸗ 
nes jeden Dculars der vierte Theil feiner Brennweite, 
Alsdenn beträgt des Gefichtsfeldes Halbmeffer 
37 . 3438 Min. = AB 
— in. = 5033. Noch wird = 
69,6 Zoll, BC = 2,12 Zoll, CD = 0,43 Zoll, 
die Entfernung des Auges DO’= 0,43 Zoll, 


370. 9 
Das afteonomifche Sernrohr, wenn drey 
Oculare gewäble find, mit dem zufammens 
gefessten Öbjectiv zu verfeben. 
J. Sall. Des doppelten Objectivs Brennweite 
pift= 34m Zoll, und des demſelben gleichguͤltigen 
—— ‚Öbjertivs Brennweite II = 4m Zoll, aud) 
bat man aus dem 351. $. leicht die Abmeſſungen für 
beyde finfen. Man fest alfo nun II= m Zoll ftatt 
p in den gefundenen Formuln, fo findet man leicht 
alle geſuchte Abmeffungen, 


Iſt 
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Iſt m etwas groß, fo wird. g = -- * —* 


2 12 


4 28m 20 35om 
Sollen. Gemeb= Zoll, B=pf-b= 


m 2) 30, sc=(2 _ Sa, 
24 6 4 7m | 
3 41 


cD={ -- — —— ) 3oll, die Entfernung 
20 350m 


, alles in 





- 


I I 
des Auges DO'= | — + — )! = : 
3 3m 20 700m 
2. Sall. Für das dreyfache Objectiv iſt die 
Brennweite p’— 42m Zoll und die Brennweite des 
gleichgültigen einfachen I = zm. Die Abmeffuns 
gen für die drey Sinfen hat man aus dem 351. S. 
Uebrigens fegt man nun II = zı Zoll ſtatt p in den 
Formuln des 369. $., fo werden alle gefuchte Ab= 
meffungen des Fernrohrs leicht gefunden. Die 
Entfernung des erften Oculars vom Objectiv ift 
(#3 m — 7%) Zoll, die übrigen Entfernungen, und 
die Brennweiten der Oculare werden nur halb fo groß 
als vorhin. 


371. 6. 
Um alles unordentliche Licht abzuhalten, das 
durch die Zurüfftrahlung von den Glasflächen oder 
vom innern Umfang der Röhre entſteht, auch wegen 
der Farben oder wegen ver von der Kugelgeftalt ber- 
eührenden Abweichung vielleicht zerſtreuet ift, ſtellet 
man 
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man Ringe zwifchen den Gläfern im Fernrohr, und 
zwar am beften an ber Stelle des wirklichen Bildes, 
Man nennt fie Blendungen, und die Defnung eis 
ner folchen Blendung muß dem Bilde gleich feyn; 
nicht fleiner, um das Gefichtsfeld nicht zu verklei⸗ 
nern, nicht.gröffer, um das ——— &icht moͤg⸗ 
lichſt abzuhalten. 


Sin dem Sternrohr mit dem einfachen Deular 
ift des Bildes Halbmeffr = «9, (217. $) = 


— * (362.$.) So groß iſt auch der Oefnungs⸗ 
halbmeſſer der Blendung, mithin fehr wenig Fleiner - 


als der Defnungshalbmeffer des Oculars zq = = m 


Sm Sternrohr mit zweyen Dcularen ift des wirk⸗ 





lichen Bildes Halbmeffer = [u und 2 = 

arz2 (365: $.) es 7 alſo eben der 
— 4 (m * Sn 2 

Halbmeffer = — — * Fuͤr das 


Sternrohr mit dreyen Ocularen findet man eben ſo 
des Bildes, ober der Blendung Halbmeffer = = p; 


aus dem 369. 6. hat man — ß * — 
7 14m_ ı0 


= —* ‚ alſo iſt dieſer Halbmeſſer =, 


9Bm— a 
mtı)(4am— 10) 372. $ 


Me 
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372. 6. 


Das Erdfernrohr mir dem einfachen Ob⸗ 
jecriv und dreyen Augengläfern fo anzuords 
nen, daß der farbichte Rand gehoben, und 
das Gefichtsfeld möglichft groß werde. | 


Aufl. Man bat folgende allgemeine Gfei- 


. hungen. Wegen Hebung des farbichten Kandes 


PR? cd 
ı) 14 7 4 — =0o, und des Geſichtsfeldes 
Halbmeflr iſt 2.) 0 = ——— 2 Dazu 


m + ı 


fommt 3.) m= En, 4.) 77 =(p+b)o, und 


5) ar = (2 — )⸗ + a. Weiter iſt 
q c 


b r 
6.) ß > — 7.) yz= —— und es wird 


AB=p+b, Wenn ferner G nad) der Seite bin 
fälle, wo das Auge befindfic) ift, über das Glas 
RR hinaus, foift BC= ß—c. Ueberdem CD — 
y+ d, und d wird unendlich groß, fo wie d — s 
feyn muß. 


Demnach ift c negativ, und biefer VBorausfes 
Gung gemäß verwandeln fich die allgemeinen Glei— 
chungen in folgende. Der Hauptſtrahl AQRS muß 
das legte Dcular oberhalb der Are in S treffen, alfo 
muß x" = z’r negativ, und eben darum IT” negas 
tiv feyn, weil r pofitiv bleiben ſoll. Ferner wird 

bie 
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bie Vergröfferungszahl m negativ, alſo = 


u #+r „tan 
—- m+ 1 — 1 
—* cd 
auch wird aus n. . — — + — =o, und 


RB By 


ausn, 5. wird 7 = = +1)9—r. Man 





nehme noch weiter b = g an, fo wird 8 unendlich 


groß, eben darum aud) e, mithin . =ı, und 


x d x d 
n1)#-”+— =o dern —. 


Peiter wirb ausn, 5.) gefunden o= (2 + ) 


O — , oder 7* —E 4 ) O, und dieſe Glei⸗ 


chung iſt nun mit n. 4.) einerley, weil der Vorausſe⸗ 
tzung gemaͤß iſt: auch aus n. 7.) wird y 5. 
Damit das Geſichtsfeld moͤglichſt groß werde, neh— 


2m —m 
_, und 7 2 7 
— 





memans=7r, ſo iſt 0 


d 
C — Ueberdem wird nun m = =, und 


et 


Karſt. — J.Th. 3. B. Yy In 


ME. 
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In der Gleihung = = (24 )⸗e ſetze 
— 





27 
manp=— , fo erhält mar z = — 


’ 
27 





° 


=”, dlfomgm-1)= (p+Q) am), 
ober a (gm +p)= 27 (p+g) Dasmitr= 
7 ( _ 2) dividirt giebt (mg — p) (mg + p) 


= 2mq (p +9), mithin ferner m? g? — p® 
ampg + mg”, und daraus wird p® + amgp= 
(m? — zm)g?, ferner p*-+ amg .p + m’? 

am (m — ı)g?, dlpop=— mg + gfam(m—ı). 
Weil p pofitiv feyn muß, fo muß der pofitive Werth 
der Wurzelgröffe gebraucht werden, 


Dan fe HSe, = ſo iſt P — 


— n+Yy2m(m—1), ı=7, v=3.g 


— 7Vp4 
= Die Gfeihung m = — — giebt 
nun m = — alp.s = — 

F m 


Noch ift nörhig, die Entfernung BC zmifchen 
bem erften und zweyten Dcular zu fuchen, welche nun 
nicht durch 8 — c ausgedrückt werden fann, wenn 


BC 
ß und c unendlich groß find, Man fege 73 = 
fo 
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ſo iſt auch BC=BO+CO - ** (220, $.) 
ZZ — 
0 pP 
Hier aber iſt qg = = z=(P+ı)9, und 
7 P+1ı 
#=-@0=P9, alfo — = 57, mb es 
wird — — SEHE, Ferner war m — ' 





m — PR 
x — 2) oder 7 = . 7, alſo 


d ode * 

wir 7vr tem. .(P+ 1). 
Weiter fir = — und — — 06 P0, 
r F m(P + 1) 
#-® (m-P)P» 
fege mn 1m + yYzm(m—ı), fo ift auch 
m(41) 

m — P 

— ————— a. , DieDivifion giebe 


am — [2m(m— ı) 


.9.p StatP-+ı 





sn—P = 2m — /2m(m-—ı), und 





n(P 
alsdenn diefen Werth - — H- =; fa am(m-—1), 
BE LE —— und man 


urn E | SpvYamlmı) m: 
erbält = 47 — 
—WMW alſo 


D— 
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ae — = 7 set, fo hat man n = 


P+ı+39/2m(m_—ı) 


DP . Endlich iſt noch CD 


Für bie m. — Auges iſt die allgemeine 
Formul DO’ = — ‚ (228. $.) und fie behaͤlt 


diefe Form, wenn auch den obigen Borausfeßungen 
gemäß 7” und m negativ angenommen werden. 


* * m(P-+1) 





Hier — —— =;3y2m(m—1ı), 
aljo DO’ = Lmnzn, oder DO” — Ip 
2m m 
va ee 
2m m — P 
———— 


hat man auch 90 * — 
m(P+ı) 


— am (m — 1) gefunden iſt, fo 


‚ und weil 


a anf 

wird 9 = Zen BEN 
Diefes Gefichtsfeld ift gröffer, als beym Sternrohr 
mit einem Augengfafe. Es ift nemlich hier ben 
einer etwas anfehnlichen Vergroͤſſerung beynahe 


OO = 
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Pe 
= v2, und beym Sternrohr, wenn das 
— das — 7* haͤtte, waͤre 
9 * — beynahe =; alfo jenes Gefichtsfeld 
im Verhaͤltniß vari gröffer als dieſes. 
Die Oculare werben alle gleichfeitig wegen | 
Gefichtsfeldes, und die == 
beftimme man fo, daß 9 = — 


groß ausfalle. Wenn von der Abweichung wegen 
der Geſtalt nichts zu fuͤrchten iſt, ſo kann man 7’= 
7 = z annehmen: (342. $.) alsdenn hat man = = 


— ao für das erfte Dcular. Weil nun m — P 
m 


= 2m — Y2m(m-ı) gefunden ift, fo bat man 
ara VEN), So cr 


etwas anfehnlichen Bergröfferung ift alfo fehr nahe 
r =#(2—yY2) Wegen der noͤthigen NHellig- 
keit kann aber diefe Defnung des erften Oculars * 
etwas groͤſſer genommen werden. 





Zum bequemern Gebrauch dieſer Formuln hat 
Hr. Euler die folgende Tafel berechnet, und im 
Tomo XVII, der neuen Petersb. Commentariet 
482. ©. mitgerheilt, woraus fie Hr, Rlügel in der 
Anal. Dioptrik 201. ©, ebenfalls genommen bat, 


Yyz MH 
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m |/zm(m-ı)| P n | 
101 13,416 3,416|0,3784 + 1,1497. 39 
20| 27,568 | 7,568|0,1495 + 0,4813 .32$9 


30| 41,713 | 11,713!0,0927 + 0,3040. 29 
40| 55,857 15,857,0,0670 + 0,2221. 2% 
50| 70,000 | 20,000[0,0525 + 0,1750.39 
75| 105,357 | 30,357|9,0340 + 0,1143 .39 
100] 140,713 | 40,712|0,0252 + 0,0849 . 39 
150| 211,424 | 61,424]0,0165 + 0,0560 .39 
200| 282,135 | 82,135|0,0123 + 0,0418.3$ 
300| 423,556 |123,556[|0,0081 + 0,0277 .39 
400| 564,978 1|164,978|0,0061 + 0,0207..39 


Die allgemeine Formul für die Farbenzers 
d 
ftreuung in der Are d) = = 


n — I 
ı bb: ı + bee ı _ b?erd? 
\r p® q p’ß* "y p?ß?’y2' P u! | 


c? 
wenn man CE I, DE; y=r, d=s ſetzt, 











verwandelt ſich in folgende 





d 
= (++ 2, IE NP, 
n—-ınp p por p’r’/ gs 
Bm Tom 1-1, 1-1 
g5 Pr vr $’ 


. dn I I I MX 
-fo wird d =" (t Te 
ſ er rt) j 
Die Undeutlichfeit wegen der Farben, ſoweit fie von 


den Ocularen berrübre, ift immer in Bergleichung 
mit 
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mit derjenigen, welche das Objectiv allein verur- 
facher, niche fehr beträchtlich, wenn nur P etwas 
groß und I > iſt. 


Den Halbmeffer der Undeutlichfeit wegen ber 
Geftalt, wenn eben die Vorausfeßungen angenom⸗ 
men werden, finbet man 


— 
— 64 > tm +) (302. $.) 


Wenn alle Gläfer von einerley Art und gleichfeitig 
find, pwda=ı= X=X = 1,60006 für 
9% — 1,53, weil von jedem eine Vereinigungsweite 
unendlich ift. (290. $. n. 1. und 4.) Der Antheil, 
den das zwente und dritte Ocular an diefer Undeut- 
lichfeit haben, kann beträhtlid) werden, wenn 
9 «1 ift. ft aber nur $ nicht Eleiner als ı, fo 
haben die Oculare nicht viel Antheil an diefer Un- 
deutlichkeit, und der gröfte Theil rührt vom Objectiv 
her. Daher kann man für eine gegebene Vergroͤſſe⸗ 
rung die Brennweite des Objectivs, wenn es einfach 
iſt, noch ſo beſtimmen, als wenn nur ein Ocular, 
wie beym Sternrohr damit verbunden werden ſollte. 


In einem ſolchen Erdfernrohr wird die Blendung 121 
am beſten im Durchſchnitt O der Hauptſtrahlen mit Fig, 
der Are zwifchen dem erften und zwenten Dcular ange 
bracht, in der Entfernung BO = FI _ vom ers 

”—® 
ften Dcufar, oder BO = en, Ihr Def 





nungshalbmeffer wird fo groß gemacht, als der we- 
gen der Helligkeit nörhige Defnungshalbmejfer des er · 
Dy4 ſten 
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ften Oculars. Weil nemlich die von jedem Punct 
des Objects kommenden Strahlen durd) die Brechung 
im erften Ocular parallel werden, fo ift der Durd)- 
meffer des Strablencylinders fo groß als der wegen 
der Helligkeit nöthige Durchmeffer des erften Oculars, 


alſo = * —— — 
p 


Füurm=soitP=2o, und „= 0,14, wenn 
= ı gefegt wird. Erhält alsdenn das Objectiv 
6 Fuß Brennweite, fo find die Brennweiten des er- 
ften Dcufars 3,6 Zoll, des zweyten eben fo groß, 
und des briften 1,44 Zoll. Die Gläfer werden alle 
gleichfeitig, und die Brennweite eines jeden mit 1,06 
multiplicirt giebe den Dazu nöthigen Halbmeffer. Die 
Entfernung des Objectivs vom erften Ocular ift 75,6 
der Abftand des erften Dculars vom zweyten 10,08 
Zoff, der Abftand zwifchen dem zweyten und dritten 
5,04 Zoll, der Abftand des Auges vom legten Ocu— 
far 1,01 Zoll, alfo die ganze Sänge des Rohrs 91,73 
Zoll. Das halbe Gefichtsfeld faffet 24 33”. 


373. $ 
Will man ein folches Fernrohr mit dem doppel- 
ten Dbjectiv verfeben, fo fegt man die Brennweite 
?=I=;m Zoll, da dann des geboppelten Obje⸗ 
etivs Brennweite 4m Zolle ausmacht. Die Ab- 
meffungen der $infen hat man aus dem 351 9. Weis 


im 4 
ter findet man 7 = =P Sl,r = PB Sl,s = 


3320, Wird alfo s = Zoll genommen, fo ift 
9=1. Die Entfernung des Objectivg vom erften 
Ocular 
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Ocular iſt — =) m Zoll, des erften Ocu⸗ 
24 2P | 
lars Abftand vom zweyten 3 nm Zoll, und des zwey⸗ 


ten vom dritten 5 $ (7 + 1) Zoll: der Ab» 


m—1I 


ftand des Augs = 3 I / — — 


2m 


Wenn m = so ift, fo wird des doppelten Obje⸗ 
ctivs Brennweite 22,92 Zoll, des eriten Oculars 
Brennweite = 1,25 Zoll. Wenn alsdenn des zwey— 
ten Brennweite audy = 1,25 Zoll angenommen wird, 
fo ift des dritten Brennweite =o,5 Zoll. Die Ent: 
fernung des Objectivs vom erften Dcular = 24,17 
Zoll, des erften Dculars vom zweyten = 3,5 Zoll, 
des zweyten Oculars vom dritten = 1,75 Zoll, der 
Abftand des Auges 0,35 Zoll. Die ganze $änge 
des Rohrs bis ans Objectiv 26,27 Zoll, 


Will man das dreyfache Dbjectiv wählen, fo ſetzt 
manp=IIl=% m Zoll, und des dreyfachen Obje- 
ctivs Brennweite ift 44m Zoll. Die Brennmweiten 
der Dculare find halb fo groß, als vorhin, alfo für 
das drittes = 49. Wird diefe z Zoll groß genom- 

m 


mean, pit$I= 2, undeswidr = Sp: Der 


Abftand des erften Dculars vom Objectiv — 


10 I 
* 4 5) m Zoll, des zweyten vom erften Zum 


m I 
Zoll, des dritten vom zweyten (2 + -) Zoll, 
Dy 5 bie 


„14 Die Photometrie. 


Mm I 
die Entfernung des Auges 4 Y ze Soll. 


Wenn man m = so annimmt, fo ift f = 
12,195 Zoll, qg= 0,625 Zoll, r = 1,25 Zoll, 
s— 0,5 Zoll, der Abftand des Objectivs vom erften 
Ocular 12,82 Zoll, des zweyten Dculars vom erften 
2,84 Zoll, des dritten vom zweyten 1,75 Zoll, die 
Entfernung des Auges 0,35 Zoll, die Laͤnge des 
Sernrohrs bis ans Objectiv 17,76 Zoll, 


374 $. 
Die Abfihe, daß das Erdfernrohr die dadurch 
betrachteten Eachen aufrecht vorftelle, lieſſe fich 
ſchon erreichen, wenn man zwey convere Dculargläs 
fer mit dem. Objectiv verbinden wollte. Diefe müs 
ften völlig fo geftellet feyn, wie die 1 13. und 114. Fir 
gur die Stellung der Augengläfer QQ, RR vorftellen, 
Wenn nemlic) das vom Objectiv verurfachte Bild in 
F befindfich ift, und fid) von demfelben die Strahlen 
über das erfte Ocular in QQ verbreiten, wenn durch 
die Brechung in diefem Glafe QQ ein neues Bild 
in G zuwege gebracht wird, das feine Strahlen über 
dem zweyten Deular RR verbreitet: fo Eann das Glas 
RR um feine Brennweite vom Bilde G entfernt fenn, 
. damit die Strahlen nad) der Brechung in RR wies 
der in die parallele Sage Eommen, In O’muß als: 
denn das Auge ftehen, wo esden Hauptſtrahl AQRO’ 
in einer folchen Lage empfängt, als Fame er von ei— 
ner Stelle oberhalb ver Are ber, Die allgemeinen 


Gleichungen, welche im 359. und im 365. 6. bey 


der Verbindung zweyer Deulare mit dem Objectiv 
die gefuchte Anordnung zu finden dienten, müfte man 
F bey 
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bey der beſchriebenen Stellung der Glaͤſer ebenfalls 
anwenden. Weil dieſe nun völlig fo bliebe, wie fie 
bey Entwickelung der allgemeinen Formuln ift vor 
ausgefegt worden, und weil überdem die Brennwei⸗ 
ten der Gläfer alle pofitiv bleiben müften; fo würde 
gar Feine von den Vereinigungsweiten eine ſolche Lage 
erhalten, die der bey Auffuchung der allgemeinen 
Formuln zum Grunde gelegten entgegen gefeßt waͤre. 
Auch die Halbmeffer der Deulare BQ,CR, (114. Fig.) 
welche der vom Rande des Objects Eommende (de: 
fichesftrahl beftimme, würden die im 222. 6. ange: 
nommene $age behalten: eben darum koͤnnte aud) 
Feine von den Zahlen 7 oder 7’ negativ werden, 


Aber eben um deßwillen Fönnte ben einer folchen 
Anordnung des Fernrohrs der farbichte Nand nicht 
gehoben werden. Denn es müfte dem 282. $. ges 


un % } — 
maͤß * + 7°= o werden, welches unmoͤglich wird, 
c 


weil feine von den Linien 8 oder ec, auch feine von den 
Zahlen 7, 7, negativ feyn fol. Für das Geſichts— 


7 — 
ld wäre = 
fe P ER 





z und Daffelbe würde nur 
l 


klein ausfallen, wenn nicht die Zahl 7 gegen 7 ziem— 
lich Elein if. Selbſt die Zahl 7’, aud) wenn das 
Ocular gleichfeitig ift, koͤnnte nicht gröffer, als 
* feyn, alfo müfte z beträchtlich Fleiner als z aus- 
fallen. Weilnun arg = x aud) wegen der nörhigen 
Helligkeit fo gar Flein niche feyn kann, fo müfte q 
defto gröffer werden, je mehr man am Gefichtsfelde 
gewinnen wollte. Hiemit würden zugleicd) die Vers 
einigungsmweifen BF = b, und BG = ß defto gröfler 

aus⸗ 


143 
Fig, 
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ausfallen, deren Eumme FG nicht fleiner als 49 
werden kann, welches der Fall ift, wenn b = 2gq 
angenommen wird: mithin wuͤrde aud) die Laͤnge des 
ganzen Fernrohrs um ein beträchtliches gröffer wer⸗ 
den, als die Brennweite des Objectivs. Wegen 
aller diefer Mängel hat eine folche Anordnung für 
das Erdfernrohr feinen Benfall gefunden, und Huy⸗ 
gen (Dioptr. Prop. 52.) hat ihre Fehler ſchon einge- 
ſehen. M. ſ. auch H. Klügels Analytiſche Diops 
trik 2, Th. 6. Abſch. 464. $. 197. ©. 


375. $. 

Anftatt diefer Anordnung ift aber für das Erd⸗ 
fernrohr mit dreyen Augengläfern noch diejenige merk⸗ 
würdig, wobey die im Objectiv PP gebrochenen 
Strahlen von ihrer Bereinigung vom erften Ocular 
OQ, aufgefangen, und fo gebrochen werden, daß das 
erfte wirkliche Bild in G zwifchen dem erften und zwey⸗ 
ten Dcular und biernachft das zweyte wirkliche Bild 
zwifchen dem zweyten und dritten Dcular in H zu 
Stande fommt, Das erfte vom Objectiv verurfach- 
te Bild würde in F fallen. Der Hauptitrabl eAQRS 
muß beym Durchgang durch das zweyte Dcular nach 
der Brechung in die age kommen, Daß er dag dritte 
Ocular in S oberhalb der Are treffe, damit der Win- 
fel DO”S oberhalb der Are liege. Diefemnad) wird 
die Vereinigungsweite BF — b negativ, und weil 
nach der 114 Figur der Halbmeffer DS fo wie der 
Winkel NO”S unterhalb der Are liegen follte, fo wer- 
den die Zahlen m und 7” ebenfalls negativ. Diefes 
fo angeordnete Fernrohr foll binführe das Erdfern⸗ 
rohr der zweyten Art beiffen, 

376, 9. 
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376. % 


Sur das Erdfernrohr der zweyten Art 
mit dreyen erhabenen Augengläfern eine vors 
theilhafte Anordnung zu finden, wobey auch 
der farbichte Rand gehoben wird. 


Aufl, Eben diefelben allgemeinen Grundglei⸗ 
chungen, welche im 372 $. gebrauche find, finden 
auch bey diefer Aufgabe ihre Anwendung. Wenn 
man die nöthige Veränderung vornimmt, welche die 
negativen Werthe von b, zu, =” erfodern, fo find 
es folgende: 





FÜ r Fr c d RB + Km Pr 
char ran 2)9= — 
pß | 
3) m=- I, -9)0, 
, pß ba 
er . 
7) y= — und es iſt AB=p-—b. Man 


Wir, it, fo ift num 


die abfoluteZahlm =P.Q.R. Wenn ber Haupt: 
ſtrahl eAQ, nad) der Brechung im erfter Augenglaſe 
QOQ, das zweyte unterhalb der Are fihnitte, fo wäre 
7 negativ, und das würde das Geſichtsfeld vermin⸗ 
dern, welches ohnehin wegen der Zahl 7 fhon eine 
Verminderung leidet. Liefe der Hauptſtrahl mitten 
durch) Das zweyte Yugenglas, wie es die 143 Figur 

| vor. 


m  — 
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vorftellet, fo wäre 7’ = o, und diefer Fall ift um 
defwillen merfmwürdig, weil der Strahl alsdenn fo 
gut als ungebrochen durch das Glas durchgeher, und 
eben darum feiner merflidyen Abweichung unterwor> 
fen ift. Das Glas bedarf in eben dem Fall feiner 
gröffern Defnung, als wegen der Helligkeit noͤthig 
üt, und die Bedekung deffelben dient zugleich ftatt 
einer Blendung, alles unordentliche Licht abzuhalten. 

Demnad) Be o, — , ſo iſt | 

(17 

1.)c= —— 2.0 = m_ı z, 
sIm=B.OER, A erRyzıl - )d 
5.) P.Q+)o =". us den Gleichungen 
n, 4. und n.5.folge (P.Q + ne (P— 1), 


alſo P.Q+ı)qg=(P- ı). S, und = 
(P—ı)p 


P(P.Q+ı) 
hung n. 5. mit n. 2, pwdP.Q+ı = 


Ferner dividire man die Gleis 








(m — * Weil nun vermoͤge n. 1. die Zahl — 
I — 
_ m Rn 
— — fen muß, fo widP.Q+ ı — 


* man findet m (PQ—P+ 1)=P?.Q. 


Das erfte wirkliche Bild G erhält feine Stelle 
am beften grade in der Mitte zwifchen den beyden ers 
ften Ocularglaͤſeen, da dann B= ec, alſo = ı 
wird. Wenn es dem Glafe C näher als dem Glafe 
B liegen follte, fo müfte entweder das zweyte Ocular 

eine 


en 


— 
ur Au . Ar 
= — TIL NN 
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eine fehr Eurze Brennweite haben, oder es müfte vom 
erften Dcular ziemlid) weit weggerücft werden, da—⸗ 
mit nicht CH zu groß ausfalle. Wollte man das 
Bild dem erften Dcular näher bringen, als dem zwey⸗ 
en, fo müfte man die Brennweite des erften Ocu⸗ 
lars um defto Fürzer machen, alfo die Farbenzerftreus 
ung und Abweichung wegen der Geftalt vermehren. 
Auch würde dabey die wegen der Helligfeit nöthige 
Defnung des zweyten Dculars ziemlic) groß ausfallen, 
da es doch die Abfiche ift, demfelben eine möglichft 
Eleine Defnung zu geben, damit es zugleich als Blen« 
Dung diene, 


Demnach fy Q = 1, fo giebt die zuletzt 
gefundene Gleihung P? = m, dr P= Ymi 
mithin ud R= yn, w(e= = Fer⸗ 
(ym—ı)n“ 


—— und m— 1 = 
(m—ı)yYm’ 
„# 


— m R 
(Yn+ı)(Ym-1), alſo O * Ei Für 
— 
das erſte Ocular iſt b= — — N — 
(Ym—nDPp, 


apym 
b m + Yym 


ee = — alſo vermoͤge n. 6 ß = 


—— Für das zweyte Ocular iſt ⸗ 8* 
2m | 
m = 


ner wid @ = 


uͤberdem +g = 
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(vm—ı)P ‚ aber die Brennweite r ift noch unbes 


2m 
ſtimmt. Aus den Vereinigungsweiten c und y bat 


manr = ; (216. $.)esfyaloy=Y.c, fo 
c+Yy 





_(vm-n%p nd —_ I 
u re 


VMmZU 5, Für das dritte Dcular hat man s — 
2 


— — — die Entfer⸗ 
d= U alfo s — Ip, und bie Entfer 


„ 


nung des Auges DO’= = Es war aber 2 — 


we und — vr - — alſo wird 
— m zm’/m 


DO’= —— -9p ‚ und die ganze Laͤnge des Rohrs 
am” 


iſt p- — Bte+yt= — (14 +)P- 


Fire das erfte Augenglas ift das Defnungsmaaß 
»=(n= a , und der Defnungshalbmeffer mes 


_avmonp 
gen des ae 79 * —ä————— oder 
m — 1)p 
= mumftı)" Wegen der Helligkeit ift 


der 


— 


— — — — 
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b b 
der. Defnungshalbmeffer = 5 ,und x my, * 


= * = — alſo eben der Halbmeffer = yy m, 
n 

Wegen der nöthigen Helligkeit wird des zweyten 

Oculars Defnungshalbmeffer ebenfalls = y/m 

Fuͤr das dritte Ocular muß 7” nicht, gröffer als 


ſeyn. 
377. $. 
Des Geſichtsfeldes Halbmeſſer @ = — 
mt+Ym 
fälle kleiner aus, als beym Sternrehr mit einent. 








Dcular, wo 0 = — id . war, aud) r dem hieſi⸗ 


gen 7” gleich genommen werden koͤnnte. Man 
Fann aber das Gefichtsfeld dadurd) verdoppeln, daß 
man noc) das vierte Ocular in E als dag zweyte nad) 
dem zweyten wirflichen Bilde in H mit den vorigen 
dreyen Dcularen verbindet. Nun müffen bie von 
einerley Punct des Gegenftandes kommenden Strah- 
fen durch die Brechung im dritten Ocular SS noch 
nicht parallel werden, fondern auseinander fahrend, 
fo daß auffer der Entfernung BF = b aud) die Ver⸗ 
einigungsweite DI = d negativ wird, EK = e aber 
ünendlich groß. Won den Defnungsmaffen bleiben 


144 
Fig, 


7 pofitiv, = 0, m’ negativ, und =” ift pofitis. 


Vebrigens muß man den folgenden Grundgleichungen 
ein Genuͤge leiften, womit die Veränderungen fchon 
vorgenommen find, welche jene Vorausfegungen er⸗ 
fodern. 


RKarſt. Math. J. Th. 3. 53. 33 1m 
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d F 
7 ; 2.) mg = (p—b)9, 


3) 20 * (- + ) 9, 


4.) ns (4 - o+nd, 


I.) m= 





bc 
— 4 Pl — x 
5)9* — — — 
6.) [74 cd In cde 
+ 7: Me; DEE Tr — ZT +. Tr 
By ßyd 


p ß Yv_ d 


— S, der abfolute Werth der Zahl = = n, 
und # = Er”, da dann dein ächter Brud) ift. 
Hiemit verwandeln ſich die Gleichungen in folgende z 


Pas 
1.) mn = PORS, 2.) — = ( o, 


3) "= P.QAtn)D 
4) = (PA. RN + La”, 


„ern I 1.2 
ae, -R ara 
| a .P$, 
da dann auch Q.R.S = er iſt. 


Beny dieſer Anordnung, wenn dag vierte Ocular, 
‚als dag zweyte nad) dem zweyten Bilde hinzu kommt, 
fann Q doppelt fo groß werden, als wenn nur Drey 

0 Oculare, 
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Oculare, fo wie es dem 376. $. gemäß ift, gebrauche 
Ben „ woſelbſt @ = — gefunden ward. 
Man wuͤrde bier 7’ fo groß nehmen, als dorten 
” alfo fp ⸗ — ——, fo findet man 
= m—ı mH+yYm’ 
oym—_c(m+yYmn)=—2, undd(m+/m) 
= 2(1+ym); mithin = — ebenfalls dop⸗ 





2 7 


m 4Ym 





pelt fo groß, als im 376. F., nd O * 


Aus der Gleichung num. 3. wird — 
ym 


2 
er doP.Q+ı 
— ‚ser P.Q=yYm Die Gleichung 

6. aber giebt —— = — 
ze — Vm Q.R 
| P.OQO.R 
‚R=ym+ ar ‚der 2Q.R= yYm 


+R, und das giebt (2Q— ı)R=ym. Nod ift 
El>DI, oder 9, alfoS<ı,. Ferner ift P 
.Q=ym, alſo auch R,S=yYm, mithin R > 
yrn,wmd2Q—ı<ı, deQ<ss. Weil uͤbri— 


gens R = un poſitiv bleiben ſoll, ſo muß 
zugleich 20* 1 feyn, alſo fälle Q zwifchen 1 und z, 


fo wie P zwifchen m und 2,/ m, 
35 2 I.) Man 


l 


p 
+ Fr alfo 2Q 
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L) Man nehme für P den mittleren Werth P == 
2m, pwridQ=z, R=3ym, undS=7-7. 


Hiemit find nun — Groͤſſen beſtimmt. 
Es iſt b * — 


— — — und wenn in der 
Gleichung n. 2. der Bert von ® aa ‚ auch 
. P.—# 3ym—2 m— 2 
überdem —— = — 2c — — Seſetzt 
2 M— 
wird, ſo erhaͤlt man Zn = Pre 21 p, 
3ym—2 


oo qg = TRUE p. Weil überdem bier 


FRE _2(3ym—2) 
ß> el fo findet man ß = —— 


15m 


Weiter iſt c= — * — p, und wenn 


5m 
y = ge gefeßt wird, auch y = A lad, A 
5m 
$ 3ym—2 
m. — ,.D. Mi | ⸗ 
— * p. Für das dritte Ocu 
lar fid=--, dpd= Sue), und über: 


15 ,/ m 


Dem vermögen. 4. - = (3m — 1). 





2 
— 


2 — 2(3Vm 
—, oder — = ——— alſo findet man 


Vm d Yym+ 


s = 
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_ 29 yYm—-2)(3Ym+ ı) 
u ıss(Ym+ı)myYın 
sd 
ferne d = ——— oder 
| daS 
EEE 61 Brink EN Aue, 
OT Tslsymtı)mym 
das vierte Ocular ifte= < „ woſelbſt der pofitive 


Werth von d gebraucht wird: alſo ifl auch bes 
vierten Deulars Brennweite t=e = 


SIOYS 


p, und daraus 


—p. Für 


sOsymtıymym \ 
die Entfernung des Auges EO’ = — = 
m 
m 4Ym 





— Die Brennweite des letzten Ocular⸗ 


glaſes kann willkuͤhrlich angenommen werden, ſo iſt 
dadurch zugleich beſtimmt, ſobald auch p bekannt 
iſt. Weiter iſt für das erſte Ocular das Oefnungs⸗ 


dd 
maßr=da"= — , der wegen der Helligkeit 


| bx 2x 
noͤthige a ar oder eben der 
Halbmeſſer = RE; m, weil x = mı gefeßt wird, 
Damit die Helligkeit über dem ganzen Gefichtsfelde 
gleich groß fen, macht man den Defnungsbalbmeffer 
des Deulars fo groß, als die Summe der Halbmef- 
fer wegen des er tr und der Helligfeit zus 


; 3 fan 


— 
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im 


fanmen, alfo bier = = +3yYm. Für das 
zweyte Ocular ift — der Helligkeit der Halbmeſſer 


= x 


0. er 
. übrigen benden Dculare macht man fo groß, als 
es ohne Nachtheil der Deutlichfeir gefcheben kann. 


11.) Diefe Auflöfung hange von der Beftimmung 
der Zahlen P,Q,R,S, ab, fo wie fie auch H. Kuler 
bei diefer Aufgabe annimmt. (Dioptr. T. II. q. 357.) 
Wenn man für Q die Mitte der dafür gefundenen 
Gränzen annimmt, und Q= 3 ſetzt, p it P— 
s/m, R=z2ym, S= z, und das giebf eine 
andre Auflöfung, welche Herr Kluͤgel beyfüge. 
(Analyt. Dioptrif 484. 9. 214. S.) Man fin- 


—yfm. Die Defnungsmaaffe 


det alsdenn 
für das erfte Dcular 5b = — 
4Ymn 
— — _3(4Vm—3) 
IE m+ym — 28m P5 
die halbe Defnung wegen bes Gefichtsfeldes zq — 
2 ”q * 3x 


——-, und w d ligfet — = — 
— nl egen ber Helligkei n — 


beyder Summe alſo = giebt den noͤthi⸗ 


87"”g + 30 
m 
gen Defnungshalbmeffer. 
Fuͤr das zweyte Ocular ft c — 


= 
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— — 9 aym-3 
y='= mm. P, 738° 7m 7 


und der Oefnungshalbmeſſer bleibt wie vorhin * 


Für das dritte Ocular hat man d = 
S(aym-— 3) — Iaym—3)(2/m+ rn 
14mym UT m(yfm+ ı) vm 
3 _ am) avmtn) 
7m (gymtı)yYm 
für das vierte Ocular wird | 
23(4Y/m—3)(aym+r) ‘die 
ABM ED IR : 


rt 
Entfernung des Auges — — 


—A — 


In dem Fall, wenn eine betraͤchtlich groſſe 
i ER: 
Zahl ift, bat man beynahe g= — ee: 





fernung bes Auges = = und die ganze Laͤnge des 


nz 
s — ı r — 
Rohr ( — + — — 
378. $. 
Aus dem 271.'6. findet man für fünf Glaͤſer, 


wenn alle aus einerley Glasart beftehen, und die hier 
854 ange: 
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b 1 ce 
angenommenen Werthe — = 7 =, LE. f; 


gebraucht werben, die — wegen der 
a. in der Are 


d (143 LIU URN 2 
— tr: Hana Q’ ‚mar $ 
pNmxs du 


m?t v2 n—ı 
Merden alsdenn die Werthe aus der zwenten Aufld- 
fung im vor. $. gebraucht, fo erhält man 


dl = (+; — 4 





m® t n—!' 
Aus diefer Formul ergiebt fi), daß das zweyte 
Deufar an diefer Abweichung einen beträchtlichen 
Antheil babe. Brauche man die für beträchtlich 
groffe mı vn Brennweiten, fo wird 

149 7 7 
— — — 9 75*7555 


21 mx dn 
+ u) "wur 


und wenn m = 49, $ = ı ift, fo giebt das den 
vom zweyten Ocular herrührenden Antheil halb fo 
groß, als denjenigen, welcher vom Objectiv berrüh- 
vet. Fuͤr Eleinere Vergröfferungen ift diefer Antheil 
des zwenten Dculars an der Farbenzerftreuung nod) 
gröffer: um degwillen muß das Objectiv, wenn es 


einfach) 
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einfach ift, betraͤchtlich länger genommen werden, 
als es bey gleicher Wergröfferung zu einem Stern 
robr, oder zu einem Erdrohr der erften Art erfordert 
würde, 


Der Halbmeffer der Undeurfichkeit wegen der 
Geſtalt ift nad) dem 302. $. für alle fünf Glaͤſer 


f eB/, b 

+ (A . — ty — 
pq q ß 
c?® ce? 





PS ‚2 Bry* 
t b* ct d un 
+ + . 
L ß*y* d* 


b _ 3 b I b _ F 
Tr NZ Er a a 
c 4 e 1+9 es d 29 
p 7vmr  H'y 797 pp 7m 
d 4 t 169 
— — — 2 u — — —..,, em: 
eo “Op aım ® 


nach ift die Abmeichung, melche das erfte und die 
beyden letzten Dculare verurfachen, nur gering, da 
überdem noch ein Stuͤck davon negativ wird; dage⸗ 
gen verurſacht das zweyte Ocular eine beträchtliche 


Abweichung, weil — gröffer als 1 ift, und ber 
Y 
335 Factor 
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b4 
Factor — bey ber angenommenen Borausfegung 
faft = 10 wird. 


Man muß alſo beym einfachen Objectiv die Arı= 
ordnung fo machen, daß A’= ı wird, damit die 
Abweichung für das zweyte Dcular den Eleinften 
Werth befomme. Wenn alsdenn f und g die Halb» 
meffer der vordern und hintern Fläche bezeichnen, fo 








I e co I 
iſt aus dem 29.6, — = — + —, und — 
f Täichicei: 
EEE ee 

9 149 ı+ 9 
— (? d = — — und — J 
va a u ra a ch ee 


Fürs = 1,55, iſt alsdenn e = 0,1908, 
oe = 1,6274. 


Um die vom erften Dcular herrührende Abwei— 
hung ebenfalls möglichft zu vermindern, kann man 
auch A’— ſetzen, und nun /, g, die zu dieſem Ocu— 
lar gehörigen Halbmeffer bezeichnen lafjen. Alsdenn 








—— ee ee 
Belnunb=—ig, = 3b, =#gift, ſo 
; 39 q 39 

wird * — = —ındg= 
f 77 — 40 3,54. & 79 — 46 


mm * daß alſo das Glas ein Meniſcus wird, 
| 
Weil 
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Weil aber der vordere Halbmeffer zu Elein werden 
mögte, fo verwandle man das Glas in ein plancon= 
veres, defjen vorderer Halbmeffer aus der Gleichung . 
J=@-ı1)galo = 0,55 . g gefunden wird. 


Mac) dem 290. $. wäre nun = 2 + I_— 
& 


7* 
Ey — ‚ und hier ſoll gSco ſeyn. Das giebt 


9 
a CE 


— 1,7247, aljo A = 4,6308, weswegen es dody 
wohl beffer feyn mögte, den Menifcus zu wählen, 
wiewohl er weniger conver fenn Fönnte, als nach den 
vorhin gefundenen Maaffen, wenn er nur die richi« 
ge Brennweite behält. 





. 379. $. 

Um defto beffer aus einem Erempel abzunehmen, 

wie man fid) bey der ganzen Berechnung verhalten 

muͤſſe, ſey m= 36, fo wird nad) der zweyten Aufloͤſung 
die Brennweite des leßten Dculars t — — 


— 
Man nehme 2 = 2 Zoll an, fo erhält man 13 Ip 
= 72.19 Mit Weglaffung der beyden letzten 


niche ſehr beträchtlichen Stuͤcke ift A — (i Mi — 


T+ IN mx dn 

— — — ———— 4 2 

=. Be mern aber nach Huy 
gen für ein Sternrohr, das 36mahl vergröffert, ein 
Dbjectiv von 36 Zoll erfodert wird, fo ift für dies 
| Stern» 
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mx dn 





Sternrohr db = — mit Weglaffung 


des vom Dcular — — Damit bey⸗ 

de dl — groß werden, ſetz mann14 4 + 

= — ſo wrd 249 +39 48 +89 = 
39 36 

z9p, alfo 1059 + 24 = 29p. Vorhin war 

139p = 72 .19, alſo 29p = =, und 


144.1 
man erhält 1059 +24 = a 
4354, ober beynahe 3 = 2 gefunden wird. Wird 
$— 2 gefegt, fo giebt das p = 585 Zoll, ud — 
52: etwas über 2 Zoll, 





, woraus 9 — 


Will man mit einer etwas geringern Deutlich- 

feit zufrieden feyn, fo kann man p = 48 Zoll, und 
2 = 2 Zoll nehmen, das giebt 9 = oder az, 
Alsdenn hat man nad) der zweyten Auflöfung die 
Brennmeiten der Dculare 
q=630ll, r= 2,75 Zoll, s = 2,71 Zollt = 
2 Zoll, und die Wereinigungsweiten b = — 6 Zoll, 
e= 4 Zoll, d= 073 Zoll, e= 2 Zoll, B= 3 Zoll, 
y= 8,77 Zelt, = — 1 Zoll, e == 00, 
Die Entfernungen der Gtläfer find in Zollen AB — 
42, BC=7, CD=9,5, DE= ı Zoll, die Ent: 
fernung des Auges 1,17 Zoff, oder 14 $inien. Die 
$änge des Rohrs wird 60,67 Zott, 


Das Objectiv wirt gleichfeitig, und jeder Halb» 
meſſer = 56,88 Zoll, Das erfle Deular iſt entre: 
der 
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ber planconver, fo daß die convere Seite dem Ob⸗ 
ject zugefehrt ift, und ihr Halbmeſſer 3,18 Zoll bes 
trägt, ober es wird ein Menifcus von beliebiger Fis 
gur, nur fo daß das Glas die nöthige Defnung vers 
tragen Fönne, 


Das zweyte Dcular wird conver, und erhält zum 
Halbmeffer der Worderfläche 4,04 Zoll, zum Halbe 
meſſer der Hinterfläche 2,27 Zoll, fo wird für dies 
Glas die Abweichung wegen der Geftale am Fleinften, 

Die beyden andern DOculare werden wegen des 
Gefichtsfeldes gleichfeitig, und zum dritten Ocular 


gehört ein Halbmeffer von 2,87 Zoll, zum vierten 
von 2,12 Zoll, 


Die Defnung des Objectivs wird im Durchmef 
fer 25 oder 1,44 Zoll, die Defnung des erften Ocu⸗ 
lars 1,18 Zoll, des zweyten 0,24 Zoll, des Dritten 
1,35 Zoll, des vierten ı Zoll, wenn == + ift. 
Des Gefichtsfeldes Durchmeffer ift g2 Minuten, 


Eine Blendung an der Stelle des erften wirfli« 
chen Bildes muß über 1,13 Zoll, und an der Stelle 
des zweyten wirflichen Bildes über 2,49 Zoll groß 
ſeyn, wenn auffer den Hauptftrahlen vom Rande 
des Gefichtsfeldes noch mehrere der Helligkeit wegen 
durchgehen follen. Am beften ift es, wenn die beys 
den leßten Oculare für fic) allein beweglich bleiben, 


ee die beyden erften ihre Stelle unveränderlid) be 
alten, 


380. 9 
Man kann das Gefichesfeld durch Beyfuͤgung 
eines dritten Deulars nach dem zweyten wirflichen 
Bilde 


145 
fig, 
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Bilde noch mehr vergröffern, wenn die Anordnung 
fo ift, mie fie die 145 Figur vorfiellet. Bis zum 
dritten Dcular bleibt die Anordnung in der Hauprfa= 
che die vorige, weßwegen 5 negativ bleibt, auch wer- 
den die beyden Vereinigungsweiten EI=d, FK=e 
negativ, Won den Defnungsmaffen find — pofitiv, 
z=0,7 negativ, =” pofitiv, und 7° wieder 
negativ: übrigens find alle Gläfer Sammlungsglä- 
fer, und man bat die folgenden allgemeinen Gleis 


chungen, 
)m Ban, ) »zg=(p+b)9, 
3.) wg = (2: + m, 
ne (Mr —— 
5 nt = — )e + (24 mM, 


6) u Hg tn 
i n+ ı i 


Wegen des farbichten Randes ift 
7.) 147. — — — — 
By 


u. — 

Byd 2. "Byde £ 
auch kommen noch hinzu die befannten Gleihungen 
zwifchen jedem Paar zufammengehöriger Vereini— 
gungsweiten und der Brennweite. 


Nach der hier —— Veraͤnderung der Zei⸗ 
chen wird 
1.) 9 
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5.) at = (2 - )° — 


Fl + mt! + zit — 
rn — — 
cde cdef 
DR" ug eo, 
5 2 Ayd Byde 


Wenn überdem 7" = a" = 7", und = lm" 
gefeßt wird, fo hat man 


Su „Bene 


m— 1 m—-ı und 
dd . cd cdef 
— — - Ahr = Weite 
ET a” Aue 
a dr Ar da Ark Be 


= T, fo erhält man 
1.) m= PORST, 2) ez"g= P—-»)P ’ 
3.) ı)o= Ka”, 
4) u = (POR —. DO+%%”, 
5.) 
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a“ 


s) = FORS-1)P-G-g)m” 


ER IL3 
I 2 — I R 


| 
r r 1 
7.) nd En F 4 =) | 
Bey ber einfachften Einrichtung diefes Erbe 


rohrs der zweyten Art war 9 = — und 
m 


bier fann ein dreymahl gröfferes Gefichtsfeld zu— 
wege gebracht werden. Man fege nemlich bier 


4 


m — I Mm z ym 
(m+Yn)=3(m-ı), al= * und dies 
fer Werth in der Er Gleichung gebraucht giebe 

3 
Mar. — u; en 
zym+1,mP.Q= vn ER 


e<i f werden muß, fo find — = S, 17 -T 


eigentlihe Brühe. Damit —— die Brechung 
ohngefehr gleichfoͤrmig vertheilt werde, muß das zum 
Glaſe D gehörige Bild, welches vor demſelben liege, 
nicht zu weit davon entfernt feyn, weil fonft die Brenn: 
weiten der übrigen Gläfer fehr groß werden müften, 
weil die Bilder ihnen näher als die Brennpuncte fie- 


gen müffen, su deßwillen muß — — — 8 ein maͤſ— 
ſiger 





» 
A 
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figer Bruch etwa — fern, wedurch — enwas gröſ 


fer als z wird. Wei iin arithmetiſcher Progreßion 
waͤchſt, wenn man hinter das zweyte wirkliche Bild 
nad) und nad) mehr Ocular⸗ Glaͤſer fer, fo * 


man auch die Glieder des Faetors 14 = + — z er 
arithmetifch zunehmen laſſen. Wenn * =#ift, al 
I I | 
fo = — ſo ſey ST = 3: das giebt T=2, 
MWeiritP.Q=ym, dom =R.S.TyYm, 
oder R = 3 m. Kia erhält man aus der 


Gleichung n. 7. m s — (1 * 2+3)= 


— und es wird Q — 2, folglich P= 2 m. 


Aus den übrigen Gfeichungen findet man folgende 
3yYm—2 
3(mtY * my 
BU 1 Aa — Jym ra 4 

Oo ymtı " avat) 

. Die Brennmeite r ift noch unbeftimme, auch muß 
man noch die Vereinigungsmweiten d, e, finden, Des 
legten Dculars Brennweite u wird f, und man fitt« 


bet f= * = 32 Die Entfernungen b, c, d, 


Brennweiten der Oculare ‚q= 





e, F, bat man aus den Gleichungen b = - = 


Rarſt. Math. J. Th. 3. B. Aaa | = 


38. Die PBhofomekrie. 


7 u Bar ul aa = = 


—_ =ı)d,f= * =3e=u; bie Gleichungen 


zroifchen jedem Paar mit einem Glaſe zuſammen 
gehöriger WBereinigungsweiten, und der dazu gehö« 
rigen Brennweite geben die Vereinigungsweiten 8, 


2(3/m—2)p 


y, d, 8; alfo findet man A = 
15m 


BE ————— 


sm 
= S(laym+rı) (3Ym—-2)p . 
U 10 (4ym+ı)myYm ⸗ 
— — 
OT lsym+2)(4Ym+ı)mym 
U _ m +ym 
Die Entfernung des Auges ift = — 
die halbe Oefnung des erſten Oculars = 2 
| m 


’ 





u, 


= des ten = = nd der übri 

+ 7m’ zweyten = — u ———— 
hoͤchſtens ſo groß, als der vierte Theil der Brenn⸗ 
weite, 


Die drey legten Oculare, welche die Stelle des 
einfachen vertreten, müffen für ſich beſonders beweg⸗ 
lich fen, 


381.8. 
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381. 6. 

Wenn die Vergröfferungszahl m = 36, wie im 
379. $. angenommen wird, fo fann man wie dorten 
p = 48 Zoll fegen: denn auch das nod) hinzugekom⸗ 
mene Dcular vermehrt die Abweichungen nicht fehr 
betrachtlich. Alsdenn findet man 


46,095 Zoll, r = 2,844 8. s= 3,860 3. 
=3,5513. 0=2,333. 

Ferner hat man in Zollen | 
b=— 5,33, 0=4,37,d=0,47, e= 1,06, 
f=2,33, B= 2,84, y= 8,53, d=—0,53, 
e=— 1,55, C=», alfo weiter 

AB=p—-b= 4267, BE=ß+e= 7ıı, 

CD=y+d= 09,00, DE=e-0=D0,7, 

EF=f-e.= 0,78, die Entfernung des Auges 

0,91, alles in Zollen. Die ganze Sänge des Rohrs 
ift 61 Zoll. Das Objectiv und die drey legten Ocu— 
lare werden gleichfeitig, das erfte Dcular entweder 
eonverplan, oder ein Menifcus, im erftern Fall ift 
ber Vorderflaͤche Halbmeſſer = 3,23 Zoll; das 
zweyte Dcular ift ungleic) conver, der Worderfläche 

Halbmeffer 4,04 Zoll, der hintern Fläche 2,35 Zoll. 

Die Defnung des Objectivs im Durchmeffer 2£ Zoff 

= 1,44 Zoll, des erften Oculars 1,63 Zoll, des 

zweyten 0,24 Zoll, bey den übrigen beträgt fie die 

Hälfte ihrer Brennweite. Das ganze Gefichtsfeld 

faffet 2° 3. Eine Blendung an der Stelle des er- 

ften wirklichen Bildes muß etwas gröffer als 0,9 Zoll, 
und an dem Ort des zweyten wirklichen Bildes etwas 
uͤber 1,83 Zoll groß ſeyn. 


Aaa a 382.8. 
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382. $. 

Die Anordnung eines Erdfernrohrs der 
zweyten Art mit 4 oder 5 Öculargläfern auch 
alsdenn zu finden, wenn das Objectiv aus 
zweyen oder dreyen Linfen von verfihiedenen 
Glasarten zufammen gefest ift. 


Aufl. Die Farbenzerftreuung in der Are ſowohl, 
als aud) die Abweichung wegen der Kugelgeftalt, ſo⸗ 
weit die beyden erften Dculare daran Antheil haben, 
find zu beträchtlid), als daß man nicht bey der An» 
ordnung des Fernrohrs mit dem zufammengefegten 
Objectiv darauf Ruͤckſicht nehmen müfte, . Die zwey 
oder drey leßten Dculare nad) dem zweyten wirklichen 
Bilde haben zu wenig Antheil an diefen Abmweichun- 
gen, als daß es eben fo fehr nothivendig wäre, den- 
felben mit in Nechnung zu ziehen, Ohne Zweifel ift 
es am beften, das zweyte wirkliche Bild ganz rein 
zu liefern, damit es bey jeber Stellung der drey letz⸗ 
ten Dculare nad) der verfchiedenen Beſchaffenheit der 
Augen des Beobachters, mie ein wirklicher Gegen 
ftand betrachtet werden koͤnne. Bey veränderter 
Stellung diefer Dculare Fönnte fonft die Farbenzer- 
ftreuung fehr fehädlich werden. 

Statt des zufammengefegten Objectivs nehme 
man das gleichgültige einfache, deflen Brennweite 
TI if. Wenn alsdenn g, r, s, u. f. w. nach der 
Ordnung die Brennweiten der Dculare bezeichnen, 
die man in Rechnung ziehen will; fo ift 


dn ” b? 1 b?c® I I1ßy oe. 
— g — Me 0 GE te. re" FE 
n— 1 e q WETTE r te.) a 


der Antbeil, welchen die Oculare an dem Abwei- 
| chungs⸗ 
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chungswinkel dy haben. Man feße den eingeſchloſ⸗ 
fenen vieltheilichten Factor = Z, und bezeichne die 
Brennmeiten der $infen bes zufammengefegten Ob⸗ 
jectivs mit p’, g’, r'; fo ift zur Vernichtung der 
durch die Dculare verurfachten Farbenzerftreuung 
ı N 1 IEFORER: 
a en Z = o, wenn das Objectiv ge- 
P q 

doppelt iſt. Beym Gebraudy bes dreyfachen Obje⸗ 
etios aber hat man | 


I N ı ı ı — 
vo ——— — 
P=— =Q= — = —ı 
wo } Q — — 
dn dn 
—— 2 — gefeßt wird, mie es ben Vorauss 


n—1 n—i 


ſetzungen gemäß ift, welche oben im 338. und ben 
folg. $$. bey Berechnung des doppelten und drey⸗ 
fachen Objectivs find zum Grunde gefegt worden. 
Vermittelft der dortigen Formuln find alsdenn die 
Brennmweiten p’, g’, durch P, Q, und die Ent 
fernung der !infen » gegeben. Beym dreyfachen 
Objectiv kommt noch die Gleichung zur Hebung des 
farbichten Randes hinzu, 


— 1 

N(r-o)=- = 9’, (345. $. n. III.) 
und vermittelft diefer Gleichungen beftimmt man P, 
O, », woraus biernächft die Brennweiten der GIlä- 
fer und ihre Halbmeffer fo gefunden werden, wie 
oben a, a. O. die nähere Anleitung dazu ift gegeben 
worden. — —— 

Aaa 3 Damit 
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Damit die Abweichungen wegen ber Geftale der 


benden erften Dculare, und der Objectivfinfen fich , 


aufheben mögen, muß man nod) den Halbmeffer der 
Undeutlichfeit = o feßen, ſoweit die zum Objectiv 
gehörigen Linſen mie den beyden erften Ocularen dar⸗ 
an Antheil haben. Am beften zähle man alsdenn die 
Glaͤſer nach der Ordnung, fo daß die zwey oder drey 
erften Glaͤſer für diejenigen genommen werden, wel: 
che das Objectiv ausmachen, da dann das erſte und 
zweyte Ocular in der Ordnung das dritte und vierte, 
oder das vierte und fuͤnfte Glas werden, nachdem 
das Objectiv doppelt ober dreyfach iſt. Hiemit wer—⸗ 
den die Zahlen A, A, A’, u. ſ. f. und hiernaͤchſt 
die Halbmeffer der fpharifchen Flächen für die Linſen 
beftimmt. 


383. $. 
Wenn die Vergröfferungszahl m = 64 gegeben 


ift, und man das ‚Fernrohr mit dem doppelten Ob— 
jectiv verfehen foll; fo it II = Zm Zoll = 32 Zoll, 


Werden alsdenn nad) dem zweyten wirflichen Bilde 


zwey Oculare genommen; ſo wuͤrden fuͤr eine einfache 
Objectivlinſe mit der Brennweite 32 Zoll die Brenn⸗ 
weiten der vier Oculare dem 377. $. u. II. gemäß 
folgende feyn 
1 = 3222 Bull, = 11381 8. 1=0,978 8. 
ı = 0,7904 
und die Vereinii amade 


b=—-33. c=2,073. d=0,263. e=0,7042. 





=1,55, y-414, 0=—0,)35,Ee= ©. 
Die Gleichung I . giebt 
ie Gleichung — - — -. — —Z gie 
) Im q Il?ß? r g 
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alſo 0,002726 + 0,011315 =Z, oder Z= 
Meiter fegt man s * 

0,014041. tz 7 + Da 7 
+ 0,614041= 0, mN=—- =$, (39. 5) 
die Entfernung zwiſchen der Mitte beyder Objectiv⸗ 
finfen = 73 p', pwirdP=yr (339. $.) und man 


erhält = — 
F 


1 
— 7 + 0,014041 = 0, oder 


8 121 

— +—— + 151643 = 0. 
vg | 
Im 350. $. war die Brennweite bes zufammen» 
gefegten Objectivs, bie dort 8 hieß, = - alfo 
ift fie hie = HT = % Zoll: auch iſt b= —* 
(339. $.), alſo hier fuͤr das zuſammengeſetzte Ob⸗ 
jectiv b=+zp, Ueberdem bat man — ELTERN 

J 


ß 
——— — und das in die legte Glei— 


Kung gefegt giebt 

— — — + 1,51643 = o, 

p 8 pP | 
und man findet p’ = 4,254 Zoll, alſo auch = —. 
4,497 Zoll. | 
Um die Halbmeffer der fphärifchen Flächen zu 
finden, zähle man nun die Gläfer nach der Ordnung 
Aaa 4 wie 
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wie fie folgen, die zwey Gläfer des doppelten Dbje- 
ctivs für die benden erften, ferner das erfte Ocular 
für das dritte Glas, das zweyte Dcular für das vierte 
Glas. Alsdenn hat manp=4,254, 9=— 4,497, 
= 3,222, s= 1,381, b=— 3,900, = — 
3,000, d=2,071, ß=29,333, Y= 14553» 
d= 4,142. Die Summe ber vier erften Glieder 
in der allgemeinen Formul für den Halbmeffer Der 
Undeutlichkeit (302. $.) fege man = o, fo hat man 


r, 5° b? b 
i+ — A J ne + Yo +) 
pq g*. 8 
⸗ 2 2 bh» 
2 + (X. i + ’‚® —) * Na \ = 0. 
) pr y/ ß | 


== 
++ 5) > 
trat a) am 


Wenn nun ſtatt der Brennweiten und Vereinigungs⸗ 
weiten die ſchon bekannten Werthe geſetzt werden, ſo 
giebt das 
A— 0,51588.X + 0,023612 1 
+ 0,000178.A — 0,000087 | =, 
+ 0,007142..X + 0,000348 . 
Damit die Abweichung für das zweyte Ocular am 
kleinſten ausfalle, und ein Sehler in der Ausarbei— 
tung deffelben am wenigſten ſchaͤdlich werde, feße 
man A”—= ı. Das erfte Ocular nehme man con 
verplan, fo daf die Hinterfläche eben wird; alsdenn 
bat man aus dem 288. $. 


4 

Da ren: 

Y e — r e 
0,1460 
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0,1460 — 0,5534 £ =o, 


van 
und man findet A”’= 3,0131. 

Die Vorderlinfe des Objectivs fen gleichfeitig, fo iſt 
A= 1,60006, und die Gleichung zur Hebung ber 
Undeutlichfeit wegen der Geftalt giebt 1,63161 = 
0,51588 .X/, mithin A’ = 3,16277. Mun findet 
man die Halbmeffer f, g, der zweyten Objectivlinfe 
vermittelt der Formuln (289. $.) 


fen 
Bl) tr /W-N” 
5 I 


EEE NOTE ZT 
da dann BB = — if. Weil nun » = 1,55 ift, 


fo hat man B(e—e) = 1,6620, rYy (X -ı)= 
1,2906, = 1,5827, e = 0,1414; alpf= 





q q 
ee ı2 Zoll, md — 
1,2113 _ 3,712 Sol, & 0,5128 


= _ 8,769 Zoll. Für das vollfommene Dbjectiv 

(342. $.) war das Verhaͤltniß fig = 177: 475, 

bier ift es 17 7: 418, alfo beträchtlich Eleiner. 
Noch find die Halbmeffer für die Flächen ber 

beyden erften Oculare zu beftimmen. Für das erfte 

Ocular, deffen Hinterfläche eben ift, findet man ven 

Halbmeffer der Vorderflähe= 0,53.r =1,70% Zoll. 

Für das zweyte Dcular ift A’ == ı, alfo aus dem 

1 e oe 1 e oe 
290... —=—- + -, -=—-+—, 
I 7 ee, g Re, 


Yaas oder 
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oder weil ad = , 


d d_, | 
——— SE ZERO 


mithin f= 1,96 Zoll, g= 1,168 Zoll. Die 
übrigen Deulare werden gleichfeitig, jeder Halbmeffer 
des erften ift = 1,036 Zoll, und jeder Halbmeffer 
des leßten 0,746 Zoll. \ 


Der fleinfte von den zum zufammengefegten Ob⸗ 
jectiv gehörigen Halbmeſſern war der zur Vorderflaͤ⸗ 
che der Hohllinfe gehörige von 3,712 Zoll, alfo müfte 
der vierte Theil davon den Defnungshalbmefler für 
das Dbjectiv geben, der folchergeftalt 0,928 Zoll bes 
fragen würde. Es wäre aljo x = my = 0,928 Zoll, 
und y = * = 0,0144 Zoll, Demnach wuͤr⸗ 
de bey dieſer veränderten Anordnung des zufammen- 
gefegten Objectivg die Helligkeit leiden. Damit wer 
nigftens y = 7 bleibe, wird erfodert, daß x = ?3 
— 1,28 fey, und dies kann man erhalten, wenn alle 
Abmeffungen in dem Verhaͤltniß 0,928 : 1,280 
— 3712 : 5120 beynahe = 5 : 7 vergröffert 
werden. Diefemnad würde man für das Fernrohr 
folgende Abmeffungen erhalten, 


Das doppelte Objectiv hat zur Brennweite 41,07 
Zoll, die Worderlinfe conver und gleichſeitig, ihre 
Brennweite 5,96 Zoll, der Halbmeffer jeder Fläche 
6,31 Zoll; die hintere Linſe concav, ihre Brennwei- 
te 6,3, der Halbmeffer ver Vorderfläche 5,21 Zoll, 
der hintern Flaͤche 12,234 Zoll. Die Entfernung 
der Mittel der finfen 0,496 oder faft 5 Zoll. Die 
Defnung des Objectivs im Durchmeffer 2,6 Zoll. 

| Von 
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Von der hintern Linſe des Objectivs bis zum er⸗ 
ſten Ocular iſt der Abſtand 36,87 Zoll, die Brenn⸗ 
weite dieſes Oculars 4,51 3. der Halbmeſſer der 
Vorderflaͤche 2,391 Zoll, die hintere Fläche ift eben, 
die Defnung im Durchmeſſer 0,81 Zoll. 

Vom erften Dcular bis zum zweyten ift die Ent 
fernung 5,07 Zell, die Brennweite des zweyten Ocu⸗ 
lars 1,93 Zoll, der Halbmeffer der Vorderflaͤche 
274 3. ber hintern Flaͤche 1,63 3. die Defnung im 
Durchmeffet 0,325 3. Beyde Dculare haben ihre 
beſtimmte Stelle, das Auge mag weitfichtig oder 
furzficheig feyn. 

Vom zweyten Dcular bis zun dritten ift der Ab» 
ftand 6,06 Zoll, die Brennweite des dritten Ocu⸗ 
lars 1,37 Zoll, der Halbmeffer jeder Fläche 1,45 3. 
die Defnung im Durchmeſſer 0,49 Zoll. Vom drits 
ten Dcular bis zum vierten ift der Abftand 1,47 Zoll, 
die Brennweite diefes vierten Dculars 0,98 Zoll 
ber Halbmeffer jeder Flaͤche 1,04 Zoll, der Durch⸗ 
meſſer der Oefnung 0,49 Zoll, 


Die Entfernung des Auges ift 0,55 Zoll, die 
$änge des Rohrs zo Zoll, die Gröffe des beſihs 
feldes im Durchmeſſer 48 Minuten. 


384 9 
Wenn die Erdfernröhre der zweyten Art nad) der 
vom H. Euler zuerft angegebenen Borfchrift die bis- 
ber befchriebene Einrichtung haben, daß die beyden 
wirklichen Bilder zwifchen dem erften und zweyten, 
bem zweyten und dritten Dcular ihre Stellen erhalten, 
und alsdenn dag zweyte Dcular die Stelle einer Blen« 
dung vertritt, auch zugleich das Gefichtsfeld Kin 
ich 
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tichft groß, und der farbichte Rand gehoben wird; 
fo find felbige für die vorzüglichften in ihrer Arc zu 
haften, und beffer, als wenn man das zweyte wirf- 
lihe Bild zwifchen die legten Dculare fallen läßt. 
Hr. Scyerffer erzählt in feinen Inſtitut. Dioptr. 
pag. 52, er habe eines der erften von Herrn Dollond 
verfertigten Erdfernröhre befommen, worin mit dem 
doppelten Dbjectiv fünf Oculare fo zufammen geord- 
net worden, daß das erfte wirfliche Bild zwifchen 
den erften beyden Dcularen, und das zweyte zwifchen 
den ‚beyden legten feine Stelle babe. H. Klügel 
in der Analytiſchen Dioptrik 223. ©. führt eben 
diefe Nachricht an, die H. Scherffer giebt, und 
erzaͤhlt zugleich, daßein Fernrohr, welches H. Baus 
mann in Göttingen für ihn verferfiget habe, von 
einer ähnlichen Einrichtung fey und fehr gute Dienfte 
feifte. Dennoch leiften auch nach H. Rluͤgels Ur- 
theil dieſe Art Fernroͤhre das nicht was die nach Hr. 
Eulers Vorſchrift angeordneten leiſten koͤnnen. Das 
Geſichtsfeld wird wegen des zweyten Oculars vermin⸗ 
dert, dies Dcular wird von den Hauptſtrahlen, die 
. von Puncten über der Are fommen, unterhalb der 
Are gefchnitten, und deswegen ift 7’ negativ, da 
es entweder pofitiv feyn, oder der oben angeführten 
Gründe halber = o feyn follte, 


H. Scherffer hat die Brennweite des zu fei- 
nem Dollondfchen Fernrohr gehörigen Objectivs aus 
den Brennmweiten und Abftänden der Oculare berech= 
net, indem er vorausgefeßt, daß die Strahlen dur) 
das legte Glas parallel werden, und nun ihren Weg 
rückwärts verfolget. Sicherer wäre es nad) H. Kluͤ⸗ 
gels Erinnerung gewefen, diefe Brennweite Pen 

er⸗ 
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Verſuche zu finden: ich fege indeffen die gefammten 
vom Herrn Scherffer angezeigten Abmeflungen hier 
ber, weil es allemahl angenehm feyn muß, die Ein- 
eichtung der Dollondifchen Fernroͤhre zu kennen, wel⸗ 
che fo viele Aufmerkfamfeit erreget haben, Die 
Brennweiten der Oculare find der hiefigen Bezeich⸗ 
nung gemaͤß folgende in Linien ausgedruͤckt: 
qa=72,r,=38,5=39,t=36, u= 10 fin, 
Die Brennweite des Objectivg 419,08 fin. Ferner 
find die Vereinigungsweiten b= — 35,08, 
B=+ 23,59, (= + 21,41, y=— 49,05, 
d=+79,55, d=+72,55,e=—36, 

e=+ ı8, f=+ ı0. 


— 
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Naͤhere Anleitung zur Berechnung der 
Spiegelteleſcope. 


385. $. 
Nebbdem der kleine Spiegel im Spiegelteleſcop 
entweder eben, oder hohl, oder erhaben iſt, 
nachdem hat man für daſſelbe die Nahmen des New⸗ 
tonſchen, Gregorianiſchen und Caſſegraini⸗ 
ſchen beybehalten. Beym Newtonſchen Spiegeltes 
leſcop kommt es vornemlich nur auf Verſuche an, 
wie kurz die Brennweite des Oculars genommen wer: 
den dürfe, ohne daß die Undeutlichkeit wegen der 
Geſtalt des Spiegels oder der farbichte Rand ._ 
i | lid) 
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fich werde. Aus der im 317.$. gefundenen Formul 
laͤſſet fich die Undeutlichkeit wegen der fphärifhen Ge- 
ftalt berechnen: aud) findet man daraus dem 32 1. $. 
n. 2. gemäß, wenigſtens beynahe das Verhaͤltniß 
der Brennweite des Objectivfpiegels und feiner Def- 
nung, wenn bey gleicher Helligkeit in zweyen Telefco= 
pen auch die Undeurlichfeit in dem einen nicht gröffer 
als in dem andern feyn fol. In der von Hertel 
überfegten Anleitung, veflectivende Telefcope 
zu machen, Halle 1747, ift im XI Cap. eine 
ſolche Einrichtung diefes Telefcops befchrieben, wo⸗ 
bey die Unbequemlichfeit vermieden werden Fönnte, 
daß man feitwärts in die Nöhre hinein fehen muß, 
Das Ocular lieffe fic) hinten in der Röhre anbringen, 
wenn der ebene Spiegel fenfrecht auf die Are geftel« 
fet wuͤrde, da dann eben fo weit vor demfelben, als 
das vom Objectivſpiegel verurfachte Bild hinter ihre 
fälle, ein Bild entftünde, welches man durd) ein 
Scular, oder auch durch mehrere betrachten koͤnnte. 
Es bliebe aber diefes Bild ziemlic) weit vom Obje⸗ 
ctivfpiegel entferne, weil das erfte Bild viel näher 
bey dem ebenen Spiegel als bey dem Objectivfpiegel 
liegen muß, wenn der ebene nicht zu groß werden foll, 


386. $. 
131 Wenn der zweyte Spiegel im Tefefcop, wie 
132 beym Gregorianifchen, ein Hohlfpiegel ift, fo kann 
Fig. das zweyte von diefem Fleinen Spiegel verurfadhte 
Bild Gg entweder vor dem erften Dcular RR, oder 
hinter demſelben feine Stelle haben. Aufdas Glas 
felbft muß es um deßwillen nicht fallen, weil die Un— 


veinigkeiten des Glaſes mit dem Bilde felbft fehr 
Deutz 
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deutlich fichtbar werden, und das Bild verderben 
würden. Setzt man, wie es die 13 ıfte und 132ſte 
Figur vorftellen, zum Grunde, daß in jeden Zwi⸗ 
ſchenraum ein wirkliches Bild falle, nemlich If zwi⸗ 
fchen beyden Spiegeln, Gg zwifchen den Fleinen 
Spiegel und dem erften Dcular RR, ferner HA zwi⸗ 
ſchen dem erften und zweyten Deular u. ſ. f. ſo £ön- 
nen die allgemeinen Formuln fuͤr Fernroͤhre auch fuͤr 
Spiegelteleſcope gebraucht werden, nur daß ſich um 
deßwillen einiges in den Formuln für die Farbenzer⸗ 
fireuung ändert, weil die Spiegel der Farbenzerftreu« 
ung niche unterworfen find. Man laffe nun die 
Buchſtaben a, x, p, das für den Objectivfpiegel bes 
zeichnen, was fie fonft für das Objectivglas ausbrüf- 
ten; ferner b, ß, q, das für den Fleinen Spiegel, 
was fie fonft für das erfte Dcular anzeigten: fo geho- 
ven bier eben fo c, y, 7, mit dem erften Ocular RR; 
d, d, s, mit dem zweyten SS; e, e, 2, mit dem 
brieten Ocular TT zuſammen, u. ſ. f. Weiter ſey x 
Des Objectivſpiegels x’ des Eleinen Spiegels Oefnungs⸗ 
halbmeſſer, ſo find es x” ‚“,xK u. ſ. f. für die 
Dculare , wie fie nad) der Ordnung ‚folgen, und es 
ift x a 79, *⸗ — Kr, af mn * 5 — v*“t, 
u. ſ. w. Dies vorausgeſetzt hat man dem 312. 6. 
gemaͤß folgende allgemeine Grundgleichungen, wie 
bey den dioptriſchen Fernroͤhren. 


J)m= bedef .. .' 2.) a=(p+b)9, 


4.) = ( + A)o+@-md, F 
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s)at= (er -e)p+( (z" 2 P5 


vn de — „ ⸗ 
6)7 u= (er + )p+ a +7-m)f, 


u. ſ. f, Herner komme für ben Fleinen Spiegel und 

jedes Ocular eine Gleihung hinzu, zwifchen der 

Brennweite und den damit zuſammen gehoͤrigen 
bq 

Bechinmgnscken 8* — , y= — ‚d= 


er’ 
— u. ſ. f. wegen der Vernichtung des N 
Em S 
Randes aber, den fonft Die Oculare verurfachen wuͤr⸗ 
den, ift (315. $.) 
für zwey Spiegel und ein Oeular 
7 dn 





— 0 


n— I 


für zwey Spiegel und zwey Dculare 
dn fr — 1)* 


1 1 
für zwey — und — Oculare 
d 
a + 2 ") =o, 
n— 1 


u.f fi die — — von — Glasart ange⸗ 
nommen. 


387. 6. 
131. Syn dem Fall, wenn das vom kleinen Spiegel 
ı32Fim Öregorianifchen Telefcop zumege gebrachte Bild 
68 
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Gg noch vor dem Dcular RR liegt, wäre nur ein 
Ocular RR nöthig, das Bild zu betrachten. Allein 
diefer Fall hat alle Aehnlichkeit mit dem, wenn das 
dioptrifche Fernrohr drey Glaͤſer enthält, und in jeden 
Zmifchenraum ein wirfliches Bild fall. Das Ge: 
fihtsfeld wird Flein, und der farbichte Rand laͤßt 
fich nicht heben. Bey diefer Anordnung müfte CG 
=r=cfepn, und aus der Gleichung n. 3. hätte 


— 7 
—, wo 





ma =(m— ı)®+7, alfo = - 


7 und 7r einander zum Theil aufheben. Ueberdem 


d 
iſt die Gleichung —— o oder 7 = o unmöglich. 


Auch wenn das zweyte Ocular SS mit dem drit⸗ 
ten Bilde HA hinzu fommt, alsdenn aber DH = s 
— d gefeßt wird, giebt die Gleichung n, 4.) z’—= 
P B—-a+7r 
(m+ 1)0 +=7— 7, alſo 0 = — 
wo ebenfalls 7” und 7’ einander entgegengeſetzt find, 
und ein Fleines Gefichtsfeld geben. Ueberdem ift 


wiederum die Gleichung = +7 o0 unmöglid), 


und ber farbichte Rand läßt fid) nicht heben. Wenn 
Dagegen, wie es die 1 46fte Figur vorftellet, Die von 
dem fleinen Spiegel zurück gemworfenen gegen die Pun- 
cte des Bildes Gg zufammen laufenden Strahlen 
vom erften Dcular RR aufgefangen; und nach dem 
Bilde Hr zu gebrochen werden; fo it BC = BG — 
GC=ß-— c, und c negativ. Ferner ſey eA ein, 
Hauprftrahl, der vom Raum des Objects die Mitte 

Karſt. Math. J Th. 3.28. Bbb des 


(4 


146 
Fig. 
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des groffen Spiegels treffen würde, da er dann nad) 
der Zurücwerfung ben fleinen Spiegel in Q_träfe, 
nad) ber abermabligen Zuruͤckwerfung aber in R durd) 
das erfte Dcular durchgienge. Wenn nun eben der: 
felbe Hauprftrahl nad) der Brechung in R das Glas 
SS unter der Are fhnitte, fo wuͤrde der Geſichtswin⸗ 
kel DO’S unter der Are fallen, und das Fernrohr 


die betrachteten Dbjecte umgekehrt vorftellen. Der 


Hauptſtrahl treffe alfo das zwente Dcular in S ober: 
halb der Are, damit das Telefcop die dadurd) betrach⸗ 
teten Sachen aufrecht vorftelle: fo hat DS = x” = 
7 seine Sage, die derjenigen entgegen gefegt ift, wel⸗ 
che in der 132 Figur angenommen ward, worauf fic) 
die allgemeinen Formuln beziehen. Dieſemnach wird 


alsdenn 7” negativ, eben fo wie m = 2 ‚ und 
| ‘ 
bes Gefichtsfeldes Halbmeffer ift — 


auch wird die Gleichung zur Hebung des farbichten 


Randes — — 7 = o möglid. 


388. $. 

Die Vergröfferungssahl m ift gegeben: 
man foll das Gregorianifhe Spiegelrelekop 
mit zwey Ocularen vorcheilbaft anordnen, (9 
daß es Die Sachen aufrecht und ohne farbich⸗ 
ten Rand vorfteller. 


Aufl. Man nehme c und 7° negativ, fo erhält | 


man aus den im 336. $. angezeigten allgemeinen 
| Glei⸗ 
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| Gleichungen mm, 


2.) 79g=(p+b)9, 3.) — (2 + )O-zı, 


4 Be 
4)9P = u wenn in dieſer legten Gleis: 
m — I 


chung hiernaͤchſt die abſolute Zahl m geſetzt wird. 
Dazu kommt wegen des farbichten Randes 


Hd 
5.) A — u =c. Auſſerdem it AB=p+b, 


und BC=ß - c (387. $): wird alfo das erfte Ocu⸗ 
Jar in der Defnung des groffen Spiegels angebracht, 
ſo iſt AB=BC, oder6.) p+b=ß—ı. Man 
p ß ‚’ ” 
ſebe =HF —=Q-=R, = —=yn, 
— #5; fo erhält man 1.) m=P,Q.R, 





2.) ne * (741)0, 

3) — = (e. Q4 )o- er, 
ETER.P, en 2 
4) 0 * ar et, 5.) 1R * I, 


6.)r+rb=Pß-—- 


Um das Gefichtsfeld möglichft groß zu machen, 


fyn= 1, ap 4)9 = — 


m — I 


Bbb a 5.) 
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2 
s„)R=zı= * d=zy=s, wQ= 7: 


auch ift n. 6.) ( +7 )P — ( De 





— P 
er Ep = TB, und das giebt 8 = 
m(P+ı)p u I I 
— —. Ferner iſt — = —+—, alo 
(m—P)P ö — Peg r 
ı_P, m-DP nd m(P+1)p 
met IT mPe+a)— PP’ 

.B_PR _ 
Auch hat u Gasen" oder c.= 
(P+nPp 


m — P 


Setzt man ud b = en in der Gleihung 


n. 2. f it &mg = ne p, alſo 

dw = II, Aus der Gleichung 
0= — wird (a =27"— (m—1)Q, 
und beybes gleich gefegt giebt 27’ — (m — ı) 9 
= rn , woraus a’ I em 


+ (m — 1) 0 gefunden wird, dep= 


amg" 
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am _m(P+2)—P_ 
| EEE ae Im mE , 


am(P +2) _ .2P 
m(m+1) + (m— ı)P' 
In der Gleichung n. 3. brauche man die Werthe 
„=1, (== 27" — (m—1)9, fo wird = 
2(m —ı)(m—P) 


— n(m+ ı)+(m— ı)P" 
oe 2 
m — 


oder ? * 


= 2m0 — 27, alfo — 


, alfo findet man 





Vorhin aber war c = 


2 (m-ı)(P+1)p Ueberdem ift — = 
Y 


— m(m+1)(m—ı)P 





I I f y y 
42, vel=ır , alſo = 
gg c Y c Y 


m (3m — 1) — (m _—ı)P 


— — und daher ferner 


r 2(m—-ı)(P+1)p 
yayım 2 od 
Ir, m (3m — 1) — (m —ı)P 
= rs, Die Entfernung des Auges ift DO’ = 
as  m(m+1)+(m-—ı)P 
md zmm a 


Könnte wirflih ein folcher Hauptſtrahl, wie 
ihn eA in der Figur vorftellee, auf die Mitte des 
groffen Spiegels fallen, und nac) den in der Zeich- 
nung vorgeftellten Te und Brechungen 

Bbb 3 ins 
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ins Auge gelangen, fo wäre BQ_ber wegen bes Ge⸗ 
fichtsfeldes nöthige Halbmeffer des kleinen Spiegels. 
Der wegen ber Helligkeit nöthige Halbmeſſer des 
- ‚ und P ift gewiß 
eine ganze Zahl aud) wenigftens gröffer als 2. Das 
mit noch ein betraͤchtlicher Theil von den Strahlen 
ins Auge gelange, die zu einem foldyen vom Rande 
bes Objects Fommenden Strahlencylinder gehören, 
Davon eA die Are vorftellee, muß — — 
kleiner ſeyn, als die halbe Breite des Spiegels. 
Der kleine Spiegel ſey ſo groß, als das Loch in der 
Mitte des groſſen ‚ und Ba fein Halbmeſſer, fo iſt 

g=nr=nr, BQ=ng= (ag, und es muß 
BQ, beträditlich kieiner als Ba , mithin dg < r ſeyn. 
am(P + 2) — 2aP 


b 
Eleinen Spiegels ift = = 


Es ift aber Terre und 
n(P +ı 
1 alſo dg = 
am(P+ı)p 


RE —— (mtı)P+m_ı)PP’ mithin fehr nahe 


uQq= - aljo gefchicht jener Bedingung völlig 
Genüge, wenn P= 6, oder P=7 angenommen 
wird. 


Saft man den Antheil weg, welchen die Oculare 
an der Undeutlichkeit wegen der Geſtalt haben, ſo iſt 
ber Halbmeſſer der Undeutlichkeit aus dem 3 17. $. 


__ mx? b* — — b)? 
== Ä [ 
“ans (+ — -) Der ae 
des 


—— 
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bes Eleinen Spiegels ift lange nicht fo beträchtlich, 
als der Anteil des groffen. Man brauche num fols 


b 
gende ſchon beftimmte Werthe — = = : Ion 
p p q 





_ m(P+2)-F 5b m—P b 
— m(P+ı) ’ ß m(P+ı)’ min 
_ (mt+)P | be(ß-b)> _ 
Aula fo erhält man —— * 


((P42) - (m+ı)P 
7,9 — Ueberdem ſetze 


m?y? 
man auh x = my, fo findet man u = FF 
ı(m(P+2)—P) (m +1)? 

r BC Er, 02 un 
(Gr « m”’(P +1)’ au 
auch umgekehrt p = 

ayu 


3 2 (m(P+L2)—P)(m +1)? 
‘(Ge + ——— ui ha Ä 
m 741) 

Der Antheil, welchen die Oculare an der Un— 
deutlichkeit haben, welche von der ſphaͤriſchen Geſtalt 
herruͤhrt, iſt eben darum nicht beträchtlich, weil die 
folgenden Glieder in der Formul für den Halbmeffer 
der Undeutlichkeit, fo weit fie die Oculare angehen, 


b* 
(317. $.) mit — multipficire find, und — alle: 


mahl ein ziemlic) Fleiner Bruch ift. Soll derfelbe 


indeſſen fo Flein als möglich ausfallen, fo muͤſſen die 
Bbb 4 mif 
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mit den fphärifchen Flächen der Dculare zuſammen 
gehörigen Halbmeffer fo beftimmet werden, daß A — 
ı und A = ı werde. Wenn alsdenn f und g die 


Halbmeffer des erften Oculars bezeichnen, und? — 
— € gefegt wird; fo hat man aus dem 291. $. 
J 


e—C(o—e) 8 e+Cle-e) 
Eollte einer von den Halbmeffern zu klein ausfallen, 
als daß das Glas die nöthige Defnung vertragen 
fönnte; fo ift es beffer, das Glas hinten eben zu 
machen, da dann f= (n — ı)r feyn muß. 


Weil für das vierte Ocular die Wereinigungs- 
weite d = oo ift, fo wird der PO Halbmef: 


ſer = — der hintern Flaͤche — —. (291. 6.) 


In der — ſcheint es — zu ſeyn, 
zum erſten Ocular ein planconvexes Glas, zum 
zweyten einen Meniſcus zu waͤhlen. Das erfte bat 
um defmillen feinen guten Grund, weil dadurd) die 
Abweihung wegen der Geftalt geringer wird: allein 
durch die Form des Menifcus wird die Abweichung 
betraͤchtlich ftärfer und das Gefichtsfeld geringer. 
Denn foll die Hinterflaͤche concav, alfo g negativ 
fen; fo muß, weil für das zweyte Dcular d— co0 
üt, sy A—-1)> ofen. (291.$.) In dem Fall 
FIX —I)=omid A= 4,2329, alfo in dem 
Fall des Menifcus A > 4, und defto gröffer, jemehr 
die Hinterflaͤche vertieft ift. Ueberdem befommt vie 
DVorderfläche einen Fleinern Halbmeffer, als wenn 
das Glas auf beyden Seiten conver wäre, und vers 
trägt 








— 
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frägt nicht die nöthige Defnung wegen bes Geſichts⸗ 
feldes. Man ſehe hievon H. Kluͤgels Analytiſche 
Dioptrik im 525. und 526, $. 


389. $. 

Im Smith Räftnerifchen Lehrbegriff der 
Optik 469. ©. find folgende Abmeffungen eines 
von H. Schort mit Fleiß verfertigten Gregorianis 
ſchen Telefcops angegeben, Es war in Zollenp= 
96,9=15,ßte=ı142, ytd= 2,4, 
= 38, d=s=1ı,1, x= 1,15. Demnad) 


yr 
vary=13,0= — = 1,976, ß=16,176, 


= = 1,6533, ale P = 5,806, Q= 


8,186, R=ı,ı82, und m = 56,176, Dur 
Verſuche fand man, daß dies Telefcop 6omahl ver⸗ 
groͤſſere. 


Ferner war mg = &=’q = (pP +5)9, alſo 
i7 = 7,5022 0; uͤberdem nen — — (P j Q, 
Ü 


+1)O + &=’ = — 41,0329, alarm = 
21,33669. Mod ferner (in — dr’ = 
(m — 1)9 = 55,176, alfo 7’ = 41,342 @. 
Die Defnungen der Gfläfer find nicht angezeiget, 
aber die halbe Breite des Lochs im groffen Spiegel 
war 0,25 Sol, Mofern alfo das erfte Dcular 
eben die Defnung hatte, fo war 025 = yr’'r = 
21,3366r9, oder ı = 85,3464 0, und 0 = 
$3z = 10,6 Minufen, das ganze Gefichesfeld 21 
Minuten, Durch —N ward es 19 Minus 

bb 5 ten 
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ten groß befunden, vielleicht hatten die Dculare nicht | 


die rechten Defnungen. Der Gefichtswinfel Eönnte 
gröffer fenn, denn es ift 7’ = 0,12, und es Fönnte 
m ohne Schaden ver Deutlichkeit gröffer feyn. Auch 
iftn=}, dan ı ſeyn fönnte, um fo mehr, da 
* fo Elein ift. Wegen des farbichten Kandes würs 
E d 9 
be erfodert, daß — = = — a: ſey, und 
es ift dieſe Zahl = — , alſo iſt der farbichte Rand 
nicht gehoben. 





Wenn man nad) der Formul u = — 
32p? 

62 b 
( + — * den Halbmeſſer der Undeut⸗ 


lichkeit berechnet, fo findet man ihn = 0,00346 
welches ein Bogen von ı2 Minuten if. Beym He 
Rlügel (in der Analyt. Dioptrik 239 Seite) find 
vermuthlich wegen eines Rechnungsfehlers 2 Grade 
angegeben. Setzt man die Einrichtung von dieſem 
Teleſcop bey Anordnung eines andern als Muſter 


zum Grund; ſo hat man —= = = beynabe = 


ya, und s6*:mt = — 3, (321.$.n. 3.) alſo 
für jedes andre Telefcop bey gleiche u. und 


Helligkeit mit dem Schorefhen x = —m Zoll, 
3 m* 3 


390, 6. 
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| 39. 8. 
Im zweyten Theilder Dioptrik 531 S. führe 
H. Euler folgende Abmeſſungen eines Spiegeltele⸗ 
ſcops an, daß ſehr gut geweſen ſeyn ſoll. Es war 
p = 24 Zoll, g=3,r=4, —2 2 Zoll. Fer⸗ 
b 
nec=—3,ß=p+b+%,0cbdaeß= = 


z=a5! +b , woraus bie Gleichung bb +04 b= 
76 folge, mithin b = 3,354041, 3 28,68374, 
P = 7,1663, Q = 21,512$81. Ueberdem war 


yz — = ı Zoll, die Entfernung der Glaͤſer 


y+d=23oll, wmbbehbr d=s= 2Zoll, * 
*3 KR, folglich u— P. Q. R 7705. 


Weiter iſt 2“q ⸗(pb)0 = 27135 . 9, 
alſo Ca’ = 9,129. Die Gleichung I =. 


(PQ +1) + Cr” giebt 17” = 48,329, und 
überdem it (m _ ı)d = (I+n— ()r", alfo 
a" = 36,85 .9. Die halbe Defnung des groffen 
Spiegel x = 25 Zoll, und der Halbmeſſer des 
Lochs in feiner Mitte = 4 Zoll. Wenn die Defrnung 
bes erften Oculars dem Loch im groffen Spiegel gleich 
äft, fo hat man 0,5 = nr’'r= 1939, ao = 
iz 0der @ = 8,9 Minuten, das ganze Gefichtsfeld 
—= 17° 48” ift bey der eben niche fehr ftarfen Vergroͤſ⸗ 
ferung ziemlich Elein. Dagegen ift die Helligkeit bes 
trähtlih: dem sit y- 44 er, =, und 
die Helligkeit beynahe 3 der natürlichen, Wegen 

i | Hebung 


148 
Fig. 
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Hebung des farbichten Kandes muͤſte — zı = 
Y 


48,37 feyn, es ift aber — — 2, alſo ift auch 
36,85 Yy 

bey diefem Telefcop der farbichte Rand nicht voͤl⸗ 
fig gehoben. 


Der Halbmeffer der Undeutlichkeit fällt etwas 
einer aus. Der Antheil des groffen Spiegels al= 
vx 77 2,5° —— 
lein iſt Th PT . 0,1042 
= 177. 0,00113 = 0,00272, und das ift ein Bo— 
gen von g’2ı". Will man ein andres Telefcop an⸗ 
orbnen, daß Die betrachteten Sachen in gleicher Deut⸗ 
lichkeit und Helligkeit mit diefem eben befchriebenen 


barftellet; fo ſetzt man — = 2, und 77* : m* 


m a4’: p?, ap = = _- Bull und ? = 


3 n* 
+4 een 
v 77° 


391. 9 
Wenn die Brennweite des Fleinen Spiegels, 
mithin auch fein Halbmeſſer negativ genommen wird; 
fo verwandelt fid) das Telefcop in das Caſſegraini⸗ 
ſche. Aus der allgemeinen Formul für die Vereinis 
b b 

gungsmweite ß = — bat man nun B=— — * ; 
alſo ſtellt der Kleine Spiegel Fein wirkliches Bild dar, 
wofern nicht 5 negativ ift, Nimmt man aber b nes 
| gatiy 
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gativ an, fo wird B= 





bq 
z, und wenn alsdenn 


b<igift, fo liege vor dem Fleinen Spiegel ein wirk⸗ 
fihes Bild, Iſt nun überdem die Anordnung fo, 
daß eben dies vom Fleinen Spiegel zumege gebrachte 
Bild auch vor dem groffen Spiegel, alfo zwifchen 
beyden Spiegeln liegt; fo kann um baffelbe zu be= 
trachten ein einfaches Ocular genügen. Alsdenn iſt 
das Caffegrsinifche Spiegeltelefcop dem einfachen 
Sternrohr ähnlich. Zur Berechnung dienen folgende 
allgemeine Gleichungen: 


1) m * 2) —9 6* 6)0, 


3.) mr = (2 — )⸗ 4 7c, vr = 
(m — 1)0 +7, und des Geſichtsfeldes Halbmeſſer 


Auſſer 5 iſt auch 4 negativ, mithin m, meil 

79 = x pofitio bleibt. Ueberdem wird aud) m’ nee 
gativ und man erhält 1.) m = — ER 
* 


2.) a=(p—D)9, 3)-=-(mtD9-7, 
mithin 0 = — Der farbichte Rand laͤßt ſich 


nicht heben, weil dr = = (15. 6) nidt=o 
— 1 


werben kann. Um die ſchaͤdliche Wirkung davon 
möglichft zu vermindern, muß 7’ möglichft Flein 


ſeyn, 
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fen, ‚ wodurch jedoch das Gefichesfeld eingeſchraͤnckt 
wird. 


392. 9. 
249 . Das zweyte Bild, dasjenige nemlich, welches 
Fig. vom fleinen Spiegel herrührt, koͤnnte aud) hinter 
dem groffen Spiegel, und zugleich hinter dem erften 
Deularglafe feine Stelle haben, da dann noch ein 
Deular hinzu fommen muß. Zu den allgemeinen 
Gleihungen, melde eben im vorigen $. anges 
führe find, kommt nody die vierte hinzu, 


J — (> +d4)9 + (# — md, und 


ſtatt der erften ift 1.) m= p a1 





:adhiftd=s, 


und man hat aus ber 4ten Gleichung == n 41)0 


—— 

7 — 7, oder = — Weil das 
erſte Ocular die Strahlen auffaͤngt, die in dem vom 
kleinen Spiegel zuwege gebrachten Bilde zuſammen 
laufen würden, fo daß dies Bild nicht zur Wirklich⸗ 
feit fomme; fo ift aud) ce negativ, und das Telefcop 
wird dem bioptrifchen Sternrohr mit zweyen Ocula⸗ 
ven ähnlich. Weil q negativ iſt, fo wird wiederum 
7 negativ, denn zy = x’ bleibt pofitiv. Demnach) 
bleibe'm pofitiv, und um das Gefichtesfeld zu vergröfe 
fern, muß man die Anordnung fo freffen, daß 7’ ne= 
gativ werde, weil 7 negativ ift. Uebrigens wird 
die ganze Rechnung derjenigen ahnlich, welche für 
das Gregorianifche Telefcop mit zweyen Dcularen im 
388. $. ift angeftellet worden, Auch der ur 

and 





u 
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Hand Eann wegfallen, wenn 7 negativ iſt, da dann 
die Gleihung 7’— — = 0 zu den vorigen bins 
zu fommt, 


Anftatt zweyer converen Dculargläfer kann auch 150 

ein Hohlglas dienen, wenn das zum fleinen Spie- Fig, 
gel gehörige Bild davon weiter als der groffe Spie- 
gel entferne if. Wenn nemlich das Hohlglas RR 
die nad) dem Bilde Gg hinzielenden Strahlen auf— 
fängt, und GC ober c der Brennweite des Hohlgla⸗ 
fes gleich ift; fo bricht es die von einerley Punct des 
Objects fommenden Strahlen in die parallele age. 
Der Hauptftrahl eAQR wird bey R in die $age RO’ 
fo gebrochen, daß die mit ihm parallel ins Auge kom⸗ 
menden Strahlen von oben her das Auge treffen, und 
eben darum den Gegenftand aufrecht vorftellen. 


Bey diefer Anordnung ift das Spiegeltelefcop 
dem Saliläifchen oder holländifchen Fernrohr ahnlich), 
und zur Berechnung der Wirfung deffelben hat man 
folgende allgemeine Gleichungen nöthig: 


I.) m= —, unde= r, 2.) zg=(p+b)Q, 


3.) ar = (2 -.)p + zc, ver a = 
(m — 1)® +77, alfo des Gefichtsfeldes Halbmeſſer 
= —. Es ſind dieſelben allgemeinen Glei— 


chungen, nach welchen man rechnen wuͤrde, wenn 
Das Ocular conver wäre, wieder 391. 6. vorausſetzte. 
Hier aber iſt nicht allein 5, fondern auch ⸗ GC 

negativ, 





147 
Fig. 
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negativ, auch ift auffer q auch ⸗ negaito. Dabey 
bleibt x’ = 7 pofitio, und x” = 'r ift negativ, 
alfo 7 negativ, und 7’ pofitiv. Demnad) erhäle 
man folgende Gleichungen; 


pß 

vet, 2.)mga=(p—b)® 

3.) — ar = — (2 4 )⸗ + „c, oder 
== (m— 1)9 — rn, und des Geſichtsfeldes Halb: 


meffer — . Der farbichte Rand kann 


.)m= 


nicht gehoben werden, weil nur ein Ocular gebrauche 
wird. 


393. $. 

Eine vom Herrn Euler angegebene Anordnung 
des Caffegrainifchen Spiegeltelefcops ift noch merfs 
würdig, bey welcher durch Verbindung mehrerer 
Dculare das Gefichesfeld anfehnlich vergröffert, auch 
der farbichte Rand gehoben wird, Der groſſe Spie: 
gel PP würde das erfte Bild in F zumege bringen, 
wenn nicht der Fleine in B befindliche convere Spie- 
gel das von dem groffen zurückftrahlende Sicht vor der 
Bereinigung auffinge. Diefer Fleine Spiegel würde 
das zweyte Bild in G bervorbringen, allein das erfte 
Ocular in C fängt die dahin zielenden Strahlen aber: 
mahl vor der Vereinigung auf, und brinat das erfte 
wirkliche Bild in H hervor. Won daher breiter fich 
das Sicht uͤber das zweyte Ocular in D aus, und das 
zweyte wirfliche Bild fommt in I zu Stande. Von 
demfelben breitet fic) das Sicht über das dritte Ocular 
inE aus, und nad) ber Brechung in.demfelben hat 
Ä es 
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es die Sage, als kaͤmen die Strahlen nun aus dem 
geometrifchen Bilde in K her. Das vierte Ocular 
bricht endlich alle von einerley Punct des Objects her- 
fommende Lichtſtrahlen in die unfer fid) parallele age. 

Man bemerft leicht die Aehnlichkelt diefer An: 
ordnung mit dem Erdfernrohr der zweyten Art, Da⸗ 
mit diefe Aehnlichkeit völlig erhalten werde, muß der 
Hauptſtrahl eAQR nach den beyden Zuruͤckwerfungen 
von den Spiegeln im erften Ocular bey R fo gebro« 
brochen werden, Daß er nun durch die Mitte D des 
zweyten Deulars geht. Durch Die Brechungen im 
Dritten und vierten Dcular bey T und V wird er als⸗ 
denn nach den Drt des Auges O’ Hingelenft. 

Um die allgemeinen Formuln richtig anzuwenden, 
muß man bemerfen, daß b, c, und ven den Hintern 
Vereinigungsweiten e von den Brennweiten q nega= 
tiv werde. Don den Defnungshalbmeffern wegen 
des Gefichtsfeldes it x’ — 7 pofitiv, x“ = z’r 
nase, Mel, tn 
7 ift pofitiv, und x" — 7" unegativ. Von 
ben Defnungsmaffen find alfo 7, 7°, m", negativ, 
za" =o, 7 pofitiv, 


394- 6. 

Die Vergroͤſſerungszahl ift —— man 
ſoll für das —— Spiegelteleſcop 
mit vier converen Augenglaͤſern eine vortheil⸗ 
hafte dem Erdfernrohr der zweyten Art aͤhn⸗ 
liche Anordnung finden. 

Aufl. In den allgemeinen ſchon im 386. $. an⸗ 
gegebenen Gleichungen nehme man b, c, e, q, 7, 
7’, a", negativ, u= f, und 7’ = oan: fo 
erh alt man 

"Rarfı Wath. J Th. 3.8. Cec 1.) 
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4.)o= (7 +d4)8 — („"' — md, 
re — 


6.) — (er -/)o+@ U tm) f, 
oder ftatt deffen 


Fu (m == 1) 6) — m! + Pu %, mithin 
ZU Lt! ng 4 ” 


RE Fe 





1 — I 
Um den —— Rand zu heben, pr man 
Be LEE, ZZ poyan def _ o, 
9 Yde 


alſo hier u 
ar u — — er — 
7.) Degen . 


Steht überdem wieder das erfte Dcular in der Def- 
nung des groffen Spiegels, fo ift 

sr -b=ß — 
Man fege die abfoluten Zahlen 
EP FE 
b er c — d =R, € =S, f ei; 


ferner 
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ferner Az, =y. — ‚nn= — 
Dieſe a geben 

“lg 
1.)m=P,Q.R,S.T, „2 = (P-1)9, 


FI . - NP 
4) P-QR+N9-G- Quo, 
tt 


5.) —— = (P.Q.R.S-1)9 + (n — 9)", 
(2—n+ Dat 





das — 

) 1 1 — 

re Si Er 
P—1ı QO—1 

rag 


Weil das zum dritten Dcularglafe gehörige Bild 
vor demfelben liegt, fo ift 7 —T ein ächter Bruch. 
Diefemnad) ſey T=E, ſo wird P.Q.R.S=am, 


am 


unöR.S= — Die Zahlen P und Q fann 


man wife "annehmen, erftere fo, daß der 
Fleine Spiegel eine bequeme Stellung erhalte. Auch 
bleibe die Brennweite s des zweyten Glaſes unbe⸗ 
ſtimmt, weil 7"s = o iſt. 


nt ı)P 

Die Gleichung n, 8, giebt — 

u ea et 
Ecc a und 


u 
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b b 
und es ift 5 zI=- — =I- m Wird 


ß Pß 
per Werth von Z hier ſubſtituirt, fo finder man 
58 Q—-2Q+1 iz (P— ı)Q 
a 2 @-yX’ 75 P-2)QAtr 


Aus n, 7.) erhält many = gr weil I =: iſt, 
—F 

alſo auch / = In und aus n. 2 mwird 1 = 

= | 

wear er Wird die Öfeihung n. 4. 


Q, x zZ 
von n, 6. abgezogen, fo — man (m — 1)0 * 


2 
az —(P. Q.R-+1)2, ao 2 77 Tc⸗ 
s(P_ 2) Q+2 
Q(m+ POR) ' 
Aus der Gleichung n. 4. wid P.Q.R+ı = 
G-O. ar alſo auch P.Q.R+ı = 


3P.Q(u»+P.Q.R) u (P-2)Q+ı 
| 4m Q 2 
und daraus folge 
P.Q,R(4nQ-3P,Q7) =m(3P.02—- 4P.Q, 
+ 40 — 4), 
alſo 


und es wird ? 
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m(3P.0?_-4PQ+4Q- 4 


R= ‚u 
alfo P.Q? (m 3P.0) und 
— am 2Q (4m — 3P.Q) 


POR = 3PQ? —4P.Q+4Q—4 
Die Gleichung n. 3. giebt 
— 2(P-2)Q+2 „) 


— = (P.Q—-1)9 - Qm+P.Q.R) «7, | 





ge — 
amr _ (P.AFNQ-NT) 
u Q 


7 


P, mithin ferner 


r _ (P.QA+NL-N) 9 

es — —F ⸗ * Es iſt 
BABES | 
aber = SPOmHRO.R) alſo wich 
” am(P.Q+ 1) (Q- ı) 
6 


3P.Q?(m+POR) 
Noch bat man aus der Gleichung n. 5.) 


9 


I = (?m—-1)9 + (n—- dr”, und aus 


n.6.) 27” = (1 oO * - Or”. Die 
legte Gleichung von der erften abgezogen giebt 


t it m 
2.27” = mp, mithin — — . +2= 
⸗ 





m 
4. 


Eee 3 | 2m. 
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——— +2, oder auch £ 
m+P.Q.R i e7 
4m +2P.Q.R 


——, Für die Stelle des Auges i 
m+P. 5 R ö Auges iſt 

t 
3 u — Er Aus den Duotienten I, — — 
md . b’e’e 


findet man. ferner 2 - I —, u. ſ. f. aus den 
| c e 
befannten Gleichungen zwifchen den Vereinigungs⸗ 


—— und der Brennweite. Hier iſt 7* u: 
q:b y r re 

a:b=-ı1" ©. cH+r Ii+Fr:c’ 

weil b, c, negativ find. Oben blieb unbeſtimmt, 


alfo fen — 9. Ueberdem iſt I = = 


’ 
— — 








) 5 
alfo 7 = 3 =, und das giebt Id — 


$ FE: 
Sr=s, alſo 94 (1 *My⸗, und 7 — Pen 


t2e 
e+t ı+t:e 


Wenn nunmehro für P, Q, und s ober $ 
vortheilhafte Werthe willkuͤhrlich gewaͤhlt werden, 
und für die gegebene Vergroͤſſerungszahl 1» eine 
ſchickliche Brennweite p des groſſen Spiegels gefun- 
den ift; fo kann man alle Abmeffungen für das Tes 
lefcop finden, 

Die 


t 
Aus — findet man 2 
| 17 
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Die Formul für den Halbmeſſer der Undeutlich⸗ 
feit, wenn man ben Antheil wegläßt, welchen vie 
zwey legten Yugengläfer daran haben, die nad) dem 
zweyten Bilde folgen, ift aus dem 317. $. folgende; 


J. —A— 
534* — —— 
| spqB 
mx? nee f Ace ven b* 
U — — — — — — F* — — —— 
4Pp pr ry y/B* 


—E — van bes 
Bu TR 


Weil für das Caffegrainifche Telefcop g negativ 
ift, fo wird das zweyte Glied des zufammen gefegten 
Factors negativ. Dies läßt anfangs vermutben, 
es dürften vielleicht die Zahlen A und A’ fo angenom= 
men werden Eönnen, daß die pofitiven Theile ſich 
gegen das negative Glied aufheben. Solchergeftalt 
wuͤrde das zweyte Bild von der Abweichung wegen 
der Kugelgeftalt völlig frey feyn. Allein weil Feine 
von den Zahlen A, A, negativ, auch nicht Fleiner 
als ı feyn kann; fo ift es in den gewöhnlichen Fällen 
nicht moͤglich, jener Bedingung ein Genüge zu lei⸗ 
ſten. Indeſſen laͤßt ſich doch die Anordnung ſo tref⸗ 
fen, daß die vom kleinen Spiegel herruͤhrende Ab⸗ 
weichung mit dem Antheil ſich aufhebt, den die bey⸗ 
den erſten Oculare daran haben: alsdenn ſetzt man 
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be (BHb 





spgß? 
2.02. ——— 
pr rr y/Bß* 
—( R dd + d back — 
* ps ss BT 


Bon den Zahlen A, A, fegt man eine, efwa A, 
— ı, fo lat fich die andre vermittelft jener Glei— 
hung finden. Iſt A ı gefegt, fo findet man die 


Halbmeffer f und g des erften Glaſes, wenn - € 
ift, vermittelft der Gleichungen 


f=— —— (290. $ 
m —*— = ———, (290. 9. 
s—-E (oe) 8 e+&(e—e 90. 9.) 
Werden nachher die Halbmeffer des zweyten Dculars 
durch fund g verftanden, und 7 —D geſetzt, ſo 


findet man 


f _ Ss 
 #-D(e-eO)) +rVA- 1) i 
s 
TE T+DE-I ra) 
Man könnte auch A=x feßen, und fo die Halbmef 
fer beftimmen: dabey fiehet man dahin, daß Feiner 
davon zu fehr Elein ausfallen möge, 


Die Breite.des Eleinen Spiegels Fann + bis 4 
der Breite des grojfen Spiegels betragen, und das 
Zu zweyte 


Der XIX. Abſchnitt. 77 
zweyte Glas erhält wegen der Helligkeit den Oefnungs⸗ 

bed x | 

lbmeſſe — x = — —. Die Defnung der 
halbmeſſe 7 Por fnung der 
übrigen Oculare fommt auf die Gröffe von 7”an. 
Will man eine Blendung an der Stelle des lebten 
Bildes anbringen, fo ift ihr Defnungshalbmegfer = 
ußyd 
bed " 
395. 6. 

H. Euler bat für vier verfchiedene Werthe/ ber 
Vergröfferungszahl m, nemlic) so, 100, 150, 200, 
die Berechnung in Zahlen angeftelfet, (Dioptr. Tom: 
II. pag. 564 ſqq.) und beym H. Rlügel in der Anas 
lytiſchen Dioptrik 246. u. f. ©.) findet ſich eben⸗ 
falls eine nähere Anleitung, wie man die wirkliche 
Berechnung in Zahlen am leichteften anftellen Fönne, 
und die Anwendung ift auf die beyden Fälle gemadıt, 
wenn m = 50 oder m = 100 ſeyn foll. Bey der 
Vorausſetzung m = 5o nehmen beyde P = s, und 
damit y nicht zu groß werde, Q= 3 an: fo wird R 


und Ss 2, r=%5; ferner 7 = 
83 b 





6 t 

—, — — 2. Daraus fine 

5 6 1233 2 274 

Det man 

ß Yy 092 € 1013 

— = lb, — =. —-—, — zm- -—, 

b c 2225 € 739 

s $ 

undesit — = ——. Die übrige Redynun 

ſt d ı+% BUN 


Cce 5 geht 


147 
Fig, 
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geht in folgender Ordnung fort 
b=-— 5 =—=02.P, B=—-6.b=12.P, 


ß 2 
— =—0,4.1, 0783. p, 


iz — 


d= 6,2997. p, d=9d = 0,2997 . Ip, 


T 

R 
d 

e= = = 0,0267.99, EZ — #775 — — 
0,0367.97, 


und f= * == 0,0733 ..9P. 
Ferner findet man für das Gefihtsfld O — 


am 93.7 
= ——-, und die Brennweiten 


m+P.Q.R 2740 
q 





= $b=— 0,24.P, Y=—-Tersl = 0,3218 .P, 


s=——d = 0,2997» 


— 
1+9 1+9 
= 'errtm 0,0989 .9p, B=f= 0,0733. 
Die Entfernungen der Spiegel und Glaͤſer find 
AB=08.p=BC, CD = 0,780.7, 
_ DE=0,2564.9, EF= 0,0367 » 92. 
De Entfernung des Auges 


F 0”” — 





= 06.% 


mod 
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42,293 = 27, die halbe Defnung bes Ob⸗ 
jectiofpiegels, wenn man Schorts Telefcop (389. 
6.) zum Mufter nimmt, <= „5m = ı Zoll, ober 
nod) lieber etwas groͤſſer. Für den Fleinen Spiegel 
it ag = +x, wenn der Halbmeffer des Lochs im 
groffen Spiegel diefe Gröffe hat. Eben fo groß ift 
alfo auch der Oefnungshalbmeſſer des erſten Glaſes 
ar =umr = 0,1448 .7”.p. Wird nun x 
= ı Zoll genommen, fo giebt das 0,1448.7”. p 
000 


= 0,2 Zoll, mithin "= un Mad) dem 

Mufter des eben erwehnten Schortſchen Telefcops 
muß man p = 9,6 r * = 8,6 Zoll (nad) % 

Alügel 8,4 Zoll) nehmen. Das giebt 





1000 I 
u — 3 = ——— , und 
= 7124 » 8,4 3 6,0816 ; 
34 8 
= 93 + 343 = 19° 10”. 


2740 „ 6,0816 


Um bie Halbmeffer ber Flächen fiir die benden 
erften Dculare zu finden, fuche man bie Zahlen A 
und A’ aus der Gleichung 


b®(B+b)?  werbt  " nverbs 
— spaß? — — y.prß® 
u.d*b*e* „ uvyd?b*#e* 
p?’ß*y* psdß?y* 
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ß+b b — 
— a mithin der, 


49 
6 = 0,02$35. 





erfte negative Theil = s 
Serner findet man 

— 0} er c 
Ik = 9,9722913— 10 059944514 


c 
I— = 9,6020600-— 10 
pP 


oe 0,7781512 


ce 
3l— = 0,2833542 b 
r Ba a 


I— = 0,3508183 





b 
az — 06,8873948—10| - 


6,7451003— 10 
zugeh. Zahl 0,000556 | 
log. y Si 9,3667821 


— — 0,3508183 
nı*b® 

— = 6,7451003 

6,4627007 


c 
2al— = 0,1889028 








6,2737979 
die zugehörige Zahl = 0,000188$. 


Weil 


Pe u 
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Meil die legten beyden Glieder der Gleichung von I 
abhängen, fo muß 5 beftimmt werden. Setzt man 
$= 1, fo wird die Summe der pofitiven Theile zu 
groß, als daß fie von den negativen fönnte aufgehos 
ben werden, weil A und A’ nicht Fleiner als 1 feyn 


fönnen. EsfyaloI=2, pwird =}, — 
F 
= 3, und man rechnet auf folgende Arc weiter 
d 
iu = 9,9722913 ae 
d 
u — d 
Er MPBE — = 0,1760913 
d d 
3 = 0,5282739 = = 9,6989700 
bc b 
— = 8,2906680 7 = 9,2218487 
8,2679710 n = 0,3508183 
zugeb.Zahl=0,018534 be 
— = 9,5726670 


Ivy = 9,3667821 
un: = 9,6989700 
8,2679710 
713337238 

2l— = 0,3521%26 


6,9815405 
bie zugehörige Zahl = 0,000958. 
Man 
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Man erhält alfo folgende Gleichung 


— 0,02835 + 0,000556.A + 0,018534.A° 
— 0,000188 = 0%, 
4 0,000958 

oder 2758 = 6. + 1853.X. 


Wenn nun A = 1 gefeßt wird, fo finder 
man A = 1,458, alſo Y(X — ı) = 0,6766, 
sy (X— 1) = 0,6124. Berner für das erfte Ocu⸗ 
lar f — 1156 
af= —— = — 091156. 

e— C(s—e) 2,7832 DIR 


— r | 
g=Z — — — 32 — — ı_0 . p. 
8 e+&(e—e) 0,9650 ‚3335 pP 
Der vordere Halbmeffer fallt etwas Elein aus, und 
es hätte auch A = A” gefegt werden koͤnnen. Wird 
s 


endlich für das zmeyte Dcular D—= 


por = — (es 
fest, fo findet man 
F S — 
* e—-D(r-e)try A) yagaı =o1558P 
Ss S 
ET FDE-N-rVR-) 0530 
0,3727 . P. 


Die uͤbrigen beyden Oculare werden des Geſichtsfel⸗ 

des wegen gleichſeitig gemacht. Das zweyte Glas 

erhält wegen der Helligkeit eine Oefnung im Halbmeſ⸗ 
_ bidx x 93 





nahe. 
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nahe. Für eine Blendung an der Stelle des legten 


Bildes wäre der Defnungshalbmefier = ae 


na 


Der XX. Abſchnitt. 
- Bollftändigere Theorie der Microfcope, 


396. $. 

Einfache Microſcope heiſſen nicht nur diejeni⸗ 
gen, welche aus einer einzigen Linſe beſtehen, 
ſondern auch ſolche die aus mehrern ganz nahe zuſam⸗ 
mengeſtellten Linſen ſo angeordnet ſind, daß man ſie 
als ein einziges Glas betrachten fann. Zuſammen⸗ 
gefegte Microſcope haben die Aehnlichfeie mit 
ernröhren, daß fie aus einem Dbjectiv und einem 
oder mehreren zu weit davon entfernten Oculargläfern 
beftehen , als daß man viefe alle zufammen als ein 
einziges Glas betrachten Fönnte. Man kann alfo die 
zufammengefeßten Microfcope eben fo wie die Fern⸗ 
röhre in drey Claſſen theilen, nachdem entweder in 
denfelben gar Fein wirkliches Bild, oder nur eins ent« 
ſteht, oder auch nachdem zwey wirkliche Bilder darin 
zu Stande kommen. 





x 


397. $. 

Beym Gebrauch ver einfachen Glaslinſe wird 
das Auge hart daran gehalten, und das Object wird 
um die Brennweite davon entfernt. Wenigſtens ift 

dies 


118 
Fig. 


118 
Fig, 
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dies die Entfernung für Augen, die gut in die Ferne 
fehen, und auf diefen Fall wird die Berechnung der 
Microfcope, fo wie die Berechnung der Fernröhre, 
eingerichtet. Der Kurzfichtige rückt das Object 
dem Glafe um ein mweniges näher, Die Vergröfs 
ferungszahl wäre dem 236 $. gemaͤß m = 
nr(a+ c) 

nr(a+e)—(n— ı)(a-+r)ec 
der Brennweite der $infe gleid) angenommen werden. 


Die Entfernung des Objects vom Auge ift GP 
= a-+ c, und wenn diefe Fleiner ift, als diejenige 
Entfernung A von etwa 8 Zollen, in der wir fonft 
kleine Objecte deutfic) fehen; fo wird dem 227. $. ges 
mäß für das Microfcop die Vergröfferungszahl M = 


— m. Fuͤr eine gläferne Kugel wäre M = > 
at: 3 


h 
— und in andern Fällen iſt gewoͤhnlich c in 
a c 


, und a = AP müfte 


Vergleichung mit a fo Elein, daß die Zahl m ſehr 
ig groͤ i pbM= — 
wenig groͤſſer als 1 wird, un — geſetzt 


werden kann. 


398. 6. 


Damit der Strahl LMGH aus dem Punct L 
das Auge treffen Fönne, muß die halbe hintere Defz 
nung der Linſe nicht Feiner als AM feyn. Es fey 
AM=x,PGL=O®, ſo iſt CGH = md. Aber 
auch CCH = » CGCK = » FGM (236. $.), alſo 
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mp =mFGM. Weiter iſt FGM oder AGM= S, 
alſo md = —, wdo= a VUeberdem ſey DL 
= 5, AP=a, EN und = 
m Beyde Werthe von 9 gleic) gefeger geben 


3 NX a+r ax 





Hinführo feße man m — ı, fo lange von ſolchen 
Sinfen die Rede ift, deren Dicke in Vergleichung mit 
den Halbmeffern ihrer Flächen ſehr klein iſt; alsdenn 


h h 
bat mınM = — alſo a4 = 7 und man 


erhält 3 = en So groß iſt der Halbmeffer v von 


dem ſichtbaren Stüd des Objects, fo. weit es dag 
Microſcop faſſet. 


399. 9. 
Was in der — fuͤr den Halbmeſſer der 
A im 302, $. die Zahl m war, das ift 


bier IE M. Es ſey derſelbe = w, fo iſt für 


die einfache Glaslinſe 
——— «)M»°’ M» * (2 y 





— 4 


———— 2 Ba 
und hier iſt x = oo, M(a+ ec) = 5; alfo wird 
Rarſt. Math. 1.CH. 3.3, Dvd u= 
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3 
= — Aus der Erfahrung muß man wiſſen, 
4 


wie groß u ohne Nachtheil des deutlichen Sehens 
ſeyn kann, ſo findet man den Oefnungshalbmeſſer 


H. Euler ſetzt u = * , und Das giebt x = 


h 
RT oder auch x = — Nah H. 


Euler muß für Microſcope R= 20 ſeyn, für Teles 
feope aber müfte A = 40 bis 50 angenommen wer⸗ 
den. Das will fagen, für Microfeope muß der 
Halbmeffer der Undeutlichkeit nicht gröffer feyn, als 


A 60 
ar oder 6.4 Secunden, Man fehe 
3 


davon oben den 302. $. nach. 


Seßt man das mittlere Brechungsverhaͤltniß 
zum Grunde, alfo m = 1,55, fo ift a = 0,9381, 
und wenn das Glas gleichfeitig if, A='1,63. (303. 
540.$.) Wird überdem k = 8 Zoll, und k= 20 


. 0 2 
angenommen, ſo giebt das x = —— Zoll. 
0,4054 


Kenn aber A= ı gefegt wird, fo ift PP 
. m 


Zoll. Alsdenn iſt der j Vorderfläche Halbmeſſer 


VER — 41,93 
—— ro Sol 1 | 
Er Ar” Zul, ber Hinterfläche 


z ‘ 
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491 PT Zoff, (291,6) 





400. $. Ä 

Um die. Helligkeit Des Objects, tie fi e durch 

die Linſe erfcheint, mit der natürlichen zu vergleichen, 
bat man x =my = er —-M. y. Es ift aber 


=M, alox=y, Er dem 242. $. gemäß 





art 
e=400.4°. ©; PER a e2 


Demnach iſt für das gleichfeitige Glasc= = In .C, 
für das ungleichſeitige aber e= * .c 


Aus der folgenden vom H. Kuler (Dioptr. T. 
UT. $. 43.) mitgerheilten Tafel läßt ſich alles hieher 
gehörige fehr gut überfeben, 

Der: | Dreun: | Halbmeffer halbe 

groͤſſ. weite. | vorderer | hinterer | Defnung Helligkeit 
10 | 0,800 | 4,193 | 0,492 | 0,048 | 0,6400 
20 | 0,400 | 2,096 | 0,246 | 0,020 | 0,1600 
30 | 0,266 | 1,398 | 0,164 | 0,013 0,0706, 
‘40 | 0,200 | 1,048 | 0,123 | 0,010 | 0,0400 
50 | 0,160 | 0,839 | 0,098 | 0,008 | 0,0256. 
60 | 0,133 | 0,699 | 0,082 | 0,006 | 0,0176 
70 | ©,114 | 0,599 | 0,070 0,006 | 0,0129 
80 | 0,100 | 0,524 | 0,062 | 0,005 | 0,0100 
90 | 0,088 | 0,466 | 0,055 | 0,004 | 0,0077 

‚00 I 0,080 | 0,419 | 0,049 | 0,004 | 0,0064. 
120 | 0,066 | 0,349 | 0,041 | 0,003 | 0,0043 
340.| 0,057 || 0,299 | 0,035 | 0,003 | 0,0032 
160 | 0,050 | 0,262 I 0,031 | 0,002 | 0,0025 


Dvd 2 In 
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In ber legten Columne ſtehen bier die Zahlen, welche 
die Gröffe der Helligkeie felbit in Vergleihung mit 
der natürlichen ausdrüden, wenn diefe = ı gefege 
wird, Es find die Quadratzahlen von denjenigen, 
die beym H. Euler in der legten Columne aufge- 
führt find, aud) find hier ihre Quadratwurzeln einer- 
ley mit den Zahlen in der zwenten Columne für Die 
Brennweite, und das hat folgenden Grund, Es 


muß M= — 


p die Brennweite der Sinfe bezeichnet, von der vor⸗ 
dern Fläche des Glaſes angerechnet. Aber es ift ge= 
wöhnlid) « fo Flein, daß es feinen beträchtlichen Un 
terfcheid macht, ob man die Brennweite von der 
vordern oder hintern Fläche der $infe an rechnet: alfo 


Ar nr 
fest man M = 7 mithin auch p = vi Das 





oder = —— fenn n 
J De feyn, wenn 


bey nimmt man = 8 Zoll an: alfo wird p = —; 


wenn die Linſe ungleichfeitig, und A=ı ift. Aber 
dem Duadrat diefer Zahl ift auch die Helligkeit pro> 
portional, oder nah) H. Eulers Sprachgebrauch, 


es ift auch S das Maaß der Helligkeit, 
401. $. 
Der allgemeine Ausdruck für die Bergröfferungs- 
h | 
zahlM — — m, wird auf den Fall, wenn das 
einfache Microſcop eine ganze Kugel iſt, fo ange⸗ 


wandte. Zuerſt ift m = —— (236. $.) und 
a zz 
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z—-n)r | 
a =! alſo #+ ce = 
(a—n)r- (3zn—»)r 
— oo — und man findet 
— r)Ah 
M= Zee, Ueberdem ta+r = 
G—-n)r u er 
Zw +r = — alſo auch M= 
— = — Weil auch ⸗ = — 
a+r p+r 2—n 


„ 2(0—1 zn 
fo ift — — und man bat M — 
Y 








N 
o_n 5 2 — A 
— en FE — 
n a n p 


Die Helligkeit des Objects, mie fie durchs Mi: 
erofeop erfcheint, fey =, und die natürliche Hellig» 
feit des Objects, wie fie in der Entfernung k vom 


R h?x? 
Auge erfcheinen würde, =C, pille: C= — 
— ma 
: @*, (240. 6.) alfo hier c: Her a — 


Der Halbmeſſer 3 von dem ſichtbaren Stuͤck des 
Hbjects, foweit es das Microfcop faffer, wird aus 


der allgemeinen Formul z = -_ . . 8.$) 


gefunden, wenn man hier für die Kugel = — 
Dodd z 3042 
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2 
3" ZT, und m IT, de le. 
4(n— 1) 7 m 3n—% 
feßt, Das giebt alsdenn z= — 5* 


402. F. 
Im 399. $. konnte zwar der vordere — 
halbmeſſer x aus der Formul fuͤr den Halbmeſſer der 
Undeutlichkeit gefunden werden: allein eben diefe 
Formul iſt nur fuͤr Linſen von ſo ſehr geringer Dicke 
berechnet, daß ſie in Vergleichung mit den Halbmeſ⸗ 
ſern der Flaͤchen als verſchwindend betrachtet werden 
konnte. Eben darum findet ſie bey der Kugel keine 
Anwendung. H. Euler (Dioptr. T. II. $. 54.) 
2(2 mn) Ah 3 (ni)? 
nk "M sn n®’—ı 
permittelft einer Rechnung, welche für. die Abfiche 
biefes kurzen Lehrbuches zu weitläuftig iſt, zumahl 
da auch die ſchicklichſte Oefnung leicht durch Verſuche 
gefunden werden kann. Wenn indeſſen k = 
= 1,55, h=8 Zoll angenommen wird, fo giebt 


Die Eulerifche Formul x — 8 Zoll, 





findet x = 


Wenn der en für die vordere 
Slähe = x ift, fo muß derfelbe für die hintere Fläche 
nXx 
= 77 ſeyn, wenn alles auf die vordere Defnung 
fallende Sicht ins Auge fommen fol. Denn nad) der 
eriten Brechung bleiben die aus dem Brennpunct in 
der Are ea die Kugel fallenden Strahlen divergent, 
und 
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und der — BEE bes ins ENDE | 
u» 7 


‚wenn das 


Quadrat dieſer Gröffe mit Dim —— vom Halb⸗ 
meſſer der Augenoͤfnung dividirt die Helligkeit mit 
der natuͤrlichen verglichen anzeigen ſoll. 


Auch fuͤr dergleichen Kugelmicroſcope hat Hr. 
Euler die nachſtehende kleine Tafel berechnet. 
Ver: Brenn⸗ Halb: | halb. Oefnung Hellig⸗ Halb. 
groͤſſ. weite. | mefler. [vordere hintere keit. Geſichtsf. 
10 0,232 0,568 10,0 140,08010, 9981 0,016 ° 
20 [0,116|0,234|0,007|0,025|0,499| 0,008 
30 10,077|0,189|0,00510,01710,333| 0,005 
40 10,958|0,14219,003[0,023|9,249] 9,004 
.50. 10,046|0,11410,003[0,010|0,199| 0,003 , 
60 10,03810,09410,002|0,008]0,1661 0,001 , 
Die Zahlen find eben nicht aufs. fchärfite nad) den 
Formeln berechnet: auch ift von den Zahlen in der 
fehften Eolunme zu bemerken, daß die Duadratzahe 
[en davon eigentlich der Helligkeit proportional find. 





403. 6. 

. Wenn in A und B ein Paar kleine aus einerley 
Glasart verfertigte inſen fo nahe als moͤglich an ein- 
ander geſtellt find, und alsdenn Strahlen, die aus 
einem Punct der gemeinſchaftlichen Axe kommen, ſo 
gebrochen werden, als kaͤmen ſie aus F her; fo wer⸗ 
den fie nach der Brechung im zweyten Glaſe parallel 
werden, wenn BF des Glaſes B Brennweite iſt. 
Beyde Linſen machen alsdenn ein doppeltes Mi⸗ 
croſcop der erſten Art aus, weil das Object durch 

Ddd 4 die 


151 
Fig, 
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die Linſen betrachtet vergroͤſſert und deutlich geſehen 
werden kann. Fuͤr eine ſolche Zuſammenordnung 
beyder Glaͤſer it ab BF-AF b-/, mithin 
cs negativ. ‚Die Entfernung des Objects iſt AE — 
a, und: man feße AB— ya, mithin. = na + «. 
Ueberdem wird die zweyte mit 5 zufammengehörige 


Bereinigungsiweite ß =, 1 7 unendlich groß, weil 
b=gq ſeyn muß. Auch — pP > a feyn, damit 





a Zu 


apı 
& a. — — 
5 negatio werde. 


404. $: 

Die Dergröfferungssabl iff gegeben: man 
foll für das doppelte Microſcop eine vorcheils 
bafte Anordnung finden. 

Aufl. Die Farbenzerftreuung kann man niche 
aufheben, aber die Abweichung megen der Kugel« 
geſtalt läße fi) wenigftens fehr vermindern. Für 
zwey zufammengeordnete Glaͤſer ift der Halbmeſſer 
der Undeutlichfeie 

e 
= mx?’ 
und bier ift * =.a, B= ©, ad) er x Ns 
gativ und x = w, alfo 


(Ar), 
PP pam q 


| Ma 
Ferner hat man m = alfo 


.r 
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Max? A vy NX 
— ——2—— — * 
4k p? paco 


Damit dieſer Ausdruck ſo klein als moͤglich — 
muß Ai fen, alſo 


uMx? a? -ya? a? = 
ml 7 et 
44 p a. g 


a a. — 
Wenn weiter — = A, 7 *—A sefee Wird; 
&% 


Zu 5 zZ 
fo it »4 (AA, 4A, und 
unm 
man kann A = r fo beftimmen, daß der actor 
WW — AA*A am kleinſten ausfalle. Dieſe 
Bedingung erfobert, ; daß A=-A= # gefegt werde, 
uMx? sin Je 
und alsdenn hat ı man = — * — . Ferner 
ift nun a= 20, mip=2, d= a na und 
g=b=(2+ n)a. 





Für zwey Sur: mir m — er o 
| 9: 
h 
alfo iſt M = — * uebadem iR" 27 * * 


— alſo 79= rap, unda= ap — 
‚fl 


al z = un, da dann = 7 anges 


nommen werden * ah der Seligfeit bat 
die zweyte er den Defnungefatbineffr = _ = (217 8 
Ddb 5 = 
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* 2. und die Entfernung des Auges BO = 
“ | ” 


ng i ya - & *4* aM 
zum PEN — —⸗»⸗5 Statt t m n — 
* (228. $.) att m ſetzt ma — 


Weil⸗b oder-g ſehr nahe S« iſt, fo iſt hier 
= 
m= ſehr nahe = 1, unda= I Setzt 


man diefen Werth fiatt a, fo wird der Halbmeffer 
RER aD. NM?x3 
der Undeutlichkeit 1 = FE Wird 


eben berfelbe Halbmeffer = a. gefet fo giebt das 
| zu(ı = y) M?’x? 





5* —— und man findet x == 
i | 

oh: .ı 1,771 24 — 
ren re" To ai 


gleichung mit dem 399. $. ergiebt, daß diefer Def- 
nungshalbmeffer beynahe fo groß als für die einfache 
microfcopifche Linſe ausfalle, ohngefehr in dem Ver— 
haͤltniß ı2:7. Wird 20, h=8 Zoll geſetzt, 
ee 5 0,708 * | 
— — — oll. 

ee 

| Wegen ber Helligkeit ift die halbe Oefnung der 
zweyten infe'—= 45x, wenn many = +fegt. Wäre 
die Linſe gleichfeirig, fo. koͤnnte ihre halbe. Defnung 
wegen des Gefichtöfeldes = zg feyn, ale = + 
— — (24 
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(+ n)ae = 3 r — Bey der Vorausſetzung * 


— 8g Zoll wäre alſo 49* Zoll: allein H. Eu⸗ 


ler nimmt die halbe Oefnung der zweyten af: nur 
— 42x, Damit fie nicht wegen der groͤſſern Breite 


zu ſtarck von Dicke ausfallen moͤge. 


Noch muß man bie Halbmeſſer für die fphärie 
ſchen Flächen diefer Linſen ſuchen. Weil A =h 


und = =2 gefege it, fo hat man aus dem 290. 6. 
— — ‚wg= — Wird alsdenn 
— — 


— ; 8 


n= 155 angenommen, fo J man — =— — 
4 


g= = — eb die erſte fine. Wei ferner " bie 
‚D 
zweyte Linſe = =» ift, ſo iſt fr See f= ART LEN 
en 
q 4 — Ban 


‚8 
0,1907” € 1,6274 er 2. 309 








: 405 §. Tr = — 


Es fen y = = — h= 8 Zoll, km 20, >, foergiebf 
ſich für das doppelte Microfcop | der erften Ars die, fols 
gende Anordnung.” 


— tar 2 5 A 
Die Entfernung des Objects a= 2 gun; . 


Brenn⸗ 
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Brennweite ber erſten linſe p = —— Zoll, 
Halbmeſſer der Vorderflaͤche — — —* Zoll, 
Halbineffer der Hinterflaͤche = + * Zoll, 


* Oefnung der erſten äinfer = * Zoll, 





ihr Alan von der’ B.; 14 * Zoll, 


Zoll, 
* Zo [, 


Brennweite ber — infe g = Igor 


KHalbmefe be er = 
Halbmeſ der Hieflhe = — * 2 ll. 


Die halbe ER dieſer — LUinſe koͤnnte 
des Geſichtsfeldes wegen auf + des kleinern Halbmef- 
fers angenommen werben, allein 9. Euler made 
fie nur um ein weniges gröffer als Die halbe Defnung 


der vorbern Linſe. Sie iſt wegen der Helligkeit * 


2 *11 * 0,7 101 

* — x = x mM! und der — 

ſer von dem ſichtbaren Stuͤck des Objects 2 — 3,58 
M 


Zoll, wenn die Defnung, der hintern $infe nur ein mes 
niges groͤſſer iſt, als die Oefnung der vordern. 
Wenn 
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Wenn man den $ichtverluft wegen der mehrern- Zu- 
ruͤckwerfung von beyden Sinfen nicht‘ rechner, ſo iſt 
die Helligfeit beym Gebrauch) diefer doppelten Linſe 
boppelt fo groß, als beym Gebraud) der einfachen. 


406. 6. J 
Man kann auf aͤhnliche Art auch drey aus einer⸗ 52 

ley Glasart verfertigte Linſen ganz nahe hinter einan⸗ Fig. 
der ftellen, und ein drenfaches Microfcop zumege 
bringen, Aus dem Punct E der gemeinfchaftlichen 
Are dreyer hinter einander geftellten Glaͤſer A, B, C, 
fälle auf das vordere Glas ein fichtfegel, und die da⸗ 
zu gehörigen Strahlen liegen nad) der Brechung fo, 
als fämen fie aus dem Zerftreuungspunct F her; 
Das zweyte Glas B bricht fie m die Sage, als wenn 
fie von dem Zerftreuungspunct G hberfämen: "das 
dritte Glas C aber bricht fie in die mit der Are paral- 
Iele Sage. Der Hauprftrahl eA, welcher das zweyte 
Glas in Q frife, ftöße nad) der Brechung in diefem 
zweyten Gfafe mit dem britten in R unterhalb der 
Are zufammen, und in O’muß das Auge ftehen. 
Bey diefer. Zufammenfeßung dreyer $infen, ift AB 
=b_ae,-BE=+—Pß, alfo find & und A ne 
gativ, yilt= co, aloc=r. Ferner ift auch 
7 negativ, weil CR = z’r negativ ift, und r po⸗ 
fitio bleibt. Ueberdem muß p > a, q > b fen, 


6 
damit = — und 83* — negativ werde. 
ed - Beg' ” Ä 


ı z * 407. §. | EA 3 
Die Vergroͤſſerungszahl iſt gegeben, man 152 
ſoll für das dreyfache Mictoſcop eine vor⸗ Fig, 
theilbafte Anordnung finden, A 
Aufl. 
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— Aus dem 302. $. hat. man für drey Glaͤ⸗ 
fer den Halbmeffer der Undeutlichkeit, und man muß 
die Abmeflungen für die. finfen fo annehmen, daß 
derfelbe fo klein ausfalle, als moͤglich. Diefemnach 
fey zufoͤrderſt =a=A"=ı, und weil die Enrfer= 

nungen zwifchen den Linſen fehr Flein find, fo ift fehr 
nahbeb= x, c=ß. Mad) diefen Vorausfekungen 
. beitimme man die Formul für den, Halbmefjer der 
Undeutlichkeit, und. nehme zugleich &, Pr — 
und y00 anʒ fo wird 

ER EFER. 


» . L.: . 
2 RE 
= im (Q, * —— 


Ehre man och — * = fart m, p erpä man aud) 


ia 


ee. Ru wi Ha). 


Gest man — — 2b, Pr = — =ab, 


a .yb?® b? .:... 1- 
fp wird —. — — +— = mr und 


TR 
Bird wiederum re 4, — — ‚gefeßt, fo 


ift der eingefhffene viefeheifichte Factor WU—vAA 
+3(1-»)A°, umd berfelbe erhält den kleinſten 


ah ‚ wenn mn A— und YA=} feßt: als 
denn wird «= za, und P='3a, auch erhält man 
21 x uMx? op 
Teu= — ar ar). 


Beyde 


En 
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42 +n) | 
_=- TI Weil 0 = 
ade war, "fo ift — +. und 
n it 
m=- — do m < m. 
a+n 
| "uMx’ 
- #69) = — 
— RT 8v) = 
M?’x? 
wa „ſo ee 3-8»), 
mithin x = ar ——— Wenn al 
— ν " 


k— 20, h= 8 Zoll angenommen wird, fo giebt 
das x = "1° Zoll. Die Halbmeffer fund g 
der Linſen geben folgende Gleichungen, 

Für die erfte Linſe 


en u u: 
| e—-3(0-e) 2,6827 











BE 
+3 (0-9) 4,5008 
Für die zweyte Linſe 











e-2(0-e) 1,2460 " 
PR EEE — 
— e+r2(e—e) 3,0641 


Für 
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werden. Die Helligkeit findet man tie gewöhnlich 


x hx , 
aus y, wenn y= = is genommen wird. 


408. $.- 

Die Entfernung ber finfen fey wie vorhin Ta, 
fo ergiebt fich folgende Anordnung des aus breyen 
$infen zufammengefeßten Mieroſcops der erften Art, 
> die übrigen fhon gefundenen Beftimmungen 
„bleiben. 


Entfernung des Objets a = — 


‚666 


Brennweite ber erften fine p = < Zoll, 





Halbmeſſer der Vorderflaͤche = — IT Zoll, 
Halbmeffer der Hinterflähe = + —* Zoll, 
halbe Oefnung beynahe = Zoll. 
Entfernung v. d. zweyten Linſe = ya = ar Zoll, 
Brennweite der zweyten Linſe q = 27 Zoll, 
Halbmeffer der Vorderflaͤche = — — Zoll, 
Halbmeffer der Hinterflähe = ru Zoll, 


die 
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409. |. 

Die Rechnungen, welche die Herrn Euler und 
Rlügel über die Anordnung eines folhen Micros 
fcops angeftellet haben, das aus zweyen oder dreyen 
gang nahe aneinander geftellten Linſen aus verſchiede⸗ 
nen Ölasarten, um die Farbenzerſtreuung zu heben, 
zufammen gefegt wäre, ergeben, daß zuviele Schwie- 
rigfeiten dabey eintreten. Die Brennweiten der ein- 
zelnen Linſen werden gegen die Brennweite des aus 
ihnen zufammengefegten Microfcops zu Flein, auch 
die Entfernung der Linſen falle gar zu Flein aus, als 
daß der Künftler das alles leiften Fönnte, was den 
Refultaten der Rechnung gemäß wäre. Man finder 
alles hieher gehörige umftändfich abgehandelt in Hn. 
Eulers Dioptrica Tom. III. Sect. I. Cap. II. II. 
auch hat Hr. Kluͤgel in der Analytiſch. Dioptrik 
S. 572 bis.579 $. einige Nefultate der Euferifchen 
Kechnungen mitgerheilee. Die Abweichung wegen 
der Geftalt laͤßt fic) ganz heben, wenn eine von den 
beyden oder den dreyen Linſen, die das Microfcop 
ausmachen follen, eine Hohllinfe ift, felbft alsdenn, 
wenn alle aus einerley Glasart gemacht werden. 
Denn eine von den Brennweiten ift alsdenn negativ, 
und um deßwillen Eönnen die Glieder in der Formul 
für den Halbmeffer der Undeutlichfeie einander auf: 
heben. 
410. 6(. 

Die Vergroͤſſerungszahl iſt gegeben, man 
ſoll fuͤr das Microſcop der zweyten Claſſe, 
oder das zuſammengeſetzte der erſten Claſſe 
eine vortheilhafte Anordnung finden. 

| Aufl. 
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Aufl. Dies Microfcop, wenn man ihm bie ein- 


fachſte Einrichtung giebt, bat alle Aehnlichfeit mit, 


dem Galitäifhen Fernrohr. Mit dem Objectivglaſe 
A, welches das Bild des in E befindlichen Objects 
na) F wirft, ift ein hohles Augenglas verbunden, 
welches in B die nad) F zielenden Strahlen auffängt, 
und in die mit ber Are parallele age bricht. In den 
allgemeinen Gleichungen m = — ‚vwerM= — = 


153 
Fig, 


und zg=(&+5)®, werben b und g negativ, alſo 


aud) m negativ, und überdem wird b=g. Die 
zweyte Gleichung wird alsdenn zg = (b—- x), 
und zq muß pofitiv bleiben, obgleich g negativ ift, 
deßwegen muß auch 7 negativ feyn, und man hat 
29 =(&—-b)9, dor=(m— ı)9, wrz= 
Ma Ma — 
ee as 0 


Mei” 


Um das Gefichtsfeld fo — als moͤglich zu 
machen, muͤſte 7 fo groß ſeyn, als es der Geſtalt 
des Glaſes wegen angehet: weil jedoch, wie beym 
Galiläifhen Fernrohr, das Auge ganz nahe an das 
Ocular gehalten werden muß, fo genügt es, wenn 
die Defnung deffelben die Augenöfnung nur um etwas 
fehr weniges übertrift. Sollte der Defnungshalb- 
meffer des Dculars der halben Augenöfnung von z’s 
Zoll gleich feyn; fo Fünnte die Brennweite des Ocu⸗ 
lars # Zoll feyn. Damit aber. bey Verrücfung des 
Auges mehr überfehen werben koͤnne, muß g groͤſſer, 
etwa & Zoll feyn, und die halbe Defnung „5 Zoll. 


Eee 3 Es 
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Es fen alfo e> 25 — —b, fo iſt aus der erften 


M ; 
BteihunggM = ——, =, ober — == 7zM, wenn 


h=8 Zoll if. Weiter hat man > =— — 





—2 
a a 16 M416 
alſo Den FIT —— und 
an ehltp = m Will man g unbeftimet 
“ — 


h h _Mg- +h h 
iaſſen ſo ft - Fra Tr Ya ar — 


M . | 
und p= — alſo auch umgekehrt =, 


Gr 


h 
Für bie Hefligkeit fty= — = — Sucht 


man x aus der Formul fuͤr den ———— der Uns 
deutlichkeit, die fic) hier in folgende verwandelt: 


4 (3 — a =) 
ee ar)’ 


in der Worausfeßung — 20, fo wird x zu Elein ge: 
funden, als daß man die Defnung des Objectivs ohne 
Nachtheil der Helligkeit fo Elein machen koͤnnte: alfo 
muß man mit einem geringern Grade ber Deutlich» 

feit zufrieden feyn, und die Defnung durch Verſuche 
beftimmen, 


au. — 
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411. 6. 

Man könnte das eben berechnete Microfcop der 
zweyten Claſſe nod) dadurch zu verbeffern fuchen, daß 
man das Objectiv aus mehrern $infen zufammen feßte, 
um die Abweichung wegen der Geftalt, vielleicht auch 
die Farbenzerftreuung, zu vermindern: allein der= 
gleichen Berbefferungen laffen fid) bey dem Micros 
fcop der dritten Claſſe mit befferm Erfolge anbringen, 
wodurch man aud) mehr vom Object zugleid) über- 
fehen kann. Die einfachfte Anordnung eines Mis 
erofcopg der dritten Claſſe ift dem Sternrohr aͤhnlich; 
mit dem Objectivglafe in A ift ein Sammlungsglas 154 
in B als ein Augenglas verbunden, das in E befind- Fig, 
fiche Dbject hat in F ein wirfliches Bild, und von 
deinfelben ift das Dcular um feine Brennweite FB 
entfernt. | 


Die Anordnung kann auch wie beym Sternrohr 
(365. $.) fo gemacht werden, daß das erfte mit 155 
dem Dbjectivglafe zufammengehörige Bild nicht zur Fig. 
Wirklichkeit kemmt. Die nad). dem erften Bilde F 
jielenden Strahlen werden alsdenn vom erften Augen: 
glafe B aufgefangen, welches inG ein wirfliches Bild 
zumege bringe. Die von diefem Bilde aus Divergi- 
venden Strahlen fängt das zweyte Dcular C auf, 
und bringe fie in die erforderliche parallele Sage. 


Mit dem zweyten Dcular C Fann aud) das dritte 156 
D nod) auf eben die Art wie beym Sternrobr (369. Fig, 
$.) verbunden werden. Das zweyte Dcular C, wel 
ches die von dem Bilde G aus divergirenden Strab- 
fen auffänge, bringt fie in die Sage, als kämen fie 
von dem geometrifchen Bilde in H her, und das dritte 
Ocular D bringe fie in die erforderliche parallele Sage, 

Eee 4 412. 6. 
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412. 6. 

Die Vergröfferungssahbl ift gegeben, man 
foll für das Microfcop der Öritten Art, wenn 
es nur mit einem Augenglaſe verfeben ift, eine 
vortheilhafte Anordnung finden. 

Aufl. Die Formuln für das Microfcop der zwey⸗ 
ten Art mit einem hohlen Augenglafe (410. $.) fin⸗ 
den bier ebenfalls ihre Anwendung, wenn nur be= 
merft wird, daß die Brennweite q, ober die Entier- 
nung 5 bier daffelbe Zeichen behalte, welches diefe 
Gröffen in den allgemeinen Formuln hatten. Dem: 


h 
nahitM=— . — 79 (xæ 46)0, und man 
a * 


muß in den übrigen im 410..$. daraus geſchloſſenen 
Formeln vor g oder b, mithin auch vor M das Zei- 
chen ins entgegen gefeßte verwandeln, fo * man 


Mg 
— — —— nd — 
ö Mg+h ee =(: bi De 


= man auch noch & = — ſo wird M= 
ae 


hp 
— efunden, und umgekehrt = — —. 
7* en u Tree: 
Wenn man die Entfernung der Öläfer für die Laͤnge 
des Werfzeuges annimmt, und diefe =L feßt; fo 


M | 
it L= —V 4 * alſo 
umgekehrt M *6 — ) Bey einer an⸗ 
ang 


fehnlichen Vergroͤſſerungszahl Fönnte das Synftrument 
wohl 
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wohl eine unbequeme Sänge erhalten, weßwegen alfo 
m nicht ſchlechthin nad) Gefallen angenommen wer⸗ 
den fann, 


Aus der Formul für den Halbmefjer der Um 
deutlichfeie 


beſtimmt man wie gewoͤhnlich x aus p, und aus x 
wiederum das Maaß der Helligkeit. Oder man fies 


M | 
he m = - und y, alfo aud) x = my als gegeben 
an, und beftimmt daraus p auf folgende Art. Man 


nimme g willführlic) an, fo hat man — + 
P 





— = —. Boy einer etwas erhebli- 
p Mpyq 


chen Vergröfferung ift z fehr wenig gröffen als ı, 
und — ein ziemlich Eleiner Bruch, Deßwegen fann 
& 


man ohne merflichen Fehler 
Mx? a? aa 
— — — A. — + yvo— 
*2 a:h p? pa 
annehmen, daraus a, und biernädhft ferner p = 


NT, ſuchen. Für das Geſichtsfeld iſt Q= 
Mg +h 
Eee 5 hm 
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F rt und daraus wird 3 = aQ gefunden, 

Hier muß indeffen die befte Verbindung des Ob⸗ 
jectivs und Dculars aud) noch durch Verſuche aus» 
fündig gemacht werden, weil es nicht genug ift, die 
Abweichung wegen der fphärifchen Figur der Gläfer 
in Betrachtung zu ziehen. Die Farbenzerftreuung 
iſt nicht wenig fchadlid), deren Hebung bey Micro- 
fcopen mehr Schwierigfeiten hat, als bey Fernröb- 
ren, wie das unten folgende nod) weiter ergeben wird, 
Gemöhnlid) verfiehet man fid) bey einem Microfcop 
mit mehrern Objectivgläfern, um bey jedesmahliger 
befondern Abficht das ſchicklichſte zu wählen, | 

Um die Abmeichung wegen der Geftalt zu ver= 
mindern, wird das Objectiv ungleicyfeitig gemacht, 


ſo daß A— i ſey. Weil beynahe 2 wiſt, fo find 


alsdenn die Halbmeſſer f = — 5,24. p, und g 


— 0,61.p. Das Ocular macht man gleiche 
0 


feitig wegen des gröffern Gefichtsfeldes, ‚welches als- 
denn erhalten werden fann: da dann 7 = % oder wer 
nigftens 7 = + angenommen wird, Uebrigens wird 





29 _ h rg. 
B — — — — “ — ⸗ 
der Abſtand des Auges BO = m a Mo’ 


Ma+h q Ä hq 
au — — 0 B * er. 
a BO z 57 odeerBO=g+ Ma 


413. §. 
Voermoͤge einer Nachricht, die Hr. Kluͤgel in 
ber Analytiſchen Dioptrik 274. ©. ertheilet, 
| führe 
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führt Emerſon an, daß ein Microfcop mit zweyen 
$infen gute Dienfte leifte, wenn P= 75 Fl, = 
7 Zoll, g= 2 Soll, 2x = ro Zoll ift, woraus 
@ 

4 3 Zoll folgt. Ferner if M=— 0— 36, 
und ad = „5 Zoll, wenn man das Dcular breit 
genug nimmt. Weiter findet man in der Formul 
für den Halbmeffer der Undeutlichkeit den Factor 
„Mr? 4 

Er 132638 25 der andre eingefchloffene Fu⸗ 
ctor mit Beslaffung bes von dem Ocular — 


den Theils iſt ⸗ =, und man findet * = a — 
alſo A? = gaı 2 Ehe kz== 9,36. Der Bogen, defz 


fen Laͤnge 5* des Hattmeſe⸗ iſt, faſſet 63 


Secunden. 


414. $ 

Die Vergroͤſſerungszahl iſt gegeben, man 

ſoll die Abmeſſungen eines Microſcops der 

dritten Claſſe mit zweyen Oeularen fo vortheil⸗ 

haft finden, daß bey. Vergroͤſſerung der Hel⸗ 

ligkeit und des Befichtsfeldes zugleid) der fürs 
bichte Rand gehoben wird, 


Aufl. Man muß den, folgenden allgemeinen 
— ein Genüge leiſten. Ä 


u 


1.) M=- u ei 2.) = (+9 


3.) nr = (= - c ® + IT, —* 
—4 | 5 | ung 


155 
Fig, 
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und wegen Vermeidung des farbichten Randes 
4) + * © 
AT = 
ß 


PunitAB=AF—FB=x—5, alfo b enega⸗ 
tio, und eben darum auch M, yit =», und 
er. Meiter ift 7’ negativ, weil #r = CR nes 
gativ, und r pofitiv if. Demnad) ift 


1.) M=-2.%, . F=(2- On 


3.) —7 G )9+m 4.) »-%=0. 


Es fep — = P, n =0Q, #=(r, fo vers 
wandeln — die Gleichungen in folgende: 

1) M=—.P.Q, 2) no, 

3.) vlt. O+n9- en, 4) = — * 


Aus der dritten Gleichung folge © = (1 F = ü 
1 


und es ift für das Gefichtsfeld am vortheiffafeften, 
twofern man ı fegen fan, Das giebt Q= 1, 


2% h 
=t=+r, und —, M= —,P, od 
B= c* *, — a , oder 


Ma q 2(P— ı) 
a ae FT 


Weil P eine befrächtfich groffe Zahl iſt, wenn 
man anders eine etwas erhebliche Vergroͤſſerung zu⸗ 
g, wege 
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wege bringen will, fo ift beynabe 7 = 2, dp = 
h 57 
39, und B= = 39, mithin uhe=r=ß 


= 39. Es muß demnach die Brennweite des 
Collectivglaſes dreymahl groͤſſer ſeyn, als die 
Brennweite des Ocularglaſes, und die Glei— 


dung = — oder — = — — giebt F 

a pP. a & p 

+. Weil nun «—=P.b und b=igivar, 
&% 

| ah 


vi sPg, od —— und —— 
Pun=s 3, oder am a1 gr = Mg 


h 
mithin 71 214 — Von den dreyen Groͤſ⸗ 


, 


fen a, p, q, bleiben zwey willkuͤhrlich. 
| Noch hat man AB— - * — 1)q 


M R 
oder AB — ı(—-1)r, B=ß+e=2q 
| Y h 


=.ar. Der Abftand des Auges CO’ = 2* 
np a 


| M 5 Ma + h 
fege P =—, dp Prı = un fo wird 


h Ma+h Ma+h 
—(P — — CO ⸗ ir. —— 
* +1) — und CO =;r Mi 


Aus 





+ 
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Aus —7 An ber Stelle des wirklichen Bil⸗ 
des kommt eine Blendung, und ihr Halbmeffer iſt 


3/ 


M 
* 7* 7. $.) Zi Ze 3. 
— a ah, 
Die Zahl = = ift nur ein Fleiner Bruch, 
alfo ift & gegen a mithin auch gegen p fehr groß, und 
diejenigen Theile, des eingefchloffenen Factors in der 
Formul für den Halbmeffer der Undeutlichfeit, welche 
3 
ben Bruch = , oder gar I ,‚ zum Factor haben, 
&X & 


find Fleine Brüche, weßwegen der ganze eingefchlofe 
fene Factor nicht viel von A unterfchieden ſeyn kann. 


| on Max? 
Wird alfo A= ı gefegt, fo ift beynahe — 


I pih 
— alſo x = VI ‚ weil auch beynahe x = 1 
iſt. Hiernaͤchſt iſt für die Helligkeit y = —x 


= m , und weil A = ı gefeßt ift, fo wird für 


a 
das Objectiv der Halbmeffer f= — 5,241 
0,1908 





.p, und g * = 0,613 .p, weil ſehr nahe 


Mi 1,6274 i | 
z = 1 iſt. Beyde Dculare werden des Geſichts⸗ 
feldeg 
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feldes halber gleichfeitig,. und die Halbmeffer ihrer 
Defnungen find dem vierten — m Brennweite 
gleich. 


415. 9. | 

Wenn die Brennweiten p = $ Zoll, g= ı Zoll 
gegeben find, fo ift r = + Zoll, das Objectiv wird 
beynahe planconver,, und die lache Seite wird dem 
Gegenftande zugefehrt. Die beyden andern Gläfer 
werden gleichfeitig, und ihre Defnungen fo groß, als 
es wegen der Kugelgeftalt feyn fann. Die Entferr 
nung. des zweyten Dculars vom erften ift für weitſich⸗ 
£ige 3 Zoll, das zweyte eigentliche. Dcular muß für 
ſich beweglich bleiben, damit es nad) Befchaffenheit 
des Auges vom Beobachter verrücft werden Fönne, 
Der Abftand. des Auges ift beynahe 5 Zoll. Das 
übrige hänge von der Vergröfferung ab. Die Ente 


fernung a = (> + 5) Zoll, die Entfernung 


AB = rn Zoll, die halbe Oefnung des Objectivs 











— 7 - Bell, für die Helligkeit ¶ 
16x Pr M +16 | 
ve 7 2857* — oder benahe 


ı3=— > Zoll. An dem Orte des wirklichen Bildes 


— eine Blendung, wovon der Halbmeſſer = 
— M416 — 

Pi TEE Zoll beynahe + Zoll, und 

die ganze Blendung 3 Zoll breit, 

— Al 6, $. 
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416. 6. 

Durch Beyfuͤgung des zweyten Oculars 
hinter dem wirklichen Bilde die Anordnung 
des Microſcops der dritten Claſſe ſo zu veraͤn⸗ 
dern, daß ein noch groͤſſeres Geſichtsfeld zus 
wege gebracht werde. 

Aufl. Die allgemeinen Gfeichungen, welche 
. bey diefer Aufgabe ihre Anwendung finden, find 
‚ folgende; 


5b aßy 7g_ fa 
Me 7 2.) 5 =(5 + )R 


3.) —— == (#- 1) 9 +7, und 


ER aßy (4 
4)n = — o+t+=-m 


Wegen des farbichten Randes iſt 


rt 7 cd 

— -»— zo 
Pr ——— By | 
Hier ft AB= a —L, BC=ß+:,CD=_-CH 
+HD=-y+d,d=», d=s; alfo find b, 
y, negativ, und eben ſo ar =CD, alfo 7’ negativ, 
weil r pofitiv iſt. Diefemnad) ift 


h ußy 
1) M=—. 7 2) Tel) 
2 = (rı)e- und 
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In - Fun 
Man nme P = —, a=—, R=-, 


unör=#=7"; fowirb H)M=7.P.Q.R, 


2.) = = (P-1)o, 3.) = (P.Q+)9—m 


4)37=(P.Q.R+ND, SE a 
Serner ſen R= z, ſo iſt vermoͤge n.5.Q-ı=2z, 
und Q= 3, alfo weiter 1) M= — .3P, und 
= ſo nie 4) = ana 

27 RAR REN. 
0= — Aus n. 2.) wird z (I 2 


= ZPr2 und aus n. 3.) — * (3P+ I) 
sa) str 
3P-+2 ce 3P+2 


Es ift de P = Zr eine geoffe Zahl, alfo 








beynahe = 2, und * = 5. Weann dieſe 


Werthe beybehalten werden, ſo hat man weiter 
Karſt. Math. J. Th. 3 B. Fff 8 — 
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I 
ß + ’ ß u, 

T- q 
=-Q=3, 4 — und — *3, ober 
r=39 R — 

7 vi 
1 1 — 
oder — — — — — mithin — = — — 1, 
Y [7 
y I R 
oder 5; = 4, Noch iſt zehn 7, alſo 


F | x 5 ze 
78 2* 7 dos=z;r = 759. Man 


muß q fo annehmen, daß s nicht zu klein ausfalle, 
und wenn folchergeftale für 5 ein ſchicklicher — 


gefunden iſt, ſo kann man aus der Gleichung — 
6(P— ı) 


F 3P+2 
das übrige genauer finden. 


den Werth von 6, und daraus ferner 





Vermoͤge der bier gefundenen Beftimmungen 

wid -AB = (P-ı)b = E(P- ı)g = — 
3 

-— 39, BC (At ne = 4 =1r 34 

CD= dm a 731. Der Abftand des 


h ⸗ — 
Auges DO’ = — . — und — = u ; 
a. Mo # 30 


* 
7 
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oder — 
. 


und & = aD gefunden wird, Der ER 
mefler x des Objectivs wird aus. derſelben Formul 
beſtimmt, wie fuͤr das Microſcop mit zweyen Ocu⸗ 
laren, wenn aus der Formul die Theile weggelaſſen 
werden ‚ bie von ben Ocularen herruͤhren: alſo bleibe 
auch die Helligkeit dieſelbe. Die Defnung wird 
übrigens wohl am beften durch Verſuche gefunden, 
wie auch vorhin ſchon erinnert if. Das Objectio 
wird faft planconver, die Deulare werden gleichfei- 
tig, und ihre Defnungen der halben Brennweite 
gleich gemacht. Kine Blendung an dem Orte des 


wirklichen Bildes bat den Halbineffer =. 53, und 

P P.g. PB 

hiet iſt = —, al De * B 
a 28 a | 

weil: — = 2 war. Wenn nun p und g wills 


kuͤhrlich angenommen werden, ſo ſind die Brenn⸗ 
weiten der letzten beyden Glaͤſer beſtimmt, und man 
kann mit dieſen Glaͤſern das Microſcop fuͤr jede ge⸗ 
. Vergröfferung einrichten, 


öffz.: 47% 


820 Die Photometrie. 


417. $. 

Man nehme p=+ Zoll, nd g = $ Zoll, fo 
wird r — 4 Zoll, und s = + Zoll. Auch folgende 
Abmeffungen hängen von der Vergroͤſſerungszahl 
niche ab: die Entfernung BO = „% Zoll, CD= + 
Zoll, und der Abfland des Auges DO” beynahe — 
2 Zoll. Die beyden eigentlichen Deulare C und 
werden in einem für fic) beweglichen Rohr befeftiger. 
Dagegen werden folgende Abmeffungen allererft be= 
ſtimmt, wenn die Bergröfferungszahl beftimme ift. 


Die Enrfernung a = (- + W) Zoll ; 
2 M 
bes erften Oculars, ober eigentlich des Collectiv. 
glafes, Entfernung vom Objectivglafe AB = 
(— — Zoll; die halbe Oefnung des Ob⸗ 


10 


ps Äh ı 3 32 
ie k Vi’ k Mr 20 Zoll, 


woraus auch, um die Helligkeit zu finden, y = 
h 
— gefunden wird. Der Halbmeffer vom fichte 


6 
baren Stüf des Objects 3 = — 


6 
beynahe = m Zoll, wen m —=H+ if. Der 
Halbmefler der Blendung an dem Orte des wirf: 
M M+ 
nr eu Zoll, 
30 5 M-+ 36 
Man 


| 
k 
| 


lichen Bildes 
oder beynahe = + Zoll. 


ıl 


Der XX. Wſchnitt. Sar 


Man könnte hinter dem wirklichen Bilde das 
dritte Dcular hinzu feßen, und die Vergröfferung 
noch weiter treiben: allein bey Microfeopen dürfte 
doch die Vervielfältigung der Dculare der Helligkeit 
nachtheiliger feyn, als bey Fernröhren, weil das 
Dbjectiv hier eine fehr viel Eleinere Defnung erhält. 
M.f. davon H. Eulers Dioptrica Tom. II. pag. 
292. lgq. 


418. $. 

Es ift möglich, aus zweyen erbabenen 
fonft gleichartigen Glaslinfen ein Objectiv 
zum WMicrokop zufammen zu fen, das 
mebr Oefnung verträgt, wovon alsdenn eine 
gröffere Helligkeit abbängt, als ein einfaches 
Objectiv bey fonft gleicher Dergröfferung 
leiden würde. 

Beweis. Wenn A und B zmen zu einerley Are 
gehörige ganz nahe an einander geftellte Linſen aus 
einerley Glasart find, und ein Punce E in der Are 
auf das erfte Glas in A Licht wirft; fo bringe diefe 
&infe die Strahlen in eine ſolche age, als Famen fie 
aus dem Zerftreuungspunct F her, wenn die Entfer⸗ 
nung AE fleiner ift, als die Brennweite diefer erften 
Linſe. Iſt alsdenn BF gröffer als der zweyten Linſe 
B ‘Brennweite, fo werden die Strahlen nad) ihrer 
Brechung in der zweyten Linſe wieder hinter derfelben 
in G vereiniget. Die Brennweite einer jeden von 

diefen beyden Linſen kann nun gröffer ſeyn, als die 
Brennweite des einfachen microfcopifchen Objectivs 
feyn muſte. $eßtere mufte Kleiner als AE feyn: da⸗ 


gegen wird hier erfodert, Daß der Linſe All'Brenme 


weite gröffer als AE fey, und der Linſe B “Brennweite 
öff 3 nicht 


157 
Fig, 
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nicht viel Fürzer als BF, wenn BG nur eine mäßig 
groffe Laͤnge bat, | | 


2.) Die Gröffe vom Halbmefler des Bildes in G, 
welches von dem doppelten Objectiv herrührt, wäre 


3 i ’ € r 
= — , wenn nur auf die abfolute Gröffe diefes 
a 


Halbmeſſers gefehen wird. Seine Lage würde fonft 
durch das vorangefeßte Verneinungszeichen angedeu⸗ 
get werden, weil x negatio, md AB=— a +5 iſt. 
Das Bild hat nemlic) eine Sage, die derjenigen ent 
gegen gefegt ift, welche bie allgemeinen Formuln für 
zwey Gläfer vorausfegen, Wenn nun bie Entfers 
nung des Objects vom einfachen mit dem zufammen- 
geſetzten gleichgültigen Objectiv ebenfalls AE = a 
und die hintere Vereinigungsmweite = die Def: 
nung = x’ iſt; fo ift die Gröffe vom Halbmeſſer des 
mit dem einfachen Objectiv zufammen gehörigen Bil 


des = — 3. DBeyde gleich groß gefegt geben 
aß 


= = Ferner ift der Winfel, unter welchem 


die am Rande des Objectivs auffallenden Strahlen 
die Are fehneiden, für das zufammengefegte — 


b 

Be , für das einfahe = — und wenn beyde 

PIE) ß & 

gleich find, — Al * aß =. 
«B — — b 


Objectiv die Laͤngenabweichung 
| * 
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Bez. Gar + — FI 


und es iſt 


226 7) 
p "1% ’ 


-£ (+ 5 (293. 295. ) 


alſo findet man om. bie tängenabroeihung = | 


na”ß?”x” 
b* Ps net + (5 +5) =), 
weil hir au, v=Y " j 


Für das gleichgüftige einfache Objectiv, wenn 
die Brennweite deffelben = II gefegt wird, wäre 
vermöge des 290, $. die Laͤngenabweichung = 


(A y — 
n — + 2) , wenn A eine ähnliche 
Zahl wier im 291. $. bezeichnet: nur mit dem Uns 
terfcheid, daß hier A < ı werden, auch wohl gar 
verfchwinden Fann. Sollen nun beyde Laͤngenabwei⸗ 
chungen gleich ne ‚pif 


Det ++ 
I’ Iax p? pa Xꝙ Fa 
weil = = « war. (n. 1.) 


2 Sinfen werben möglichft — aneinander ge⸗ 
ſtellet, alſo iſt beynahe = 135 auch find 9 und oe’ 
$ ff4 betraͤcht⸗ 
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beträchtlich groß, darum kann man die Glieder weg⸗ 
faffen, worin dieſe Gröffen als Diviforen vorfom- 
men. Wenn nım überdem nod) bemerkt wird, daß 
bier & negativ fey, fo erhält man 
Ir’ IP ‚m 
A=ı.— -y — 
} . 





: Dam Av q z* 
Ferner ift beynahe æ Db, und ziemlich nahe b=q, 
weil vorausgefeßt wird, Daß 3 beträchtlic) groß fen. 
Weil nun ESP fen muß, fo ift 
p a %& | 
auch) a _ L. Beil überdem «’ etwas 
a 9 
groß ſeyn ſoll, fo ift auch beynahe a= II, alſo giebt 


eben die zuletzt erwehnte Gleichung — zIı- a 


q 
Man feße r = u, fo ift 7 beynahe = 


i—-ı = — und man erhaͤlt, obgleich nur 
& 


beynahe A= ru? vu(lı -) + A (Im. 
Nun ift es zwar möglich), die Zahl n fo anzunehmen, 
daß A = 0 werde, allein es iſt für die Ausübung 
ficherer, Die Zahl u fo anzımehmen, daß der Werth 
von A am-fleinften ausfalle. Wenn alsdenn auch 
der Künftfer nicht ganz vollkommen die Maaffe trift, 
welche die Theorie vorfchreibt, fo haben Fleine Ab: 
mweichungen davon Feinen To fchadlichen Einfluß. 
Der Werth von A ift am Fleinften, wenn u =; ift, 
da dann A=z(A+A) — zu gefunden wird. pn 

alſo 
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alſo die Abweichung moͤglichſt klein zu machen, ſey 
1=r=ı,fwid A=z(ı—v). Weil nun 
beynahe v—= +, fo wird aud) beynahe A=7, und 
die tängenabweichung, welche nun für das doppelte 
and einfache gleichgüftige Objectiv einerlen ift, 





‚r I v 
= unax”| —— . J- 
5Il’ Ilax 


Die Seitenabweichung wird gefunden, wenn die 
$ängenabweichung mit dem Winkel multiplicirt wird, 
unter welchem die am Rande des Objectivs auffallen- 
den Strahlen nad) allen Brechungen die Are fehnei- 
den. (297. $.) Derſelbe ift vermöge der Voraus: 
ſetzung (n. ı.) für beyde Objective, das zufammen- 
gefegte und das gleichgültige einfache einerley, nem- 
ih = — * alſo wäre bie Seitenab- 
& & 


ß 
weihungg = uwxx? — 4 ) 
sm’ MaW)/ 
Für ein einfaches Objectiv, beffen Brennweite FI 
wäre, und welches von den in der Entfernung a auf: 
fallenden Strahlen die von der mittleren Brechbar- 
feit in der DVereinigungsmeite &’ zufammenbräd)te, 
koͤnnte die Seitenabweichung nicht kleiner feyn, als 





[4 I y . ⸗ 
Koax’ I; 7 =), weil A nicht Fleiner 
als ı ſeyn Eönnte: demnach ift diefe Seitenabwei- 
chung bey gleichem Defnungshalbmeffer x für das 
doppelte Objectiv beynahe 5mahl Ffeiner, als fie für 
ein einfaches Objectiv wäre, das mit jenem einerley 

f 5 Brenn⸗ 
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Brennweite hätt. Es iſt nemlich der zweyte Theẽl 
u in Vergleihung des erften nur klein. 

Weil die Seitenabweichung fuͤr beyde Objective 


einerley ſeyn ſoll, fo ſey fie =L, und für das ein« 
fache Dbjectiv fen der Oefnungshalbmeſſer = £. 





, 7 23 
Das giebt — = L* = ‚ und +x? 


—P, mithin «= Ey. Es iſt aber 5 
beynahe = =, alfo auh x = "FE, wie beym 
doppelten Microfcop der erften Claffe. (404. $.) 


1. | 

Die Brennweite II eines einfachen micro⸗ 
ſcopiſchen Objectivs ift gegeben mit den Ders 
einigungsweiten a, &, für welche das Mi⸗ 
crofcop angeordnet ift, wozu das Bbjectiv 
gehört: man fol für cben die Vergröfferung 
das Wicrofcop mit dem doppelten Bbjectiv 
verfeben, alfo die Anordnung defjelben finden, 


Aufl, Wenn p, q, die Brennweiten, a, &, 
b, B, die Vereinigungsweiten für die Sinfen des 
doppelten Objectivs bezeichnen; fo hat man fol- 
gende Gleichungen: 


ee RN Er 

aaa’ "gg b PR 
I 1 — 

ee 4) = — 
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1 
|, 
+ 
212 
4 


und u = 53, wenn die Abweichung am kleinſten 
feyn foll: alſo iſt NIp, und p = 2Il. Ferner 
IIb 
vd ı=5+—, albp3 = —, wdg= 
ag ug 
b b Ä b | 
en ‚serg=—r Die Zahl —, welche 
u 0 2 | 
etwas gröffer als ı ſeyn muß, kann man willkuͤhr⸗ 
| b 
lich annehmen, Wird ip — — = 43 gefegt, fo it 
g=45f, ——— 
Weil ce aus der Gleichung x = —— ge 


funden wird, fo hat man auch 64360, * dar⸗ 
aus die Entfernung ber finfen AB=5b— x. Weil 
ferner &’ und ß ziemlich groß werden, und eben bar- 
um Il von a, b von q wenig verfchieden find; fo 
kann man diefe Gröffen gleich) annehmen, um fo 
mehr, da die Ausübung dod) Die Schärfe der ” 

t 
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niche erreichen Fann. Es ſey alſo I=a, mb b= 
9, pittp=2a, nd — = wi z=n. Fer⸗ 


55 
neb= ae =tip, mwdb—-a=b—p, alſo die 


Entfernung der finfen AB= „sp. 

| Die Halbmeffer für die fphärifchen Flächen der 
$infen werden daher beftimmt, daß A = A = ı ger 
fest if. Demnad) ift für die erfte Linſe 





Pi Fe 
e—2(0—e) 

— ———— = + 0,326 . PP, 

e+2(0—e) | 


und für die zweyte Linſe 


q 
az Ba — 


Die — Oefnung des — iſt x — * Va — 


ſie iſt in dem Verhaͤltniß 7 s21 — det * 
einem einfachen Objectiv, deſſen Brennweite II wäre, 


— h: 
und für die Helligkeit ift y = N ' 
| Ma 
Wenn dies doppelte Dbjectiv ftatt eines einfa— 
chen mit einem oder mehren Dcularen verbunden 


J er 
wird, fo wird B= —« = i5« die Entfer- 
& 


nung bes erften Dculars von der zweyten Linſe, vor 
ausgefegt, daß «’ die Vereinigungsmeite für das eins 
fache Objectiv bey eben der Entfernung a fey. 

420, 6. 
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1 420.9. on 
Für das im 415. S. berechnete Microfeop war 
= z Zoll, welches jetzt IT if. Wird ſtatt des 
einfachen Objectivs ein doppeltes genommen, fo kann 
man die Brennweiten der dazu gehörigen $infen, 
Verwirrung zu vermeiden, hier mit p, p’, die Brenn⸗ 
weiten der Dculare aber, wie im 415. $. und fonff 
allemahl, mit q, r, bezeichnen. Alsdenn ift p = ı 
fl, Pr =+5 Zoll, g=ı Zoll, Zoll, 
Die Halbmeſſer der erften Objectivlinfe find — 
0,80 Zoll und + 0,33 Zoll, der zweyten + 5,76 
Zoll und + 0,67 Zoll; jeder Halbmeffer des erften 
Dculars ift 1,1 Zoll, und des zweyten +5 Zoll. Die 
Entfernung beyder Objectivfinfen „5 Zoll, die Ent 
fernung der Dculare 3 Zoll, 


Im 414. $. bey Berechnung eines Microfcops 

“ M 
der dritten Are mit zweyen Dcularen war x = —= , 
und bey dem im 415. $, berechneten Erempel a — 
. 8. de en — 
4 =) Zoll, g=ı zoll, alfo wird & = 


(i + —) Zoll, Das ift nad) der jegigen Bes 


geihnung die Vereinigungsweite x’ des mit dem zu⸗ 
fammen gefegten gleichgültigen Objectivs: mithin 
wird B= 41 (45 + — Zoll. Wei⸗ 
320 

ter war im 414. und 415.6. 3—3 Zoll, alſo iſt die 
Entfernung des erften Dculars von der zweyten Ob» 
keine = (8 3) Ball = (io + a6) Ball 

ie 


r 
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Die halbe Defnung des Objectivs iſt x = — > 

k Ma 
= fer z 30, ber Abftand des Auges = 
2 Zoll, ie — im Halbmeſſer z Zoll. 


421. 6. 

Will man ftatt des einfachen Objectivs ein dop« 
peltes mit dreyen Ocularen verbinden, und die 
Anordnung des im 417. $. berechneten darnach vers 
ändern, fo hat man anftatt des dortigen p hier IT 
= 3 Zoll. Wenn demnad) nunmehro die Brenn⸗ 
weiten der Objectivlinſen mit p, p’, die Brennweiten 
har Deulare mit g, — bezeichnet werden, ſo iſt 

= ı Zoll, = 75 Zoll, = $ Zoll, r=z 
Sl, s=zB&ol, Die Einrichtung des Dbjertivg 
bleibt wie im vor. $. und man bat nun = zPg 


M 
(416. 8) = — Im 417,6, wre = 
(i + =) * alſo nun Ms = — + 10, 


und = rt = 76, mithin a = ei + ) 


Zoll, welches hier if. Weiter wird A = 5% 
= (ao + $ 3) Zoll, b= 3g (416. $.) = 
3 Zoll, mithin bie Entfernung des erften Oculars 
von der zweyten Dbjectivlinfe  — b= (25;%M — 
35) Zoll. Die Entfernung zwifchen dem erften und 
zweyten Dcular 2%, Zoll, zwiſchen dem zweyten und 
bristen & Zoll, die Entfernung des Auges 3 an 
ıe 
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Die Blendung in der Entfernung von-3 Zoll hinter 
dem erften Dcular wird im Durchmeffer:+ Zoll groß, 
Oefnung des Objectivs und davon abhängende Hels 
ligkeit bleiben wie im vor, $. - 


422. 6. 
Denn das Objſectiv aus dreyen erhabe⸗ 
nen und gleichartigen Glaslinſen gehörig zus 
ſammengeſetzt wird, fo verträgt es wiederum 
eine noch ſtaͤrkere Oefnung, als das doppelte, 
er eben darum wird auch die Aclligfeit noch 
roͤſſer. 
— ui Es follen A, B, C, drey zu einerley Are 158 
gehörige ganz nahe aneinander geftellte tinfen feyn aus Fig, 
einerley Glasart. Die Entfernung AE des Puncts 
E in der Are vom erften Glaſe A fey fleiner als diefes 
Glafes Brennweite, damit Lichtſtrahlen, die derfel- 
be auf die Sinfe wirft, fo gebrochen werden, als Fäs 
men fie aus dem Zerftreuungspunct F ber. Das in 
diefer Sage auf die zweyte Linſe B fallende Licht werde 
hun fo gebrochen, als Fame es aus dem Zerftreuungs- 
punct G; und wenn es in diefer Lage auf die dritte 
$infe C fälle, fo bringe diefe es wieder in dem Vers 
einigungspunct H zufammen, der ziemlic) weit über 
C hinaus falle. Wenn man die beyden erften Linſen 
A, B, für ſich als ein doppeltes Objectiv betrachtet, 
fo müfte die Brennweite deffelben Fleiner als AF feyn, 
damit G ein Sammlungspunet würde, wie in ber 
157 Figur. Hier aber (158. Fig.) full G ein Zer- 
ſtreuungspunct feyn, alfo muß-die erwehnte Brenn⸗ 
weite gröffer als AF feyn. Ferner hat man AB = 
-AF+FB=—-& +5, und BE= _ BG+GC 
= — Arc, alfo find x und A.negativ. 
| Nun⸗ 
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Nunmehro fen IT die Brennweite des einfachen 
Objectivs, welches dem drenfachen gleichgültig iſt, 
mit der vordern Bereinigungsmweite a gehöre die Binz 
tere «’ zufammen, und x’ fey der Oefnungshalbmeſ⸗ 


ſer: fo iſt die Groͤſſe des Bildes = = , der Winkel 


der äufferften nad) der Brechung vom Rande des 
Dbjectivs herfommenden Strahlen mit der Are 


= nn Statt deffen ift beym zufammengefegten 
x 


Objectiv die Gröffe des: Bildes = iz ‚ und 


der Winkel der Aufferften Strahlen mit der Are 
bex 


= — Setzt man beyde Bilder gleich, ſo erhaͤlt 


any 


man « = =, alſo uhr —x, 


Weil die Quotienten — , E ‚ beynahe = x 
find, fo ift aus dem 295. $. für das dreyfache Ob⸗ 
jectiv die Laͤngenabweichung 

A 


la Kr Kr 
u a en we: 


’ A —M 
2 nn — 
Dieſe ſetze man AM x — + Tr)’ und 
bemerfe, daß a’ = y werde, weil — — 8 — 1 ge 
E 
nommen ift; fo findet man, wenn in jedem Factor 


noch der legte gegen die andern fehr kleine Theil weg⸗ 
gelaffen wird, A 
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AR v x a“ 

To 7er tat 
Weil überbem & und 3 negativ find, fo hat man 

A = y eV y a 


— 
— — 


II’ p? Pax g? gbf3 
Das erfte obgleich nur geometrifche Bild ift als ein 
Dbject für die beyden hintern Linſen zu betrachten, 
alfo ift es wie beym wirklichen Object (418. $.) am 
vortheilhafteften, wenigftens beynahe g =r zu regen; 
da dann auch beynahe AB= ce =r=g ft, weil y 
ziemlid) groß angenommen wird. Ferner if 5b = 


— = 39, und um die Abweichung moͤglichſt 


Klein zu machen, muß Ai ſeyn. Das 
giebt 


I 2 1 1 
A= m(4+Z, ) — »Il’ ut) 


p? 3 paw  g?’ 
I I 
Sa een und 
a & a b 
b=z3g, al ein — ſo hat man 
a 9 
I L2. Weil und y anſehnlich 
p a 


q 
groß angenommen werden, fo iſt auch beynahe II 
| I 2) II Il 
za, mibn —=ı1— —, nd — =z:(I——). 
michin — a 0q ( A 


Il all 


— ‚ 


9 
Karſt. Math. 1.CTh. 3.95. Ggg Man 


| u 
Ferner. ift > =17-—, alſo 
&% 'P 
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Man fege 1 u, fo hat man r =%(I 0); 


Ra = 1 — u, und man erhalt 
0b 


A=wW+4(1- w)’— (ru) — zv(i-W)”, 
Die Zahl u ift ein ächter Bruch, und A ift am Flein« 
fien, wenn u=zifl. Das giebt p = 3, q = 
st, 7 3), freylid) alles nur beynahe, weil die 
Entfernungen zwifchen den Linſen für nichts gerechnet 
find, 


Man fegenunu=z, wid A= 3-8, 


27 
— — ‚ und die Laͤngenabweichung für dag 
2 
drenfache und das mit bemfelben gleichgültige ein= 
1,2544 
2711’ 
woraus die Seitenabweichung gefunden wird, wenn 





fache Objectiv = una’x” - beynabe, 


® . x x . ,‚» . 
man mit dem Winfel — = — multiplicirt. Diefe 
& & 


ro. 1,254 _ a. 
9 me „ar m’ 
wenn wiederum £ die halbe Defnung des einfachen 
Objectivs bezeichnet, deffen Brennweite = II wäre, 
und alsdenn bey gleichen Wereinigungsweiten die 
Abweichung gleich groß iſt. Daraus folge & = 


3 
7%Y1,254, wWxr=- 3 . E, oder 


beynabe x = 2,78 - £. v 1,2544 


4273. S. 
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423. $. 

Dos Microfcop der dritten Arc ſtatt des 
einfachen mir zweyen oder dreyen Ocularen 
zufammen geordneten Objectivs mir dem 
dreyfachen Obſectiv zu verfeben. 

Aufl. Wenn fürjege noch p, q, r, die Brenn⸗ 
weiten der drey Dbjectivlinfen bezeichnen, fo ift das 
erfte Gefchäfte, daß man p, q, r, ausII zu beſtim⸗ 
men ſuche. Hiezu dienen folgende Gleichungen; 





er ee 

EEE DER. LEI. 

— — — n a '«' 
._ By ° 

am bt 


Den beyden hintern Sinfen Fann man diefelbe 
Einrichtung geben, wie vorher beym doppelten Ob: 
jectivo, da dann r = 71 feyn muß. (419. $.) Alss 


in 


‚n Bß e 302 B c 
denn it — = —, mitbn — =ı + —. Ye 
dr ae, q y 


berdem ift auch n. 2, B = 4 — 1, mithin 
q i 

2 ß 2, und > — dem 

— — — — — — I, 2 

y 5b Br 8 | 


I 


b 
nach giebt n, 5.) = — — — — Weiter hat 
& aß ! 


0% 
Ggg 2 man 
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— 


1 I r t 
man — = — —, alſo auch — = — 


1 
“« u 


\ Aus dem 422. §. nehme man p=3II an, 
fo ift u alſo g. = 7 Weil fer 
— Be — 


ner ⸗ * rL feyn mufte, fo finde mar — 


b b 
>. Um die Quotienten — z — zu beſtim⸗ 
aß | « ß 
men, feße man bie Entfernungen zmwifchen den Lin⸗ 
fen gleich) groß, alob —a—=c— ß. Ueberdem 


= * ſo iſt 1 -P)b = 


— Q) rc, ober * ſtatt e geſetzt 7) 6* 





RL __ı-Q 
B⸗ ; alſo — = 7 = P)Q — 
, m 


——5 
— (1-7) 8 


war 
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b 
war aber g = —n, und 3II =?, ap 7 = 
=D oder g= =; mithin ift auch bu = | 
z b 


(.-_PMQ-ı 
P.Q 
Diefe Entfernung zwiſchen ben Sinfen fey = Öp; 
fo kann g willführlic) etwa = +5 angenommen wer 
(2 —P) Q — 1 on 8 * 
den, und man hat = — > . Wird über 
dem auch nod) von P oder Q die eine Zahl willführ« 
lich) genommen, fo ift die andre beſtimmt. ‘Bey ber 
Vorausſetzung C= rs, und P= 43, findet man 
13,0 = rzQ— I, ap Q= 47, F. = 7, mb 
man erhält | 
p=31Il, 9=#3]l, r = #3Il. 


Bey Beftimmung der Halbmeffer nimmt man 
cv fehr groß an, damit beynahe II = a werde: fo 
batmanp= 3a, w=3a,b=37a, g='"fa, ß 
—= Sa, c=43a, r =43a, y=@, und man 
findet für die erfte Linſe 








Fe — = — 0,373 «Pr 
ee 
g = ET Ye + 9,222. p, 
für die zweyte Linſe 
q 
ur zT Bei 


Ösg3 g= 
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q 


— e+2(c—e) 


‚für „die dritte, Linſe 


= 4% 0,326.9, 


Y u Zu | 
f= z =5,244.1, und * " zoßtg.r. 


Alle diefe Beftimmungen find nur Mäherungen, 
und fie treffen defto richfiger zu, je gröffer die Zahl 
m ift. Wollte man die Kefultate der bisherigen 
Rechnung noch verbeffern, fo müfte man in der For⸗ 
mul für den Halbmeffer der Undeutlichkeit die nun 


gefundenen Werthe —, © (eben, daraus A fuchen, 
und die übrige Nechnung wiederhohlen. 


Der a Des Objectivs iſt x = 
27811 > 


100% — und zur Beſtimmung der Helligkeit 
oO 


h bt 
yo vn — iſt noch y= 3* 6. 


424. 6. 

Bey dem im 415. und 420. $. berechneten Mi⸗ 
erofcop war p ober jeßt II = 3 Zoll. Wenn nun 
ſtatt des einfachen Objectivs ein dreyfaches gewählt 
wird, fo bezeichne man bie Brennweite der Dazu ge⸗ 
hoͤrigen linſen mit p, p’, p”, die Brennweiten der 
Dculare mit g, 7; fo ift | 

p = 3 Zell, 2 = 3 Zoll, p’= 23 Zoll, 
g =ı gl, = 3 Zoll. 
Die 
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Die Halbmeffer find für die erfte Linſe 
— 0,559 und 0,333 Zoll, 
für die zweyte 
— 1,445 und 0,587 Zoll, 
für die dritte Linſe 
10,225 und 1,198 Zoll. 
Jeder Halbmeffer des erften Oculars iſt 1,1 Zul, 
und des zweyten 0,37 Zoll. 


Die Enrfernung zwifchen den Objectivfinfen iſt 
0,15 Zoll, zwifchen beyden Dcularen 2 Zoll, und 
die Entfernung des erften Oculars von der dritten 


Objectivlinſe = (= + = JB. Es war nem- 
| 320 20 
— und M_ ı 
lid) im 420, $. « alfo hier „= (- + —) Zoll, 
M 
alſo wird y = — (= +2) Zoll, 
10 20 


320 
und das zum Objectiv gehörige Bild liegt 5 Zoll 

hinter dem erften Dcular, alfo ift die er erwehnte 

Entfernung — 3 = ar —— — ) Zoll, 

‚320 

Die Entfernungen des Objects vom Dbjetogfafe 

und des Auges vom Dcular bleiben wie im 420. $. 

und wenn man ]] =a =; Zoll, h=8 Zoll, en =. 


20 Zoll feßt, fo findet man x = 0,175 . Vo: 


Die Defnungen der beyden andern linſen — * ein 
ganz weniges groͤſſer ſeyn. 


Ggg 4 Will 
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Will man das dreyfache DObjectiv mit drenen 
Dcularen verbinden, fo bleibt alles, ſoweit folches 
das Objectiv angehet, wie es hier gefunden ift, und 
foweit es die Deulare angehet, wie beym einfacher 
Dbjectiv; (416. $.) nur fallt die Entfernung des 
erften Dculars vom dreyfachen Sbjectiv ein wenig 
anders aus. Es war im 417. $. die Entfernung 
des erften Oculars vom Objectiv © —_b = 


(> = -) Zoll, md b= 3g (416.9) = 
40 10 


M M 
$ Zoll, db —2z 34 — rs (t4+ 


Zoll. Statt deffen iſt hier «’ = (++ =) Zoll, 


| — 13 23: 

und y= —— — * Zoll: folg« 

lid) die Entfernung « — 5 = = +2 — ) Zoll, 
425. $. 


Es ift oben int 409. $. der Schwierigkeiten ſchon 
erwehnt worden, die alsdenn eintreten, wenn man 
ein Microfeop der erften Claffe aus zweyen oder 
drenen ganz nahe an einander geftellten Linfen von 
verfchiedener Glasart zufammen fegen will. Weil 
diefelben Schwierigfeiten vornemlich alsdenn wieder: 
um eintreten, wenn man beym Microfcop der zwey⸗ 
ten oder dritten Claſſe das Dbjectiv nur aus zweyen 
$infen von verfchiedenen Glasarten und entgegen ges 
fegten Brennweiten zufammen feßen wollte; fo wird 

| man 
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man mwenigftene drey $infen, zwey erhabene und eine 
Hohllinſe nöthig haben, Alsdenn Fönnen doch bie 
Brennweiten etwas gröffer feyn, wie ſich fchon aus 
Vergleichung der Abmeflungen der oben für Fern 
röhre berechneten doppelten und dreyfachen Objective 
einigermaffen überfehen laͤſſet. Bey dem allen blei⸗ 
ben die Brennweiten immer noch fehr Flein, und die 
Entfernungen der Linſen von einander ebenfalls: auch 
der geſchickteſte Kuͤnſtler dürfte alsdenn ſchwerlich im 
Stande feyn, fo duͤnne finfen von der vorgefchriebe- 
nen Geſtalt zu verfertigen, als die Rechnung ers 
fodert. 


H. Euler (Dioptr. Tom. III. $. 194. p. 256.) 
zeigt, wie man die Rechnung einleiten müfle, wenn 
beym drenfachen microfcopifchen Dbjectiv die erfte - 
Linſe hohl und aus Flintglafe gemacht wird, die bey- 
den übrigen aber erhaben, und aus Kronglafe verfer 
tiget werden. ben diefe Einrichtung auf Rechnung 
zu bringen, lehrt H. Rlügel in der Analytiſchen 
Dioptrik 2 Th. 8 Abſch. 630 u... 9. 294 u. f. 
S. mit der Erinnerung, man werde wohl thun, auch 
die Stellung der Gläfer nad) dem Mufter feiner Ana 
Infis zu verfuchen, wenn die Hohllinfe in die Mitte 
fommt. Allemahl nimmt man die Hobflinfe von 
derjenigen Glasart, welche die Farben am ftäsfften 
zerſtreuet. 

426. 6. 

Die Anordnung des dreyfachen microſco⸗ 
piſchen Objeetivs, wenn es aus einer Hohl: 
linfe von Slintglafe und zweyen Sammlungss 
linfen von Rronglaſe befteber, zu finden. 


©9935 Aufl. 


159 
Fig, 
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Aufl. Wenn nah H. Eulers Vorausfegung 
von den dreyen Linſen A, B, C, die erfte hohl ift, fo 
wird fie das aus E auffallende Sicht in die Lage bre⸗ 
chen, als kaͤme es aus dem Zerſtreuungspunct I’ ber. 
In diefer Sage fängt es die zweyte Linſe B auf, und 
bricht eg in eine Sage, als kaͤme es aus dem Zerftreu« 
ungspunct G her; die dritte Sinfe C aber, welche es 
in diefer leßterwehnten age auffängt, bringt es in 
dem DBereinigungspunct H zufammen, Demnad) 
itAB=—-a+b, BE=—B-+e, und es find «, 
ß, fo wie p negativ. 


Für das Hohlglas fen das Brechungsverhältniß 
n:ı, für die beyden andern Glaͤſer m’: ı, und 
dn dw i 
— — — N: ı, für Flint⸗- und Krons 
n—I n—I 
glas etwa wie 11: 8. In der Formul 


dn L du’ be x 
dy ms — — — — — — —— — 
n—ı pP n— I % q 
dn” b?c? 1 a’ß?’y* 
SCHE TE ar Te 
"—ı 0*ß r b* 


b 
(267. $.) kann man — I= — annehmen, 


weil AB, BC, fehr Flein find. Ueberdem iſt hier 
a"— nm, und p negativ: alfo wird zur Hebung 
der Farbenzerſtreuung erfodert, Daß 


I I 1 
— N. — +1 — +r— =ofM. 
pP q f: 
Serner ift bey der Worausfegung, daß p, x, B, 
hier negativ find, 
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1 1 1 1 1 
Beer 
REN, 1 41 1 
ag b Rh Fr 
I I I 
— — — +, 
7 2 
I I I I 
alſo -— — — r— = —+—, 
y a y 


t 
beynahe = —, 
12 


wenn y fehr groß ausfallen fol. Won diefer Gleis . 
hung ziehe man die vorige wegen der Farbenzerftreus 


ung ab, nid. N- =, alop=(N 


— 1) a. Wenn RR N= % angenommen 
werden fann, foiftp=3%a. 


Aus p und a findet man ferner & vermittelft der 


a a 
befannten allgemeinen Formul & = — ‚ wo 
a 


— 
aber hier p negativ iſt. Die Entfernung der Linſen 
fy = . a, fo giebt ferner die Gleichung b—-au= 
C.aauhb=&+tL.a Damit G ein Zerftreu- 
ungspunct werde, muß b <q, oder g > b fenn, 
alfo nehme man nun z nach Gutdünfen, fo hat man 


ba 
Be — und Die Gleichung c — 3. a giebt 


e= 8 + ca. Eben fo groß muß ⸗ ſeyn, wenn 
man y = o annehmen will, Man kann oe 
au 
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auch y willführlich annehmen, und daraus r = * 
«* 


berechnen. 


Weil die Entfernung der $infen fo gar ſehr klein 
nicht genommen werden kann, wie Doch die Rechnung 
vorausfeßt, fo verfuche man für p einen Werth, wel⸗ 
cher dem eben gefundenen nur nahe fommt, Nimmt 
man p = za, und die Entfernung der finfen = za, 


alfo mit 





a ap i — 
o wird · = —— hier = 
ſ a — b a+ ta’ 
MWeglaffung des Verneinungszeihens «= za, und 
die Entfernung der finfend—-—a=b— = za, 
mithin b = za. Damit G ein Zerftreuungspunce 
werde, mußb<g, alfog > 3a ſeyn. Man neb- 

I 1 


1 
me q — 75a an, Pre 


1 | 
P — — = und 3 = "a. Noch ift 
a 

e-B=+za, mithin c= 3a, und eben fo groß 
müfte » feyn, wenn y= oo werden follte, 

Um zu prüfen, ob man ſich durch diefe Voraus— 
feßungen meit von derjenigen Vollkommenheit entfernt 
habe, welche bey gänzlicher Vernichtung der Sarben- 


zerftreuung zu erreichen wäre; nimme man aus dem 
267. $. die Gleichung 


ſetzt in derfelben die gefundenen Werthe ftatt p, q, v, 
* 
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b ce 


‚7 Je mehr alsdenn das Kefultat die Null 
& 


übertrift, defto mehr hat man fid) von der gefuchten 
Vollkommenheit entfernt, 


Die Halbmeffer der Linſen müffen fo beftimme 
werden, daß die Abmeichung wegen der fphärifchen 
Geftalt wegfalle. Zur Erleichterung der Rechnung 
fegt man den Antheil der Oculare an diefer Abwei- 
chung beyfeite, die Summe der drey erften Glieder 
in der Formel für den Halbmeffer der Undeutlichkeit 
(302. $.)aber=o. Hiebey fann man r = c feßen, 
oder ftatt deffen einen gewiffen Werth für y anneh⸗ 
men, und daraus mit c verbunden die Brennmeite 
r berechnen. Setzt mny=o, „"=y, und die 


vidirt alsdenn die Formel mit E ‚ fo findet man 
p 





P.uf;: PP, PN 
Are er 
. m g? gbß/ a* 

m Kr p?’b*e _ 
K aß* 


Eind die beyden bintern finfen von Kronglafe; 
fo ift «= 0,9875, v = 0,2194, und für die erfte 
von Slintglafe x = 0,8724, v= 0,2529. Bon 
ben dreyen Zahlen A, A’, A”, werden nun zwey will- 
führlid) angenommen, und die dritte vermittelft der 
eben angezeigten Gleichung beſtimmt. Man wähle 
alsdenn unter mehrern Vorausſetzungen diejenige, 
woraus für die Ausübung die bequemften Reſultate 
folgen, | 


Wenn 
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Menn dies drepfache Objectiv mit einen ober 
mehrern Dcularen verbunden werden foll, fo muß 
man noch die Entfernung des erften Oculars von 
bemfelben fuchen. Zu dem Ende feße man des ein- 
fachen Objectivs, an deffen Stelle es gebraucht wer= 
den foll, Brennweite = JI, die Bereinigungswei- 
ten a, a, für eben dies einfache Objectiv; fo ift 


= ey (422. $.) do y= — Wird 
be aß 
nun ein Collectivglas gebraucht, fo muß deſſelben 
Abftand von dem geometrifchen Bilde des Objectivs 
ben oben vorgetragenen Gründen gemäß bey Anord- 
nung des Microfcops gefucht, und eben diefer Ab: 
ftand von y abgezogen werden: fo ift die Entfernung 
des Collectivglafes vom Objectiv gefunden, 


427. |. 

Herr Euler (Dioptr. Tom, IN. $. 201. p.270.) 
empfielet folgende Worausfegungen. Man nehme 
für die Entfernung zwifchen den Linſen a, und p = 
a, alſo æ =3a, b—-a=za, alob=3a, Fer⸗ 


Fr | 
ner nehme man g=%$a, fo ft z5=G-3) — 


Za, und B=%a; mithine — Jam za, und 
c=ja. 


Die Farbenzerftreuung wird dabey nicht völlig 
gehoben, wie die Probe nach) Anleitung des vorig. $. 
ausweiſet. Um aber die Abweichung wegen der Ges 
ftafe zu heben, nehme man in ber am Ende des vor. 
$. fehon angeführten Gleichung p, &, ß, negativ, 
und fege alsdenn vermöge der Eulerifihen Voraus—⸗ 

| ſetzun⸗ 
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fegungen — = 1, = ah - 
b c 

=, ey len sen 

findet man 

A 2 — — .3N-?27) eg 


Nunmehro verfuhe man die Vorausſetzung 
“=xX=ı Dieſe gieb ar +. 2,2483 


= 3,0506, ap rY(A—-ı) = 1,2566. 
Wenn man überdem bemerft, daß in den allgemei- 
nen Formuln für die Halbmeffer p negativ, alfo bier 
— ı ſey, fo findet man 
a 
für die erfte Sinfe 
207 — e — 1,2566 1,7676 


— 2e—- 0 1,2566 — 0,0434 


= 23,042 .0, 


Für die zweyte iſt = = 2, alfo 
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q q 
= —— = +0431.% 
20-2 3,0935 43 





g= 


y 
Für die dritte iſt u, und 





r r 
= — m. = 6,617, 
f e 0,2267 >17 . 
y 7 
= — = — oo 02. 4. 
8 2 1,6601 1903 


Der Halbmeffer der Defnung z vom kleinſten Halb⸗ 
meffer, aljo «= 0,108 .a, und um die Helligkeit 


e Ze > 
zu beſtimmen erhalt man y= — Setzt 


8 0,864 
manh= 8 Zoll, a An . Mi 
428. $. 

H. Klügel bemerkt bey diefer Anordnung des 
Microfcops es bey der erften Linſe als einen nachthei⸗ 
ligen Umftand, daß bie Fleinfte Weränderung des 
Halbmeffers der Vorderflaͤche eine groffe Veraͤnde— 
rung in dem andern Halbmeffer nach ſich ziehe. Er 
verfucht um deßwillen noch drey andre Borausfegune 
gen, und giebt unter denfelben der folgenden den 
Vorzug. | 

Es fey Aa” = ı, fo bleibt die Figur der dritten 
$infe, wie fie im vor. F. gefunden iſt. Fuͤr die zweyte 


ee q 
&infe iſt f= EN ET ENTE, Wenn 
demnach ryY (X— 1) = 1,2067 gefegt wird, ſo 
b 


giebt 
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giebt dag ben Yalbmeffer ihrer Vorderfläche unend« 
fi) groß, und den Halbmeffer der bintern Fläche 
= 0,53.9 = 0,707.a. Eben die Gleichung 
s/ (X —- U = 1,2067 giebt A—= 2,701, und 
wenn diefer Werth in die Gleichung für die Abmweis 
dung wegen der Geftalt gefegt wird, fo findet man 
u 1,6978.X= 0. 
Meil ferner 2’ = ı feyn fol, fo giebt das A = 
5,6175; mithin weiter r/(A—ı) = 1,8857, 
und für bie erfte Linſe wird 
-p 
— — —— 2 20878. 4 
3,0242 — 1,8857 : 97 i 
u 4 
ZZ — — — — — 0,708 .0, 

8 — 1,3000 + 1,8857 7 
Die Brennweiten bleiben -p=—a, gq=%a, 
r = 2a, die Entfernung zwifchen den Linſen za, die 
Entfernung des Objects = a. Weil aber die hintere 
Vereinigungsweite y diefes dreyfachen Objectivs un« 
endlich groß gefegt ift, fo muß man das Object um 
etwas ganz weniges weiter als um den angenomme« 
nen Abftand a vom Dbjectiv entfernen, wenn es mit 
einem, ober mehrern Ocularen verbunden werden 
ſoll. 





429. $. 

Der Halbmeſſer des Bildes Ff, oder Gg, oder 
Hr, u.f. w. einer Sache, die durch eine Glaslinſe, 
oder auch durch mehrere gehörig hinter einander ges 
ftellte Glaslinſen Sicht fender, kann fehr vielmahl 
geöffer feyn, als der wirkliche Halbmeffer der Sache 
ſelbſt. Wenn der leßtere = 2 gefegt wird, fo weiß 

Karſt. Mach. J. Th. 3. 5. KHb5 man 
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F 
man aus dem 217, $., baß — Fr — 





ſey, uff — — 7 

e—-pb 5b—g 
u. f. ferner: mithin ift der Halbmeffer des Bildes in 
Vergleichung mit dem Halbmeffer des Objects defto 
gröffer, je weniger die vordern ‘Bereinigungsweiten 
von den Brennweiten der Damit zufammengebörigen 
Glaͤſer verfchieden find. Hierauf gründet ſich das 
vom Herrn Lieberfühn um das Jahr 1738 erfun« 
dene Sonnenmicrofcop. Kine fleine Glaslinfe, 
wie fie fonft als ein einfaches Microfcop dienen wür: 
de, wird vermittelft einer Fleinen Roͤhre, deren Are 
mit der Are der Sinfe zufammen fälle, im Fenfterla- 
den eines fonft finftern Zimmers fo angebradyt, daß 
fid) das Bild eines Fleinen von auffen her durch dar- 
auf geleitetes Sonnenlicht fehr ftarf erleuchteten Ob- 
jects, welches die Linſe zumege bringt, in dem ver- 
finfterten Zimmer auf einer weiffen Fläche fehr groß 
und babey doch helle genug darfteller. 


Die Köhre, welche ohngefehr 2 Zoll weit ſeyn 
kann wird fo eingerichtet , daß man den kleinen Ob⸗ 
jecten vermittelſt eines Schiebers, der ſie haͤlt, die 
rechte Stelle vor der Sinfe geben kann; auch iſt es 
dienlich, wenn der Theil der Roͤhre, worin ſich die 
$infe befindet, von dem übrigen fo abgefondere ift, 
daß man die Linſe benöthigten Falles dem Object et: 
was näher rüden, oder fie weiter davon entfernen 
fann. Hiemit wird zugleid) die Entfernung des 
Bildes von der Linſe und deffen Gröffe geändert. 
Ueberdem wird die Roͤhre in einer runden Buͤchſe 

befe⸗ 
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befeſtiget, und mit derſelben in eine kleine viereckte 
Tafel ſo eingeſetzt, daß ſie darin nach Belieben um 
ihre Axe umgedrehet werden kann. Die Tafel wird 
alsdenn mit der Buͤchſe und Roͤhre im Loch eines 
Fenſterladens ſo befeſtiget, daß ſonſt kein Licht, ohne 
durch die Roͤhre ins Zimmer kommen kann. Um 
aber das Licht in horizontaler Richtung durch die 
Roͤhre ins Zimmer zu leiten, wird an der Auffenfeire 
der um ihre Are beweglichen Büchfe ein ebener Spie- 
gel vermittelt eines Gewindes befeftiget, der durch 
Hülfe eines aus Gelenken zufammen gefeßten durch 
die Tafel gehenden Stabes, oder ftatt deffen durch 
Hülfe einer Schnur, unter jeden nöthigen Winfel 
gegen die Tafel geneiget werden Fann. Diefe Bes 
wegung mit der andern verbunden, welche bey Um: 
drebung der Büchfe zumege gebracht wird, dient, 
den Spiegel jedesmal in die noͤthige Lage zu bringen, 
und das von ihm zurücgeworfene Licht durch die 
Roͤhre ins Zimmer zu leiten. Damit übrigens die 
Erleuchtung des Bildes, weil das von dem dadurd) 
abgebildeten fehr Fleinen Object kommende Sicht fi) 
über: der Fläche deffelben vertheilen muß, nicht zu 
ſchwach ausfalle, wird an den Ende der Röhre, wo 
von auffen das Sicht hinein fallen foll, ein Gollectiv- 
glas eingefeßt, um das Object nod) ftärfer zu erleuch- 
ten, als es das Sonnenlicht für fi) ſchon erleuchten 
würde, 
430. $. 

Vermuthlich hat ein zur Beluftigung dienendes 
optifches Werkzeug, welches als eine Erfindung von 
Rirchern unter dem Nahmen der Zauberlsterne 
befanne ift, Herrn Lieberfühn zur Erfindung des 

Hbh 2 Son⸗ 
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Eonnenmicrofeops Anlaß gegeben. ine S$aterne, 
die im dunflen Zimmer hiezu dienen foll, muß man 
von allen Seiten verfchlieffen koͤnnen, damif eine 
darin brennende Lichtflamme nicht anders als durch 
eine damit verbundene Roͤhre durchſcheine. In der 
Köhre ift eine Glaslinfe eingefegt, und die Einridy- 
tung übrigens fo, daß man ein auf Glas gemahltes 
durchfichtiges Bild an einer Stelle hinein fehieben 
kann, wo es fich zwifchen der ichtflamme und der 
Glaslinſe befindet, welche von dem auf dem Glaſe 
befindlichen Gemaͤhlde ein vergröffertes Bild auf eine 
um die hintere Dereinigungsmeite davon entfernte 
weiffe Fläche wirft. Die Röhre wird um deßwillen 
aus zweenen in einander hinein gefchobenen Stuͤcken 
zufammen gefeßet, damit man die Entfernung der 
Glaslinfe vom Gemählde und hiemit zugleich die 
Entfernung des Bildes von der Glaslinfe ändern 
fönne. Statt einer Linſe allein dienen aud) zwey 
hinter einander geftellte, welches man noch) beffer be« 
funden bat. Die Entfernung des Gemähldes von 
der erften Linſe kann alsdenn Fleiner als ihre Brenn» 
weite feyn, da dann felbige die vom Gemählde her 
darauf fallenden Strahlen in eine folche Lage bringt, 
als fämen fie von einem weiter entfernten Gegenſtan⸗ 
de her. In dieſer Sage fängt fie die zweyte Linſe auf, 
und bringe alsdenn ein wirkliches Bild des Gemaͤhl⸗ 
des zumege. Um das Gemählde mehr zu erleuchten, 
dient ein Hohlfpiegel, wenn die Lichtflamme zwifchen 
demfelben und dem Gemählde ihre Stelle erhält, der 
Spiegel aber von ihr um feine Brennweite entfernt 
und fo geftellet wird, daß feine Are mit der Are der 
Glaͤſer zufammen fall. Auch kann dazu ein wi 

leuch⸗ 


— — — — 
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leuchtungsalas dienen, wenn es ſich zwiſchen der Licht⸗ 
flamme und dem Gemaͤhlde befindet. 


431. F. 

Das Sonnenlicht, was vermittelſt des auswaͤrts 
angebrachten Spiegels auf die Objecte im Sonnen⸗ 
microſcop geleitet wird, kann ſie nur an der Seite 
erleuchten, die von der microſcopiſchen Linſe abge— 
wandt iſt: deßwegen kann das Bild nur alsdenn 
feine rechte Deutlichkeit haben, wenn das Object, 
wie die auf Glas gemahlten Zeichnungen in der Zau« 
berlaterne, durchfichtig if. Hr. Lieberkuͤhn gab 
um beßmwillen feinem Sonnenmicroſcop auch nod) 
eine zur Betrachtung undurchfichtiger Gegenftände 
dienliche Einrichtung, und H. Acpinus, jegiger 
Etaatsrath beym Hofe des Großfuͤrſten in Peters⸗ 
burg, erzählt in den Novis Comment, Petropolit. 
T. IX. pag. 326, daß er eine Probe davon mit 
groffem Vergnügen beym Herrn Lieberkuͤhn felbft 
gefeben habe. Der Erfinder ward durch den Tod 
verhindert, feine Anordnung befannt zu machen, H. 
Aepinus aber erinnerte fich derfelben nicht mehr, 
als er a. a. D, die Nachricht davon befannt machte, 
und ward dadurch bewogen, felbft der Eache nad)= 
zudenfen. Er zeigt, wie man in der Roͤhre, an der 
Seite, die ſich im Zimmer befindet, unterhalb der 
microfcopifchen Linſe einen Fleinen ebenen Epiegel an« 
bringen fönne, der das von auffen in die Roͤhre hin« 
eingeleitete Sonnenlicht wieder zurück, und auf die 
der Linſe und dem innern des Zimmers zugefehrte 
Seite des Objects werfe, 


Hbh 3 432. $. 
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Auch beym Gebrauch der übrigen Microfcope 
würde oft die Unbequemfichfeit eintreten, daß das 
Object nicht heil genug erfcheinen Fönnte, wenn der 
dem Auge zugefehrten Seite die nöthige Erleuchtung 
fehle: darum muß man mit der übrigen Anordnung 
ebenfalls einen Erleuchtungsfpiegel, oder ein Er: 
leuchtungsglas verbinden. Ueberhaupt hängt die 
völlige Anordnung ſowohl eines einfachen, als aud) 
eines zufammengefegten Microfcops zum bequemen 
Gebraud) von der Geſchicklichkeit des Künftlers ab, 
der die ganze Geräthfchaft verferfige. Vom ein: 
fachen Microfcop, wie es nach Wilſons Arc zum 
Gebraud) eingerichtet wird, hat man eine in englis 
fcher Sprache befonders gedruckte Befchreibung unter 
dem Titel: The Defeription and Manner of Ufing 
Mr, Wilfons Sett of Pocket - Microftopes, lately 
publifh’d in the Pbilofophical "Transadtions No. 
281, and mention’d in No. 284, 285, etc. 
London. 1706. Bey, durchfichtigen Gegenftänten 
dient eine kurze Nöhre, worin eine andre vermittelft 
einer Schraube gelinde beweglich if. An der einen 
Seite ift die microfcopifche Linſe in der Mitte einge: 
feßt, zwifchen ihr und der andern beweglichen Röhre 
fann man fleine Schieber, welche die Objecte zwi- 
fehen dünnen Scheibchen von Frauenglaſe fragen, 
bineinbringen, vermittelft der Schraube aber und 
einer Eleinen auf der andern Ceite des Echiebers das 
gegen drücenden Stahlfeder Die dem Auge des Be— 
obachters angemeffene Entfernung des Objects von 
Der Sinfe zumege bringen, Kleine undurchfichtige 
Gegenjtände werden von einer zarten Zange oder 


Spiße 
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Epige getragen, und vermittelft eines metallenen 
Hohlſpiegels erleuchter, in deffen Mitte eine Fleine 
Defnung für die dafelbft eingefegte microfcopifche 
Linſe befindlich iſt. Gewöhnlich wird diefe leßtere 
Zurichtung als eine vom Herrn Lieberfühn herruͤh⸗ 
rende Werbefferung angefehen ; id) finde aber die 
ganze Sache fchon in des Heren "Johann George 
Leutmanns Prof. Publ. zu Petersburg Neuen 
Anmerfungen vom Ölasfchleifen ıc. vierte 
Aufl. Wittenb. 1728, im VII, Cap, 42. u. f. S. 
Mehrere Nachrichten auch von der Zurichfung zus 
fammengefegter Microfcope zum bequemen Gebrauch, 
fo wie fie die jegigen berühmteften Kuͤnſtler verferti⸗ 
gen, muß man aus befondern dahin gehörigen vor= 
nemlich den von den Künftlern felbft befannt ge« 
machten Befchreibungen ſammlen. ine furze 
Nachricht hat H. D. Peliffon im 1. Stück der 
Befchäftigungen der Berliniſchen Geſellſchaft 
naturforfchender Sreunde, ©. 352. mitgetbeilt, 
Unter andern werden eben dafelbft die Brander⸗ 
ſchen Microfcope gerühmt, welche H. Brander 
felbft in einer eigenen Fleinen Schrift befchrieben hat, 
unter dem Titel: Beſchreibung zweyer zufams 
mengefesten Wicrofcope, herausgegeben 
von Georg Srieörid) Brander ıc. Augsburg 
1769. 
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Zuſatz 


zur Lehre von den Logarithmen im 
XIII. Abſchn. des 1. Bandes. 


Sie Lehre von Schwaͤchung des lichts in durchſich⸗ 

tigen Maſſen im XI. Abſchn. dieſes zten Ban⸗ 
des hat es veranlaſſet, daß des natuͤrlichen Loga⸗ 
rithmen⸗Syſtems Erwehnung geſchehen iſt: um 
deßwillen ſetze ic) nur einige Saͤtze zur nähern Erlaͤu⸗ 
terung ber, weil im ıften Bande die Lehren von den 
natürlichen Logarithmen, der dafelbft nothwendig ges 
wefenen Kürze halber, haben wegbleiben müffen, 


1.) In einem Syftem, deffen bafıs das Verhäfts 
miß 100: 1 wäre, würden die mit einerlen Zahlen 
zufammen gehörigen $ogarithmen nur halb fo groß 
feyn, als im Briggifchen Syſtem, wovon 10: 1 
das Grundverhaͤltniß ift. Ueberhaupt verbält ſich 
der Briggifche Logarichme einer Zahl zum 
Logarithmen eben der Zahl in einem andern 
Spftem in umgekehrter Ordnung, wie das 
Grundverbältniß diefes Spftems zum Grund; 
verhältniffe des Briggiſchen. 


2.) Es fey die bafıs des gleich näher zu befchrei« 
benden Syſtems der natürlichen Logarithmen — e, 
die balıs des Briggifchen Syftems = db, und N eine 


gegebene Zahl: fo ift 
| log. 
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1.nat.N :1. Brig, N=(b: 1): (e: 1) (verm. n. 1.) 
and (b: 1): (: 1) = log. (b: 1): log. (e: ı), 
wenn man in den beyden legten Gliedern Sogarichmen 
verfteht, die zu einerley Syſtem gehören, es mag 
übrigens das Briggifche, das natürliche, ober jedes 
andre Syſtem feyn. Demnad) ift auch 

log. nat. N : log.Brigg. N = log. 5 : log, e, 
unb man fann in dem legten Verhaͤltniß Briggifche 
Sogarithmen verftehen; alsdenn ift log. Brigg.b = 1, 
und man erhält 

log. nat. N : log. Brigg. N = 1 : log. Brigg. e. 
Aug dieſer Proportion kann  vermittelft der Briggia- 
ſchen Logarithmen gefunden werden, wenn für irgend 
eine Zahl N der natürliche Logarithme gegeben ift. 


3.) Ein Verhaͤltniß wird defto Ffeiner, je Fleiner 
das vorhergehende Glied in Vergleichung. mit dem 
nachfolgenden wird: alſo wird aud) der Logarithme 
defto kleiner. Das Veahälng a + x Ta ı 


+ - 1 ift defto Fleiner, je Fleiner x in Verglei⸗ 
dung nit a ift, und man hat (vermögen. 2.) alle«. 
mahl | log. nat. (1 4 : log. Brigg, ( ı+ —) 
| | = 1 : log. Brigg, e, 
wenn man N=1ı+ — fegt, wie Fein auch x 

angenommen wird. 
4.) Die höhere Mathematik lehrt, daß log. nat, 
( 4 —) deſto näher =— fen, je Eleiner ber 
Hi Bruch 
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Bruch = angenommen wird. . Um alfo nur eine 
Probe Re haben, mie die Rechnung geführe werben 
müffe, fege man - == 0,0000001, ſo findet man 
vermiteelft vollftändiger Sogarichmentafeln 

l. Brig. ( 4 —) —6,00080004342944819 — 


x 
log. nat. _ 72 ojo000pol, 


alfo log. Brig. e = 0,4342944819 . . » > 
und die dazu gehörige Zahl 
2 2,718281928459 0. 


BE Ye y" 


Ben diefer Gelegenheit will ich noch ein Paar den .. 
ıften Band betreffende Anmerkungen beyfügen. 
In der Vorrede oben auf der XIX Seite ift aus 
dem 66. 6. der mit n. 1. dafelbft bezeichnete "Sag ab⸗ 
geſchrieben, es ift aber der gleich darauf folgende mie 
n. 2. bezeichnete Sag gemeint, wie man aus ber 
Vergleichung ſogleich abnehmen kann. 

Unter den am Ende des Buchs angemerkten Druck⸗ 
fehlern und Verbeſſerungen ift eine angezeigt, welche 
auf der 107 ©, gu. f. 3. gemacht werden folltex 
allein diefe angebliche Werbefferung fällt weg, die 
Zahlen 39 und 51 find Feine abſolute Primzahlen, 
fondern ſie gehen mit 3 auf. 
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